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Dorwort. 


Die eriten Vorarbeiten zu dieſer Erläuterung der Ver— 
fafjung des Deutjchen Neichs entitanden jchon vor mehreren 
Jahren, als ich bei der unterfräntijchen Kreisregierung zu Würz- 
burg mit der Führung des ftaatsrechtlichen Neferates betraut 
war. Inzwiſchen mar es mir mur felten möglich, mich dem 
Werke mit hinreichender Freiheit von dringenden Berufsgejchäften 
während eines längeren Zeitraumes hinzugeben. So hat fich die 
Fertigitellung des Buches zwar verzögert, es fonnten aber in 
Folge diejes Umftandes auch die teilweije jehr bedeutjanten 
Venderungen des Verfafjungstertes aus den Jahren 1904, 1905 
und 1906 bei der Bearbeitung noch mitberüclichtigt werden. 

Bei der Erläuterung der VBerfafjungsnormen habe ich mich 
unter jteter Beachtung des Zwecks, welchem eine jolche Arbeit 
dienen joll, auf die Erörterung derjenigen Fragen bejchränft, 
welche ſich mir aus dem Verfaſſungsinhalte jelbit ergaben. 
Sch glaube fie mit Sorgfalt geprüft zu haben. Wenn bei diejer 
Beichränfung einige wenige Fragen, welche in der jtaatSrecht- 
lihen Theorie eine große Rolle jpielen, in dem Buche bloß 
geitreift oder nur furz beiprochen worden jind, jo gejchah Dies 
auch in der weiteren Erwägung, daß Diejelben eine Art der 
Behandlung erfordern, der im Rahmen eines Kommentars nur 
unvollkommen genügt werden fann. 

Den Erläuterungen ijt ein Anhang beigegeben, welcher im 
eriten Teil die deutiche Bundesafte vom 8. Juni 1815 ſamt der 
Wiener Schlußakte vom 15. Mai 1820, die Verfafjung des Nord- 
deutjchen Bundes, die Verträge diejes Bundes mit den jüddeut- 
ichen Staaten vom November 1870, und den Tert der Neichs- 
verfafjung enthält, wie derjelbe am 16. April 1871 bejchaffen 
war. Daran Schließen fich jämtliche Neichsgejege, durch welche 
jene Tertesfafjung jeither geändert worden ift. Dieje der Zeit- 
folge nach geordnete Darftellung der bundesgeichichtlichen Ent- 
wicdelung Deutjchlands von der Gründung des alten deutjchen 
Bundes bis zur Gegenwart jcheint mir für das Verſtändnis der 
Reichsverfafjung nicht ohne Wert zu fein. Die zur kurzen Dar- 
itellung des hiſtoriſchen Zuſammenhangs erforderlichen Angaben 
find den Borbemerfungen zu entnehmen, welche diejem Teil des 
Anhangs vorausgejchict find. 

Den zweiten Teil des Anhangs bildet eine Zuſammen— 
jtellung jolcher Gejeße 2c., welche für die Einrichtung des Reiches 
von bejonderer Bedeutung find, und im dritten Teile find die 
auf Eljaß- Lothringen und Helgoland bezüglichen wichtigeren 
Geſetze abgedruckt. 

Sp übergebe ich daS Buch der Deffentlichkeit. Möge e3 
fich für jeine Zwecke bewähren. 

Speyer, im November 1906. 

Der Derfaffer. 


Angabe der meiltbenügten Werte: 
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Die obengenannten Werke find, jomweit die angebenen Auflagen 
in Frage ftehen, nur mit dem Namen der Autoren, der Ziffer des 
Bandes (römijche Zahl) und der Seitenangabe (arabijche Ziffer) zitiert. 
Alle übrigen Literaturangaben erfolgten unter genauerer Bezeichnung 
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*) Eine Bezeichnung der betr. Citate nach der nunmehr neuejten (6.) Auflage 
de3 Werfes findet fich am Schluffe des Buches nach dem Regiſter. 
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Geſetz 


betreffend 


Die Verfaſſung des Deutfhen Reiches 


vom 16. April 1871. 


B.G. Bl. 1871 Nr. 16 ©. 63, ausgegeben zu Berlin 
am 20. April 1871.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaijer, 
König von Preußen ıc. 
verordnen hiemit im Namen des Deutjchen Reiches nach 
erfolgter Zuftimmung des Bundesrats und des Reichstags, 
wie folgt: 
sl. 

An die Stelle?) der zwijchen dem Norddeutichen Bunde 
und den Großherzogtümern Baden und Heſſen verein- 
barten Verfafiung des Deutjichen Bundes (B.G.Bl. vom 
Sabre 1870 ©. 627 ff.) jowie der mit den Königreichen 
Bayern und Württemberg über den Beitritt zu Diejer 
Verfaſſung geichlofjenen Verträge vom 23. und 25. No— 
vember 1870 (B.G.Bl. vom Jahre 1871 ©. 9 ff. und 
vom Sahre 1870 ©. 654 ff.) tritt die beigefügte 


Berfajiungs-Urfunde für das Deutſche Neid. 


S 2. 

Die Beitimmungen in Art. 80 der in 8 1 gedachten 
Verfaſſung des Deutjchen Bundes (B.G.Bl. vom Jahre 
1870 ©. 647)3), unter III $ 8 des Vertrages mit Bayern 
vom 23. November 1870 (B. G. Bl. vom Sahre 1871 
©. 21 ff.)*) in Art. 2 Nr. 6 des Vertrages mit Württemn- 
berg vom 25. November 1870 (B.6.Bl. vom Jahre 1870 
©. 656)?) über die Einführung der im Norddeutichen Bunde 
ergangenen Gejege in diejen Staaten bleiben in Kraft. ®) 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutichen Reiches. 1 


2 Gejeß betr. die Verfaliung des Deutjchen Reiches. 


Die dort bezeichneten Gejege find Neichsgejege. Wo 
in denjelben von dem Norddeutichen Bunde, deſſen Ver— 
fafiung, Gebiet, Mitgliedern oder Staaten, Indigenat, 
verfajiungsmäßigen Organen, Angehörigen, Beamten, 
Flagge u. ſ. w. die Rede tft, find das Deutjche Reich und 
dejien entjprechende Beziehungen zu..verjtehen. 

Dasjelbe gilt von denjenigen im Norddeutichen Bunde 
ergangenen Gejegen, welche in der Folge in einem Der 
genannten Staaten eingeführt werden. 


S 3. 
Die Bereinbarungen in dem zu Verſailles am 

15. November 1870 aufgenommenen PBrotofolle (B. G.Bl. 
vom Sabre 1870 ©. 650 ff.), in der Berhandlung zu 
Berlin vom 25. November 1870 (B. G. Bl. vom Sahre 
1870 ©. 657), dem Schlußprotofolle vom 23. November 
1870 (B. G. Bl. vom Jahre 1871 ©. 23 ff.), ſowie unter 
IV. de3 Bertrage3 mit Bayern vom 23. November 1870 
(a. a. O. ©. 21 ff.) werden durch Ddiejes Geje nicht 
berührt.) 

Urfundlich unter Unjerer Höchjteigenhändigen Unter- 

ichrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 16. April 1871. 
Wilhelm 

— Fürſt v. Bismarck. 


) Vergl. zu dem Geſetze die Verhandlungen des Reichstags 
1. Legislatur-Periode, I. Seſſion 1871, Druckſachen Nr. 4, Stenogr. 
Berichte ©. 21 Fi. 94, ff, 111 ff, 137 ff, 221 ff. (Sißungen vom 
27. März, 1. 3. 4. 14. April 1871). 

?) Die Berfafiungsurfunde ift bezüglich ihres Inhaltes nur die 
einheitliche Redaktion der Berfafjung des Deutjchen Bundes, wie fich 
die legtere aus den Novemberverträgen des Jahres 1870 ergeben 
hatte. Vergl. Einleitung. Aber fie Hat dieje andere Faſſung mit dem 
Tage ihres Inkrafttretens (4. Mai 1871) außer Wirkjamkeit gejekt. 

3) Art. 80 der Verfaſſung des deutjchen Bundes hat eine große 
Neihe von im Norddeutjichen Bunde ergangenen Geſetzen teils vom 
Tage der Wirkjamfeit diefer Verfaſſung ab (1. Januar 1871), teils 
vom 1. Januar 1872 an, jedoch unbejchadet der früheren Geltung im 
Gebiete des Norddeutichen Bundes, zu Geſetzen des deutichen Bundes 
erflärt und in das gejamte Bundesgebiet eingeführt; ferner bat ex 
über die Einführung einiger anderer Geſetze des Norddeutjchen Bundes 
in Heſſen jüdlich des Mains, jowie über die Einführung des Gejekes 
bom 10. $unt 1869 betr, die MWechjelftempeljteuergejfeße im Nord- 
deutichen Bunde in die Hohenzollernjchen Yande Beſtimmung getroffen. 


Eingangsformel der Reichsverfaſſung. 3 


Die Erflärung der übrigen im Noxddeutichen Bunde ergangenen Ge- 
jege zu Bundesgejegen, jomweit dieje Geſetze fich auf Angelegenheiten 
beziehen, welche verfaſſungsmäßig dev Gejeßgebung des deutſchen 
Bundes unterliegen, hat Art. 80 der Bundesgejeßgebung vorbehalten. 

Sn der mit Bayern vereinbarten Verfaſſung des deutjchen 
Bundes Hat der Artikel die Ziff. 79 erhalten. 

*) III S 8 des Vertrags mit Bayern (Bayer. Gejeßblatt 1871 
©. 202 u. 203) fiehe im Anhang. 

5) Art. 2 Nr. 6 des Bertrags mit Württemberg (Württemb, 
Neggs.-Bl. 1871 ©. 5) ift im Anhang abgedrudt. 

6) Hienach gelten die betr. Bejtimmungen der Verfaſſung des 
deutjchen Bundes bezw. der Verträge vom 23. und 25. November 1870 
neben der Berfaliungsurfunde für das Deutſche Neich. 

) Die in $ 3 bezeichneten Verhandlungen und Protofolle find 
im Anhang wiedergegeben. Wach IV des Vertrags mit Bayern find 
die auf das Militärweien bezüglichen VBertragsbeftimmungen erſt mit 
dem 1. Januar 1872 in Wirkfjamfeit getreten. 

Mit den Worten „werden nicht berührt” ift ausgedrücdt, da 
die betr. Vereinbarungen die ihnen in Bezug auf die Ausführung der 
Keichsverfajiung in den betr. jüddeutichen Bundesſtaaten zufommende 
Bedeutung nach wie vor behalten. 


Verfaſung des Deutſchen Reiches. 


Seine Majeſtät der König von Preußen im Namen 
des Norddeutſchen Bundes!), Seine Majeſtät der König 
von Bayern, Seine Majeſtät der König von Württemberg, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden und 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Heſſen und bei 
Rhein für die ſüdlich vom Main?) belegenen Teile des Groß— 
herzogtums Heſſen ſchließen einen ewigen Bund?) zum 
Schutze des Bundesgebietes und des innerhalb desſelben 
giltigen Rechtes, ſowie zur Pflege der Wohlfahrt des 
Deutſchen Volkes. Dieſer Bund wird den Namen Deutſches 
Reich führen und wird nachſtehende 

Verfaſſung 
haben. 
1) Se. Majeſtät der König von Preußen im Namen des Norddeutſchen 
Bundes 

Das Recht des Königs von Preußen zur Vertretung des Nord— 
deutſchen Bundes bei dem Abſchluß des neuen Bundes ergab ſich aus 
Art. 11 mit Art. 7 Abſ. II der Norddeutſchen Bundesverfaſſung. 
2) Siidlid vom Main 

Mit jeinen nördlich. des Mains gelegenen Teilen war das Groß— 
berzogtum Heſſen bereits Mitglied des Norddeutichen Bundes. 

1* 


4 Eingangsformel der Reichsverfaſſung. 


3) Schließen einen ewigen Bund zum Schutze ..... Volkes 

Diefer Wortlaut, jowie der Sag der Eingangsformel „diejer 
Bund wird den Namen Deutjches Reich führen und wird nachjtehende 
Verfafiung haben“, jprechen dafür, daß die ſüddeutſchen Staaten nicht 
dem Norddeutjchen Bunde beigetreten find, jo daß diejer nur 
eine Erweiterung erfahren hätte, jondern daß der Wille der Paktierenden 
auf die Entftehung eines neuen Bundes gerichtet war, und daß der 
Nordddeutiche Bund in diefem neuen Bunde nicht fortgejegt würde, 
iondern mit Abjchluß desjelben jein Ende fand. Vergl. auch dv. Seydel 
S. 30. Anders der Abg. Miquel in der II. a. o. Seifion des R.Tags 
1870, ftenogr. Berichte S. 132 unter Zuftimmung des Präfidenten des 
Bundesfanzleramtes. Auf Grund der Emwigfeit des Bundes iſt jeder 
Austritt, wie jede Ausſchließung einzelner Bundesmitglieder oder bon 
Teilen ihres Staatsgebietes ohne Einverftändnis Aller unmöglich. 
In der Emigfeit liegt der Verzicht auf Sezejjion. VBergl. v. Jagemann 
„Die deutjche Neichsverfaffung” Heidelberg 1904 ©. 29 ff, v. Riedel 
©. 76/77. 

Mit der Emigfeit ift die Möglichkeit einer Auflöjung des Bundes 
aber nicht vollfftändig ausgeſchloſſen, der Bund kann bei Ein- 
ftimmigfeit aller Bundesmitglieder vertragsmäßig aufgelöft 
werden. dv. Seydel ©. 33, d. Jagemann a. a. O. ch pflichte diejer 
Huffallung bei, die indejjen von der Mehrzahl der Autoren nicht ge> 
teilt wird. 

Gegen dv. Arndt ©. 60 und Zorn I ©. 69 bin ich der Meinung, 
daß eine Ausdehnung der Reichdzuftändigfeit über die in der Eingangs- 
formel angegebenen Ziele ohne Vereinbarung aller Einzelnftaaten nicht 
tunlich ſei. In der Eingangsformel ift niedergelegt, zu welchen allgemeinen 
Zwecken der Bund geſchloſſen ift. Die VBerfafjung, welche ihr folgt, 
gibt nur die zur Verfolgung diejer Zwecke nötige Organijation. Nur 
die Berfafiung fann gemäß Art. 78 R.Verf. geändert werden; Die 
Berfaffung ift aber nicht der Bund. Wird aljo die Verfaſſung geändert, 
jo bedeutet das nur eine Aenderung der Organijation zur Ber- 
folgung der Bundeszwecke. Eine Aenderung der Bundeszwecke jelbit 
läge außerhalb der R.VBerfafiung und zwar vor derjelben auf einem 
Gebiete über das nur die Bundesglieder jelbft zu verfügen berechtigt 
find. Allerdings ift die Bezeichnung der Bundeszwecke eine derartige, 
daß es nicht leicht erjcheint, den Betätigungsbereich einzelnftaat- 
(ichen Lebens aus dem Bereich der Bundeszwecke bejtimmt heraus— 
zufinden. Namentlich unter den Zweck „Pflege der Wohlfahrt des 
deutichen Volkes“ kann man gar Vieles rechnen und nimmt man zu 
dem „Schute des Rechts“ auch die Beftimmung d. h. die Satzung des 
Rechts Hinzu, jo fann man eigentlich faum mehr jagen, was denn 
außerhalb der in der Eingangsformel zur R.Verf. bezeichneten Reichs- 
zwecke noch übrig ift. Aber doch ift es zmeifellog daß die Einzeln- 
ftaaten nicht vollftändig auf ihre bejondere ftaatliche Betätigung ver— 
zichtet Haben, aljo muß jene Grenze auch beftehen, mag fie noch jo 
ichwer zu beftimmen jein.*) 


*) Arndt ©. 60 nennt dv. Seydel, ©. 31 f., als Gegner jeiner 
Meinung, was aber nicht zutrifft. 
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4) Deutſches Neid 
Dieje Worte wurden auf VBeranlafjung Sr. Majeftät König Lud— 
wigs II. von Bayern eingefügt; ebenjo der Titel „Deutjcher Kaiſer“ 
in Art. 11 RRerf. VBergl. hiewegen ftenogr. Berichte des Norddeutichen 
Reichstags 1870, I. a. vo. Seſſion ©. 76 und 167. Durch die Be- 
— Kaiſer und Reich iſt an dem materiellen Inhalt der 
undesverfaſſung ebenſowenig wie an den Rechten des Bundesrates 
und der Einzelnſtaaten etwas geändert worden. Laband I ©. 186. 
v. Seydel ©. 34. 


6 Verfaſſung des Deutjchen Reiches. 


I. Sundesgebiet, 


Art. 1. 


Das Bundesgebiet!) beiteht aus den Staaten?) Breußen 
mit Yauenburg?), Bayern, Sachjien, Württemberg, Baden, 
Hefien, Mecklenburg » Schwerin, Sachen - Weimar, Mecklen- 
burg-Strelit, Oldenburg, Braunjchweig, Sachjen-Meiningen, 
Sachſen-Altenburg, Sachjen-Koburg-Gotha, Anhalt, Schwarz- 
burg-Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ Sondershauſen, Waldec?t), 
Reuß älterer Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumburg— 
Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. 


1) Das Bundesgebiet 

Seit der Publikation der Reichsverfaſſung mit dem Neichsgejege 
bom 16. April 1871 (oben ©. 1) Hat fich zwar nicht die Zahl der 
zum Bunde vereinigten Staaten, aber das Bundesgebiet geändert und 
zwar erweitert. Das Reichsland Eljag-Lothringen und die früher 
englijche Nordſee-Inſel Helgoland find Hinzugetreten. R-G. vom 9. Juni 
1871 betr. die Vereinigung von Eljaß-Lothringen mit dem Deutjchen 
Reich, R.G.BL 212, GB. F. Elſ⸗Lothr. ©. 1, und Staatsvertrag 
zwi ſchen dem Deutſchen Reiche und Großbritannien vom 1. Juli 1890. 
In 81 des RG. vom 15. Dezbr. gl. 33. betr. die Vereinigung von 
Helgoland mit dem Deutjchen eich, R.G.Bl. ©. 207 ff. ift bejtimmt, 
daß die Inſel nebſt Zubehörungen dem Bundesgebiete hinzutrete, und 
iſt die Zuftimmung des Neiches dazu erklärt, daß die Inſel dem 
VERTRAT — einverleibt werde. 

In Elſaß-Lothringen trat die Verfaſſung des deutſchen Reiches 
am 1. Januar 1873 in Kraft, auf der Inſel Helgoland mit dem Tage 
der Einverleibung der Inſel in den preußiichen Staat (vergl. Gejeß 
bom 18. Febr. 1891 betr. die Vereinigung der Inſel Helgoland mit 
der preußiichen Monarchie, Pr. ©.©. Seite 11) Hier jedoch mit Aus— 
BRamE des Abjchnitt8 VI über das Zoll- und Handelsmejen. 

Das Herzogtum Lauenburg gehört jet als Teil des preu- 
Biichen Staates zum Bundesgebiete, nachdem es durch Geſetz 
vom 23. Juni 1876, gr. G.S. Seite 169, für immer mit der preußi- 
ihen Monarchie vereinigt wurde. Bis dahin, jeit 13. Septembev 1865, 
war es mit der Krone Preußen in PBerjonalunion verbunden. Für 
den Umfang des Bundesgebietes war jene Venderung natürlich ohne 
Bedeutung. 

Ueber eine Veränderung der badischen Landesgrenze bei Konftanz 
liehe die Bereinbarungen zwijchen Baden und der Schweiz bom 28. April 
1878, R.G. Bl. ©. 308, und zwijchen dem Deutjchen Reich und der 
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Schweiz vom 24. Juni 1879, R.G. Bl. ©. 307. Siehe auch R.G. vom 
22. Jan. 1902 RG.Bl. ©. 31 über die Verlegung der deutjch -üfterr. 
Grenze längs des Przemſafluſſes, dazu Befanntm. des Reichskanzlers vom 
7. Juni 1902 RG.Bl. Nr. 30. Ferner fiehe R.G. über die Verlegung 
der Ddeutjch-däniichen Grenze an der Worderau und Kjärmühlenau, 
gleichfalls vom 22. Zan. 1902, R.-©.Bl. ©. 32; weiter die Vereinbarung 
mit Schweden vom 20. Juni 1903 betr. Bertrag zwijchen Schweden 
und Meclenburg- Schwerin vom nämlichen Tage über die Stadt und 
Herrichaft Wismar und die Aemter Poel und Neuflofter (Neichstags- 
Drucjachen 1903/04 Nr. 36). Den Ausjtellungen dv. Seydels ©. 36 an 
der Art, wie der erwähnte badiich-jchweizeriiche Grenzvertrag zuftande 
gefommen it und das Neich Hiewegen mit der Schweiz paftiert hat, 
trete ich bei. Das Reich fonnte mangels Gebietshoheit mit der Schweiz 
den Vertrag nicht jelbjt abjchliegen, und Baden hätte vorher die Zu- 
jtimmung des Reiches zu feinem Bertrage, ſoweit derjelbe die Ab— 
tretung von Bundesgebiet an das Ausland betraf, einholen oder die- 
jelbe vorbehalten jollen. 

Ueber den Ausdrud Bundesgebiet bemerkt v. Seydel, ©. 34, er 
babe nicht die Bedeutung, da dem Bunde eine Zandeshoheit, eine Souve— 
ränetät innerhalb der in Art. 1 umjchriebenen Grenzen zuftehe. Das 
Wort wolle nichts anderes bezeichnen als die räumliche Begrenzung, 
innerhalb deren die verbündeten Staaten die Souberänetätsrechte, 
hinfichtlich derer fie den Bund gejchlofien Hätten, gemeinfam ausübten. 
Es jei daher fein Beweis gegen die ſouveräne Gebietsgewalt der 
Bundesitaaten, daß, joweit eine Berwaltungsgemeinjchaft für das Neich 
bejtehe, die Verwaltungseinteilungen möglicherweije auch über die 
Staatsgrenzen hinausgehen könnten. dv. Seydel beruft fich dabei auf 
eine Neußerung des Neichsfanzlers Fürſten Bismard im Reichstag 1871 
(I. Sejjion, jtenogr. Berichte ©. 95) wonach „die Souveränetät, die 
Sandeshoheit, die Territorialhoheit bei den einzelnen Bundesftaaten 
verblieben ift.“ Damit will er der Auffaffung begegnen, daß in dem 
Ausdrud Bundesgebiet ein Beleg für die Staat3eigenjchaft des Reiches 
gegeben jei. Auch ich bin der Meinung, daß nichts dazu nötigt den 
Ausdruck in einem andern Sinne al3 dem ihm v. Seydel beigemejjenen 
aufzufafjen. Dieje Auffaſſung ift die nächjtliegende, weil natürliche, 
und der Ausdruck Bundesgebiet für die Verteidiger der Staatdeigen- 
ichaft des Neichs deßhalb in der Tat fein Beweismittel von Be- 
deutung. 

Die Schußgebiete find im Sinne der Reichsverfaſſung Ausland, 
bilden aljo feine Erweiterung des Bundesgebietes. Pröbit ©. 10, 
Laband I ©. 748 ff. 


2) beiteht aus den Staaten 


Da die einzelnen Staaten als jolche dem Bunde angehören und 
fein Teil ihres Gebietes von diejer Zugehörigkeit vertragsmäßig aus- 
geſchloſſen blieb, jo gehört zum Bundesgebiet nicht nur das ganze 
räumliche Gebiet der Einzelnftaaten, wie es zur Zeit der Verfaflung- 
gebung bejtanden Hat, jondern es gehören dazu auch alle jpäteren 
Ermerbungen, durch welche das Gebiet diejer Staaten vergrößert, ihre 
Landeshoheit räumlich erweitert wird. v. Seydel, ©. 37/38, meint zwar, 
daß die Einzelnjtaaten zu Gebietserwerbungen ohne Zuftimmung des 
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Reichs berechtigt jeien, den Zutritt jolcher Erwerbungen zum Bundes- 
gebiet will er aber von einem bejonderen Gejege nach Art. 78 R.Berf. 
abhängen laſſen. Dieje Notwendigkeit vermag ich nicht einzujehen. M.E. 
läge eine Beränderung der Verfaſſung, oder richtiger ausgedrüct ein der 
Verfaſſung nicht entiprechendes Verhältnis, nicht dann vor, wenn ein neuer 
Teil der Einzelnftaaten dem Bundesgebiete ohne weiteres Hhinzuträte, 
jondern umgekehrt, wenn einer der gegenwärtigen oder der zukünftigen 
Teile dieſer Staaten dem Reiche nicht angehören würde. Die vollftändige 
Zugehörigfeit zu jeder Zeit des Bundes war jedenfalls auch zur Zeit 
der Vereinbarung des Bundesperhältnifjes beabfichtigt. Wenn es, wie 
v. Seydel meint, auch zu Gebietserwerbungen jeitens des Reichs eines 
Gejeges nach Art. 78 R.Berf. bedarf, jo kann damit für v. Seydels 
Anficht bezüglich der Gebietsvergrößerung der Einzelnftaaten doch 
nichts erwieſen werden, ebenjowenig wie mit dem von ihm erwähnten 
Falle der Einverleibung Eljaß-Lothringens. Denn dieſe Territorien 
bat eben fein deutjcher Einzeljtaat erworben, jondern das gejamte 
Keich, und es beruhte daher die Beltimmung in $ 2 des R.®. vom 
25. Juni 1873 betr. die Einführung der Verfafjung des deutſchen Reichs 
in Eljaß-Lothringen (R.G.Bl. Seite 161, G. Bl. f. Elj.-Lothr. Seite 131), 
„dem in Artilel 1 der Verfaſſung bezeichneten Bundesgebiete tritt das 
Gebiet des Neichslands Eljaß-Lothringen Hinzu“ auf dem Umſtand, 
daß feiner der Einzelnftaaten über die Zugehörigkeit diejer Territorien 
zum Bunde mitjeiner eigenen Beitrittserklärung hatte verfügen fünnen, 
da jie zu jeinem jpeziellen Staatsgebiete ja niemals gehörten. 

Ermwirbt ein Einzelnjtaat bisher zum Bunde gehörige Gebiets- 
teile von einem der andern Staaten, oder tritt er umgekehrt jolche 
Teile jeines Gebietes andern Staaten des Bundes ab, jo bedarf es 
hiezu feiner Zuftimmung jeitend des Neiches, wohl aber wäre Dieje 
Buftimmung erforderlich, wenn jolche Gebietsteile an außerdeutjche 
Staaten abgetreten werden jollten. So v. Riedel, ©. 79/80, v. Seydel, 
©. 37, Arndt ©. 61, Laband I ©. 181, Gg. Meyer, ©. 477, Pröbft in den 
Annalen des deutichen Reichs 1882 ©. 248. Jene Freiheit der Einzeln- 
ftaaten befteht m. E. auch für den Fall, da das ganze Staatsgebiet 
an einen andern dem Bunde angehörigen Staat abgetreten wird. 
Denn die Einzelnftaaten haben feine Bejchränfung ihrer Soubveränetät 
in Bezug auf die Preisgabe der Gebietshoheit eingegangen, wie ander- 
jeit3 für den exrwerbenden Staat auch feine reichsverfaſſungsmäßige 
Schranfe in Bezug auf die Befugni3 zu jolcher Erwerbung gegeben ift. 
Haben die Staaten zugejagt, dem Bunde anzugehören, jo iſt das mit 
dem ftillichweigenden Vorbehalt gejchehen „jo lange jie als Staaten 
beftehen“. Auch fteht fein Intereſſe des Bundes als jolchen einer der— 
artigen Aenderung entgegen, da ja das Bundesgebiet feine weitere 
Schmälerung erfährt. Die gegenteilige Auffafjung v. Seydels ©. 37, die 
er als jelbftverftändflich bezeichnet, erweiſt fich al3 eine Bejchränfung der 
einzelnftaatlichen Souderänetät, welche, indem fie das unbejchränfte 
Recht verneint auf die Souveränetät zu verzichten, die Souveränetät 
jelbft in Frage ſtellt und fie zu einer Pflicht macht, von der es unter 
Umftänden feine Entbindung gibt. 

Allerdings würde beim Wegfall einer Souveränetät das Stimmen- 
verhältnis im Bundesrate geändert, ſei e8 nun, daß die beir. Stimmen 
ganz entfielen, jei e8, daß fie dem erwerbenden Staate ganz oder teil- 


Urt. 1. 9 


weiſe zugerechnet würden. Aber die Aenderung des Stimmperhält- 
niljes kann auch in Frage fommen, wenn nur Teile eines Einzeln- 
ftaates an einen andern übergehen, weil dieje Teile am Ende ja fo 
erheblich fein könnten, daß von dem Ganzen nur wenig übrig bliebe. 
Kurz, es jcheint mir nur darauf anzulommen, daß das Gebiet des 
Bundes, nicht daß die Zahl der Bundesglieder unverändert bleibt. 
Gibt man zu, daß Teile in jolcher Weiſe abgetreten werden fünnen, 
jo muß man auch zugeben, daß ein Staatsgebiet im ganzen abge- 
treten werden kann oder jagen, in welchem Berhältnis die Teil- 
abtretung zuläjfig ift. ©leicher Meinung Arndt ©. 61. 

Unbeftritten ift, daß der einzelne Staat nicht nur die Pflicht, 
jondern auch das Recht hat, jederzeit mit jeinem ganzen Gebiet dem 
Bunde anzugehören, und es tft dabei jein Gebiet jo zu nehmen, wie 
es rechtlich begrenzt ift. Wenn tatjächliche Abweichungen von der 
rechtlichen Grenze behoben werden, jo find das Grenzberichtigungen, 
die an fich feine Gebietsabtretungen oder Neuerwerbungen bewirken. 
Srgendmwelche Zujtimmung jeitens des Meiches ift in jolchen Fällen 
nicht erforderlich. 

Gebietserwerbungen, welche das deutjche Neich als jolches macht, 
bedürfen, wenn die erworbenen Gebiete dem Bunde angehören jollen, 
eines verfafjungändernden Reichsgeſetzes. Arndt ©. 61, vd. Seydel ©. 38. 

Sit Eljaß-Lothringen ein Staat? Nach v. Seydel ja. Ebenio 
Nojenberg, jtaatsrechtl. Stellung von Eljaß-Lothr., Bd. 1, Met 1896, 
Leoni in Marquardjens Hodbch. Bd. II ©. 224 ff. U. M. Arndt ©. 63, 
Laband II ©. 201 ff., Zorn I ©. 523 ff. Hänel ©. 835, Gg. Meyer, ©. 171 
u. 370 ff., Stöber Archiv F. Öffentl. Recht ©. 627 ff., die es lediglich als 
Beftandteil des Reiches erachten. Als Eljaß-Lothringen von Frankreich 
abgetreten wurde, war es fein Staat und durch die Abtretung an jich, 
ift es natürlich nicht zu einem jolchen geworden. Was joll es nun zum 
Staate gemacht Haben? Seine eigene Entjchliegung? Sie wäre nicht 
frei gewejen und liegt überhaupt nicht vor. Die deutjchen Souveräne ? 
Es ift nie eine diesbezügliche Willensfundgebung erfolgt, und wäre 
jie erfolgt, jo Hätte jie wohl dahin gehen müfjen, daß Eljaß-Lothringen 
gleich wie die andern deutſchen Staaten jelbjtändig jein und von 
einem höchſten Willen beherricht werden jolle. Wohl aber findet fich 
in dem Entwurf des Gej. vom 9. Juni 1871 bemerkt, daß Eljaf- 
Lothringen „einen mit eigener StaatShoheit befleideten jelbjtändigen 
Bundesitaat nicht bilden ſoll“ und die Staatsgewalt, von der in dem 
Entwurfe und dem Gejege gleichwohl geiprochen wird, ift demnach die 
Staatsgewalt der Bundesitaaten in Eljaß-Lothringen, nicht die von 
Eljaß-Lothringen. 

AS Bundesjtaat, aber nır im Sinne de3 BGB. ift Elſaß— 
Lothringen in Art. 5 des Ausführungsgejeges zu diejem Gejete be- 
zeichnet. Aus der Art, wie das gejchieht, geht aber hervor, daß es 
im Sinne anderer Gejege als Bundesjtaat hier nicht anerkannt tft. 
5) Preußen mit Yauenburg 

Bergl. das bei Note 1 bemerfte. 

4) Walde 


Walde Hat durch Bertrag vom 18. Juli 1867, ©.©. 1868 ©. 1 
(devmalen gültiger Vertrag vom 2. März 1887) jeine Staatsverwaltung 
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unbeichadet jeiner Souveränetät an Preußen übertragen. Die Waldediche 
Stimme im Bundesrate führt während der Dauer diejes Vertrags- 
verhältnifjes der von Treußen ernannte und zu injtruierende Landes— 
direftor. 





11. Reichsgeſeßgebung. 
Art. 2. 


Innerhalb diejes Bundesgebietes!) übt das Neich das 
Recht der Gejesgebung?) nad) Maßgabe des Inhalts dieſer 
Verfafjung?) und mit der Wirkung aus, daß die Reichs— 
gejege den Landesgejegen vorgehen.*) Die ReichSgejege er- 
halten ihre verbindliche Kraft Durch ihre Verfündigung?) 
von Neichswegen®), welche vermitteljt eines Reichsgeſetz- 
blattes”) gejchieht. Sofern nicht in dem publizierten Gejeße 
ein anderer Anfangstermin jeiner verbindlichen Kraft be= 
ſtimmt ijt,°) beginnt die legtere mit dem vierzehnten Tage 
nah dem Ablauf desjenigen Tages, an welchem das be— 
treffende Stüd des Neichsgejegblattes in Berlin ausgegeben 
worden iſt. 

1) Innerhalb diejes Bundesgebiets 


Der Ausdrud Hat jeine räumliche Bedeutung mit der zu Art. 1 
bereits erwähnten Erweiterung des Bundesgebietes verändert. Für 
nicht zum Bundesgebiet gehörige Territorien — von den Schußgebieten 
abgeſehen — fann das Neich feine Gejege erlajien. Es fann aber 
Geſetze auf Teile de3 Bundesgebietes bejchränfen. 

2) übt... . das Recht der Gejesgebung 

vb. Seydel S. 40 will aus dem Ausdrud „übt“ das Recht der 
Gejeggebung schließen, daß daS Reich Feine eigene Gejeggebungs- 
befugnis Habe, jondern die Befugnijje der Landesgejeggebung inner- 
halb jedes einzelnen Staates betätige. A. M. Arndt ©. 75, dem ich 


beipflichte. 
Der Ausdrud Gejesgebung ift gg bloß in formellen, jondern 
auch in materiellem Sinne zu verjtehen, b. jomweit dem Reich die 


Gejeggebungsbefugnis bezüglich eines — — übertragen iſt, 
kann es nicht nur die betr. Geſetze, ſondern auch die bezüglichen Recht3- 
berordnungen erlaſſen. 
3) Nach Maßgabe des Inhalts diefer Verfajiung 

Das iſt zunächit dahin zu verſtehen, dat das Gejeggebungsrecht 
des Reiches nur jo bejteht, wie es durch den Inhalt der Reichsverfaflung 
umjchrieben ift. Es erjtredt jich nicht auf andere Gegenftände, als 
die in der Verfafjung bezeichneten, kann nicht auf anderm Wege als 
dem der Berfafjung geübt werden, iſt alio materiell und formell durch 
den Inhalt der Verfaſſung beichräntft. 

Anderſeits Hat aber das Weich auch das Recht der Gejeßgebung, 
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jomweit es ihm die Verfaflung einräumt, und fällt das Gejeßgebungsrecht 
der Einzelnftaaten überall hinweg, wo dem Neich das Geſetzgebungs— 
recht als ausjchliefliches übertragen ift, wie insbejondere in Art. 35, 
52 RVerf. Vergl. bezüglich des Gebiet3 der ausjchliehlichen Reichsgeſetz— 
gebung auch Yaband II ©. 110 ff., v. Seydel ©. 41, Pröbft ©. 10/11, 
Arndt ©. 74. Die Anficht Zorns I ©. 421, daß alle der Kompetenz 
des Neiches überwiejenen Gegenstände grundfäßlich der ausichließlichen 
Neichsgejeßgebung unterlägen, die Ausſchließlichkeit der Reichsgeſetz— 
gebung Prinzip jei, fann mit Arndt und dv. Seydel a. a. D. auch ich 
nicht teilen, nachdem die Verfaſſung Fälle ausichlieglicher Gejeggebung3- 
befugnis des Reiches von andern deutlich hervorhebt. 

Aber die Ausjchlieglichkeit der Gejeggebungsbefugnis des Neiches 
hatte nicht die Bedeutung, daß mit dem Inkrafttreten dev R.Berf. die 
bezügliche Gejeggebung der Einzelftaaten ohne weiteres außer Kraft 
getreten wäre. Vielmehr ift die damals vorhanden gemwejene Yandes- 
gejeßgebung auch in den Gegenftänden der ausjchlieflichen Reichs— 
fompetenz zunächjt in Kraft geblieben und konnte auf dem bisherigen 
"Wege der Landesgejeggebung geändert oder aufgehoben werden, jo 
lange noch feine bindende Norm vom Bunde ausgegangen war. Ver: 
gleiche Ziff. VI des Schlußprotofoll3 zum Vertrage mit Bayern vom 
23. Novbr. 1870 (im Anhang), ferner Arndt S. 75, v. Seydel ©. 42. 

Wo die Gejeggebungsbefugnis des Neichs feine ausjchließliche 
ift, fönnen Neichsrecht und Landesrecht nebeneinander bejtehen und 
entjtehen. Es gehen aber die Neichsgejege den Landesgejegen vor 
d. h. wo jie übereinftimmen gilt das Reichsrecht, wo fie nicht überein- 
ftimmen ebenfall3, und es bleibt deshalb der Landesgeſetzgebung nur 
übrig was durch die NReichsgejeggebung noch nicht geregelt worden ift, 
und nur jo lange als dieje Regelung nicht nachträglich erfolgt. Während 
alio im Bereich der ausschließlichen Neichsgejeßgebungsbefugnis nach 
deren Eintritt neue Landesgejege nicht mehr entjtehen fonnten, 
fönnen jolche bei der. nicht ausichlieglichen fortentftehen, jo lange das 
Reich jeine Gejeggebungsbefugnis nicht jelbit ausübt. 


4) Das die Reichsgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen 

Wo die ausichliegliche Gejeggebung des Neiches geübt wird, 
jind die bisherigen Landesgejege 2c. ohne weiteres aufgehoben. Ge— 
rade die Borjtellung, daß mit Uebergang der ausichlieglichen Geſetz— 
gebungsbefugnis auf das Reich der betr. bisherigen Yandesgejeggebung 
der Boden an jich jchon entzogen jei und zwar ohne Rüdjicht darauf, 
ob ihr Inhalt mit demjenigen jpäterer Reichsgeſetze zujammenfalle 
oder nicht, jcheint mir zu dem Vorbehalt in Ziff. VI des Schlup- 
pıotofolls zum Vertrag mit Bayern den Anlaß gegeben zu haben. 

Der Sag, dab die R.Gejege den Landesgejegen vorgehen, 
hätte demnach nur für die fonfurrivende Gejeggebung praftiiche Bedeu- 
tung. Ich faſſe ihn dahin auf, daß die Fonfurrierenden Landesgeiege 
durch die Reichsgejege nur ſoweit aufgehoben werden, als ihre Be- 
jtimmungen denen der Reichsgeſetze widerſprechen oder mit ihnen 
übereinjtimmen, während die weitergehenden Bejtimmungen d. 5. 
alle Beftimmungen über Punkte, welche in den Reichsgeſetzen nicht 
ichon geregelt jind, unberührt. bleiben, vorausgejegt daß die betr. 
Reichsgeſetze nicht als erichöpfende Regelung jchon gelten jollen. Ueber 
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die wiljenjchaftliche Erklärung des Satzes bejteht Streit — vergl. v. 
Seydel ©. 42 — über die Folgerungen aus Ddemjelben aber ziem- 
liche Einigfeit. 

Der Saß gilt auch gegenüber den Landesperfajjungen und dem 
Landesgemwohnheitsrecht. So Arndt S. 77, Zorn I ©. 399; anders 
U. Crome, Syitem des deutjchen Bürgerlichen Nechts I ©. 86. Ferner 
gilt ev auch gegenüber den Landesverträgen. Pröbſt in Annalen de3 
deutjchen Reichs 1882 ©. 243 ff., v. Seydel ©. 162. 

Die gleiche Wirkung wie den Neichsgejegen fommt auch den 
Nechtsperordnungen des Neiches zu. vd. Seydel ©. 42. v. Niedel ©. 41. 
Laband II ©. 105. 

5) Durch ihre Verkündigung 


Unter Verkündigung ift die vollftändige Bekanntmachung des Ge- 
ſetzestextes verjtanden, jo wie er lautet. Iſt ein Reichsgeſetz undollftändig 
oder unrichtig verfündigt, jo genügt jedenfalls die Berpolljtändigung 
und Berichtigung durch den Verkündigenden (Art. 17 R.B.), um das Geſetz 
jeinem Gejamtinhalt nach verbindlich zu machen. Ob die unrichtige und 
unvollftändige Verfündigung aber ganz wirkungslos ift, oder inwieweit 
das Berfündigte doch jchon verbindliche Kraft befist, wird je nach der 
Bedeutung des Mangels von Fal zu Fall zu beantworten fein. 

Ob das verfündigte Geſetz zur Kenntnis der Beteiligten gelangt 
iſt oder gelangen konnte ift für feine Verbindlichkeit ohne Bedeutung, 
A Verkündigung durch den Kaijer genügt. Arndt ©. 77, Laband II 

.”70. 


6) von Reichswegen 

Es jtehen deshalb in der Eingangsformel die Worte: „sm 
Namen des Reichs“, aus denen aber, vergl. vd. Seydel ©. 44, Laband 
II ©., 32, nicht gejchlofien werden darf, dal der Kaiſer?ein Sanftions- 
recht/habe, wie Fricer „die Verpflichtung des Kaiſers zur Verkündigung 
der Reichsgeſetze, Leipzig 1885" es annimmt... Die Befugnifje des 
Kaifers in Bezug auf das Zuftandefommen der Neichsgejege jind auch 
m. E. aus Art. 5 und 17 R.Berf. deutlich genug in der durch v. Seydel 
und Laband vertretenen Beſchränkung erkennbar. Der Neichsverfajlung 
jeldft fehlt diefe Berfündigungsformel. 

Laband II ©. 99 ff. ift der Meinung, daß auch Rechtsperord- 
nungen des Neiches zur ihrer Gültigkeit der Verkündigung im Reichs— 
geießblatt bedürfen, und daß ein Abdrud z. B. im Zentralblatt für 
das Deutjche Neich nicht genüge. v. Seydel ©. 45 erkennt zwar an, 
dal jene Verkündigungsweiſe die richtigere jei, fie jei aber nicht die 
rechtlich notwendige. In der R.Berf. ift von einem Verordnungsrecht 
des Neiches nicht ausdrücklich die Nede, nur in Art. 7 Ziff. 2 ift dem 
Bundesrat die Beichlußfafiung über die zur Ausführung der Reichs— 
gejeße erforderlichen allgemeinen VBerwaltungsvorjchriften und Ein— 
richtungen grundjäßlich übertragen. Eine Verordnung, welche ver- 
bindliche Nechtsporjchriften für die einzelnen Untertanen enthält, kann 
unter den Begriff Verwaltungsvorſchriften im Sinne des Art. 7 Ziff. 2 
N.Berf. nicht gebracht werden. Es Handelt ich hier um Rechts— 
borjchriften, welche auch in der Form von Gejeken erlaſſen werden 
fönnten, und die nur deshalb im Verordnungsmwege erlafjen werden, 
weil fie die Gejege zu umfangreich und unüberfichtlich machen würden. 
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Handelt es fich um Gegenftände der Reichsgeſetzgebung im 
materiellen Sinne, jo fünnen dev Bundesrat und der Neichstag ihre 
Gejepgebungsbefugnis nicht grundjäßlich preisgeben, jondern müſſen 
fie grundjäßlich auch jelbft üben, indem fie die Ermächtigung zu 
jochen Nechtsverordnungen durch gejeßliche Beftimmung ausdrücklich 
erteilen. Was dieſe Nechtsperordnungen dann in Kraft jegt iſt füg- 
lich nichts anders, als eben dieje Ermächtigung, welche mit dem betr. 
Neichsgeiege jelbjt im Neichsgejetblatt verkündigt jein muß. 

Sonach jtellen ſich jolche Nechtsverordnungen als der zwar nicht 
formelle, aber materielle weitere Inhalt des betr. Gejeßes dar, welches 
durch die Verfündigung in Wirkſamkeit gejegt ift. Mit Nückjicht Hierauf 
ericheint auch mir die Berfündigung der Nechtsverordnungen im Reichs— 
gejeßblatt als erforderlich. 

Für unrichtig Halte ich es, wenn bei Erhebung von Landes— 
geiegen zu Neichsgeiegen die betr. Yandesgejege nicht ausdrüclich im 
Neichsgeietblatte verfündigt werden. Das Gejeg war vorher nicht 
Neichsgejeg, alſo ift es jo anzujehen, als jei es als Neichsgejeß neu 
erlaſſen. Es fann nicht genügen, wie Yaband II ©. 49/50 es meint, 
daß im Neichsgejeßblatt der Gejegesbefehl verfündigt wird, denn 
er ift leer, jo lang jein Inhalt dem Untertanen nicht befannt ge= 
geben iſt. 

Ueber die Frage ob ein Landesgeſetz, und mie meit es durch die 
Neichsgejeggebung aufgehoben iſt, entjcheiden in Ermangelung einer 
ipeziellen veichs- oder landesgejeglichen Beſtimmung oder jonftigen 
verbindlichen Norm der Nichter oder die Verwaltungsbehörden ebenjo, 
wie fie über die Auslegung oder die Berfafjungsmäßigfeit von Reichs— 
gejegen zu entjcheiden berufen find. Vergl. v. Riedel S. 85, v. Sey— 
del ©. 43. 


Darüber, ob ein Gegenftand nach der Verfaſſung zur Zuftändig- 
feit der Reichsgeſetzgebung gehört, entjcheiden die Reichsgeſetzgebungs— 
faftoren von Fal zu Fall. dv. Riedel ©. 82. Die bier erwähnten 
Zweifel darüber; ob im Bundesrat rückjichtlich der Anerkennung der 
Zuftändigfeit Art. 78 Ab. J R.V. zu gelten Habe, Halte ich nicht für 
veranlaßt. Iſt der Bundesrat der Meinung, dab die Kompetenz des 
Reiches gegeben jei, jo befindet ex fich in demjelben Fall, wie wenn 
er der gegenteiligen Meinung ift, d. h. er beſchließt nicht darüber, ob 
die Verfaſſung geändert werden ſoll, jondern wie ſie zu verjtehen iſt, 
alſo beichliegt er ohne die in Art. 78 Abi. I bezeichnete Bejchränfung. 
Hat er fich in der Beurteilung der Zuftändigkfeitsfrage geirrt und wird 
dies von dem andern Geſetzgebungsfaktor erkannt, jo fommt ein Geſetz 
nicht zuftande; wird es nicht erfannt und wird das betr. Reichsgeſetz 
exrlajjen, jo. bleibt e8 mangels einer übergeordneten Geſetzgebungsinſtanz 
eben bejtehen, bis es durch Uebereinftimmung beider Faktoren wieder 
aufgehoben wird. 

Gehen die Neichsgejege den Landesgejegen vor, jo bedarf es | 
feines Bemweijes, daß auch die Yandesverordnungen und das Landes— 
gewohnheitsrecht ihnen nachgehen. Es könnte ja jonft in Form der 
Berordnung ein Yandesgejeß erhalten, oder ein Landesgewohnheitsrecht, 
das dem Neichsrecht mwiderjpricht, von dem aufgehobenen Landesgejege 
gleichen Gegenstandes aber zugelafjen ift, wieder hergeſtellt werden. 
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7) vermittelit eines Reichsgeſetzblattes 

Ueber die Frage, ob die Verfündigung im Reichsgeſetzblatt 
al3 eine Vorausjegung für die Rechtswirkfjamfeit der Reichsgejege zu 
erachten, d. 5. eine anderweitige Berfündigung, auch wern fie von dem 
reichsverfafiungsmäßigen Organe ausgehe, unwirkſam jei, gehen die 
Meinungen atıgeinander. Yaband II ©. 49 bejaht die Frage, die ander- 
weitige Verfündigung von Neichsgejegen, z. B. in Gejegeshblättern der 
Einzelitaaten, jei ohne jede Bedeutung. Er wendet fich damit gegen 
. Seydel ©. 44, der die Borjchrift der Gejegesperfündigung von Reichs- 
wegen als eine bloße Formvereinfachung und es als gerade jo gut 
denkbar bezeichnet, dag man die Verfündigung den einzelnen Staaten 
überlajien hätte. Die innere Natur der Neichsgeiege — als vom Reich 
erlajiener Yandesgejege — werde dadurch nicht verändert. Man muß 
aber von Seydels Darlegung nicht gerade dahin veritehen, daß er 
auch die nicht im Reichsgeſetzblatt, oder nicht von Reichswegen erfol- 
gende Berfündigung als vechtswirkfiam bezeichnen wolle. Dem Aus— 
drucke der Verfafiung gegenüber, daß die Reichsgeſetze ihre berbind- 
liche Kraft durch die Verfündigung von Neichswegen erhalten, hätte 
er dies auch nicht wohl jagen können. Anjcheinend will dv. Seydel 
nur den Grund dieſer Beitimmung bezeichnen, und zwar im In— 
terejje jeiner grundſätzlichen Auffafiung von dem Charakter des 
Reiches, ohne die volle Giltigfeit und Wirkjamfeit der Bejtimmung zu 
bezmweifeln. 

Das Neichsgeiegblatt ſetzt das Bundesgejegblatt des Norddeut- 
ichen Bundes fort. Ueber leßteres vergl. die Verordnung über jeine 
Einführung vom 26. Juli 1867, B. G. Bl. ©. 24. Es mar beitimmt, 
jämtliche Bundesgejege (Art. 2 R.Berf.) und jämtliche Anordnungen 
und Verfügungen des Bundespräfidiums (Art. 17 R.Berf.) zu ber- 
fündigen. Bon Nr. 4 bis Nr. 18 des Jahrgangs 1871 Hieß es Bundes- 
gejegblatt des Deutjchen Bundes, von da an führt es jeine heutige 
Bezeichnung. 

Neben den Neichsgejeßblatt bejteht jeit 1873 das Zentralblatt 
für das Deutjche Reich, herausgegeben zuerſt vom Reichskanzleramt, 
dann vom Neichsamt des Innern für diejenigen Publifationen der 
Neichdorgane, welche der Berfündigung durch das R.G.Blatt nicht be- 
dürfen. Siehe Deuticher Neichsanzeiger 1872 Nr. 24, Preuß. Min. Bl. für 
die gejamte innere Verwaltung ©. 123. 


8) jofern nicht beſtimmt it 

Ueber den Zeitpunkt, mit welchem die verbindliche Kraft der 
Reichsgeſetze beginnt, beſtimmen zunächſt dieſe Geſetze ſelbſt. Nur wo 
es an einer ſolchen Beſtimmung in einem R.Gejege fehlt, iſt die ſub— 
fidiäre Borjchrift beftimmend, daß die Wirkjamfeit mit dem 14. Tage 
nach dem Ablaufe desjenigen Tages beginnt, an welchem das betr. 
Stüd des R.G.DBlattes in Berlin ausgegeben worden iſt. Diejer leßtere 
Tag ift auf jedem Stücde vermerkt. Er wird, wie Art. 2 R.Berf. deut- 
[ich bejagt, in die 14 Tage nicht eingerechnet. Die Zählung beginnt 
erft mit dem folgenden Tage, und der 14. Tage derjelben ift derjenige, 
mit dem das betr. R.Geſetz zu wirken anfängt. 

Diejer Wirkungszeitpunft gilt für alle Reichsgeſetze ohne jpezielle 
Wirfiamkfeitsbeftimmung, und zwar überall wo fie wirken fünnen, 


Art. 3. 15 


Bezüglich des Wirkungszeitpunftes in den Konjulargerichtsbezirten 
vergl. 8 30 des N.G. über die Konjulargerichtsbarkfeit vom 7. April 
1900 — R.G. Bl. ©. 213, in den Schußgebieten $ 3 des Schußgebiet3- 
gej. vom 10. Sept. 1900 R.G. Bl. ©. 812. 


Art. 3. 


Für ganz Deutjchland bejteht ein gemeinjames In— 
digenat!) mit der Wirkung,?) daß der Angehörige (Unter- 
tan, StaatSbürger)3) eine3 jeden Bundesjtaatest) in jedem 
anderen Bundesitaate als Inländer zu behandeln’) und 
demgemäß®) zum fejten Wohniit,?) zum Gemwerbebetriebe,”) 
zu öffentlicden Aemtern,d) zur Ermwerbung von Grund- 
jtücen,?) zur Erlangung des Staat3bürgerrechtes ?) und 
zum Genufje aller jonjtigen bürgerlichen Rechte 10) unter 
denjelben Borausjegungen wie der Einheimijche!t) zu— 
zulajien,!?) auch in Betreff der Rechtsverfolgung und des 
Rechtsſchutzes8) demſelben gleich zu behandeln ift. 

Kein Deuticher darf ın der Ausübung diejer Be- 
fugnis durch die Obrigkeit jeiner Heimat, oder durch die 
Obrigkeit eines anderen Bundezjtaates beſchränkt werden.!*) 

Diejenigen Bejtimmungen, welche die Armenver- 
jorgung und die Aufnahme in den Iofalen Gemeinde- 
verband 15) betreffen, werden durch den im erjten Abſatz 
ausgeiprochenen Grundſatz nicht berührt. 

Ebenjo bleiben bis auf Weiteres 1%) die Verträge in 
Kraft, welche zwijchen den einzelnen Bundesitaaten in 
Beziehung auf die Uebernahme von Auszumeijenden, die 
Verpflegung erfranfter und die Beerdigung verjtorbener 
Staatsangehörigen bejtehen. 

Hinſichtlich der Erfüllung der Militärpflicht im Ver— 
bältnis zu dem HeimatSlande 17) wird im Wege der Reichs— 
gejeggebung das Nötige geordnet werden. 

Dem Auslande gegenüber Haben alle Deutichen 
gleihmähig!?) Anſpruch auf den Schuß des Reiche. 19) 

1) ein gemeinjames Jndigenat 

Art. 3 jagt nicht, wodurch das gemeinjame Indigenat entfteht, 
jondern ſetzt feit, daß es beſteht. Er führt es ein, und im Anjchluß 
daran bezeichnet er jeine Folgen. Sein Wortlaut bezeichnet dieje 
Folgen als Wirkungen des gemeinjamen IJndigenats, daS gemeinjame 
Sndigenat, nicht die Staatsangehörigfeit in einem der Bundesftaaten, 
als die Urjache diejer Wirkungen. Im Sinne des Art. 3 wirft nur 
das gemeinjame Indigenat. Die Staatsangehörigfeit in einem der 
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Bundesftaaten ift allerdings Borausjegung jener Wirkungen, aber jie 
ift nicht ihre von der Reichs-Verfaſſung anerkannte Urjache. Weil man 
Deutjcher ift, kann man fich in jedem deutichen Bundesftaate nieder- 
laſſen 2c., nicht weil man Preuße, Bayer u. j. w. ift. Erſt das Deutich- 
tum gibt die betr. Rechte, legt die betr. Pflichten auf. _ 

Bei diejer Betrachtung erfennt man das gemeinfame Jndigenat 
als ein Nechtsverhältnis für fich, als etwas von der Staatsangehörig- 
feit VBerjchiedenes und fieht ein, warum Art. 3 nicht einfach lautet: 
Der Angehörige eines jeden Bundesitaates iſt in jedem andern Bundes- 
jtaate als Snländer zu behandeln u. j. w. Bergl. auch mein Bundes- 
und Staatsangehörigfeits-Gej. Ansbach 1900 ©. 4. 

Nicht die linterworfenheit des Einzelnen unter die Staats— 
jouderänetät iſt die Urjache der in Urt. 3 bezeichneten Beziehungen 
zu den anderen Bundesitaaten, jondern die vereinbarte Bejtimmung 
de3 Art. 3. Ohne dieje Beftimmung würden jene Beziehungen nicht 
bejtehen. Deshalb hören dieje legteren auf, wenn die Bejtimmung 
aufhört, und werden fie verändert, wenn die Beſtimmung verändert 
wird. Die Staatsangehörigfeit aber bejteht fort. 

Demnach hat die Beftimmung etwas Neues geichaffen, das vor— 
her nicht da war, ein neues Nechtsverhältnis mit einem ausdrücklich 
bezeichneten Inhalt. 

Mit der Staatsangehörigfeit fällt dieſes Nechtsverhältnis nicht 
zujammen. Dies ergibt fich auch gerade daraus, daß jeine Wirkungen 
bejchränft, durch die Aufzählung erjchöpft find. 

Wenn ich jo der Auffafiung dv. Seydels — Seite 49 ff. — be— 
züglich des gemeinjamen SJndigenatsbegriffes nicht beipflichte, jo bin 
ich doch darüber, daß ein neues Untertanenverhältnis, die Unter- 
mworfenheit des Einzelnen unter die Bundesjouderänetät durch das 
gemeinjame Bundesindigenat nicht begründet ift, ganz mit ihm einig. 
Aber ich folgere die aus dem Umijtande, daß die Aufzählung der 
Wirkungen in Art. 3 erjchöpfend iſt und eine derartige Untermorfen- 
heit de3 Einzelnen dem Reich gegenüber nicht ftatuiert, wie fich auf 
eine jolche Unterworfenheit nicht etwa aus Art. 74 R.Berf. erweiſen 
läßt. Denn in Ddiejer Beitimmung wird nicht, wie dv. Niedel ©. 87 
e3 annimmt, die pojitive Pflicht der Treue und des Gehorjams gegen 
das Reich und die Neichsgejege für die Angehörigen der deutjchen 
Staaten feftgeftellt, jondern es Handelt fich-lediglich) um eine Straf- 
beftimmung, die gegen jeden wirkt, welcher überhaupt der Jurisdiktion 
in einem der deutjchen Staaten unterfteht, aljo auch gegen Ausländer. 
Beiteht aber die Berpflichtung, derartige VBorjchriften zu beachten, für 
den Einzelnen ohne Rückſicht auf das Untertanenverhältnis, jo jind 
fie zum Bemeis derjenigen Gehorjams- und Treuepflicht, welche dem 
Untertanenverhältnis entjpräche, offenbar nicht geeignet. 

Im übrigen Handelt es fich in Art. 74 um eine gegenjeitige 
Vereinbarung der einzelnen Bundesftaaten, die fich nicht ſowohl an 
die Untertanen derjelben, als an die Legislative und Jurisdiktion 
diejer Staaten richtet und erzielen will, daß die betr. Delikte, wenn 
fie fich gegen das Neich fehren nicht anders behandelt werden, als 
wenn fie gegen die Einzelnftaaten ſelbſt gerichtet wären. 

Vergl. zu der Frage auch Yaband II ©. 122 ff., Arndt ©. 81, 
Gg. Meyer $ 217, Zorn I ©. 371. 


Art. 3. 17 


2) Mit der Wirkung 


.. Die Aufzählung ift, wie jchon bemerkt, erſchöpfend; weitere 
Wirkungen bat das gemeinjame Indigenat alſo nicht. 


3) Der Angehörige (Untertan, Staatsbürger) 

Die Frage, ob fich die Beitimmungen des Art. 3 auch auf 
juriftijche Berjonen beziehen, wird bei v. Seydel ©. 56 verneint. Ich pflichte 
ihm bei. WU. M. ift R. Brüdner „über das gemeinfame Indigenat im 

ebiete des Norddeutichen Bundes“ Gotha 1867, ©. 6 ff., der auch die 
im Lande anjäjfigen juriftiichen Berjonen zu den Landesuntertanen 
rechnet. v. Seydel wendet gegen ihn ein, daß den juriftiichen Berjonen 
die Eigenjchaft von Untertanen nicht beigemejjen werden könne, meil 
jonft die Untertanenrechte und Pflichten alle auch für jie beftehen 
müßten. Ihrer Natur nach jeien die juriftiichen Perſonen faft überall 
unfähig öffentliche Rechte und Pflichten zu Haben. Wenn fie in 
manchen Landesgejeggebungen zu Trägern einzelner Befugniffe oder 
Verpflichtungen, 3. B. der Steuerpflicht, gleichwohl gemacht jeien, jo 
jetien das nur Ausnahmen. Das öffentliche Recht habe es mit 
Menjchen zu tun, nicht mit bloßen Vorftellungen. Nach dv. Sicherer 
jeien die juriftiichen PBerjonen nichts anderes als eine Form für den 
bermögensrechtlichen Berfehr. Wenn 30 Untertanen eines Staates 
dieje Form benüßten, jo entftehe dadurch Fein 31fter Untertan. 
v. Seydel beruft fich für jeine Anficht auch auf Art. 2 des Geſetzes 
bom 25. Dftober 1867 betr. die Nationalität der Kauffahrteiichiffe. 
Der in Abi. 2 diejes Paragraphen gebrauchte Ausdruck „gleich zu 
achten“ bedeute Jemand als etwas behandeln, was er an jich nicht jei. 
Ebenjo Pröbft S. 13, Laband I ©. 169, Arndt ©. 82, Zorn I ©. 349. 
Anders A. Hänel I ©. 589 und das Neichsgericht, Entjcheidungen in 
Zivilſachen VI ©. 142 (auch bei Neger, Entjcheidungenfammlung 
Bd. III ©. 61 abgedruckt). 
4) eines jeden Bundesitantes 

Für Reichsangehörige_ohne Stantsangehörigfeit — vergl. $ 6 
des Schußgebietsgejeges vom 25. Juli 1900, R.6.Bl. ©. 813 — 
würde ohne bejondere Anmwendbarkeitserflärung Art. 3 R.VBerf. nicht 
in Betracht fommen. 


5) in jedem andern Bundesitaate als Inländer zu behandeln 


Wer die Staatsangehörigkeit in einem der deutſchen Staaten 
befitt, unterliegt nicht mehr den rechtlichen Bejchränfungen, welche 
für Fremde, Ausländer, in bejtehenden Landesgejegen etwa be- 
gründet find, und es können neue derartige Bejchränfungen gegen- 
über den Angehörigen deutjcher Staaten nicht mehr eingeführt werden. 
Die Bezeichnung Ausländer, Fremder, ift auf die Angehörigen eines 
deutjchen Staates in feinem andern deutichen Staate mehr anmend- 
bar. Bergl. v. Riedel, R.VBerf., Art. 3 Note 3. 


6) und demgemäß 
Mit diefen Worten wird die Reihe von einzelnen Beziehungen 
aufgeführt, welche als Inhalt der nunmehrigen Kechtsgleichheit von 
den vertragichliegenden Staaten erachtet worden find. 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutjchen Reiches. 2 
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7) zum feiten Wohnfiß . . . zum Gewerbebetrieb . ... zur Erwerbung 
von Grundſtücken 
Hierzu vergl. das R.G. über die Freizügigkeit vom 1. Nov. 
1867 (8.6.81. ©. 55, Beil. zum bayer. G.Bl. 1870/71 ©. 13). 8 1 diejes 
Gejetes ftatuiert das Necht jedes Neichsangehörigen innerhalb des 
Bundesgebiets 

1. an jedem Orte fich aufzuhalten oder niederzulaffen, wo er eine 
eigene Wohnung oder ein Unterfommen fich zu verſchaffen im— 
ftande ift; 

2. an jedem Orte Grundeigentum aller Art zu erwerben; 

3. umderziehend oder an dem Drte des Aufenthaltes, bezw. der 
Niederlafiung, Gewerbe aller Art zu betreiben, unter den für 
Einheimijche geltenden gejeglichen Bejtimmungen. 

Bezüglich des Gewerbebetriebe vergl. auch die grundjäglichen 
Beitimmungen der Reichsgewerbeordnung. 


8) zu öffentlihen Aemtern 

Die Zulaffung zu öffentlichen Aemtern ift dem Staats— 
angehörigen eines jeden deutjchen Staates in allen andern unter 
denjelben Bedingungen zu gewähren, wie den Einheimijchen. Dieje 
Beitimmung Hätte zweifellos zur Folge, daß bei Erfüllung der 
landesgejeglichen Bedingungen für die Zulaſſung zu öffentlichen 
Aemtern auch jeder deutſche Nirhtangehörige des betr. Einzel- 
ftaates zu jolchen Aemtern zugelafjen werden müßte, wenn Ddieje 
Bulaffung für den Einheimifchen als ein Recht erjchiene. Dies ijt 
indefien wohl in feinem deutjchen Bundesftaate der Fall; jeder der» 
jelben wäre ſonach in der Lage nach jeinem Ermefjen zu bejtimmen, 
welchem von den Bewerbern, die infolge Erfüllung der Borausjegungen 
überhaupt in Betracht fommen, er ein öffentliche® Amt übertragen 
will oder nicht, einerlei ob es fich um einen eigenen oder um einen 
fremden deutjchen Staatsangehörigen Handelt. Demnach find die 
deutjchen Einzelnftaaten, jomweit jene Annahme zutrifft, troß Art. 3 
R.Verf., in der Lage, Nichtftaatsangehörige jchlechtiweg von ihren 
öffentlichen Uemtern fernzuhalten, oder im gegenjeitigen Benehmen 
mit andern deutſchen Staaten die Grundjäße zu vereinbaren, nach 
denen folchen Bewerbungen gegenüber verfahren werden joll. In der 
Regel werden die Staaten nach wie vor beftrebt jein, die Lebertragung 
öffentlicher Uemter an Angehörige anderer deutjcher Staaten tunlichjt 
zu vermeiden oder durch geeignete Vereinbarung eine entjprechende 
Gegenjeitigfeit in der Handhabung der Beſtimmung herbeizuführen. 


9) zur Erlangung des Stantsbürgerredts 


Unter dem Staatsbürgerrecht ift Hier die politische Berechtigun 
d. h. die Fähigkeit zur Ausübung aller politischen Rechte, namentlich — 
der Wahlrechte verſtanden. Sten. Ber. des verfaſſungsberatenden Reichs— 
Tags ©. 244. Die Beſtimmung bezweckt, alle Beſchränkungen der 
deutjchen Staatsangehörigen zu bejeitigen und bezw. flir die Zu— 
funft zu verhindern, welche der Erlangung des Staatsbürgerrechts 
nach dem Hecht der Einzelnjtaaten bis dahin im Wege ftanden oder 
etwa fünftighin in den Weg geftellt werden wollten. 


Art. 3. 19 


10) zum Genuſſe aller fonjtigen bürgerlichen Rechte 

Was darunter zu verftehen ift, jagt Die Reichsverfaſſung nicht jelbft. 
Es iſt auch nicht leicht feftzuftellen. Jedenfalls bedeutet der Ausdruck nicht 
nur feinen Gegenjaß zu den voraufgezählten Rechten, jondern vielmehr 
die Vervollitändigung diefer Aufzählung in einer Weile, welche es 
außer Zweifel ftellen jol, daß alle bürgerlichen Rechte im Sinne 
des Artikels 3 jämtlichen Deutjchen unter gleichen Bedingungen zu— 
gänglich jein jollen, jo daß nur zu ermitteln bleibt, wa3 unter bürger- 
lichen Rechten bier überhaupt verftanden wird. Der Ausdruck „jonftige 
bürgerliche” Rechte läßt feinen Zweifel, daß im Art. 3 auch politiiche 
Befugniſſe zu den bürgerlichen Nechten gezählt jind. Er jcheint alle 
diejenigen allgemeinen Befugniſſe zu umfafjen, welche die Möglichkeit 
gleicher Betätigung in privat- und öffentlich-vechtlicher Beziehung für 
jeden Deutjchen gewähren jollen. dv. Seydel ©. 54 und dv. Riedel ©. 88 
erbliden in dem Ausdrucd einen gemijien Gegenſatz zu den ſtaats— 
bürgerlichen Befugnifjen. Letterer begreift unter den jonftigen bürger- 
lichen Rechten alle diejenigen in Art. 3 nicht bereit3 ausdrüclich er- 
mwähnten allgemeinen Befugnijje, welche nicht als unmittelbarer Aus— 
fluß des Staatsbürgerrechts erjcheinen. Erfterer weiſt ferner darauf 
bin, daß aus dem Ausdruck nicht etwa auch das Necht abgeleitet 
werden fünne, an Anftalten, Einrichtungen und Vorteilen teilzunehmen, 
welche ausjchlieglich für Staatsangehörige bejtimmt jeien, womit er 
offenbar im Rechte ift. 


11) Unter denjelben VBoransjegungen wie der Einheimijche 

Gehört zu dieſen Borausjegungen auch die Staatsangehörig- 
feit in dem betr. Bundesftaate, jo muß fie vorher erworben 
werden. Stehen der Ermwerbung im einzelnen Falle Hindernijje ent- 
gegen, jo ändert dies an dem Grundjage nichts, wie an demijelben 
auch dadurch nichts geändert wird, daß der Auswärtige die Staat3- 
angehörigfeit regelmäßig auf anderem Wege erwirbt, als der Ein- 
heimiſche. 
12) Zuzulaſſen 

Die Beſtimmung bezweckt nicht bloß, daß entgegenſtehende 
Landesgeſetze, welche bereits vorhanden ſind, nicht mehr gehandhabt, 
ſondern auch, daß neue entgegenſtehende Landesgeſetze nicht mehr 
erlaſſen werden dürfen. 
13) in Betreff der Rechtsverfolgung und des Rechtsſchutzes demſelben 

gleichzuachten 

Während in dem vorausgegangenen Teile des Art. 3 der 
materielle Inhalt des gemeinſamen Indigenats bezüglich der in 
Betracht kommenden Rechte bezeichnet iſt, fügt dieſe weitere Be— 
ſtimmung als fernere und allgemein für jedes Recht des Deutſchen, 
nicht bloß für die Befugniſſe des gemeinſamen Indigenats, geltende 
Wirkung die Gleichheit in Bezug auf die Rechtsverfolgung und 
den Rechtsſchutz, Beſtimmungen, welche durch die Erlaſſung des 
Strafgeſetzbuches und Bürgerlichen Geſetzbuches, ſowie der Prozeß— 
ordnungen ihre ausdrückliche legislatoriſche Verwirklichung gefunden 
haben. Hierher gehört auch die Beſtimmung in $ 39 des R.G. 
vom 21. Juli 1869 — in Bayern am 1. Juli 1871 in Kraft getreten 

2* 
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— betr. die Gewährung der Nechtshilfe, daß bei Anwendung der 
Zivil- und Strafgejege, welche Bejtimmungen zum Nachteil der Aus» 
länder enthalten, jeder Norddeutſche als Inländer anzuſehen ift. 

14) Kein Dentjcher darf . . . . beihränft werden 


Dieje Beftimmung enthält ein an die deutschen Staaten gerichtete 
Verbot, dem vereinbarten Grundſatze des Abj. I zumider den Ange- 
Hörigen anderer deutjcher Staaten die Ausübung der Indigenats— 
befugnifie in ihren Gebieten zu berjagen oder zu bejchränfen, reſp. 
ihre eigenen Angehörigen bei der Geltendmachung diejer Befugnis in 
andern deutjchen Staaten zu behindern, ſei es durch neue, jei es 
durch die Handhabung etwa jchon beftehender Gejege. Der Satz ift 
eigentlich entbehrlich. In dem Umstand, daß er gleichwohl der R.Verf. 
eingefügt wurde, ift wohl die Abjicht zu erblicken, dem Grundſatze des 
Abi. I unter allen Umständen die Beachtung zu fichern. 

15) Die ———— und die Aufnahme in den lokalen Gemeinde— 
verban 


Dieſe Verhältniſſe ſind von der Wirkung des Grundſatzes in 
Abſ. J ausdrücklich ausgeſchloſſen, wohl deshalb, weil ſie in dem Aus— 
druck „aller ſonſtigen bürgerlichen Rechte“ vielleicht hätten mit— 
verſtanden werden können. Das Reichsgeſetz dom 6. Juni 1870 über 
den Unterftügungsmohnfiß und das bayer. Armengeje treffen für Die 
Armenverjorgung in ihren Geltungsbereichen jpezielle Beſtimmungen. 

Lofaler Gemeindeverband im Sinne des Art. 3 Abi. 3 und 
Heimatverhältniffe im Sinne von Art. 4 find nicht das Gleiche. Die 
Aufnahme in erfteren ift, wie vorhin bemerkt, von der Wirkung des 
gemeinjamen Indigenats ausgenommen, und die Beſtimmungen, 
welche fich auf denjelben beziehen, werden durch den Grundjaß des 
Art. 3 Abi. 1 nicht berührt. Alfo werden die bezüglich dev Aufnahme 
in den Iofalen Bemeindeverband bestehenden Beitimmungen nicht 
geändert, und fönnen neue Beltimmungen hierüber ohne Ein- 
ichränfung durch dieſen Grundſatz erlafjen werden. Aus dieſer Er- 
mwägung ergibt fich, daß die Regelung der Aufnahme in den Iofalen 
Gemeindeverband als eine rein interne Angelegenheit der Einzeln- 
ftaaten betrachtet wurde. woraus dann weiter herborginge, daß auch 
eine Beauffichtigungs- oder Gejeßgebungsbefugnis des Reiches in Diejer 
Beziehung nicht gejchaffen werden jollte Iſt in Art. 4 eine jolche 
Befugnis bezüglich der Heimatsverhältnifje normiert, jo kann unter 
diejen Berhältniffen die Aufnahme in den Iofalen Gemeindeverband 
demnach nicht mitverftanden fein. 

Die Bestimmungen der einzelnen Gemeindegejeße, in$bejondere 
der bayerijchen Gemeindeordnungen, wonach die Ausübung des Ge- 
meindebürgerrecht3 durch den Beſitz des bayer. Jndigenats bedingt 
ift, gelten auch fernerhin. dv. Riedel ©. 89. 

Für die ebenda geäußerte Annahme, daß bon Angehörigen an- 
derer deutjcher Staaten wegen des Eintritts in den Gemeindeverband 
und fpeziell wegen Erwerbung des Heimat- oder Gemeindebürgerrechts 
feine höheren Gebühren als von den Inländern gefordert werden 
fönnten, bedürfte es aber meines Erachtens der Beftätigung durch 
eine bejondere Beftimmung, da nach der Fafjung des Art. 3 Abi. 3 
NR Berf. die Beftimmungen, welche die Aufnahme in den lokalen Ge- 
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meindeverband betreffen, von dem Grundjaß de3 Art.3 Abj. 1 jchlecht- 
bin unberührt bleiben. 

vb. Seydel ©. 56/57 betrachtet die Einjchränfung des Art. 3 
Abſ. 1 durch Abi. 3 als eine bleibende, jomweit fie fich auf den Ge— 
meindeverband beziehe, weil bezüglich diejes Gegenftandes eine Zu— 
ftändigfeit des Neiches nicht bejtehe. Dagegen habe der Vorbehalt 
bezüglich der Armenverjorgung, abgejehen von Bayern, nur eine vor— 
übergehende Bedeutung, da nach Art. 4 Ziff. 1 R.Berf. die Heimat- 
verhältnifje der Neichsgeießgebung unterlägen, und jomit nichts im 
Wege jtehe, die Gleichjtelung der Neichsangehörigen Hinfichtlich der 
Armenverjorgung reichsgejeglich zu bewirken, was denn auch durch 
das N.G. über den Unterftüßungswohnfig vom 6. Juni 1870 geichehen 
jei. Demnach ift v. Seydel offenbar der Meinung, daß das Aufjichts- 
und Gejeßgebungsrecht des Reiches bezüglich der Heimatverhältnifie 
die Auffichts- und Gejeßgebungsbefugnis Hinfichtlich der Armenver- 
jorgung mitumfafje. In dem Vertrag mit Bayern d. d. Berjailles 
23. Nov. 1870 ift das Auflichts- und Gejeßgebungsrecht des Bundes 
bezüglich der Heimat- und ag rare ra für Bayern aus— 
drüclich ausgejchloffen (Ziff. II S 1). In Ziff. I und III des Schluß- 
protokolls hiezu ift in — dieſer Beſtimmung bemerkt, daß, 
nachdem ſich das bezeichnete Recht des Bundes hinſichtlich der Heimats- 
und Niederlaſſungsverhältniſſe auf Bayern nicht erjtrede, die Bundes- 
legislative auch nicht zuftändig jei, daS Verehelichungsweſen mit ber- 
bindlicher Kraft für Bayern zu regeln, und daß in Anbetracht jener 
Ausnahme von der Bundeslegislative der Gothaer Vertrag vom 
15. Suli 1851*), und die jogen. Eijenacher Konvention vom 11. Juli 
1853**) für das Verhältnis Bayerns zu dem übrigen Bundesgebiete 
fortdauernd Geltung haben jolle. Das jcheint mir aber nicht genügend 
für die Annahme, daß bei der Beaufjichtigung und Regelung der 
Heimat- und Niederlafiungsverhältnifie jeiteng3 des Bundes die Be— 
auflichtigung und Regelung der Armenfürjorge mitgemeint gemejen 
jei. Es fehlt in Abj. 3 an jeder Einjchränfung, twie eine jolche z. B. 
in den Worten „bis auf Weiteres“ des Abſ. 4 gegeben ift. Dies 
ipriht dafür, daß Abi. 3 jeinem ganzen Inhalt nach für dauernde 
Geltung berechnet jei. 


16) big auf Weiteres 

Vergl. die Schlußbemerfung zu Abi. 3. Für den Abj. 4 geht 
aus den Worten hervor, daß die betr. — nur vorläufig 
noch gelten ſollen. Dieſe Verträge können aufgehoben und durch 
eine andere Regelung erſetzt werden, ohne daß dies der R.Verf. 
zuwiderliefe, weil eben eine —— anderweitige Regelung in Der 
Faſſung des Abſ. 4 bereits vorgeſehen iſt. Inzwiſchen iſt die Be— 
deutung des Abſ. 4 bezüglich derjenigen Staaten, in welchen das 
R.Geſ. über den a uns gilt, tatfächlich auch ichon weg— 
gefallen. Bergl. v. Riedel ©. 


*) wegen gegemjeitiger Uebernahme der Ausgewieſenen und 
Heimatlojen. 

**) wegen Verpflegung erfrantter und Beerdigung verjtorbener 
Untertanen. 
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17) Erfüllung der Militärpflicht im Verhältnis zu dem Heimatlande 

Daß die Erfüllung der Milttärpflicht Hier erwähnt wird, 
icheint auf der Borjtelung zu beruhen, daß die gemeinjame 
Militärpflicht als ein Korrelat des gemeinjamen Indigenats an fich 
zu betrachten jei. Art. 3 jpricht im Uebrigen nur von den Rechten, 
welche aus dem gemeinjamen Indigenate fliegen, und bezeichnet die 
Regelung der Milttärpflicht im Verhältnis zu dem Heimatitaate als 
bejonderen Gegenſtand der Reichsgeſetzgebung. Vergl. Hierher da3 
R.Mil.Geſ. vom 2. Mai 1874 (RG.Bl. ©. 45), die Novelle zu dem- 
jelben vom 6 Mai 1880 (R.G. Bl. ©. 103) 8 17 des Gejebes bom 
9. Nov. 1867 betr. die Verpflichtung zum Kriegsdienft (B.G. Bl. ©. 131) 
und Art. 57 R.Berf. 


18) Alle Deutſchen gleihmäßig 


d. 5. ohne Unterjcheidung zwischen den Angehörigen der einzelnen 
deutichen Staaten, jomweit der Schuß veranlagt ift. Wie weit lebteres 
der Fall ift, iſt eine Frage des politiichen Ermeſſens, ein Elagbares 
Recht auf jolchen Schuß tft durch die Beftimmung nicht anerkannt. 
Der Schub kann nur darin befiehen, daß die Rechte, welche Aus— 
ländern überhaupt und fpeziell den Deutjchen im Auslande zuftehen, 
nicht behindert oder verfümmert werden, ob es fih nun nm Ein- 
zelne, um Gruppen oder um alle Deutjchen in dem betr. Auslands- 
ftaate Handelt, und fann jedenfall nicht über die damit gejteckte 
Grenze hinausgreifen. 

Bezüglich) des Schußes deutjcher Intereſſen im Nuslande 
vergl. auch Art. 4 Ziff. 7 R.Verf. und die auf Grund desſelben be— 
ftehenden Gejete, Verträge u. j. w. 


Art. 4.*) 


Der Beauflichtigung jeitens des Reichs!) und Der 
Geſetzgebung?) desſelben unterliegen die nachjtehenden 
Angelegenheiten): 

1. die Beitimmungen über Freizügigkeit, Heimats- und 
Kiederlafiungsverhältnifjeb, Staatsbürgerrecht, Paß— 
wejen und Fremdenpolizeid® und über den Gemerbe- 
betrieb, einjchließlich des Berficherungsmwefens ®, ſoweit 
dieje Gegenftände nicht jchon Durch den Art. 3 Diejer 
Berfafjung erledigt find, m Bayern jedoch mit Aus— 
ichluß der Heimats- und Niederlaffungsverhältnifje”, 
deögleichen über die tolonijation und die Auswande— 
rung nach auferdeutichen Ländern® ; 

2. die Zoll- und Handelsgejebgebung und die für Die 
Zwecke des Reichs zu verwendenden Steuern”; 

* Die Erläuterungen und Bemerkungen zu Biffern 1 mit 14 


find der Weberfichtlichkeit halber mit Buchftaben bezeichnet. Zu jämt- 
lichen Ziff. ift dev Stand der R.Geſetzgebung angegeben. 


15 Qua 


10. 


ı1. 


12. 
28. 
14. 


15. 
16. 
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. die Drdnung des Maß-, Münz: und Gemwichtsiyitems®, 


nebit Fejtitellung der Grundſätze über Die Emiffion 
von fundiertem und unfundiertem PBapiergelde”; 


. die Allgemeinen Beitimmungen über daS Bankweſen“; 
. die Erfindungspatente; 

. der Schuß des geiftigen Eigentums; 

. Drganijation eines gemeinjamen Schutzes des Deut— 


ſchen Handels im Auslande“, der Deutſchen Schiffahrt 
und ihrer Flagge zur See” und Anordnung gemein- 
jamer fonfulariicher Vertretung, welche vom Neiche 
ausgejtattet wird; 


. das Eijenbahnmeien®, in Bayern vorbehaltlich der 


Beitimmung im Art. 46»), und die Heritellung von 
Land- und Wafleritrafen im Intereſſe der Landes— 
verteidigung und des allgemeinen Verkehrs); 


. der Flößerei- und Schiffahrtsbetrieb auf den mehreren 


Staaten gemeinjamen Wafjerjtraßen® und der Zujtand 
der le&teren®, ſowie die Fluß- und ſonſtigen Wajjerzölle ; 
desgleichen Die Seeſchiffahrtszeichen (Leuchtfeuer, 
Tonnen, Bafen und jonjtige Tagesmarfen); 

das Poſt- und Telegraphenmejen?, jedoch in Bayern 
und Württemberg nur nad) Maßgabe der Bejtimmung 
im Art. 52; 

Beitimmungen über die mwechjeljeitige Vollſtreckung 
von Erfenntnifjen in Bivilfachen und Erledigung von 
Nequifitionen überhaupt; 

jowie über die Beglaubigung von öffentlichen Ur: 
funden; 

die gemeinjame Gejeggebung über daS gejamte bürger- 
liche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Ver— 
fahren®; 

das Militärwefen de3 Neich8 und die Kriegsmarine; 
Maßregeln der Medizinal- und Beterinärpolizei®; 
die — — über die Preſſe und das Vereins⸗ 
mwejen?®. 


1) Die Beanfiihtigung jeitend des Reichs 


Die Beauflichtigung ift dem Reiche in den betr. Angelegenheiten 


neben der ge: übertragen, einerlei ob die Geſetzgebungsbefugnis 
dom Reiche jchon geübt worden iſt oder nicht. Die 22 ichtliche Befugnis 

bejteht aljo jchon gegenüber dem Gegenftande an ich, nicht euft gegen- 
über dem Hierüber —— — Weidoctete Die e Beaufjichtigung 
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fann zur Folge Haben, daß Reichsgeſetze über den oder die betr. 
Gegenstände erlajjen werden, weil e8 als notwendig oder zweckmäßig 
ericheint, aber auch daß von der Gejeßgebungsbefugnis fein Gebrauc) 
gemacht wird, weil die betr. Verhältnilje hierzu feinen genügenden 
Anlaß geben. Befteht die Aufficht aber jchon gegenüber dem Gegen- 
ftande, jo bejteht fie erft recht gegenüber dent erlajjenen Reichsgeſetze 
d.h. dem Bollzug desjelben, und fie hat dann den Inhalt, daß Mängel, 
welche bei diejer Auffichtsübung im Vollzug der betr. Gejege wahr- 
genommen werden, auf dem der R.Berf. entjprechenden Wege zur 
Abſtellung gelangen. 

Die Ausführung der R.Gejege überwacht nach Art. 17 R.Berf. 
der Kaiſer, über Mängel bei der Ausführung diejer Gejege oder dex 
zu ihrer Nusführung erlaſſenen allgemeinen Berwaltungsporjchriiten 
und getroffenen Einrichtungen bejchlieft gemäß Art. 7 R.Berf. der 
Bundesrat. Bezüglich der Erhebung und Verwaltung der Zölle und 
Berbrauchsfteuern erfolgt die Ueberwachung des Verfahrens gemäß 
Urt. 36 Abi. 2 R.Verf. durch bejonders abgeordnete Neichsbeamte. 

Da in Art. 17 N Berf. nur davon die Rede ift, daß der Kaiſer 
die Ausführung der Reichsgeſetze überwacht, ift v. Seydel 
©. 61 der» Meinung, daß der übrige, der Erlafjung des Geſetzes vor— 
ausgehende, durch den Gegenstand jelbit jchon bedingte Teil der Auf- 
ficht nicht dem Sailer zuftehe, fondern dem Bundesrate, der nach 
reich3ftaatsrechtlicher Regel die Bermutung der Zuftändigfeit in Reichs— 
jachen für fich Habe. dv. Seydel beruft fich auf die Zuftimmung A. 
Hänels, Deutjches Staatsrecht 1 ©. 299 ff. 

Dieje Anficht dv. Seydel3 jcheint mir durch feine Ausführungen 
nicht Hinlänglich exwiejen zu fein. Das Subjekt der auffichtlichen 
Befugnis ift nach Art. 4 identijch mit dem Subjekt der Geſetzgebungs— 
befugnis. Nur bezüglich der Gejeßgebung ift ausdrücklich bejtimmt, 
welche Organe fie ausüben (Art. 5 Abi. 1 R.Verf.), offenbar nicht 
bloß um darzutun, welche Faktoren zu einem Gejege zuſammenwirken 
müjfjen, jondern, wie fich aus Saß 2 de3 Art. 5 Abſ. 1 der R.Berf. 
ergibt, auch um zu befunden, daß die Mitwirkung weiterer Organe 
nicht erforderlich ift. Bezüglich des Aufficht3rechtS fehlt eine jolche 
einjchränfende Beftimmung. 

Die Aufficht, von der in Art. 4 die Nede ift, ift auch jedenfalls 
als eine folche gedacht, die ftändig ausgeübt wird. Wäre fie aber vor 
Erlaffung eines R.Gej. nur von dem Bundesrate auszuüben, jo ergäbe 
fich, da diejer nach der Beitimmung der Verfaſſung nur auf Berufung 
des Kaiſers zujammentritt, daß fie zeitweife unausgeübt bliebe. Es 
wird aljo anzunehmen fein, daß_alle verfafjungsmäßigen Organe des 
Reichs zur entiprechenden Beteiligung an der Neichsaufficht in jeder 
Richtung berufen find. Vergl. auch Arndt ©. 88. 

v. Niedel, ©. 91, meint, wenn der Vollzug von Neichsgejeßen 
dDireft durch Organe des Reichs oder mwenigftens unter deren oberfter 
Leitung erfolge, jo werde das Auffichtsrecht des Kaijers in den VBorder- 
grund treten; jei dagegen der Vollzug von Neichsgejegen den Einzel- 
ſtaaten überlaffen, jo werde die Abftellung wahrgenommener Mängel 
zunächft dem Bundesrate obliegen. Diefe Unterjcheidung jcheint mir 
nicht zuzutreffen. Das Auffichtsrecht des Kaiſers ift nicht in jolcher 
Weiſe beſchränkt, ebenjowenig aber das des Bundesrates, der nach 


Art 4 Ziff. 1. 35 


Art. 7 Ziff. 3 R.V. auch über jolche Mängel der Gejehesausführung 
beſch fießen fann, welche troß Weberwarhung durch den Kaiſer vor— 
handen find. 


2) und der Geſetzgebung desjelben 

Nach Art. 2 R.Verf. übt innerhalb des Bundesgebietes das 
Reich das Recht der Gejeßgebung nach Maßgabe des Inhalts der 
R.Verf. aus. In Urt. 4 ift dieſes Gejeßgebungsrecht materiell um— 
grenzt. Art. 4 umfaßt die legislatorijche Zujtändigkeit des Reiches 
aber AT DO En enn Art. 18 Abj. 2, 20 Abi. 2, 68, 69, 73, 75, 
76 ezeichnen weitere in diefe Auftändigfeit fallende 
Gegenftände. ae eits hat Die Sefengebungebefugnis des Reiches 
in den Berträgen vom 23. und 25. Nov. 1870 mit Bayern und Württem- 
berg zugunften diefer Staaten auch gewiſſe Einjchränfungen erfahren. 
3) unterliegen die naditehenden Angelegenheiten 

Das heißt zweifellos, dat das Neich bezüglich diejer Angelegen- 
beiten die Aufficht zu führen und Gejege zu erlafjen befugt ift, und daß 
jeine bezüglichen Gejege zum Gehorjam verpflichten. Dagegen hat der 
Ausdrud nicht die Bedeutung, daß mit dem Inkrafttreten der R.Verf. die 
Aufſichts- und Gejeßgebungsbefugnifje der Einzeljitaaten in dem Sinne 
aufgehört hätten, daß die Landesgejeße wegen des Uebergangs der 
Auflichts- und Gejeßgebungsbefugnis an das Reich jogleich außer 
Wirkſamkeit getreten wären. Bergl. hiewegen Note 3 zu Art. 2. 

v. Seydel, S. 101, wendet fich gegen die Anjicht U. Hänels, 
Deutjches Staatsrecht I ©. 724, es jei ein gemeingültiger Grundjag 
des Neichsrechts, daß, jomweit eine Kompetenz des Neiches zu ihrer 
Durchführung, insbe. zu ihrer einheitlichen Handhabung und Wirkung 
die Regelung eines an jich darüber hinausgreifenden Gegenjtandes zur 
notwendigen Vorausjegung Habe, fich jene Kompetenz auch darauf 
erjtrede. Das iſt auh m. M. nach mehr behauptet, als man er- 
weiſen fann. | 

Auch dv. Seydels Ausführungen, ©. 102, daß dem Neich als 
— eine eigene Gerichtsbarkeit nicht zufomme, halte ich für zu- 
treffen 


Zu Biffer 1. 

a) über Freizügigfeit: Hiewegen vergl. B.G. über die 
Freizügigkeit vom 1. Nov. 1867, B. G. Bl. ©. 55, in der durch 
Art. 37 Einf.Gej. zum Bürgerl. Geſetzb, R.B.Bl. 1896 ©. 604, 
teilmeije geänderten Faſſung jeines 8 2. Das Geſetz gilt in Bayern 
jeit 13. Mai 1871, in Baden, Südhelien und Württemberg Jeit 1. Ja⸗ 
nuar 1871, in Elſaß⸗ -Lothringen ift es durch Geſ. v. 8. San. 1873, 
R.G.Bl. ©. 51, eingeführt worden. Zu $ 7 des Freizü igfeitsgejeßes 
vergl. $ 1 Abi. 2 des Gejeges über den Unterſtützungswo njiß, wonach 
S 7 im ©eltungsbereiche diejes leßteren Gejeßes, d. i. im gejamten 
Bundesgebiete mit Ausnahme von Bayern und Eljaf-Lothringen, wo 
das — Wohnſ.Geſ. nicht eingeführt worden tft, keine Anwendung 
mehr findet. 

db. Seydel, ©. 113, bezeichnet da3 R.G. vom 4. Juli 1872 betr. 
den Orden der Gefellſchaft Jeſu, R.GBl. ©. 253, bezüglich ſeines 82 
als eine Novelle zum Freizügigkeitsgeſetz. Das baheriſche Sonderrecht 
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in Beziehung auf Heimat und Niederlaſſung werde daher durch das 
Jeſuitengeſetz nicht berührt. In ſeinem $ 1 aber bewege ſich das Geſetz 
außerhalb der Reichszuſtändigkeit und enthalte eine Zuſtändigkeits— 
erweiterung ad hoc. Wan muß fich fragen, ob auf Grund der Ziff. 1 
des Art. 4 R.Berf. bejtimmten Perjonen der Aufenthalt im Neiche ſo— 
gleich verjagt werden konnte, d. h. ob das Neich in $1 des Feluiten- 
gejeßes nicht etwa einen jofortigen Vollzugsbeichluß in gejeglicher Form, 
aber ohne gejegliche Unterlage erlaſſen bat. 

S 2 des Sejuitengejeges ift durch R.Gej. vom 8. März 1904, 
R.G.Bl. ©. 139, aufgehoben. 

Zu dem Sejuitengeje vergl. ferner die Ausführungsbefannt- 
machungen vom 5. Juli 1872, 20. Mai 1873 und 18. Juli 1894 
R.G. Bl. 1872 ©. 254, 1873 ©. 109, 1874 ©. 503. Bezüglich der Ein- 
führung und Ausführung in Elja$- Lothringen vergl. G. Bl. f. Elſ.-Lothr. 
1872 506, 507, 1873 ©. 89. 

5) Heimats- und Niederlafjung3verhältnijje: Die 
Gejesgebungs- und Auffichtsbefugnis des Reichs ift hier auf die Fragen 
bejchränft, ob und inwieweit die Öemeindeangehörigfeit als Voraus— 
jegung des Aufenthalts- und Niederlaffungsrechtes zu gelten habe, und 
ob und welche Rechte auf Bejchränfung diejer Befugnijje der Gemeinde 
einzuräumen jeien. So X. Hänel, deutjches St.Necht I ©. 617 und 
v. Seydel ©. 63. Die Keichszuftändigkeit bezieht jich dagegen nicht 
auf die Regelung der Gemeindeangehörigfeit und des Gemeindebürger- 
rechts als jolcher, als Frage der gemeindlichen Berfafjung. 

Bergl. hierher Ziff. I des Schlußprotofoll3 zu dem Bars mit 
Bayern vom 23. Nov. 1870: „Es wurde . . . . . anerkannt, daß, 
nachdem jich daS Gejeßgebungsrecht des Bundes bezüglich der Hei: 
mats- und Niederlafjungsperhältnifie auf das Königreich Bayern 
nicht erxjtrect,*) die Bundeslegislative auch nicht zuftändig fei, das 
Berehelichungsmwejen mit verbindlicher Kraft für Bayern zu regeln, 
und daß aljo da3 für den Norddeutichen Bund erlaſſene Gejeß vom 
4. Mai 1868, die Aufhebung der polizeilichen Bejchränkungen der 
Eheichliegungen betreffend, jedenfall nicht zu denjenigen gehört, 
deren Wirkſamkeit auf Bayern ausgedehnt werden fünnte. 

Ferner ift in Ziff. III des erwähnten Schlußprotofolls nieder- 
gelegt, daß in Anbetracht der ebenbezeichneten Ausnahme bon der 
Bundeslegislative „ver Gothaer Bertrag vom 15. Juli 1851 wegen 
gegenjeitiger Uebernahme der Ausgemwiejenen und Heimatlojen, dann 
die jogen. Eifenacher Konvention vom 11. Juli 1853 wegen Ber- 
pflegung erfranfter und Beerdigung verjtorbener Untertanen, für das 
Verhältnis Bayerns zu dem übrigen Bundesgebiete fortgejegt Geltung 
haben jollten.“ 

_Ergangene Reichsgeſetze. 

Das Freizügigkeitsgejeß. Vergl die vorige Note. 

B.G. betr. die Aufhebung der polizeilichen Bejchränkungen der 
Eheichliegung vom 4. Mai 1868, B. G.Bl. ©. 149, nicht gültig in Bayern 
(ef. oben) und in Eljaf- Rothringen. 

B.G. betr. 0 RRRPBUNG der Doppelbefteuerung vom 13. Mai 
1870, 8.6.81. ©. 





*) Nach Ziff. IIT $ 1 des Vertrages mit Bayern. 
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B.G. über den Unterftüßungswohnfig vom 6. Juni 1870, B.®. 
Bl. ©. 360, neuefte Faffung vom 12. März 1894, R.G.Bl. ©. 262, 
nicht gültig in Bayern und Eljaß-Lothringen. 

) Staatsbürgerrecht: Die Bedeutung, in welcher der 
Ausdruck bier zu verftehen ift, ergibt fich aus Ziff. II des vorhin 
erwähnten Schlußprotofoll3 zum Vertrage mit Bayern. Hienach joll 
unter der Gejeggebungsbefugnis des Bundes über Staatdbürgerrecht 
nur das Recht verftanden werden „die Bundes- und Staatsangehörig- 
feit zu vegelu und den Grundjaß der politijchen Gleichberechtigung aller 
Konfejfionen durchzuführen“ und joll fich im übrigen dieje Legislative 
„nicht auf die Frage erftreden, unter welchen Vorausjegungen Jemand 
zur Ausübung politiicher Rechte in einem einzelnen Bundesitaate 
befugt jei.“ | 

Dieje Bertragsbeftimmungen Haben, wie v. Seydel ©. 64 be- 
merkt, eine Wenderung gegenüber dem VBerfajiungsrechte des Nord- 
deutjchen Bundes bewirkt, nach welchen es der Bundesgejeßgebung 
auch zugeftanden hatte, die Borausjegungen zur Ausübung der ſtaats— 
bürgerlichen Rechte im einzelnen Bundesftaate zu regeln. 


Ergangene Geſetze. 


B.G. vom 3. Juli 1869 betr. die Gleichberechtigung der Kon— 
fejfionen in bürgerlicher und ftaatsbürgerlicher Beziehung, gültig im 
ganzen Bundesgebiet mit Ausnahme von Elſaß-Lothringen. 

9.6. betr. die Erwerbung und den Berlujt der Bundes- und 
Staatsangehörigfeit vom 1. Juni 1870, B. G. Bl. ©. 355, mit Aende— 
rungen durch R.G. vom 22. April 1871 und durch Art. 41 des Einf.- 
Gejetes zum Bürgerl. Gejebb., R.G.Bl. 1896 ©. 604. 

R.G. vom 20. Dezbr. 1875 betr. die Naturalijation von im 
Reichsdienſt angestellten Ausländern, R.G.Bl. ©. 324. 

Paßweſen und Fremdenpolizei: Hiezu ergangen: 
8.6. über das Paßweſen vom 12. Dft. 1867 B. G.Bl. 33. E 

ey über den Gewerbebetrieb: Der Ausdrudf „Ge— 
mwerbebetrieb”“ hat zu Erörterungen Anlaß gegeben. bon Seydel 
©. 65 pflichtet der Anfiht WU. Hänels I ©. 689 a. a. D. bei, 
daß nicht das gejamte Gemwerbewejen, jondern nur der Gemerbe- 
betrieb der reichsrechtlichen Regelung übermwiejen jei. Hänel 
bezeichnet zutreffend als Gegenjtand der reichsgejeglichen Regelungen, 
die man unter dem Namen Gewerbeordnung zujammenfaljle, die Ge— 
ftaltung der Gemwerbefreiheit (bezw. die Gemerbepolizei) das Innungs— 
weſen und die gewerbliche Arbeitsordnung. Sowohl die Reichögejeg- 
gebung jelbit, als die ihr vorausgegangene Landesgejeßgebung hätten 
fih in diejen Grenzen gehalten. Allein die Gewerbeordnung enthält 
doch auch Beitimmungen, welche nicht ſowohl den Betrieb als die 
Hebung der Gewerbe durch Zuſammenſchluß der Gemwerbetreibenden 
in Berbänden zum Gegenftande haben, und noch manches andere, was 
‚mit dem Betrieb an fich nichts oder wenig zu tun hat. Derartige 
Beitimmungen betreffen offenbar mehr daS Gewerbewejen, als den 
engeren Begriff des Gemerbebetrieb3; aber jie find deshalb in der 
Gewerbeordnung doch ganz gut am Plate. Sch glaube, daß Hänel 
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hier mit der Abficht zu unterjcheiden, etwas zu weit geht, und Habe 
faum einen Zweifel, daß die Zuſtändigkeitsbeſtimmung in Art. 4 Ziff.1 
R.Verf. alle Erjcheinungs- und Betätigungsformen des Gewerbes mit- 
umfaßt, zumal alle auffichtlihen Anorönnngen und legislatorijchen 
Beftimmungen den Betrieb der Gewerbe naturgemäß vorausſetzen, 
da fie nur im Hinblick darauf erlafjen werden, daß ein Gemwerbetrieb 
auch wirklich ftattfindet oder ftattfinden wird. Vergl. auch die 
folgende Note f. 

Was unter Gewerbe zu verjtehen ijt, jagt weder die R.Berf., 
noch ift es in der Gewerbeordnung oder ſonſtwo beftimmt. dv. Seydel 
©. 65 und v. Landmann, Gewerbeordnung 2. Aufl. S. 24 ff., ift jeden- 
fall3 darin beizupflichten, daß der Ausdruck nicht jede auf Erwerb 
gerichtete, berufsmäßig ausgeübte private Tätigkeit umfaſſe. Mit dem 
gemeinen Sprachgebrauch würde fich die entgegengejegte Auffafjung 
jedenfall3 nicht deefen, denn er nimmt im Allgemeinen von dem Be: 
griffe „Gewerbe“ alle diejenige private Erwerbstätigkeit aus, welche 
nicht auf die handwerks- oder fabritmäßige Erzeugung verfäuflicher 
Produkte, die Darbietung gemifjer Leiftungen ohne höheren wiljen- 
ichaftlichen oder künſtleriſchen Wert u. ſ. w. gerichtet ift. Dem gemeinen 
Sprachgebrauch jcheint aber im ganzen genommen auch die Gemerbe- 
gejeggebung des Reiches gefolgt zu jein. 


Ergangene Geſetze. 


Die Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869 B. G. Bl. ©. 245, jeither 
vielfach geändert. Die neuefte Faflung auf Grund des R.G. vom 
30. Juni 1900 findet fih im R.G.Bl. ©. 871 ff. Auf die Aenderung 
de3 U. 44 bezieht fich das R.G. vom 14. Dft. 1905, R.G. Bl. ©. 759. 
Die Gew.Ordnung gilt im ganzen Umfang des Reiches. " | 

R.G. betr. den Gemerbebetrieb der Majchiniften auf See— 
dampfern vom 12. Juni 1878, R.G.Bl. ©. 109. 

R.G. betr. die Stellenvermittelung für Schiffsleute vom 2. Juni 
1902, RG.Bl. ©. 215. 

R.G. betr. die Kinderarbeit in gemerblichen Betrieben vom 
30. März 1903, RG.Bl. ©. 113. 

N.Gejege vom 13. Mai 1884 R.G.Bl. ©. 49 über die Ans 
fertigung und Berzollung von Zündhölzern. 

R.G. vom 16. Juli 1885, N.-©.Bl. ©. 120, betr. den Feingehalt 
von Gold- und Silberwaren. 

R.G. vom 19. Mai 1891, R.G.Bl. ©. 109, betr. die Prüfung 
der Läufe und Berjchlüffe von Handfeuermaffen. 

R.G. vom 4. Juli 1905, R.G.Bl. ©. 595, betr. die Wetten bei 
öffentlich veranstalteten Pferderennen. 


f) einschließlich des Verſicherungsweſens: Das 
Berficherungsmwejen ift mit diefen Worten als Gegenftand der 
Keichsaufficht und -Gejeggebung ausdrücklich hervorgehoben, warum 
gerade im Zuſammenhang mit dem Gewerbebetrieb fann füglich uner- 
Örtert bleiben. Doch möchte ich beiläufig bemerfen, daß mir in dem 
Ausdruck PVerficherungsmwejen ein Bemweismoment dafür zu liegen 
icheint, daß meine vorhin geäußerte Anficht über die Bedeutung des 
vorausgehenden Wortes „Bemwerbebetrieb” nicht ungutreffend ift. Denn 
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warum hätte man bier das Berficherungsmwejen im ganzen und dort 
nur einen Teil des Gewerbeweſens meinen jollen ? 

— — gilt bezüglich des Verſicherungsweſens gemäß Ziff. IV 
des mehrerwähnten Schlußprotokolls zum Vertrag vom 23. November 
1870 in Anbetracht der dajelbft beftehenden bejonderen Berhältnifie 
bezüglich des Jmmobiliarverficherungsmwejens, und des engen Zu— 
jammenbangs derjelben mit dem Hypothekarkreditweſen „daß, wenn 
fih die Gejetgebung des Bundes mit dem Immobiliarverſicherungs— 
mwejen bejchäftigen jollte, die vom Bunde zu erlaljenden gejetlichen 
Beftimmungen in Bayern nur mit Zuftimmung der bayerijchen Re— 
gierung Geltung erlangen fünnen.“ 

v. Seydel, ©. 67, begreift unter Jmmobiliarverjicherung jede 
Berficherung in Bezug auf unbemwegliche Sachen, insbejondere auch die 
Hagelverficherung, wenn man auch bei jener Abmachung wohl Haupt- 
jächlich an die Jmmobiliarfeuerverficherung gedacht habe, und bemerkt 
weiter, das bayerijche Sonderrecht jchließe auch die pridaterechtlichen 
Beitimmungen über Berficherungsgejellichaften und Berficherungsper- 
träge nicht aus, wenn jchon dieje Beitimmungen an fich unter Art. 4 
Ziff. 13 R.Verf. zu rechnen jeien. 

Mit Rücdficht auf die Anführung des Verficherungsmwejens neben 
dem Gewerbebetrieb und den Umſtand, daß 3. Zt. des Inkrafttretens 
der R.Berf. an ein jozialpolitiiches Berficherungsmeien offenbar noch 
nicht gedacht wurde, jcheint mir Art. 4 Ziff. 1 R.VBerf. die Zuftändigfeit 
des Neiches zu der Gejeggebung auf diejem leßteren Gebiete nicht mit 
vollfommener Sicherheit darzutun. Bergl. hiewegen auch vd. Seydel, 
der auf ©. 67 bemerkt, dieje jpezielle Gejeggebungsbefugnis des Reiches 
lafje ji nur mit der Annahme A. Hänels, deutjches Staatsrecht I 
©. 694, begründen, daß die Zuftändigfeitsbeftimmung Hinfichtlich des 
Verſicherungsweſens eine jelbjtändige jet. 


Stand der Reichsgejeggebung. 
I. gewerbliches Berficherungsmwejen. 


R.G. über die pribaten Berficherungsunternehmungen bom 
12. Mai 1901 R.G.Bl. ©. 139 ff. 994° 


II. ſozialpolitiſches Verſicherungsweſen: 
Krankenverſicherung— 
R.G. vom 15. Juni 1883 betr. die Krankenverſicherung der 
Arbeiter (R.G.Bl. ©. 73, geändert durch R.G. vom 28. Jan. 1885 
R.G. Bl. ©. 5, 10. April 1892 R.G. Bl. ©. 379, 30. Juni 1900 R.G.Bl. 
©. 333 und 25. Mai 1903, R.G.Bl. ©. 233). Im R.G.Bl. 1892 ©. 417 ff. 
findet fich eine Bublifation der damals gültigen, die Nenderungen d. h. 
die R.Gejete vom 28. San. 1885 und 10. April 1892 berückjichtigenden 
Faſſung. 

NG. vom 14. Dezbr. 1892 betr. die Einführung des 8 75a des 
Kranfenverficherungsgeieges, R.G.Bl. S. 1049. R.G. vom 5. Mai 1886 
betr. die Unfall- und Sranfenverficherung der in land- und forjtwirt- 
ichaftlichen Betrieben bejchäftigten Perſonen. 

2 Unfahderiicherfimng. 


Gemwerbe-Unfallverjicherungsgejet R.G.Bl. 1900 ©. 585; 
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Unfallverficherungsgejeß für Land» und Forjtwirtichaft R.G.BT. 
1900 ©. 641; 
Bauunfallverficherungsgejek, R.G.Bl. 1900 ©. 698; 
Seeunfallverficherungsgejeg, R.G.Bl. 1900 ©. 716. 
(Alle dieſe Gejegespublifationen find Neufafjungen bezw. 
Zulammenfafjungen der bis dahin mit den betr. jpeziellen 
Gebieten erlaſſenen Unfallverjicherungsgejeße.) 
R.G. vom 30. Juni 1900, R.G.Bl. ©. 536, betr. die Unfall- 
fürjorge für Gefangene; 
RG. vom 18. Juni 1901 betr. die Fürjorge für Beamte 
und Berjonen des Soldatenftandes, R.G.Bl. ©. 211, das an Gtelle 
des bezüglichen R.G. vom 15. März 1886 getreten ift. 


3) Invaliditäts— und Altersverſicherung. 


Invalidenverſicherungsgeſetz vom 13. Juli 1899, R.G. Bl. ©. 393, 
(geltende Faſſung ebenda ©. 463 ff.), an Stelle des R.G. vom 22. Juni 
1889, R.G. Bl. ©. 97, betr. die Invaliditäts- und Altersperficherung 
getreten. 


g) jomweit dieje Gegenftände nicht ſchon durch den 
Urt. 3 diejer Berjajiung erledigt jind: Was damit gejagt 
werden ſoll ift unklar. Dffenbar will der Satz nicht ausdrücden, daß 
bezüglich der in Art. 3 bezeichneten Verhältniſſe die weitere Zu— 
ftändigfeit des Neiches entfalle.. Im verfafjungsberatenden Reichstag, 
sten. Berichte ©. 260, wurde hiezu jeitens des Bundesfommijjärs 
v. Savigny bemerkt, daß nach Anficht der verbündeten Regierungen 
der Bundesgejeggebung die fernere Entwicelung auch auf diejent Ge- 
biete nicht entzogen worden jei, jondern im Gegenteil vorbehalten 
bleibe. vd. Seydel, ©. 63, bezeichnet den Ausdrud als überflüſſig; 
denn es jei wohl nicht nötig gemwejen zu jagen, daß ein Neichsgejeß 
nicht noch einmal zu bejtimmen brauche, was Art. 3 etwa jchon be- 
ftimmt habe, und ebenjo jicher fünne, was in Art. 3 fchon normiert 
jei, nicht durch ein einfaches R.Gej. mit Berufung auf Art. 4 Ziff. 1 
bejeitigt werden, jondern es bedürfe dazu eines Verfaſſungsgeſetzes. 
Wenn der Sat aber vielleicht auch entbehrlich wäre, darüber fann 
man wohl nicht im Zweifel jein, daß er in einer bejtimmten Abficht 
dem Art. 4 Abi. 1 eingefügt worden ift, und dieje Abficht wird wohl 
die fein, ausdrücklich zu betonen, daß die Neichsaufjicht und -Gejeh- 
gebung über die betreffenden Gegenstände nur unbejchadet der in Art. 3 
bezeichneten Prinzipien zu handhaben jei. 


h)in Bayernjedoch mit Ausschluß der Heimats— 
und Niederlajjungspverhältnijje: Hiezu vergl. Note b Hier 
oben. Die bejondere Erwähnung der Niederlajjungsperhältnifie Hat 
übrigens nicht den Sinn, daß das Niederlafjungsrecht des Reiches in 
Bayern feine Geltung Habe. dv. Niedel, ©. 11/14, mißt ihr nur Die 
Bedeutung bei, daß infolge diejer vereinbarten Ausnahme Neichsgejeße 
über Aufhebung der polizeilichen Ehebeſchränkungen jowie über den 
Unterſtützungswohnſitz ohne die verfafiungsmäßige Zuftimmung der 
bayerischen Gejeßgebungsfaftoren nicht eingeführt werden könnten 
(Schlußprotofoll zum bayer. Vertrag vom 23. Nov. 1870 Hilf. 1).- 


Art. 4 Ziff. 1. 31 


Eine größere Tragweite wohne diefem Vorbehalte nicht inne, derjelbe 
ftehe johin namentlich der Gemeinjamfeit des Indigenats, der Frei» 
hügigteit und der Gewerbefreibeit nicht im Wege. Speziell der Aus— 
ruck „Niederlafiungsperhältniffe“* jolle nur diejenigen Beziehungen 
treffen, welche fich infolge der Niederlafiung zwiſchen der Gemeinde 
und dem Einzelnen binfichtlich des Heimaterwerb8 und der damit 
zujammenbängenden Ehebejchränfungen, dann des Gemeindebürger- 
rechtes im engeren Sinne ergäben. Das Recht auf die freie Nieder- 
lafjung, jowie die Rechte in Bezug auf Indigenat und Erwerbsfreiheit 
fönnten aber unter den Ausdrud „Heimats- und Niederlafiungsper- 
bältnijje“ feineswegs jubjumiert werden, da ja alle dieje Dinge in 
Art. 3ER. Verf. und durch den in Art. 4 Ziff. 1 zuerjt erwähnten Begriff 
„Freizügigkeit“ erledigt jeien. Hiezu vergl. auch dv. Seydel ©. 64. 

Ein Sonderrecht in Bezug auf die privatrechtliche Seite der 
Eheichliegung hat Bayern nie bejejjen. v. Niedel ©. 15, v. Seydel 
©. 64. Bezüglich des öffentlich-rechtlichen Verehelichungsweſens gilt 
auch in Bayern das R.G. vom 6. Febr. 1875, betr. die Beurkundung 
des Perjonenftandes und die Eheſchließung. 

RTuüber die Kolonijation: Dem Neiche jteht über ee 
Kolonijation nicht bloß die Gejeßgebung jondern auch die Auflicht zu. 
Aus dem Umftande, dag man die Aufficht nicht fich jelbft gegenüber 
ausübt, fünnte man zunächjt wohl folgern, daß die N.VBerf. auch die 
Kolonijation jeitens der Einzelnftaaten zum wenigſten nicht ausjchließt, 
eine Folgerung, welche jich auch aus der Erwägung ergäbe, daß von 
einem ausjchlieglichen Recht des Neiches zur Kolonijation nirgends die 
Rede ijt, und die Aufficht auf die Kolonijation letztere eigentlich jchon 
borausjeßt. 


Allein als die R.Berf. in Geltung trat, bejaß feines der Bundes- 
glieder irgend welche Kolonien. Die Beftimmung hatte aljo von 
vornherein Bedeutung nur für eine ins Auge gefafte Möglichkeit, jie 
war, um es jo auszudrüden, Zufunftsmufif. Daraus dürfte für den 
Sinn, in welchem die Bejtimmung getroffen wurde, etwas gewonnen 
werden, nämlich eine Aufjicht war damals nicht zu üben, weil es 
feine Kolonien gab, die Gejeßgebung aber lag in der Zuftändigfeit des 
Reichs, nicht der Einzelnjtaaten. Kolonien erwerben fonnte von da an 
nur das Reich, und waren jolche einmal erworben, jo Eonnten ihre 
Verhältniffe nur durch die NReichsgejeggebung geregelt werden. Alſo 
bat die Frage, ob die Kolonijation in die Zuftändigfeit des Reiches 
oder der Bundesjtaaten fällt, den tatjächlichen Berhältnijjen gegenüber 
jedenfalls feine Bedeutung, wenn die Beftimmung in Art. 4 Ziff. 1 
R.Verf. auch von Laband II ©. 273 u. 281, Zorn Staatsrecht des 
deutjch. Reichs, Bd. I ©. 570 Note 12, u. vd. Seydel, ©. 68, überein- 
ftimmend und auch meiner Anficht nach richtig, dahin verjtanden wird, 
daß die Kolonijation in der Zuftändigfeit des Reiches, nicht der Einzeln- 
ftaaten gelegen jei. — 

v. Seydel, ©. 69, führt aus, daß nach Erwerbung einer Kolonie 
es ſich nicht mehr um eine äußere Angelegenheit handle, bei welcher 
nach Art. 11 der Kaiſer das Neich zu vertreten habe, jondern um ein 
innere, welche mangels einer andern Zuftändigfeitsbeitimmung durch 
das unmittelbare Organ der verbündeten Regierungen, den Bundesrat 
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zu ordnen jei. A. M. Bornhad, Archiv f. öffentls. Recht I S. 13 ff. 
v. Seydel wendet ich bei diejem Anlajje gegen die Auffaſſung Labands, 
dab abgejehen von der dem Sgiler’ zuftehenden völferrechtlichen 


‚- Vertretung die einzelnen Organe des Neichs eine jelbjtändige Zu— 


Ständigfeit in Anjehung der Schußgebiete aus der Verfaſſung unmittel- 
bar nicht ableiten fünnen. Während Laband jich darauf beruft, daß 
die R.Berf. feine jpeziellen Beftimmungen über die Schußgebiete enthalte, 
und daß die allgemeinen Regeln über die Zuftändigfeit des Bundes- 
rates und des Kaijers (Art. 7 Ziff. 2 u. 3 bezw. Art. 17 R.Verf.) ein 
Reichsgeſetz als bereits vorhanden vorausjegten, führt dv. Seydel aus, 
e3 jei zur Begründung der bundesrätlichen Kompetenz nicht erforderlich 
den Art. 7 beizuziehen, es genüge vielmehr der allgemeine Rechtsſatz, 
dat der Bundesrat die Zuftändigfeit für alle Neichsangelegenheiten 
bejige, für welche nicht ausdrüdlich eine andere Zuftändigfeit fejtgejtellt 
ſei. Dieje Zuftändigfeitspermutung jei dadurch begründet, daß der 
Bundesrat nicht ſowohl ein Organ des Reiches jei, als der unmittel- 
bare Vertreter der Bundesglieder, der den Willen des Reiches jelbjt 
ausipreche. Was die Verbündeten feinem andern übertragen hätten, 
das Hätten fie jelbftverjtändlich für fich vorbehalten. v. Seydel ver- 
weijt hiebei auf eine im Namen der verbündeten Regierungen abge- 
gebene Erklärung des Staatsjefretärs von Schelling, Verhandlungen _ 
des Neichstugs 6. Legisl. Per. II Sejjion 1885,86, ftenogr. Berichte 
©. 2028. 

Man fünnte diejer dv. Seydelichen Auffafiung gegenüber die 
Frage aufwerfen, ob denn die Beitimmungen in Art. 7 R.Verf. nicht 
in dem Sinne bindend und erjchöpfend jeien, daß jie die Befugniſſe 
des Bundesrates endgültig umgrenzten, den Inhalt der „Vertreter“ 
Vollmacht (Art. 6 R.Berf.) feitlegten. Wäre dies der Fall, jo wäre 
die Vertretungsbefugnis auf die Grenzen des Art. 7 bejchränft, und 
was nicht in dieje fiele, Gegenjtand eigener Entſchließung dev Bundes- 
lieder. | 
; M. E. wären die Befugnifje des Bundesrates allein nicht genügend, 
die Verhältniffe der Schußgebiete zu ordnen, jondern könnte dieje 
Ordnung nur auf dem Wege der NReichsgejeggebung und bundesvätlicher 
’ Berwaltungsporjchriften zur Ausführung” der betr. R.Gejege erfolgen. 
Hiefür ift durch die Beftimmung, daß die Gejeggebung über die Kolont- 
“ jation dem Reiche zufteht, die vereinbarungsgemäße Grundlage gegeben, 
wie diejelbe für die eben bezeichnete Zuftändigfeit des Bundesrates 
in Art. 7 Ziff. 2 R.Verf. geichaffen ift. Nach v. Seydel erjchiene der , 
Bundesrat als die verbündeten Regierungen jelbjt, nach Zaband, dejjen  / 
Meinung ich teile, ift ev dagegen nur eine Berjammlung von Abgeordneten 
der Einzelnregierungen mit verfafiungsmäßig bejchränfter Aufgabe 
und dementjprechend beichräntten Befugnijjen. Nur innerhalb diejer 
Grenzen ift dev Bundesrat „Eolleftives Organ der jämtlichen deutjchen 
Souveräne und freien Städte“ (v. Schelling a. a. D.). 

Unter Kolonijation jollte nach Darlegungen des Bundeskommiſſärs 
v. Savigny auf eine Anfrage des Abgeordneten Schleiden, Verhdlgn. 
des verfafiungsberatenden Neichstages ftenogr. Bericht ©. 271, nicht 
ein auf diejes oder jenes Gebiet ausſchließlich beſchränkter Begriff 
verstanden werden, z. B. nicht bloß die Errichtung von Flottenftationen, 
v. Savigny erklärte es vielmehr als nicht ausgeſchloſſen, dab Die 
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Neichsgejeßgebung Sich mit Nolonijationsfragen überhaupt befaſſe, 
wenn man auch vorläufig nur an die Errichtungen von Flottenftationen 
gedacht habe. Hienach umfaßt die Auffichts- und Gejeggebungsbefugnis 
des Reiches das gejamte Kolonijationswejen überhaupt, 
wie jich dasjelbe bisher entwidelt Hat und fünftigbin 
entmwideln wird. 

Dermalen bejißt das deutjche Neich folgende Schußgebiete: 
1. das ſüdweſtafrikaniſche Schußgebiet, 2. das Kamerun- und Togogebiet 
in Wejtafrifa, 3. Deutjch-Südoftafrifa, 4. das Gebiet der Neu-Guinea- 
Kompagnie (Kaijer Wilhelmland und Bismardarchipel, 5. die Marichall-, 
Brown- und Brovidenceinjeln, 6. Kiautjchou, 7. die Inſelgruppe der 
Karolinen, Balau und Marianen (mit Ausnahme von Guam), 8. die 
Snieln der Samoagruppe. Bon den Schußgebieten —— ſind 
die ſog. Intereſſengruppen. 


Geſetzgebung über die Schutzgebiete. 


Das Schutzgebietsgeſetz vom 25. Juli 1900 (R. G.Bl. ©. 813 ff.).*) 
Dasjelbe gilt jegt an Stelle des R.G. über die Schuggebiete vom 


17. April 1886 5 
19. März iss, N-OBL. 1888 ©. 75 ff. 


R.G. betr. die Rechtsverhältniſſe der Beamten in den deutjchen 
 Schußgebieten vom 31. Mai 1887, R.G.BI. ©. 211. *) 
R.G. betr. die Faijerlichen Schußtruppen in den afrifanijchen 
———— und die Wehrpflicht daſelbſt vom 7. Juli 1896, R.G.Bl. 
. 653 ff. R.G. über die Einnahmen und Ausgaben der Schußgebiete 
* 30. März 1892, R.G.Bl. ©. 369. 


x) Auswanderung nah außerdeutjchen Ländern: 
Die Auffichts- und Gejeggebungsbefugnijje des Reichs find nicht auf 
die Auswanderung nach fremden Erdteilen bejchräntt, wie man das 
Wort Auswanderung vielleicht zunächft veritehen möchte, jondern um— 
fafien auch die Auswanderung nach den außerdeutichen Ländern Europas. 

Ergangene Reichsgeſetze. 

R.G. vom 9. Juni 1897 über das Auswanderungsmeien, R.G.Bl. 
©. 463.***) 

R.G. vom 6. April 1885 er Poſtdampfſchiffsverbindungen mit 
überſeeiſchen Ländern (R.EBL. ©. 85); 

RG. vom 27. Juni 1887 zur Ergänzung des vorigen, R.G. 
Bl. ©. 275; 

R.G. vom 20. März 1893 zur Ergänzung beider vorigen Ge— 
jege, R.G.Bl. ©. 95; 

RG. vom 13. April 1898 zur Ergänzung der 3 borausge- 
gangenen Gejete, R.G.Bl. ©. 163; 


*) Hiezu Verordgn. betr. die Kechtsverhältniije in den deutſchen Schusgebieten 
vom 9. Nov. 1900 R.G. Bl. ©. 1005. — — 
9. Aug. 1896 R.G. Bl. ©. 691 
x) N 9 
) Bergl. dazu B. vom mai 1901 R.G.BL. ©. 189. 
***) Vergl. dazu Bekanntmachungen des Reichskanzlers über den GeichäftSbetrieb 
der Auswanderungdunternehiner und Agenten v gi Baal Beer ee ODE TE 
. genten vom 33. Yug. 1903 R.GBT. ©. 274° 
eh die Ausmwandererichiffe vom 14. März 1898 R.®.B1.©.57 und 18. Febr. 1903 
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R.G. vom 1. Febr. 1890 betr. eine Pojtdampfjchiffsperbindung 
mit Dft-Afrifa, R.G.Bl. ©. 19; 

R.G. vom 2. Febr. 1889 betr. Bekämpfung des Sklavenhandels 
und Schuß der deutjchen Intereſſen in Ditafrifa, R.G.Bl. S. 3 u. 10. 

R.G. vom 28. Juli 1895 betr. die Beftrafung des Sklavenraubes 
und des Sklavenhandels, N.G.Bl. ©. 245. 


Zu Ziffer 2. 


a) Die Zoll- und Handelsgejeggebung und die fürdie 
Bwece des Reiches zu vermwendenden Steuern: Pie Boll- 
und Handelsgejeggebung und die Aufficht darüber jteht dem Neiche 
ganz zu, während jeine Aufſichts- 2c. Befugnis bezüglich der Steuern 
auf die für die Zwecke des Neiches zu vermendenden bejchränft ift. 
In der Gejeggebungsbefugnis, wie jie hier ftatuiert ift, ift dem eich 
die Ermächtigung eingeräumt, für jeine Zwecke Abgaben zu erheben. 
Diejes Recht ift nicht auf indirekte Steuern bejchränft, wie e8 nach 
dem Entwurfe der norddeutjchen Bundesverfajiung beabjichtigt war. 

Die näheren Beitimmungen über das Zoll- und Handelsmwejen 
und die Neichsfteuern finden fich in Art. 33 bis 40 R.Verf. 

Wo das Neich das Aufſichts- und Gejebgebungsrecht bezüglich 
der Steuern nicht hat, weil jie nicht für Reichszwecke zu verwenden 
find, ift es jelbftverjtändlich auch nicht befugt, in das Landesiteuer- 
recht bejchränfend einzugreifen, d. h. es kann weder die Beitimmung 
der Beiteuerungsobjefte, noch den Ausbau der bezüglichen Landesgejeß- 
gebung irgendwie bejchränfen. Das RG. über Bejeitigung der Doppel- 
befteuerung vom 13. Mai 1870, B. G. Bl. ©. 119, Bayer. Geſ.Bl. 1871 
©. 88, ift nach v. Seydel ©. 77 außerhalb der Neichszuftändig- 
feit erlaſſen, ebenjo die R.Gejege betr. die Beitenerung der Dienft- 
wohnungen der Neichsbeamten vom 31. Mai 1881 und betr. Die 
Heranziehung von Militärperjonen zu den Gemeindeabgaben vom 
28. März 1886. 

Ueber die für Bayern, Württemberg und Baden bezüglich der 
Bier- und Branntmweinbefteuerung geltenden Ausnahmen von der Gejeß- 
gebungszuftändigfeit des Neiches zu vergl. Art. 35 Abj. 2 R.Verf. 


Stand der NReichsgejeßgebung. 
k 1) Zölle. 

Bereinszollgejeg vom 1. Juli 1869 B.G. Bl. 317.* Hiezu das 
abändernde R.G. vom 18. April 1889, R.G.Bl. ©. 53, ferner Die er- 
gänzenden Neichsgejege zur Sicherung der Yollgrenze in den ausge- 
ichloffenen Hamburgijchen und bremijchen Gebietsteilen vom 1. Juli 
1869, B.Bl. ©. 370, u. vom 28. Juni 1879, R.G.Bl. ©. 159. 

Zolltarifgeieg vom 25. Dezbr. 1902 R.G.Bl. ©. 303, durch 
welches das R.G. vom 15. Juli 1879 gleichen Betreffs jamt jeinen 
jpäteren Aenderungen und Zufäßen mit Ausnahme feines $ 8 in der 
Faffung der Befanntm. vom 24. Mai 1885, RG.Bl. ©. 111, aufgehoben 
und erießt wurde. 


*) Hiezu vergl. Urt 7. des Yollvereinsvertrages vom 8. Juli 1867, B. G. Bl. 
@. 81. Hier im Anhang abgedruckt. 


Art. 4 Ziff. 2. 35 


R.G. vom 7. Febr. 1906, R.G.Bl. ©. 109 ff., betr. die Statiftif 
des Warenverfehrs mit dem NAuslande, gilt an Stelle des gleich- 
bezeichneten R.G. vom 20. Juli 1879, R.G. Bl. ©. 261. 

2) Handel. 

Die bezüglichen RöGeſetze find bei der Geſetzgebung über das 

gejamte bürgerl. Necht, zu Art. 4 Ziff. 13, angegeben. 
3) Steuern. 


Salzfteuer. B.G. vom 12. Oft. 1867, B. G. Bl. ©. 41 nebſt 
Uebereinfunft der Staaten des Zollverein: vom 8. Mat 1867, ©. 49 
ebenda. 

Tabaffteuer. R.G. vom 16. Juli 1879, R.G.Bl. ©. 245, betr. 
die Befteuerung des Tabafs.*) 

R.G. vom 26. Juni 1878, R.G.Bl. ©. 129, betr. Erhebungen 
über den Tabaktbau, die Tabaffabrifativı und den Tabafhandel. 

R.G. vom 5. April 1885, R.G.Bl. ©. 83, betr. Abänderung der 
88 12, 16 und 19 des Gej. vom 16. Juli 1879. 

Branntweinfteuer und Bierfteuer. BG. vom 4 Mai 
1868 betr. eine Abgabe von der Branntmweinbereitung in den Hohen- 
zollernjchen Landen, B.6.Bl. ©. 151, mit R.G. vom 15. Nov. 1874 
betr. die Abgabe von der Branntmweinbereitung in den Hohenzollern- 
jchen Landen, R.G. Bl. ©. 133. 

R.G. vom 8. Juli 1868 betr. die Bejteuerung des Branntmweins 
in berichiedenen zum Norddeutichen Bunde gehörigen Staaten und 
Gebietsteilen, B.G.Bl. ©. 384. Die mit Befanntmachung vom 17. Juni 
189, R.G.BL. ©. 276, erfolgte Neufaſſung wurde inzwijchen auch wie— 
2 mehrfach geändert; jiehe R.G.Bl. 1898 ©. 159 und R.G.Bl. 1902 
S. 243. 

B.G. vom 8. Juli 1-68 betr. die jubjidiariiche Haftung des 
Brennereiunternehmers für Zumiderhandlungen gegen die Branntmwein- 
fteuergejege durch Verwalter, Gemerbsgehilfen und Hausgenojjen, 
B.6.Bl. ©. 404. 

R.G. vom 16. Nov. 1874 betr. die Bejteuerung des Brannt- 
meins in ©ebietsteilen, welche in die Zollvereinsgrenzen eingeichlofjen 
werden, R.-.Bl. ©. 134. E 

R.G. vom 19. Juli 1879 betr. die Steuerfreiheit des Brannt- 
wein zu gewerblichen Zweden, R.G.Bl. ©. 259. 

R.G. vom 24. Juni 1887 betr. die Beiteuerung des Brannt- 
weins, R.G.Bl. ©. 253, mehrfach geändert, infolge dejjen Neuabdrud 
mit Befanntm. des Neichsfanzlers vom 17. Juni 1895 im R.G.Bl. 
©. 276 ff. Weitere Aenderungen durch R.Gejege vom 4. April 1898, 
R.G.Bl. ©. 159, und vom 7. Juli 1902, R.G.Bl. ©. 243. 

Braufteuer. BG. von 4. Juli 1868 wegen Befteuerung 
des Braumalzes in verjchiedenen zum Nordd. Bunde gehörigen Staaten 
und Gebietsteilen, B.6.Bl. ©. 355, 

B.G. vom 8. Juli 1868 betr. die jubfidiariiche Haftung des 
Brauerei-Unternehmers für Zumiderhandlungen gegen die Braumalz- 
ftenergejege durch Verwalter, Gemwerbsgehilfen und Hausgenojjen. 


*) An Stelle des Zollvereinsgejeges vom 26. Mai 1868 gleichen Betreffs 
getreten. 
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R.G. vom 31. Mai 1872 wegen Erhebung der Braufteuer, R. 
G.Bl. ©. 153, mit R.G. vom 23. Dez. 1876 betr. die Aenderung des 
S 44, RG6Bi ©. 237. 

Bucerfteuen. R.G. vom 31. Mai 1891 betr. die Beiteuerung 
des Zuckers, R.G.Bl. ©. 295, mehrfach geändert und in neuer Fafjung 
veröffentlicht mit Bekannt. des Neichsfanzlerd vom 28 Mai 1896, 
R.G. Bl. ©. 116 ff. Neuerdings geändert durch R.G. vom 6. San. 1903, 
R.G.Bl. ©. 1. Alle früheren Borjchriften find aufgehoben. 

Stempelabgaben. 2.6. vom 10. an 1869 betr. die 
Wechſelſtempelſteuer im nordd. Bunde, B.G. Bl. ©. 193, geändert durch 
R.G. vom 4. Juni 1879, R.G.Bl. ©. 151, 

R.G. vom 3. Juli 1878, R.G.Bl. ©. 133, betr. den Spielkarten— 
ſtempel. 

Reichsſtempelgeſetz vom 27. April 1894, R.G.Bl. ©. 381, neue 
Faſſung R.G.BL. 1900 ©. 275 ff. Hiezu vergl. Art. 4 des jchon er- 
wähnten R.G. vom 4. Juli 1905, R.G.Bl. ©. 595, betr. die Wetten bei 
öffentlich veranftalteten Pferderennen. 

Schaummeinfteuer. Hierüber N.G. vom 9. Mai 1902, R.®. 


BL76,.156; 
Zu Ziffer 3. 
a) Drdnung des Maß-, Münz- und Gemwichtsiyftem3. 

Zweck der ebertragung diejer Zujtändigfeit an das Reich war eine 
einheitliche Ordnung des Maß-, Münz- und Gemichtsigftems im ganzen 
Bundesgebiete. Das Recht der Münzprägung kommt nach v. Seydel 
S. 84 nicht dem Reiche, ſondern den Einzelnſtaaten zu. A. M. Arndt 
Reichsſtaatsrecht S. 166, Gg. Meyer, Lehrbuch des deutſchen Ver— 
waltungsrechts II 8 146. 

Ergangene Geſetze: 

Maß-, Münz- und Gewichtsordnung für den Norddeutſchen 
Bund vom 17. Aug. 1868, B.G.Bl. ©. 473 ff., geändert durch R.G. 
vom 7. Dezbr. 1873, 11. Zuli 1884, 26. April 1893 und 1. Juni 1900, 
letzteres Geſ. im R.G.Bl. 1900 ©. 250. Weber die Einführung in Bayern 
R.G. vom 26. Nov. 1871, R.G. Bl. ©. 397, in Eljaß - Lothringen R.G. 
bom 19. Dezbr. 1874.*) 

RG. vom 20. Juli 1881, betr. die Bezeichnung des Raum— 
— — Schankgefäße, R. GR. ©. 249 

R.G. vom 1. Juni 1898, betr. bie eleftriichen Maßeinheiten, 
R.G.Bl. ©. 905. 

R.G. vom 4. Dezbr. 1871, betr. die Ausprägung von Reichs— 
goldmünzen, RG.Bl. ©. 404. 

R.G. vom 9. Juli 1873, Reichsmünzgeſetz, R.G Bl. 233, wieder- 
holt geändert — 1874, 1876, 1892, zulegt 1900, R.G.Bl. 1900 ©. 250. 


b) Seitjtellung der Grundfäße über die Emifjion von 
fundiertem und unfundiertem Bapiergelde: 

Das Reich ift auf die DB runs der Grundſätze für dieje 

— beſchränkt. dv. Seydel ©. 85. A. M. Arndt Reichsſtaatsrecht 


*) Nach v. Seydel ©. 83 und A. Hänel, deutfches Staatsrecht I ©. 667 über- 
Ichreitet die Maß-, Münz- und Gewichtsordnung in den Beitimmungen über bie 
Normalarhungstommiffion die Zuftändigkeit des Reiches. 


Art. 4 Ziff. 3, 4, 5 und 6. 37 


©. 166. Nach v. de: Ansicht wäre das nachjtehend erwähnte Gejeg über 
die Ausgabe von Neichsfafienfcheinen außerhalb der Neichszuftändigkeit 
ergangen. Bezüglich diejes Gejeßes vergl. auch dv. Niedel ©. 95. Aus 
den Worten „fundierten und unfundierten“ folgert Yaband, der Aus- 
druck Papiergeld umfaffe nicht bloß das wirkliche Papiergeld im 
NRechtsfinne, jondern auch die Geldpapiere, das Papiergeld im volf3- 
wirtichaftlichen Sinne. Ebenjo v. Seydel ©. 84, Arndt ©. 95. 
Stand der Gejeßgebung. 

B.G. über die Ausgabe von Papiergeld vom 16. Juni 1870, 
B.G. Bl. ©. 507, wegen Art. 18 des Reichs-Münzgeſetzes und des R.G. 
vom 30. April 1874 über die Ausgabe von Neichsfajjenjcheinen, jetzt 
ohne praftiiche Bedeutung. 

3 R.G. dom 30. April 1874, betr. die Ausgabe von Reichskaſſen— 
jcheinen, R.G.Bl. ©. 40, mit N.G. vom 21. Juli 1884, R.G. Bl. ©. 172. 

R.G. vom 26. Mai 1885, betr. den Schu des zur Anfertigung 
von Neichsfafjenjcheinen verwendeten Bapiers gegen Nachahmung, 
R.G.Bl. ©. 165. 

N.G. vom 20. Febr. 1906, R.G.Bl. ©. 818, betr. die Ausgabe 
von Neichsbanfnoten zu 50 u. 20 ME. 


Zu Ziffer. 4. 
a) Die allgemeinen Beftimmungen über da Banfmwejen: 
Dieje Faſſung läßt feinen Zweifel, daß dem Reiche die gejamte 
Aufficht und Geſetzgebung über das Bankwejen nicht übertragen wurde, 
jondern ähnlich, wie bezüglich der Emijfion des Papiergelds, nur die 
Feftftellung der Grundjäge, nach denen das Bankweſen im Neiche 
geordnet werden jol. An jich wäre alio den Bundesftaaten der 
Ausbau diefer Ordnung innerhalb jener Grundjäge für ihre Gebiete 
überlafjen geblieben. Das Reich hat fich indejien die Grenze erheblich 
weiter gejtect, nicht bloß dadurch, dab es fich Berwaltungsbefugnijie 
beilegte, jondern, vergl. dv. Seydel ©. 85, insbejondere durch die Er- 
rihtung der Reichsbank. Die Befugnis des Neiches zu diejer Unter— 
nehmung fann aus Art. 4 RBerf. zwar nicht gefolgert werden, 
eine Beftimmung, welche der Errichtung der Bank durch das Reich 
entgegengeftanden hätte, läßt fich in der R.Berf. aber auch nicht finden. 
Einſchlägige Geſetzgebung. 
Bankgeſetz vom 14. März 1875, RG.Bl. ©. 177, geändert durch 
R.G. vom 7. Suni 1899, R.G.Bl. ©. 311 und vom 19. März 1900, 
RG. BL. ©. 129. 
Hypothefenbanfgejeg vom 13. Juli 1899, R.G.Bl. ©. 375. 


Zu Ziffer 5. 
Stand der Neichsgejeßgebung. 

Batentgejeg vom 25. Mai 1877, R.G. Bl. ©. 501. An Stelle 
der SS 1—40 jind die Beitimmungen des Patentgejeges vom 7. April 
1891, RG.Bl. ©. 79, getreten. 

R.G. vom 21. Mai 1900, R.G.Bl. ©. 233, betr. die Batentanmälte. 

Zu Biffer 6. 
Hierher gehören folgende Gejeke: 

Bundesgejeg vom 11. Juni 1870, B. G. Bl. ©. 339, betr. das 
Urheberrecht an Schriftwerfen, Abbildungen, muſikaliſchen Werfen und 
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Kompofitionen. Das Gejeg gilt nur noch joweit, als in den nach 
ftehend erwähnten R.Gejegen vom 9. Jan. 1876, 10. Jan. 1876 und 
11. San. 1876 darauf verwieſen ift, im übrigen ift es durch das R.G. 
bom 19. Juni 1901 erjegt worden. 

R.G. vom 9. San. 1876, R.G.Bl. ©. 4, betr. da3 Urheberrecht 
an Werfen der bildenden Künſte; 

R.G. vom 10. San. 1876, R.G.Bl. ©. 8, betr. den Schuß der 
Photographien gegen unbefugte Nachbildung ; 

R.G. vom 11. San. 1876, R.G.Bl. ©. 41, betr. daS Urheberrecht 
an Muftern und Modellen; 

R.G. vom 1. Juni 1891, R.G.Bl. ©. 495, betr. den Schuß bon 
Gebrauchsmuftern; 

R.G. vom 12. Mai 1894, R.G.Bl. ©. 411, betr. den Schuß der 
Warenbezeichnungen ; 

N.G. vom 19. Juni 1901, R.G.Bl. ©. 227, betr. das Urheber» 
recht an Werfen der Literatur und der Tonfunft. 

R.G. vom 18. März 1904, R.G.Bl. ©. 141, betr. den Schuß 
von Erfindungen, Muftern und Warenzeichen auf Ausftellungen. 


Zu Biffer 7. 


a) Organifation eines gemeinſamen Schußes des deut- 
ihen Handels im Ausland: 

Die Faffung läßt feinen Zweifel, daß auf diefem Gebiete dem 
Reiche nicht bloß die Aufficht und Gejeggebung, jondern auch die 
DOrganijation des Handelsjchubes felbft übertragen werden wollte. Es 
iolfte, da feine jolche Organijation da war, diejelbe durch jeine Gejeß- 
gebung erſt jchaffen und durch Aufficht jorgen, daß ſie richtig jungiere. 

b) Der deutſchen Schiffahrt und ihrer Flagge zur See: 

Die Organifation ſoll nicht nur dem deutjchen Handel im Auslande 
dienen, jondern auch der gejamten deutjchen ©eejchiffahrt, d. h. nicht 
bloß ‘der Handelsichiffahrt, jondern auch der Schiffahrt zum Zwecke 
der Verjonenbeförderung, zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, der Fijcherei 
und Walfischfängerei, Eurz jeder Art von See-Schiffahrt, abgejehen je- 
doch von der Kriegsſchiffahrt, die ja den Schuß ſelbſt gewähren jollte. 

Siehe auch Art. 54 u. 55 R.Verf. und die Bemerkungen zu 
denjelben. 

Einjchlägige Reichsgeſetze. 

Strandungsordnung vom 17. Mai 1874, R.G. Bl. ©. 73. r 

R.G. vom 27. Suli 1877, R.G.Bl. 549, betr. die Unterjuchung 
bon Seeunfällen. 

R.G. vom 25. März 1880, R.G. Bl. ©. 181, betr. die Schiffs- 
meldungen bei den Konjulaten des deutjchen Reiches. 

R.G. vom 22. Suni 1899, R.G. Bl. ©. 319, betr. das Flaggen- 
vecht der Kauffahrteifchiffe, mit Novelle vom 29. Mai 1901, R. G.Bl. 
©. 184. 


Seemannsordnung vom 2. Juni 1902, R.G. Bl. ©. 175, hiezu 
Kovelle vom 23. März 1903, R.G.Bl. ©. 57. 

RG. vom 2 Kuni 1902, R.G.Bl. ©. 212, beir. die Verpflichtung 
der Kauffahrteifchiffe zur Mitnahme heimzuſchiffender Seeleute. 


Art. 4 Ziff. 7 und 8. 39 


co) Anordnung gemeinjamer Ffonjularijcher Ver— 
tretung, welche vom Neiche ausgeftattet wird: 

Hierzu vergl. Art. 56 RB. mit Erläuterungen. 

Geltende Neichsgejeße: 

9.6. dom 8. Nov. 1867, B. G. Bl. ©. 137, betr. die Organijation 
der Bundestonjulate, geändert durch Art. 38 Einf.Gef. zum B.G. B.; 

N.G. vom 1. Juli 1872, R.G.Bl. ©. 245, betr. die Gebühren 
und Koften bei den Konjulaten des Deutjchen Reichs mit Novelle vom 
5. Suni 1875, R.G.Bl. ©. 417. 

N.G. vom 25. März 1880 R.G. Bl. ©. 181, betr. die Schiffs- 
meldungen bei den Konſulaten des deutichen Reichs (vorhin bereits 
erwähnt). 

R.G. vom 7. April 1900, R.G.Bl. ©. 213 (fiehe auch ©. 999) 
über die Konjulargerichtsbarfeit. Hierzu vergl. die Spezialgejege über 
die Konjulargerichtsbarfeit in Egypten, in Bosnien und in der Her- 
zegowina, in Tunis und in Samoa. (R.G. Bl. 1874 ©. 23 mit 1880 
S. 145 und ©. 146, 1883 ©. 263, 1890 ©. 139. 

R.G. vom 3. Juni 1905, R.G.Bl. ©. 541, betr. die Bildung 
deutjcher Knmmunalverbände in den Konjulargerichtsbezirken. 


Zu Ziffer 8. 
a) Das Eijenbahnmejen. 

Es ift an fich Gegenstand der Beauffichtigung und Gejeßgebung des 
Reiches in allen Beziehungen, nur abgejehen von dem nicht allgemeinen, 
d. 5. dem Lofalbahnverfehr (Sten. Ber. des verfafiungsberatenden 
R.Tags ©. 277) und dem Privatbahnverfehr, wobei an Bahnen zu denken 
ift, welche von einer beſtimmten Perjon oder für dieje angelegt, nur den 
Zweck Haben, diejer Berjon, ihren Betrieben oder Snterejjen zu dienen 
(Arndt ©. 97). Durch die Beftimmungen in Art. 41 mit 47 R. Verf. wird 
die hier normierte Zuftändigfeit des Neichs Hinfichtlich des Eijenbahn- 
weſens nicht bejchränft, jondern e3 find nur in diejen Bejtimmungen ge- 
wiſſe auf diejes bezügliche Grundjäge in einer für die Reichsgejeßgebung 
bindenden, d. bh. jede Nenderung durch die Neichsgejeggebung ohne 
vorherige Verfafiungsänderung ausichließenden Weije bereits fejtgelegt. 
Ein Teil diejer Beſtimmungen des Abjchn. VII R.Berf. Hat den aus- 
gejprochenen Charakter von VBertragsnormen (Art. 41, 42, 43, Saßl, 
46 u. 47), andere bezweden dem Neich beftimmte Ziele für jeine 
Gejeggebung zu bezeichnen (Art. 43 Sat 2, Art. 45). Erftere find 
als Bertragsbeftimmungen auch gleichzeitig direft verbindliche Ab— 
machungen für die Bertragsteile, lettere find Richtpunfte 
für die Gejeßgebung, welche das Neich beobachten jol. Dagegen 
umfaßt Art. 4 Ziff. 8 die vom Neiche jelbit zu erlaſſenden gejeglichen 
Vorſchriften gegenüber allen, für welche diejelben zu gelten, d. h. welche 
die Borjchriften zu befolgen haben. Damit wird jo ziemlich unter- 
ichieden jein, wa3 der Abgeordnete Miquel (ftenogr. Ber. d. R.Tags 
1870 ©. 784) gelegentlich jeine® Antrages betr. ein Gejet über das 
Eijenbahnmwejen hat ausdrücen wollen. 

Das Reich kann gem. Art. 4 Ziff. 8 das Eijenbahnmwejen nicht 
bloß in einem zujammenfafjenden Geſetze regeln, jondern auch, der 
Entmwidelung des Eijenbahnmejens ins Einzelne folgend, jeine Gejeß- 
gebung nach Bedarf jpezialifieren. 
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Daß auch das Eijenbahnwejen der Aufficht und Gejeßgebung 
des Reichs nur ſoweit unterliegt, al$ das „Intereſſe der Landes- 
verteidigung und der allgemeine Verfehr” in Frage jteht, Hat v. Seydel 
©. 88 aus der Entjtehungsgejchichte der Beſtimmung (Verfajjungber. 
R.Tag ſtenogr. Ber. ©. 276) überzeugend nachgemiejen. 

b)in Bayernpvorbehaltlichder Bejtimmungin Art. 46. 

Nach Art. 46 Abi. 2 R.Verf. find die Vereinbarungen und 
Grundſätze der Art. 42 mit 46 Abi. 1 auf Bayern nicht anwendbar. 
Der Vorbehalt beruht auf Ziff. III S 3 des Vertrags d. d. Berjailles 
23. Nov. 1870. 

c) die Herftellung von Land- und Waſſerſtraßen. 

Wie das Eifenbahnmejen, jo unterliegt die Herftellung von Yand- 
und Wafjerftragen der Aufjicht und Gejeßgebung des Neichs nur mit 
der in Note a joeben erörterten Beichränfung. Die Zuftändigfeit des 
Reichs bezieht jich nur auf die Herftellung, nicht auch auf die Verwal— 
tung von Land- und Wafjerftraßen; auch wenn das Reich die Koften 
der Herjtellung ganz oder teilmeije jelbft aufbringt, bleiben diejelben 
Vermwaltungseinrichtungen der Einzelftaaten. So vd. Seydel ©. 90 
unter Berufung auf U. Hänel, deutjches St.Necht I ©. 622 ff., 625. 
Anderjeit3 ift aber die Herftellung diejer Verkehrswege nicht etwa eine 
Sache oder Laſt des Neiches, wenn: das Neich jich derjelben natürlich 
auch jelbjt annehmen fann. Von mem die Herjtellung der betr. 
Eijenbahnen, Land- und Wafferftraßen auch ausgeht, auf die Aufjichts- 
und Gejeßgebungsbefugnis des Neiches Hat dies feinen Einfluß. 

d) im Intereſſe der Xandesperteidigung und des 
allgemeinen Berfehr3. 

Allgemeiner Verkehr im Sinne des $ 4 Ziff. 8 und gemeinjamer 
Verfehr im Sinne des Art. 41 RVerf. ift nicht das nämliche. All— 
gemeiner Verkehr ift nach dv. Seydel ©. 88 der, welcher über die nächjte 
Nähe eines Drtes, gemeinjamer der, tmelcher über das Gebiet eines 
Bundesitaates hinausgeht. Im Uebrigen vergl. das unter Note a 
bereits Bemerfte. 


Geltende Reichs-Geſetzgebung.* 

R.G. vom 15. Juli 1872, R.G. Bl. ©. 329, betr. die Uebernahnie 
der Bermwaltung der Wilhelm-Turemburg Eijenbahn. 

R.G. vom 27. Juni 1873, R.G.Bl. ©. 164, betr. die Errichtung 
eines Neichseijenbahnamtes. 

R.G. vom 16. März 1886, R.G. Bl. ©. 58, betr. die Herftellung 
des Nordoſtſeekanals. 

R.G. vom 20. Juni 1899, R.G.Bl. ©. 315, betr. die Gebühren 
für die Benüßung des Kaiſer Wilhelm-Kanals. 


Zu Ziffer 9. 
a) Der Flößerei- und Schiffahrtshbetrieb auf den 
mehreren Staaten gemeinjamen Wafjerftraßen. 
Der Flößerei- und Schiffahrtsbetrieb unterliegt der Auffichts- und 
Sejeßgebungsbefugnis (nicht auch dev Verwaltung) des Neich3 auf den 
mehreren oder allen Staaten des Bundes gemeinjamen Waſſerſtraßen. 


*) Ein Reichseiſenbahngeſetz kam bisher nicht zuftande, 
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Auf weitere Benüßung der lepteren, als zu jenen Zwecken, bezieht 
fich die Neichszuftändigkeit nicht. Sie bezieht ſich nur auf den Be- 
trieb, und befteht nur binfichtlich der gemeiniamen, nicht auch der 
nur einzelnen Staaten angehörigen Wajjeritraßen, wobei den betr. 
Gewäſſern die Eigenjchaft, d. b. die Benützbarkeit als Waſſerſtraße, 
auch in den, mehreren Staaten tatjächlich innewohnen, d. h. nicht etwa 
nur in dem einen Staate bejtehen muß und in dem andern fehlen 
darf; denn die Zuftändigfeit des Neiches beruht nur auf der Gemein- 
jamfeit diejer Eigenjchaft. So wird wohl auch dv. Seydel ©. 90 ver— 
ftanden jein wollen. Ergeben fich bei einer Wajjeritraße mehrere 
ſchiffbare Streden, aber jede in einem andern Bundesftaate ohne 
unmittelbare Fortſetzung in den anjtoßenden, jo liegt eine gemeinjame 
Waſſerſtraße nicht vor. 
b) und der Zuftand der legteren: 

Eine Aufficht und Gejeggebung über den Wajjerlauf als jolchen 
bat das Reich nicht. Der Zuftändigfeit des Reichs bezüglich des Be- 
triebs entipricht aber auch die Stompetenz für den entjprechenden 
Zujtand der Waſſerſtraße durch Gejeggebung und Aufficht zu jorgen. 

c) desgleichen die Seejchiffahrtszeichen (Reuchtfeuer 
-... Zagesmarken): 
Die Worte beruhen auf dem R.G. vom 3. März 1873, R.G.Bl. 
©. 47, betr. einen Zujat zu dem Art. 4 Nr. 9 der R.Berf. 
Einſchlägige Reichsgeſetze. 
B.G. vom 1. Juni 1870, B. G. Bl. ©. 312, betr. die Abgaben von 
der Flößerei. In Elſaß-Lothr. nicht eingeführt. 

B.G. vom 11. Juni 1870, B.6.Bl. ©. 416, wegen Aufhebung 
der Elbzölle. 

R.G. vom 9. Januar 1875, R.G.Bl. ©. 41, betr. die deutiche 
Seemarte. 

R.G. vom 5. April 1886, R.G. Bl. ©. 67, betr. die Erhebung 
einer Schiffahrtsabgabe auf der Untermweier. 


Zu Ziffer 10. 
a) Das Poſt- und Telegrafenmwejen: 

Das Poſt- und Telegraienwejen unterliegen der Aufjicht und 
Gejeggebung des Reichs in allen Beziehungen, nur abgejehen von denen, 
welche nach Art. 52 R.Berf. für Bayern und Württemberg bejonders 
vorbehalten find. Nach diejem Art. 52 gehört das bayerijche und 
württembergiiche Roftwejen nicht zu den nach Art. 48 für das Neich 
errichteten einheitlichen Verfehrsanitalten. 

Nach dem Wortlaut des Art. 4 Ziff. 10 Hätte das Poſt- und 
Zelegrafenmwejen der Einzeljtaaten unter der Neichsauflicht 2c. jehr 
wohl fortbejtehen fünnen; durch die Reichsverfaſſung würde aber Die 
Vereinigung diejer Staatsbetriebe zu einheitlichen Verfehranitalten für 
das gejamte Gebiet des Neiches ausgeiprochen und legtere demnach 
von dem Neiche als jolche eingerichtet und in Verwaltung genommen. 

Die Gejeßgebungsbefugnis des Neichs ift aber auch bezüglich 
diejer einheitlichen Staatsverfehrsanftalten feine unbejchränfte. Sie 
erjtreckt jich nicht auf diejenigen Gegenftände, deren Regelung nach 
den in der norddeutichen Poſt- und Telegrafenordnung maßgebend 
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gerejenen Grundjägen der reglementariichen Feitjegung oder admini- 
ftrativen Anordnung überlajjen ift. Bergl. Art. 48 Abi. II R. Verf. 

Anderjeit3 ift aber auch das Poſt- und Telegrafenmwejen Würt- 
tembergs und Bayerns der Aufficht- und Gejeßgebung des Reichs nicht 
ganz entzogen. Bergl. Art. 52 Ab. II R.Berf. 

b) jedoch in Bayern und Württemberg nur nad Maß— 
gabe der Beftimmungen im Yrt. 52: 

Soweit da3 Poſt- und Telegrafenmwejen durch die einheitlichen 
Staat3verfehrsanftalten bejorgt wird, ift das Auffichtsrecht des Reichs 
ein Necht in eigener Sache, aljo unbejchränft jomweit es nicht durch 
ausdrücliche Normen eingeengt ift. Bei Württemberg und Bayern 
aber befteht das Auffichtsrecht des Neiches nur ſoweit, als das Reich 
die Gejeßgebungsbefugnis bejigt. Hier gilt grundfäßlich die Freiheit 
beider Staaten von der Reichs-Aufſicht und Geſetzgebung, dieje Reichs— 
befugnijje gehen nicht weiter als Art. 52 es ausdrüclich zuläßt, fie 
bejtehen „nur nach Maßgabe” diejer Beitimmung. 

v. Seydel, ©. 91, bemerkt, nach feſtem gejchichtlich überfomme- 
nem Sprachgebrauche verſtehe man unter „Bolt“ nur die räumliche 
Beförderung von Nachrichten, Perſonen und Gütern, wenn fie durch 
eine ftaatliche Anstalt gejchehe. Andere Gejchäfte fünnten deshalb zu 
Beitandteilen des Poſtweſens nicht dadurch gemacht werden, daß man 
fie der Boft zur Bejorgung übertrage. Bon diefem Gefichtspunfte aus 
jei in dem Entwurfe eines Poſtſparkaſſengeſetzes (Verholgn. d. Reichs- 
tags 6. Legisl. Ber. I. Self. 1884, Druckfachen Nr. 82) eine nicht ver- 
wirflichte Verfafjungsänderung beabfichtigt geweien, die auch mit Art. 4 
gif. 4 R.Verf. — allgemeine Beftimmungen über das Bankweſen — 
nicht als etwas anderes Habe erwiejen werden fünnen. dv. Seydel 
beruft fich auf die Zuftimmung A. Hänels, Deutjich. St.R. I ©. 415. Es 
ift ihm m. €. beizupflichten. 


Ergangene Reichögejege: 

a) Poſtweſen *). 

.G. vom 5. Juni 1869, B. G. Bl. ©. 141, betr. die nor 
im Gebiete de3 Norddeutichen Bundes. 

N.G. vom 28. Dftober 1871, RG.Bl. ©. 347, betr. das Poſt— 
mwejen des Deutjchen Reichs, mit Uenderung durch R.G. vom 20. Dezbr. 
1875, R.G. Bl. ©. 328, jog. Eifenbahnpoftgejeß, und durch R.G. vom 
20. Dezbr. 1899, R.G. Bl. ©. 715, (Verbot der Brivatbriefbefürderungs- 
anftalten). Es erjeßt das Gej. vom 2. Nov. 1867 über das Poſtweſen 
des Norddeutſchen Bundes. 

R.G. vom 28. Okt. 1871, RG.Bl. ©. 358, über das Pojfttar- 
mwejen im Gebiete des Deutjchen Neiches, mit Novellen vom 17. Mai 
1873, 3. Nov. 1874, 20. Dezbr. 1899 und 11. März 1901. Es erſetzt 
das Gej. über das PBofttarwejen inı Gebiete des Norddeutichen Bundes 
vom 4. Nov. 1867. 

b) Telegrafenmejen. 

B.G. vom 16. Mai 1869, B. G. Bl. ©. 377, betr. die Einführung 
Mn ea In Bayern und Württemberg nicht ein» 
gerührt 





) Hier miteinfchlägig find auch die auf ©. 33 erwähnten Neichsgeiege über Poſt— 
bampfiäifueehinbungen, 
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R.G. vom 6. April 1892, R.G. Bl. ©. 467, über das Telegrafen- 
weſen des Deutichen Reichs. 

NG. vom 21. Nov. 1887, R.G. Bl. 1888, ©. 169, zur Aus— 
führung des internationalen Vertrages zum Schuße der überjeeiichen 
Telegrafenfabel. 

Telegrafenmwege-Gejeg vom 18. Dezbr. 1899, R.G.Bl. ©. 705, 

Ferniprechgebührenordnung vom 20. Dez. 1899 R.G.BL ©. 711. 
Auf den internen Berfehr von Bayern und Württemberg ift nur 
Art. 8 diejes R.G. anwendbar. 

Zu Siffer 11. 

a) Beftimmungen über diemwechjeljeitige Vollftrefung 
von Erfenntnijjen in Zivilſachen und Erledigung von 
Nequifitionen überhaupt. 

Das Vollſtreckungsverfahren an jich ift auf Grund des Art. 4 
Ziff. 13 in der Neichszivilprozeßordnung geregelt, woraus fich ergibt, 
daß Ziff. 11 diejes Artikels einem jpeziellen, in Art. 13 nicht jchon 
inbegriffenen Zwecke dienen ioll. Die Bejtimmung bezieht jich nur auf 
das wechjeljeitige Verhalten der im Bunde vereinigten 
Staaten gegenüber der Bollitredung von Erfenntnijjen in Zivilſachen 
und bei Erledigung von Requifitionen „überhaupt“ d. H. einerlei, ob 
die Nequijitionen dem Zivil- oder Strafrecht oder dem Gebiete der 
ftaatlichen Verwaltung und Berwaltungsrechtspflege angehören. 

Das R.G. vom 9. Juni 1895 über den Beiftand bei Einziehung 
bon Abgaben u. Bollitredung dv. Bermögensjtrafen, R.G. Bl. ©. 256, iſt 
nach dv. Seydel S. 93 durch die Keichsfompetenz gemäß Art. 4 Ziff. 11 
R.Verf. nicht gedect. Für dieje Anficht beruft fich dv. Seydel auf eine 
Wendung in den Gejegesmotiven, wonach eine vechtliche Grundlage 
für die Beiftandgleiftung weit leichter und zwecdmäßiger im Wege 
eines N.Gejeges als in der Weile gejchaffen werde, daß zu diejem 
Zwecke eine Reihe von Staatsverträgen gejchlojien und von den Land- 
tagen aller beteiligten Staaten genehmigt werden müffe. Damit ift 
aber wohl nur ausgejprochen, daß der Weg der Gejebgebung vor dem 
der Vereinbarung nur aus praftijchen Rüdfichten gewählt wurde, 
nicht aber daß für das R.Geſetz die verfafjungsmäßige Grundlage fehle. 
Denn Hätte dieje Meinung beftanden oder hätte jie gar der Gejeggeber 
jelbjt ausgejprochen, jo wäre das Gejet ohne Aenderung der Verfafjung 
faum erlajien worden. 

Einſchlägige Reichsgeſetze: 

B.G. vom 21. Juni 1869, B. G. Bl. ©. 305, betr. die Gewährung 
der Rechtshilfe. Durch Titel 13 des Gerichtsverfafiungsgejeßes ift die 
Wirkſamkeit des B.Gejeges für das Gebiet der ordentlichen ftreitigen 
Gerichtsbarkeit bejeitigt und erjeßt. 

R.G. vom 9. Juni 1895, R.G.Bl. ©. 256, über den Beiftand bei 
Einziehung von Abgaben und Bolftrefung von Vermögenzftrafen. 

Zu Ziffer 12. 

Auf diejer Bejtimmung beruht Tas R.G. vom 1. Mai 1878, 

R.G. Bl. ©. 89, betr. die Beglaubigung öffentlicher Urkunden. 

Zu Siffer 13. 
- —- aadiegemeinjame Öejeggebungüberdasgejamtebürger- 
liche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Verfahren: 
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Die nunmehrige Faſſung des Art. 4 Ziff. 13 ift durch R.®. 
vom 20. Dezbr. 1873, R.G. Bl. S. 379, Hergejtellt. In der früheren 
Faſſung waren neben dem Strafrecht und dem gerichtlichen Verfahren 
das Dbligationen-, Handels- und Wechjelvecht als Gegenjtände der 
Auffichts- und Gejeggebungszuftändigfeit des Reiches bezeichnet; jie 
jind in dem umfajjienden Ausdrud „das gejamte bürgerliche Recht“ 
nun alle miteingejchlojjen. 

Was mit dem Ausdrud „gemeinjame Gejeggebung“ ausgedrüct 
werden will, ift in der R.Berf. jelbjt nicht gejagt. Zunächſt wäre er wohl 
dahin zu verftehen, daß in den Gegenständen des Art. 4 Ziff. 13 es 
jowohl eine gemeinjame als eine nicht gemeinjame Gejeßgebung geben 
fünne, welche leßtere durch die N.Gejeggebung nicht erſetzt oder be- 
jeitigt werden, und auf welche fich die Reichsaufjicht nicht beziehen - 
ſolle. vd. Seydel, ©. 94, ift nicht der Meinung, dag dem Ausdrucd 
eine die Kompetenz des Reiches eineingende Bedeutung beifomme, 
und pflichtet K. Binding bei, Handb. des Strafrecht I ©. 277, der 
dort bemerkt: „die Hervorhebung der Gemeinjamfeit begrenzt den 
Beruf, nicht aber die Kompetenz des Reiches zur Erlajiung von Straf- 
gejegen“. Arndt, ©. 99, iſt gleicher Meinung. | 

Man wird dieiem Gedanken aber nicht ohne weiteres beipflichten 
fönnen. Denn er bedeutet faum etwas anderes als den Ausdruck der 
Boritellung, dat es bloß von dem Reiche abhänge, ob das gejamte 
Gebiet des bürgerlichen Nechts, des Strafrechts und des gerichtlichen 
Verfahrens durch jeine Gejeggebung geregelt und jeiner Aufjicht unter- 
tworfen werden jolle, während e3 doch als das Näherliegende erjcheint, 
daß ich die zum Bunde zujammengetretenen Staaten bei Bereinbarung 
der Berfafjung der eigenen Zuftändigfeit in jenem weiten, einen höchſt 
beträchtlichen Teil der ftaatlichen Betätigung ausmachenden Gebiete 
nur jomweit begeben wollten, als die einheitliche Regelung im Gejamt- 
gebiete des Keiches nach dem Charakter des Gegenftandes notwendig 
oder erwünscht erjchien. j 

Wäre dieſe Einjchränfung nicht gewollt und für das Reich als 
bindend gedacht gemejen, jo fünnte diejes jeine Aufficht und Gejeß- 
gebung 3. B. auf das gejamte Strafrecht ausdehnen und damit auch 
das gejamte Polizeiftrafrecht den Bundesstaaten wegnehmen, wodurch 
e3 auf die Betätigung ihrer inneren jtaatlichen Verwaltung einen 
außerordentlichen Einfluß gewinnen müßte. Das war faum der Wille 
der vertragichliegenden Staaten. So lange das Gegenteil nicht aus— 
drüclich in der R.Verf. anerkannt ift, wird man nicht annehmen 
fönnen, dat das Wort „gemeinjame” in Art. 4 Ziff. 13 ohne Abficht 
hineingelangt jei. Es ftand jchon in der erften Faſſung und ijt in Die 
zweite übergegangen, obgleich es bei der Feſtſtellung diejer legteren 
jicher genau betrachtet worden ift. 

Sn dem bei dv. Seydel ©. 94 dargeftellten Verlauf der Erürte- 
rungen im verfafjungsberatenden Neichstage (ften. Ber. ©. 234) 
über die Frage, ob die Bundeszuftändigfeit auf das gejamte bürger- 
liche Recht auszudehnen jei, dürfte meine abweichende Auffajiung injo- 
jern eine Unterjtüßung finden, als aus diejen Verhandlungen, ins— 
beiondere auch aus der für die Neichsfompetenz günftigften Aeußerung 
des Abgeordneten Wächter hervorgeht, daß gewiſſe Gebiete des bürger- 
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lichen Rechtes als für die gemeinjame Negelung nicht geeignet ſchon 
im verfaffungsberatenden Neichstage angejehen worden jind. 

Sm Uebrigen wird von der Gejeßgebungsbefugnis des Reiches 
im Gebiete des Strafvechte® das Ordnungs- und das Dienftitrafrecht 
bei dv. Seydel, ©. 99, jelbft jchon ausgenommen, *) wohl deshalb, weil 
man doch nicht gut das Gegenteil annehmen kann, dagegen die Reichs— 
zuftändigfeit bezüglich des Bolizeiftrafrechte® behauptet.**) Daß 
v. Seydel der Neichsaufficht und Gejeggebung im Gebiete des Polizei» 
ftrafvechtes „iachliche Berechtigung“ nur jomweit zugefteht, als die da- 
mit zufammenbängende VBerwaltungsgejeßgebung Reichsgeſetzgebung 
ift, wäre für die Bundesftaaten nur ein ſchwacher Troft, wenn die 
Kompetenz, d. 5. die rechtliche GejeßgebungsbefugniS auf dem Gebiete 
des Bolizeiftrafrechts dem Reiche wirklich zuftünde. 

Sch jchliege hiernach aus dem Ausdrud „gemeinjame”, daß die 
Sejeßgebungsbefugnis des Reiches auf den in Art. 4 Ziff. 13 R.Berf. 
bezeichneten Gebieten feine unbejchränfte jein jol. Der Ausdrud it 
wohl gewählt worden, weil es unmöglich war, die Grenzen der Reichs— 
und der Staatsfompetenz in den betr. höchjt umfangreichen Materien 
jogleich durch eine zuverläſſige Spezifizierung zu bezeichnen. Alfo muß 
dieje Abgrenzung nachträglich erfolgen wobei zur Erfenntnis des 
Gewollten die Natur der Kontrahenten, d. 5. die Staatseigenjchaft der 
Bundesglieder, welche eine bejtimmte Betätigung im Einzelnftaate 
fordert, jowie der Charakter der Sache, d. h. ihre Tauglichkeit zur 
reichsgejeglichen Regelung, enticheidend jein müjjen. 

Auf das Bolizeiftrafrecht iſt die Neichsgejeggebung im 29. Ab- 
ichnitt des R.Str.G.B. tatjächlich ausgedehnt worden. v. Seydel, ©. 99, 
gibt jelbjt zu, daß das „nicht bloß ein wiſſenſchaftlicher Rückſchritt“ 
war, und erwähnt das Bogeljchuggeieg vom 22. März 1888 als ein 
Beijpiel der Reichsgejeggebung über einen Gegenitand, der „an jich 
nicht in die Reichszuftändigfeit falle.” Beiden Bemerkungen fann ich 
von meinem Standpunfte aus nur beipflichten, namentlich aber auch 
der weiteren, daß „ein jolches Berfahren den Abjichten der Verfaſſung, 
wenigjtens in der Regel, entjchieden nicht entjpricht.“ 

Unter Bezugnahme auf DO. Mayer, Deutjches Verwaltungsrecht, 
Leipzig 1895 I ©. 311ff., meint v. Seydel, das Neichsjtrafrecht fünne 
zuftändigfeitsgemäß auf polizeilichem Gebiete nur entweder fejte 
jtrafrechtliche Tatbeftände unter Strafe ftellen oder Blankettſtrafſatzungen 
ausiprechen, niemal3 aber Ermächtigungen zu Bolizeiverordnungen 
oder zu polizeilichen Anordnungen erteilen, wenn nicht eine andere 
Zuftändigfeit helfend Hinzutrete. Das wird jo zu veritehen jein, dat 
das Gejeßgebungsrecht des Reiches gem. Art. 4 Ziff. 13 auf die 
Selbijterlajiung der Strafjagungen bejchränft ift, und daß dem Reiche 
die Ermächtigung anderer Faktoren zu Bolizeiverordnungen oder 
polizeilichen Anordnungen nur injomweit zufteht, al3 es bezüglich anderer, 
als der in Art. 4 Ziff. 13 bezeichneten Gegenftände das Gejebgebungs- 
recht überhaupt beſitzt. M.E. Hat das Reich die Befugniß zu polizei- 
licher Strafgejeggebung nur deshalb und injomweit, weil bezw. als ihm 
die Gejeßgebungsbefugnis bezüglich des betr. Gegenstandes überhaupt 

*) Übereinjtimmend X. Hänel deutich. St.Recht I ©. 456, K. Binding a. a. O. J 
©. 274 ff, anders bezüglich des Ordnungsftrafrechts A. Arndt ©. 9. 

**), Ebenſo Hänel, Binding, A. Arndt ©. 99, S. 276, ©. 467. 
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zufteht, da das gejamte Bolizeiftrafrecht im allgemeinen als 
Gegenftand der gemeinjamen Gejeggebung im Sinne der Ziff. 13 nicht 
gedacht war. Wo das Reich aber dem Gegenjtande nach, wie 3. ©. 
bezüglich des Gemerbebetriebes, des Zoll- und Handelsweſens Die 
Gejeggebungsbefugnis beſitzt, da muß ihm auch das Necht zu jolcher 
Ermächtigung zugejtanden werden, weil dieſes überall anzunehmen 
ift, wo es durch bejondere Beftimmungen nicht ausdrücdlich aus- 
gejchlojjen wird. 

Hätte das Neich die Gejeggebung bezüglich des Polizeiſtrafrechts 
an fich, jo wäre nicht einzufehen, warum es dasjelbe nicht in gleicher 
Weiſe durch Ermächtigung dritter ausüben fünnte, wie dies z. B. im 
bayerijchen Bolizeiftrafgejeßbuche gejchehen ijt. Nebrigen® muß man 
auch fragen, wo für das von DO. Mayer Behauptete fich in der R.Verf. 
eine Grundlage findet. 

Daß die Befugnis zur Neichsaufficht nach Art. 4 Ziff. 13 nicht 
weiter geht als die zur Neichsgejeßgebung iſt jelbftveritändlich. 

Sn der neuen Fajjung der Ziff. 13 iſt das Handelsrecht nicht 
mebr bejonders erwähnt. ES war fraglich, ob die Benennung in der 
früheren Fafjung noch veranlaßt erjchien, nachdem ja die Zoll- und 
Handelögejeßgebung in Art. 4 Ziff. 2 als Gegenfiand der Reichskompetenz 
ohnehin jchon bezeichnet war. 

Das gerichtliche Verfahren ift Hier im Zuſammenhalt mit dem 
bürgerlichen und dem Strafrecht zu verſtehen, d. h. der Ausdrud um— 
faßt das geſamte Verfahren, ſoweit es in bürgerlichen Rechtsitreitig- 
feiten und in Strafjachen ftattzufinden Hat. Unter dem Verfahren 
verfteht man zwar zunächit nur den äußeren Gang der Rechtsver— 
folgung vor den betr. Gerichten, e8 mußte dafür, um die beabjichtigte 
Gleichheit im deutjchen Reiche zu erzielen, natürlich aber auch die ein- 
heitliche Drganijation der Gerichte erfolgen. Ebenſo bedingte Dieje 
Adficht auch gemeinjame Beftimmungen bezüglich der Rechtsanmalt- 
ichaft und des Koſten- und Gebührenmejens. 


Ergangene R.Geſetze. 
a) Bürgerliches Recht. 

Bürgerliches Gejegbuch vom 18. Aug. 1896, R.G. Bl. ©. 195 ff., 
mit Einführungsgefeß vom gleichen Tage, R.G.Bl. ©. 604, in Kraft 
jeit 1. Januar 1900. 

B.6. vom 5. Juni 1869, B. G. Bl. ©. 379, betr. die Einführung 
der Allgemeinen Deutjchen Wechjelordnung, der Nürnberger Wechjel- 
novellen und des Allgemeinen Deutichen Handelsgejeßbuchs als Bundes- 
geſetze. 

Handelsgeſetzbuch vom 10. Mai 1897, R.G.Bl. ©. 219, mit 
Novelle vom 2. Juni 1902, R.G.Bl. ©. 218, ift an Stelle des All— 
gemeinen Deutichen Handelsgeſetzbuchs getreten. Hiezu R.G. vom 
12. Mai 1904, R.G.Bl. ©. 167, betr. Abänderung der Semannsordnung 
und des Handelsaejeßbuchs. | 

R.G. vom 18. Juli 1884, R.G. Bl. ©. 113, betr. die Kommandit— 
geiellichaften auf Aktien und die Aftiengejellichaften. 

N.G. vom 8. Juni 1871, R.G.Bl. ©. 210, betr. die Inhaber⸗ 
papiere mit Prämien. h 
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R.G. vom 7. Junt 1871, R.G.Bl. 207, betr. die Verbindlich— 
feit zum Schadenserjag für die bei wen —— von Eiſenbahnen, 
Bergwerken ꝛc. herbeigeführten Tötungen und Körperverletzungen. 
Hierzu vergl. Art. 42 Einf.G. zum B.G. B. 

NG. vom 6. Febr. 1875, R.G. Bl. ©. 23, über die Beurkundung 
des Perjonenftandes und die Eheichliegfung. Hierzu vergl. die Aende— 
rungen in Art. 40 Einf.G. zum B.G.B. und $ 186 des R.G. über die 
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Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit vom 7. Mai 1898. 


B.G. vom 4. Mai 1870, B. G. Bl. ©. 509, betr. die Eheſchließung 
und die Beurkundung des Berfonenftandes bon Bundesangehörigen im 
Auslande, geändert durch Art. 40 Einf.Gej. zum B.G.B. Hierzu R.G. 
vom 14. April 1905, R.G.Bl. 251, betrifft eine Nenderung des 8 23. 

R.G. von 17. Febr. 1875, R.G.Bl ©. 71, betr. das Alter der 
Großjährigfeit. Hierzu vergl. 8 2 B.G.B. und Art. 57 Einf.Gei. 
zum B.6.B. 

R.G. vom 21. Juli 1879, R.G.Bl. ©. 277, betr. die Anfechtung 
von NRechtshandlungen eines Schuldners außerhalb des Konkursver— 
fahrens. Dermalen gültige Faſſung R.G.Bl. 1898 ©. 369, 709. 

N.G. vom 1. Mai 1889, R.G. Bl. ©. 55, betr. die Erwerbs- und 
Wirtichaftsgenofjenichaften. Dermalige Faſſung R.G. Bl. 1898 ©. 369, 810. 

R.G. vom 20. April 1892, R.G.Bl. ©. 447, betr. die Gejell- 
jchaften mit bejchränfter Haftpflicht. Dermalen gültige Fafjung R.G.Bl. 
1898 ©. 846. 

R.G. vom 16. Mai 1894, R.G. Bl. ©. 450, betr. die Abzahlungs- 
geichäfte. 

Börjengejet vom 22. Juni 1896, R.G.Bl. ©. 157, mit Aenderung 
— Art. 14 des Einf. Ge. zum Handelsgejegbuche, R.G.Bl. 1897 
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R.G. vom 5. Juli 1896, R.G.Bl. ©. 183, 194, betr. die Pflichten 
der Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Wertpapiere. 

.®. vom 4. Dezbr. 1899, R.G. Bl. ©. 691, betr. die gemeinjamen 
Rechte der Beſitzer von Schuldverichreibungen. 

N.G. vom 15. Juni 1895, RG.Bl. ©. 301, betr. die privatrecht- 
lichen Verhältniſſe der Binnenjchiffahrt. Neueſte Faſſung R.G.Bl. 1898 
S. 369, 868. 

NG. vom 15. Juni 1895 R.G.Bl. ©. 341, betr. die privatrecht— 
lichen le der Flößeret. 

R.G. vom 27. Mai 1876, R.G. Bl. ©. 145, betr. die Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs. 


b) Strafredt.- 

Eu für das Deutjche Reich vom 21. Mai 1870, 
R.G. Bl. 1871 ©. 128, neue Faljung auf Grund des R.Geſ. vom 
26. Febr. 1876 im RG.Bi. 1876 ©. 3975. Novellen zu diejer Faſſung 
vom 24. Mai 1880, R.G.Bl. ©. 109, 5. April 1888, RG.Bl. ©. 133, 
13. Mai 1891, R.G. Bl. ©. 107, 26. März 1893, R.G. Bl. ©. 133, 19. Juni 
1893, R.®.BL. ©. 197, 12. März 1894, R.G.B1. ©. 259, 27. Dezbr. 1899, 
RG Bl. ©. 301, 25. Juni 1900, R.G.Bl. ©. 301. 

8.6. vom 1. Suli 1868, B.G. Bl. ©. 367, betr. die Schliefung 
und Beichränfung der öffentlichen Spielbanken. Nicht eingeführt in 
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Baden und Eljaß-Lothringen. Vergl. jedoch 88 284, 285 und 360 
Ziff. 14 R.St.G. B. 

N.G. vom 4. Dezbr. 1876, R.G.Bl. ©. 233, betr. die Schonzeit 
für den Fang von Robben. 

R.G. vom 30. April 1884, R.G. Bl. ©. 48, zur Ausführung der 
internationalen Slonvention dom 6. Mai 1882 betr. die polizeiliche 
Negelung der Fiſcherei in der Noxdiee. 

2 RG. vom 22. März 1898, R.G.BL. ©. 111, betr. den Schuß bon 
ögeln. 

R.G. dv. 9. Juni 1884, R.G. Bl. ©. 61, betr. den verbrecherijchen 
und gemeingefährlichen Gebrauch von Sprengitoffen. Ar 

R.G. vom 3. Juli 1893, R.G.Bl. ©. 205, betr. den Berrat 
militärijcher Geheimnifje. 

N.G. v. 27. Mat 189%, R.G.Bl. ©. 145, betr. Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. 

R.G. vom 9. April 1900, R.G. Bl. ©. 228, betr. die Beftrafung 
der Entziehung eleftrijcher Kraft. 

R.G. vom 10. Mai 1903, R.G.BL. ©. 217, betr. Bhosphorzünd- 
waren. 

R.G. vom 14. Mai 1879, R.G.Bl. ©. 145, betr. den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenftänden. 

R.G. vom 24. Mai 1901, R.G.Bl. ©. 175, betr. den Verkehr 
mit Wein, weinhaltigen und weinähnlichen Getränfen. 

R.G. vom 25. Juni 1877, RG.Bl. 475, betr. den Verkehr mit 
Butter, Käfe, Schmalz und deren Erjaßmitteln. 

Bezüglich der militärischen Strafgejege jiehe Art. 4 Ziff. 14. 


c) gerichtliches Verfahren: 

Gerichtsverfafjungsgeieg vom 27. Jan. 1877, R.G.Bl. ©. 4, 
nebft Einführungsgejet. Mehrfach geändert (R.G.Bl. 1886 ©. 61, 
1888 ©. 133, 1898 ©. 252). Die dermalige Faſſung veröffentlicht 
durch Befanntm. vom 20. Mai 1898, RG.Bl ©. 369, 371. Neuerliche 
Aenderungen R.G. Bl. 1905 ©. 179 und 532. ? 

B.6. vom 29. Mai 1868, B. G. Bl. ©. 237, betr. die Aufhebung 
der Schuldhaft. In Elj.-Lothr. nicht eingeführt. 

B.G. vom 21. Juli 1869. B.6.Bl. ©. 242, betr. die Bejchlag- 
nahme des Arbeits- und Dienftlohnes, mit Novelle vom 29. März 
1897 R.G. Bl. ©. 159. Weitere Nenderung durch Art. III des Einf.Gei. 
zur Zivilprozefordnungsnovelle vom 17. Mai 1898, R.G.Bl. ©. 332. 
In Elj.-Lothr. nicht eingeführt. 

R.G. vom 12. Mai 1873, R.G.Bl. ©. 91, betr. das Aufgebot 
und die Amortijation verlorener oder vernichteter Schuldurfunden des 
NKordd. Bundes und des Deutfchen Reiches. 

R.G. vom 12. Juni 1889, R.GBL. ©. 95, betr. die Gejchäfts- 
jprache der gerichtlichen Behörden in Eljaß-Lothr. 

Civilprozegordnung vom 30. Jan. 1877, RG.Bl. ©. 83, nebft 
Einführungsgejeg. Mehrfach geändert (R.G.Bl. 1886 S. 130, 1897 
©. 159, 1898 ©. 256). Dermalige Faſſung R.G.Bl. 1898 ©. 369, 410. 
Keuerliche Aenderung R.G. Bl. 1905 ©. 586. 

Strafprozekordnung vom 1. Febr. 1877, RG.Bl. ©. 253, nebft 
Einführungsgefeß. Hiezu Nenderungen durch Art. 35 Einf.Gej. zum 
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B.G. B., RG.Bl. 1896 ©. 604, dann durch die RGeſ. vom 17. Mai 
1898, R.G. Bl. ©. 252 und vom 13. Juni 1902, R.G.BL. ©. 237. 

Konkursordnung vom 10. Febr. 1877, R.G. Bl. ©. 351, Aende— 
rungen R.G.Bl. 1894 ©. 139, 1898 ©. 230, 248. Neuefte Faſſung 
R.GBl. 1898 ©. 369, 612. Siehe ferner Hypothefenbanfgejeß vom 
13. Zuli 1899, R.G.Bl. ©. 375, 8 43. 

R.G. vom 11. April 1877, R.G. Bl. 415, über den Sig des 
NReichsgerichts. Vergl. hiezu $ 14 des Einf.Gej. zum Gerichtsverf.Geſ. 
vom 27. San. 1877, R.G. Bl. ©. 79, ferner R.G. vom 16. Juni 1879, 
R.G. Bl. ©. 157, betr. den Uebergang von Bejchäften auf das R.Gericht. 
Weiteres RG.Bl. 1879 ©. 287--298 u. ©. 299. 

Rechtsanmwaltsordnung vom 1. Juli 1878, RG.Bl. ©. 177, mit 
der Gebührenordnung für Rechtsanwälte vom 7. Juli 1879, neue 
Faſſung R.G.Bl. 1898 ©. 369, 692. 

Gerichtskoftengejeg vom 18. Juni 1878, R.G. Bl. ©. 141, mehr- 
fach geändert (R.G.Bl. 1881 ©. 178, 1898 ©. 332, neue Faſſung 
R.G.BL. 1898 ©. 369, 659. Hiezu Gebührenordnung für die Gerichts— 
vollziehev und Gebührenordnung für Zeugen und Gachverftändige, 
neueste Faſſungen R.G.BI. 1898 ©. 369, 683, 689. 

R.G. vom 3. Mai 1884, R.G.Bl. ©. 49, über die Priſen— 
gerichtsbarfeit. 

R.G. vom 29. Juli 1890, R.G.Bl. ©. 141, betr. die Gewerbe— 
gerichte; neue Fafjung gem. RG. vom 30. Juni 1901 im R.G BI. 1901 
©. 353 ff., „Öemwerbegerichtsgeieg“. 

R.G. vom 24. März 1897, R.G. Bl. ©. 97, über die Zwangs— 
verfteigerung und die Zwangsverwaltung neue Faljung R.G.Bl. 1898 
©. 369, 713. Siehe auch ebenda ©. 750. 

Grundbuchordnung vom 24. März 1897, R.G. Bl. ©. 139. Wegen 
Yenderung des 8 55 fiehe R.G. Bl. 1905 ©. 707. 

R.G. vom 17. Mai 1898, R.G. Bl. ©. 189, über die Angelegen- 
heiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit. Hiezu änderndes R.G. vom 
5. März 1906, R.G.Bl. ©. 387. 

R.G. vom 20. Mai 1898, R.G. Bl. ©. 345, betr. die Entjchädigung 
der im Wiederaufnahmeverfahren freigejprochenen Perſonen. 

& R.G. vom 6. Juli 1904, R.G.Bl. ©. 266, betr. die Kaufmanns— 
gerichte. 

R.®. vom 14. Juni 1904, R.G.Bl. ©. 821, betr. die Entichädigung 
für unjchuldig erlittene Unterjuchungshaft. 


Zu Ziffer 14. 
a) Das Militärwejen des Reichs und die Kriegsmarine. 

Auf das Milittärwejen und die Kriegsmarine beziehen fich die 
bejonderen Abjchnitte XI und IX der R.Berf. Ferner gehören hierher 
die einichlägigen Beitimmungen in Art. 8 Abj. I und II. 

An ich umfaßt der Ausdrud Militärwejen die Gejamtheit der 
militärischen Einrichtungen des Reichs, und demnach die Auffichts- und 
Gejeggebungsbefugnis des Neiches alle auf dieje Gejamtheit bezüglichen 
Vorgänge und Beftimmungen. Ebenjo ift bezüglich der Kriegsmarine 
die Aufjichts- und Gejeßgebungsbefugnis eine vollftändige. Hier aber 
ift dieje Volftändigfeit eine Tatjache, während fie dort durch die Vor- 
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behalte Bayerns und Würtembergg — Bergl. die Schlußbeftimmung 
zu Abjchn. XI V. Verf. — bejchränft ift. 

Bezüglich dev Gejeßesvorjchläge über das Militärwejen und die 
—— vergl. die befondern Beſtimmungen in Art. 5 Abſ. II R.Verf. 

Ergangene Neichsgejeße: 

a) über das Militärwejen. B.G. vom 9. Nov. 1867, B. G.Bl. 
©. 181, betr. die Verpflichtung zum Sriegsdienfte. 

NG. vom 11. Febr. 1888, R.G.Bl. ©. 11, betr. — 
der EN DR ebenjo vom 15. April 1905, R.®. Bl. ©. 

N.G. vom 8. Febr. 1890, RG.Bl. ©. 23, betr. Dehrpflich 
der Geiſtlichen. 

R.G. vom 26. Mai 1893, R.G.Bl. ©. 185, betr. die Erſatz⸗ 
berteilung. 

R.G. vom 11. März 1887, R.G.Bl. ©. 117, betr. die Friedens- 
präjenzjtärfe des deutſchen Heeres, neuere Faſſung vom 3. Aug. 1893, 
R.G.Bl. ©. 233 geändert Durch R.G.V. 28. Juni 1896, R.G.Bl. ©. 197, 
und vom 25. März 1899, R.G.Bl. ©. 213. Diejes verlängert d. 5. 
R.G. V. 22. Februar 1904 R.G.Bl. ©. 65. 

Neich3militärgeje bom 2. Mai 1874, R.G.Bl. ©. 45, mehrfach 
geändert (R.G.Bl. 1880 ©. 103, 1885 ©. 81, 18% ©. 7, 1899 ©. 215, 
ferner Einf Gef. zum B.G.B. Art. 44 und 45, und die vorhin erwähnten 
R.G. vom 11. Febr. 1888, 26. Mai 1893, 11. März 1887). 

R.G. vom 15. Febr. 1875, R.G. Bl. ©. 65, betr. die Ausübung 
der militärischen Kontrolle über die Berjonen des Benrlaubtenftandes, 
die Uebungen derjeiben ſowie die gegen fie zuläjligen Disziplinar- 
ſtrafmittel. 

R.G. vom 30. Juni 1873, R.G.Bl. ©. 166, betr. die Bewilligung 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen an Offiziere und Aerzte des Reichsheeres 
und der Kaiſerl. Marine, jowie an die Neichsbeamten, mit Novelle 
vom 7. Zuli 1902, R.G.Bl. ©. 239. RG. vom 27. Juni 1871, R.G.Bl. 
©. 275, betr. die Penftionierung und Verſorgung der Militärperjonen 
des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine, fowie die Bewilligungen 
für die Hinterbliebenen jolcher Perſonen, mit Uenderungen durch die 
Reichsgeſetze vom 4. April 1874, R.G. Bl. ©. 25, 30. März 1880, R.G.Bl. 
©. 99, 21. April 1886, R.Gvl. 78, 24. März 1887, R.G.BL. ©. 149, 
28. Mai 1893, R.E.BL ©. 171. 

R.G. vom 17. Juni 1878, R.G.Bl. ©. 127, betr. die Uebernahme 
bisher aus Landesfonds gezahlter Benfionen auf das Neich. 

R.G. vom 27. Juni 1887, RG.Bl. ©. 237, betr. die Fürjorge 
für die Witwen und Waifen von Angehörigen des Neichsheeres und 
der Marine, mit Novelle vom 17. Mai 1897, R.G.Bl. ©. 455. 

NG. vom 5. März 1888, R.G.Bl. ©. 65, betr. den Erlaß der 
Bitwen und Waijengeldbeiträge von Angehörigen der Neichszivil- 
verwaltung, des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine. 

R.G. vom 13. Juni 1895, R.G.Bl. ©. 261, betr. die Fürſorge 
für die Witwen und Kaifen bon Berjonen des Soldatenftandes des 
Neichsheeres und der Kaijerlichen Marine vom Feldwebel abwärts. 
Uenderungen durch Art. 51 des Einf.Gej. zum B.G.B. und durch R.G. 
vom 17. Mai 1897, RG.Bl. ©. 455. 

N.G. v 28. Febr, 1878, R.G. Bl. ©. 59, betr. die Unterftüßung 
bon Familien in den Dienft eingetretene Mannjchaften. 
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R.G. vom 10. Mai 1892, R.G. Bl. ©. 661, betr. die Unterftügung 
von Familien dev zu Friedensübungen einberufenen Mannijchaften. 

R.G. vom 14. Jan. 1894, R.G.Bl. ©. 107, betr. die Gewährung 
von Unterftüßungen an Invalide aus den Kriegen von 1870 und an 
deren Hinterbliebene. 

R.G. vom 31. Mai 1901. RG.Bl. ©. 193, betr. die VBerjorgung 
der Kriegsinvaliden und der Ktriegshinterbliebenen. 

RWG. vom 23. Mai 1873, R.G.Bl. ©. 117, betr. die Gründung 
und Verwaltung des Neichsinvalidenfonds, mehrfach geändert (R.G.Bl. 
1876 ©. 24, 1877 ©. 495, 1879 ©. 159, 1893 ©. 171, 1895 ©. 237). 
Siehe ferner R.G. v. 1. Juli 1899, R.G. Bl. ©. 339, wegen Verwendung 
von Mitteln des Reichsinvalidenfonde. 

R.G. vom 2. Juni 1878, RG.Bl. ©. 99 und 361, betr. Die 
Gewährung einer Ehrenzulage an die Inhaber des eijernen Kreuzes 
von 1870/71. 

NG. dv. 24 Mai 1871, RG.Bl. ©. 103, betr. die Kriegsdenf- 
münze für die bewaffnete Macht des Reiches. Hiezu R.G.Bl. 1871 
©. 111 und 113, 1872 ©. 84. 

NR.G. dv. 31. Mai 1877, R.G.Bl. ©. 523 betr. die Verwendung 
des Neingewinnes aus Werfen des Großen Generaljtabs. Novellen 
R.G.BL. 1884 ©. 119, 1888 ©. 141. 

Militärgejegbuch für das deutjche Neich vom 20. Junt 1872, 
RBB. ©. 174, mit Einf.Gej., ebenda ©. 173. Militärftrafgerichts- 
ordnung dom 1. Dezbr. 1898, mit Einf. Geſ. (R.G. Bl. ©. 1189, 1289). 

N.G. vom 9. März 1899, R.G.Bl. ©. 135, betr. die Einrichtung 
eines bejonderen Senates für das bayer. Heer bei dem NReichsmilitär- _ 
gericht in Berlin. 

R.G. vom 28. Mai 1901, R.G.Bl. ©. 185, betr. die freiwillige 
Gerichtsbarkeit und andere Nechtsangelegenheiten in Heer und Marine. 

RG. vom 1. Dezbr. 189, R.G.Bl. ©. 1297, betr. die Dienit- 
vergehen der richterlichen Militärjuftizbeamten und die. unfreimillige 
Berjegung derjelben in eine andere Stelle oder in den Ruheſtand. 

B.G. vom 25. Juni 1868, B. G. Bl. ©. 523 ff., betr. die Duartier- 
leiftung für die bewaffnete Macht während des Friedenszuftandes, 
Novelle von 21. Juni 1887, N.G.Bl. ©. 245. 

N.G. dom 28. Mai 1887, R.G.Bl. ©. 159, betr. den Serristarif 
und die Stlafjeneinteilung einzelner Orte, mit Novellen vom 26. Juli 1897, 
R.G. Bl. ©. 619, und 7. Zuli 1902, R.G. Bl. ©. 239. 

R.G. vom 13. Febr. 1875, R.G.Bl. ©. 52, betr. die Natural- 

i en für die bewaffnete Macht im Frieden. Neuere Faſſung 
R.G. Bl. 1898 ©. 360. 

R.G. vom 13. Juni 1873, R.G.Bl. ©. 129, über die Kriegs— 
leiftungen. 

R.G. dom 21. Dezbr. 1871, R.G.Bl. ©. 459, betr. die Beſchränkung 
des Grundeigentums in der Umgebung von Feftungen (Reichsrayon- 
gejeß) Vergl. dazu die Nenderung in Art. 54 des Einf.Gei. zum B. G. B. 

R.G. vom 28. Mai 1894, R.G. Bl. ©. 463, über den Schuß der 
DBrieftauben und den Briefverfehr. 

b) Kriegsmarine. B.G. vom 9. Nov. 1867, G. Bl. ©. 157, betr. 
den außerordentlichen Geldbedarf des Norddeutichen Bundes zum Punkt 
der Erweiterung der Herftellung der Küftenverteidigung. Aenderung 
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durch B.Gejege vom 20. Mai 1869 und 6. April 1870, B.6.Bl. 1869 
S. 137, 1870 ©. 65; zu vergl. ferner die auf die Aufnahme von Anleihen 
für Zwecke dev Verwaltung dev Marine bezüglichen R.Geſetze vom 
27. San. 1875, R.G.Bl. ©. 18, 29. April 1878, RG.Bl. ©. 87, 30. März 
1879, R.G.Bl. ©. 121, 26. März 1880, R.G.Bl. ©. 95 und 28. März 
1881, RG.Bl. ©. 68. 

R.G. vom 10. April 1898, RG.Bl. ©. 165, betr. die deutjche 
Flotte, aufgehoben durch R.G. dom 14. Juni 1900, R.G. Bl. ©. 255. 


Zu Biffer 15. 
a) Maßregeln der Medizinial- und Beterinärpolizei. 

Die hier dem Reiche eingeräumte Aufſichts- und Geſetz— 
gebungsbefugnis umfaßt alle Mabnahmen, welche notwendig er- 
icheinen um Krankheiten unter Menjchen und Tieren durch Vorbeugung 
oder Heiluug in jachgemäßer Weije zu befämpfen. Es gehören aljo 
hierher die Maßnahmen zur Einrichtung der ärztlichen, arzneilichen 
u. ſ. m. Hilfeleiftung, die Anordnungen zur Vorbeugung gegen ent- 
fernte oder zur Befämpfung drohender oder ausgebrochener epidemijcher 
und andrer Krankheiten, ſoweit dieje Anordnungen auf dem Gejek- 
gebungäögebiete liegen fünnen, die vorbeugenden Beftimmungen gegen 
Sejundheitsjchädigungen durch verdorbene verfäljchte u. j. w. Nahrungs» 
und Genußmittel, durch Gebrauchsgegenftände und anderes. 

Bon der Neichszuftändigkeit find auch ſolche Maßnahmen nicht 
ausgenommen, welche bloß mittelbar, 3. B. durch die Regelung des 
Aerzteweſens, auf die Erhaltung oder Wiederherftellung der menjchlichen 
oder tierischen Gejundheit gerichtet find. Die in der Reichsgewerbe— 
ordnung enthaltenen Bejtimmungen über Aerzte, Apothefer und die 
Ausübung der Heilkunde beruhen auf Art. 4 Ziff. 15 R.Verf. auch 
injomweit, als fie lediglich bejagen, daß die Gewerbeordnung auf Dieje 
Gegenftände feine Anwendung finde. Auch die Einrichtung des ärzt- 
(ichen, vetertmär-ärztlichen und pharmaceutijchen Studiengangs tft eine 
an fich in die Neich3zuftändigkfeit fallende Sache und es wird bei 
Erlafinng bezüglicher einzelnftaatlicher Borjchriften auf Art. 4 Ziff. 15 
R.Berf. Rüdficht genommen werden müjjen. 

Einjchlägige Reichsgeſetze 
a) Medizinalpolizei. 

Impfgeſetz vom 8. April 1874, R.G. Bl. ©. 31. 

R.G. vom 30. $uni 1900, R.G.Bl. ©. 306, betr. die Bekämpfung 
gemeingefährlicher Krankheiten. 

R.G. vom 3. Juni 1900, R.G. Bl. ©. 547, betr. die Schlachtvieh— 
und Fleijchbeichau. | 

R.G. vom 25. Juni 1887, R.G.Bl. ©. 273, betr. den Berfehr 
mit blei- und zinfhaltigen Gegenftänden. 

R.G. vom 5. Zuli 1887, R.G.Bl. S. 277, betr. die Verwendung 
geiundheitsjchädlicher Farben bei der Herftellung von Nahrungsmitteln, 
Senußmitteln und Gebrauchsgegenftänden. 

Die oben (5. 48) erwähnten N.Gejete betr. 

Phosphorzündwaren, 

Verkehr mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchs» 

gegenständen, 
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Verkehr mit Wein 2c. 

Verkehr mit Butter, haſe, Schmalz 2c.; 

das Süßſtoffgeſetz bom 7. Zult 1902, .G.Bl. ©. 253. 

b) Veterinärpolizei. 

B.G. vom 7. April 1869, B.G.BL. ©. 105, betr. Maßregeln 
gegen die Ninderpeft. 

R.G. vom 25. Febr. 1876, R.G. Bl. ©. 163, betr. die Bejeitigung 
bon Anſteckungsſtoffen bei Viehbeförderungen auf Eijenbahnen. 

R.G. vom 21. Mai 1878, R.G.Bl. ©. 95, betr. Zumiderhand- 
lungen gegen die zur Abmwehr der Ninderpeft exlaffenen Bieheinfuhr- 
berbote. 

R.G. vom 23. Suni 1880, R.G.Bl. ©. 153, betr. die Abwehr 
und Unterdrüdfung von Viehjeuchen, neue Faſſung nach den ab- 
ändernden R.G. vom 1. Mai 1904, R.G.Bl. ©. 404, 410. 


Zu Biffer 16. 

* Die Beſtimmungen über die Preſſe und das Vereins— 
Die Ziff. 16 iſt dem Art. 4 der R.Verf. erſt auf Grund der 
Verträge mit den ſüddeutſchen Staaten beigefügt worden. Dadurch 
iſt die Zuſtändigkeit des Reiches gegenüber der des Norddeutſchen 
Bundes erweitert Was nach Art. 4 Ziff. 16 vom Vereinsweſen für 
die reichsgeſetzliche Aufſichts- und Geſetzgebungsbefugnis in Betracht 
kommt, iſt nicht die privatrechtliche Seite, deren Regelung auf Art. 4 
Ziff. 13 beruht, jondern nur die öffentlich-rechtliche. dv. Seydel ©. 111. 

Unter den Vereinen find ſowohl die politijchen, als die nicht- 
politischen zu verstehen. Auch die kirchlichen Vereine fallen darunter, 
dagegen nicht jolche Perionenverbindungen, die, wie z B. Orden und 
—— zur un einer Slaubensgejellichaft gehören. v. Seydel 
a. a Arndt S 

Die Blaubenögefellichoften jelbjt_jind, wie erjterer zweifellos 
mit Recht bemerkt, feine Vereine im Sinne des rechtlichen Sprach- 
gebrauches. 

Das Verſammlungsweſen iſt in Art. 4 Ziff. 16 nicht genannt, 
wurde aber in der zweiten a. o. Seſſion des R.Tags 1870 (Anlage 
zu den ftenogr. Berichten ©. 111) in einem die Sicherheit der Preß— 
freiheit und des Vereins- und VBerjammlungsrechtes erjtrebenden 
Amendement als gleichfall3 unter dieje Bejtimmung fallend behandelt. 
Sn dem Wortlaut der Ziff. 16 fände dieje Auffafiung, was die- nicht 
von Vereinen ausgehenden Berfammlungen betrifft, feine Stüße. 

Das R.G. vom 21. Dft. 1878, R.G.BI. ©. 351, betr. die gemein- 
gefährlichen Bejtrebungen der Sozialdemokratie, richtete ſich jeiner 
Bezeichnung und jeinem Zwecke nach nicht gegen einen Verein, jondern 
gegen eine Bartei, betraf aber jpeziell auch jozialdemofratijche Vereine, 
Verſammlungen. Es iſt jeit 30. Sept. 1890 nicht mehr in Kraft. 

Beltende Reichsgeſetze 
a) Preſſe 
— vom 7. Mai 1874, R.G.Bl ©. 65 über die Preſſe. 


RG. vom 12. März 1884, N.G.Bl. ©. 17, betr. die Stimm- 
zettel für öffentliche Wahlen. 
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b) Bereine,*) 
R.G. vom 11. Dez. 189, NR. Bl. ©.-351,. betr. das Vereinsweſen 


Art. 5. 


Die Neichsgejebgebung wird ausgeübt!) durch den 
Bundesrat und den Neichdtag.?) Die Uebereinitimmung?) 
der Mehrheitsbejchlüfie beider VBerfammlungen*) iſt zu 
einem Reichsgeſetze erforderlich und ausreichend. 5) 

Bei Gejegesporichlägen®) über das Militärweſen, die 
Kriegsmarine und Die im Art. 35 bezeichneten Abgaben 
giebt, wenn im Bundesrate eine Meinungsverichiedenheit ”) 
itattfindet, die Stimme des Präſidiumss) den Auzichlag ?) 
wenn fie fich für die Aufrechthaltung der Ve 
Einrichtungen!) ausipricht. 


1) Die Reichsgeſetzgebung wird ausgeübt 

Nachdem in Art. 2 R.Berf. beftimmt worden ift, daß innerhalb des 
Bundesgebietes das Keich in gewiſſem Umfange das Gejeßgebungsrecht 
bejigt, und Art. 4 dieſen Umfang umjfchrieben Hat, ijt in Art. 5 dar— 
gelegt, Durch welche Faktoren das Reich fein Geſeßgebungsrecht betätigt. 
E3 mag zugegeben werden, daß dv. Seydel, ©. 115, die Faljung des 
bezüglichen Saßes in Art. 5 nicht ganz mit Unvecht als nicht genau 
genug bemängelt, ficher aber wird darüber, mas diejer Sat im Zus 
jammenbalte mit Art. 2 bejagen will, fein ernjter Zweifel bejtehen 
fünnen, d. h. es wird faum jemand verfennen, daß in $ 2 der In— 
haber des Geſetzgebungsrechtes, in Art. 5 nur die Medien zur Ber- 
wirklichung diejes Nechtes bezeichnet jind, und daß dieje leßteren Die 
Gejeke nicht in ihrem eigenen Namen, fondern nur im Namen des 
Neiches, d. h. des durch die deutjchen Staaten vereinbarten Bundes, 
betätigen fünnen. 


Art. 5 beftimmt, auf welchem Weg ein R.®. zuftande kommt, 
mehr nicht. Er mißt weder dem Bundesrate noch dem Neichstage 
eine Gejeßgebungsgemwalt bei, jondern jagt nur, daß das Neich 
jeinen Willen, ein Gejeß mit einem bejtimmten Snhalte zu erlafjen, 
mittelft diejfer Organe rechtswirfjam ausdrücdt. Das Reich hat in Art. 5 
die Feititellung des Inhalts jeiner Gejeßgebung dem Zuſammenwirken 
beider Organe übertragen, und zwar ohne hiebei dem einen Organe 
ein bejjere8 Necht als dem andern irgendwie einzuräumen. Alſo 
dürfte auch nicht, wie v. Seydel es meint, die Ausdrucksweiſe des 
Art. 5 bei dem Neichstage noch ungenauer Sein, als bei dem Bundes- 
rate. v. Seydel bemerkt übrigens jelbft, ©. 116, er jei zu jeinen Be- 
trachtungen bezüglich der Faſſung des Art. 5 Abi. 1 durch den miß- 
verjtändlichen Ausdruck Thudichums, Berfafiung des Norddeutjchen 
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Bundes ©. 83, veranlaft worden „die gejeßgebende Gewalt legt die 
Berfafjung dem Bundesrate und dem Meichstage bei”. Es jet alfo 
nicht bloß ſtiliſtiſche Gewiſſenhaftigkeit geweſen, was ihn zu jeiner 
Betrachtung bewogen babe. 


2) durd den Bundesrat und den Reichstag 


Ueber den Bundesrat treffen Art. 6 mit 10, über den Reichstag 
Art. 20 mit 32 die erforderlichen jpeziellen Bejtimmungen. 


3) Die Uebereinſtimmung 

Die Uebereinftimmung muß fich auf den ganzen Inhalt des zu 
erlajienden Geſetzes erjtreden, d.h. nur das Gejeß als Ganzes ift der 
Gegenftand der Beichlußfafiung, und es kann deshalb nicht etwa 
das zum R.Geſ. werden, worüber beide Faktoren bei Beratung 
eines Gejetesporjchlages übereinftimmen, während derjenige Teil, 
bezüglich dejlen die Uebereinftimmung nicht befteht, einfach entfiele. 


4) der Mehrheitsbejhlüfie beider Verſammlungen 


Wann Mehrheitsbeichlüjie bei dem Bundesrate vorliegen, 
ergibt fich aus Art. 7 Abſ. 3, warn bei dem Neichstage, aus Art. 28. 


5) Zu einem Reichsgeſetze erjorderlid und ausreichend 


Damit ift ausgedrüct, nicht bloß, daß ohne die Mehrhrits- 
beichlüfje beider Verjammlungen ein RiGefeh nicht entſtehen kann, 
ſondern auch, daß ein Weiteres als dieſe Beſchlüſſe hiezu nicht er⸗ 
forderlich iſt. 

Die Beſtimmung bezieht ſich aber zunächſt nur auf das Zu— 
ſammenwirken der beiden die Geſetzgebungsbefugnis des Reiches be— 
tätigenden Faktoren; auch iſt ſie nur mit den aus der R.Verf. — vergl. 
Art. 78 Abi. 2 und 7 Abſ. 3 — ſich ergebenden Modifikationen zu 
verjtehen, d. 9. die Beftimmung jchließt weitere außerhalb der 
Tätigfeit beider Berjammlungen liegende Erfordernifie nicht aus 
und läßt die einfache Mehrheit bei Neichsgejegen auf Seite des 
Bundesrates nur dann als ausreichend erjcheinen, wenn in der betr. 
Angelegenheit dieſe Mehrheit überhaupt genügt, d. h. nicht eine be- 
jondere Majorität ausdrüdlich verlangt ift. 

Weiter erforderlich ift natürlich, um die N.Gejege mit ver— 
bindlicher Kraft zu veriehen ihre Verfündigung von Reichswegen. 
Art. 2 R.Berf. 

Ob auch noch eine Sankftion dazu fommen muß tjt bejtritten. 
Man Hat dieje Notwendigkeit aus Art. 7 Ziff. 1 der R.Verf. gefolgert, 
wonach der Bundesrat über die von dem Neichstage gefakten Be- 
ſchlüſſe zu beichließen hat. 

v. Seydel, ©. 117, betrachtet den Sat, daß die Sanftion der 
Neichsgejege durch die Verbündeten mittelft eines Bejchlufjes des 
Bundesrates erfolge, als dermaßen jelbjtverjtändlich, daß die —— 
ihn nicht auszuſprechen brauche, findet ihn zudem in Art. 7 Ziff. 1 
N.Verf. beftätigt und beruft fich, ohne weiteres ausführen zu wollen, 
auf die Zuftimmung der Mehrheit, insbejondere Gg. Meyers Lehrbuch 
des deutjchen Staatsrechts 2. Auflage ©. 48 ff. und Labands II ©. 26. 
A. M. find Fr. Kolbom „das Veto des deutichen Kaijers“, Archiv für 
öffentl. Recht V ©. 96 ff., Frider „die Verpflichtung des Kaiſers zur 
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Berfündigung der Neichsgejeke”, Leipzig 1885 ©. 25 ff., D. Gierfe, 
deutjches Privatrecht ©. 18 Note I, Müller, Annalen des Deutichen 
Reiches 1904 ©. 301, während Zorn Bd. I ©. 412, und Arndt 
©. 108, der Anficht dv. Seydels beipflichten. M. E. ift mit Art. 7 
Ziff. 1 R.Verf. nichts zu beweijen. Denn wenn man ihn dahin ver- 
jtehen wollte, daß der Bundesrat auch über die Bejchlüfje, welche 
der Reichstag als Faktor der Neich3gejeßgebung faſſe, zu bejchließen 
habe, jo fäme man zu dem offenbar unmöglichen Refultate, daß der 
Bundesrat jolche Neichstagsbeichlüfie beftätigen oder vermwerfen £önne, 
und würde damit die ganze Neichsgejebgebung in die Befugnis des 
Bundesrates geben. Allerdings hat der Bundesrat auch über folche 
Beichlüjie des Neichstages zu befchliegen, aber nicht in dem Sinne, ob 
er diejelben beftätigen wolle oder nicht, jondern nur in dem Sinne, 
welcher Inhalt dem betr. Gejege jeiner Meinung nach gegeben 
werden jolle. Das iſt ein Vorgang, wie er bei Beratung der näm- 
lichen Frage durch mehrere Perjonen oder Körperjchaften naturgemäß 
ift, und bei welchem beide Meinungen gleichwertig nebeneinander 
ftehen, jo daß nicht etwa der eine den Bejchluß des andern beftätigen, 
verwerfen oder abändern fann. Für eine jolche Ungleichheit des 
Wertes beider Beſchlüſſe ergäbe ja der Art. 5, auf mwelchen es doch 
zunächſt ankommt, auch nicht den geringsten Anhalt. 

Dem Gedanken, welcher v. Seydel vorjchwebt, daß das Gejek- 
gebungsrecht den Verbündeten zuitehe, welche deshalb irgendwie 
fundzugeben hätten, ob ein Beichluß des R.Tags gem. Art. 5 ihnen 
genehm jei oder nicht, ift durch den Umstand genügend Rechnung ge- 
tragen, daß die Vertreter der Verbündeten deren Willen jchon geltend 
machen können, ja müjjen, jo daß mit der Webereinftimmung beider 
Willenserklärungen die Zuftimmung der Verbündeten ohnehin jchon 
vorliegt. Wäre dies anders, jo müßte man auch fragen, wer denn 
eigentlich die Bejchlüffe des Bundesxrats janktioniert, vder warum 
dieje im Gegenjag zu den Beſchlüſſen des Reichstags nicht auch 
janftioniert werden. 

Auch ift nicht zu überjehen, daß die Beſtimmung des Art. 5 ja 
bon den Verbündeten herrührt, demnach eine Sanktion der überein- 
ftimmenden Bejchlüfje jchon im Voraus durch die Verbündeten erfolgt 
ift, indem fie die äußeren Bedingungen bezeichneten, unter melchen 
die Willenserkflärungen des Bundesrates und des Reichstages ein 
Reichsgeſetz hervorbringen jollen, ohne daß e3 eines weiteren Aktes 
biezu bedürfte. Darauf weift denn auch ganz direft dad Wort „aus- 
reichend”, welches doch jchlechterding3 nur den Sinn haben fann, daß 
Ti re Wille zur Entjtehung eines R.Geſetzes nicht erforder- 
lich iſt. 

Auf alle Fälle obliegt der Beweis, daß eine Sanktion troß 
diejes beftimmten Ausdrucds noch erforderlich ift, denjenigen, welche 
die Notwendigkeit der Sanktion dem Wortlaut des Art.5 der R.Verf. 
zuwider behaupten. 

Allerdings fünnen die Neichsgejege ohne die VBerfündigung nicht 
in Wirkjamfeit treten, aber als Gejeße find fie fertig ohne die Ver— 
fündigung, wie ein Befehl jchon vorliegen, eine Entſchließung erlaſſen 
jein fann, ohne daß fie demjenigen, welchen fie angehen, eröffnet find. 
Wer mit der Eröffnung beauftragt ift, kann an dem Inhalt des Be- 
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fehles nicht8 mehr ändern; ev muß ihn eröffnen, überbringen, wie er 
vorliegt, feine Tätigfeit ift nur das unentbehrliche äußerliche Mittel, 
dejien der Befehlende nicht entraten fann, um jeine Anordnung ge- 
börigen Ortes befannt werden zu laljen. Dieje Veröffentlichung eines 
R.Geſetzes fann durch das verfallungsmäßig hiezu berufene Bundes- 
präfidium nicht verjagt werden. Demnach Hat der Ausdrud „dem 
Kaiſer Steht die Ausfertigung und Berfündigung der RGeſetze zu“ 
(Art. 17 R.Berf.) nicht etwa die Bedeutung, daß es in feinem Er- 
mejjen liegt, ein N.Geje zu verfündigen oder nicht, jondern nur, daf 
er das Organ ift, welches die Ausfertigung und Verkündigung der 
N.Gejege zu betätigen hat. Wäre das anders, jo käme tatjächlich zu 
dem Willen des Bundesrates und des Neichstages ein dritter Wille, 
und zwar ein jolcher Hinzu, der die Willensfundgebung beider wertlos 
machen fünnte. In diejer Erwägung liegt ein mweiteres, und m. ©. 
jehr gewichtiges Argument für die Auffafjung, daß der Ausdruck „aus— 
reichend“ in 8 5 mit voll bewußter Bedeutung in die Verfaſſung 
gelangt ift. 

Laband bat in der 3. Aufl. ©. 539 die Meinung vertreten, 
daß der gejamte Gejeggebungsaft von der Einbringung. des Ent- 
wurfs im MNeichstage bis zur PBerfündigung der ausgefertigten 
Gejegesurfunde im Neichsgejeßblatte nach einer allgemeinen Uebung 
beendet jein müjje, bevor der Reichstag zu einer neuen Seſſion zu— 
jammentrete. dv. Seydel, ©. 117 ff, befämpft dieje Auffafiung mit 
Gründen, welchen ich ohne weiteres beitrete. Labands Anficht geht 
darauf hinaus, nicht nur daß ein von Bundesrat und Reichstag über- 
einftimmend bejchlojjenes Gejet, welches vor dem Zujammentritt des 
NReichdtags zur neuen Seſſion noch nicht verkündet jei, ohne Zu— 
ftimmung des neuen Reichstags nicht mehr verkündet werden könne, 
jondern auch daß, wenn das Gejeh bloß von dem Neichstag bereits 
beichlofien jei, der Bundesrat ohne einen Bejchlug der neuen Reichs— 
tagsjejfion dasjelbe nicht mehr beraten fünne. 

Es muß dagegen auf alle Fälle eingemwendet werden, daß der— 
artiges weder in der R.Verf. fteht, noch fich aus der Natur der Sache 
von jelbit ergibt. Hat der Reichstag beichlojien, jo bejteht jein Be- - 
ichluß; Hat auch der Bundesrat bejchlojjen und ihm zugeitimmt, jo 
befteht das Gejet, und muß die Ausfertigung und Verfündigung er— 
folgen. Sit die Beichlußfafiung des Bundesrates jo verzögert worden, 
daß inzwiichen eine neue Seſſion begonnen hat, jo fann der Bundes- 
rat über das Gejeb gleichwohl beichliegen, und es wird zuftande 
fommen, wenn er dem Beichluß des Reichstags in der erforderlichen 
Weije zuftimmt. Der Bundesrat kann nur das Gejeg nicht zum Ent- 
ftehen fommen lajjen, indem er nicht beiftimmt. Sit bloß die Ver- 
- fündigung noch nicht erfolgt, jo kann und muß fie nachträglich auch 
unter der neuen Seſſion betätigt werden. Ob der Reichstag noch der 
alte oder ein neugemwählter ijt, macht feinen Unterjchied. v. Pröbſt, ©. 47, 
jowie in der 4. Auflage Bd. II ©. 55 nunmehr auch Laband. Zur 
jtimmend Arndt ©. 108. 


6) Bei Gejegesvorihlägen 
Bezüglich der Geſetzesvorſchläge über das Militärweijen, die Kriegs- 
marine und die in Art. 35 R.Berf. bezeichneten Abgaben (Zölle, Salz- 


58 Verfaſſung des Deutjchen Reiches. 


und Tabakfteuer, Branntweinfteuer, Bieraufjchlag, Bejteuerung von Zucker 
und Syrup aus Rüben oder andern inländijchen Erzeugnifjen) enthält 
Abſ. II eineAusnahme von dem Grundjabe des Ab. I injofern, als bei 
Meinungsverjchiedenheiten im Bundesrate die Stimme des Präſidiums 
den Ausichlag gibt, wenn fie die beftehenden Einrichtungen aufrecht er= 
halten wiſſen will. Das heißt: wenn in diefen Fällen der Bundesrat 
einig ift, gilt jein Bejchluß, ift er nicht einig, jo gilt die Stimme des 
Präfidiums, wenn fie zu Gunften des Bejtehenden eingelegt wird, 
einerlei wie da8 StimmenverhältnisS gerade beichaffen ift. Will fie 
letzteres — die Erhaltung des Beftehenden — aber nicht, jo gilt der 
Beichluß des Bundesrates wie er nach dem Abjtimmungsperhältnis 
rechtswirkfiam zuftande fommt. Das jog. Veto des Präfidiums fann 
aljo nur zu Gunften des Beftehenden und bloß dann ausgelibt werden, 
wenn der Bundesrat nicht einig tft. 

Art. 5 Abi. II Hat im PBergleich zu dem forrejpondierenden 
Artikel 5 der norddeutichen Bundesverfafjung durch die Einfügung der 
Morte „und die im Art. 35 bezeichneten Abgaben“ eine Aenderung 
erfahren. Das für diefe Abgaben dem Präfidium zuftehende Veto 
war dort in Art. 37 vorgejehen. Nach Art. 37 R.Verf. erſtreckt fich 
dasjelbe auch auf die zur Ausführung der gemeinjchaftlichen Gejeß- 
gebung gem. Art. 35 dienenden Berwaltungsporjchriften und Ein— 
richtungen. 

7) eine Meinungsverjchiedenheit 

Eine Meinungsverichiedenheit liegt nicht etiwa erjt dann vor, wenn 
die entgegenftehenden Meinungen mit Stimmengleichheit vertreten wer— 
den, jondern fchon dann, wenn über den betr. Geſetzesvorſchlag feine volle 
Meinungsgleichheit befteht, auch wenn nur ein einziges Bundesglied die 
Meinungsperjchiedenheit verurjacht. Demnach erfordert die Bejchluß- 
fafiung über einen der hier in Frage fommenden Gejekesporjchläge tat- 
jächlich volle Uebereinftimmung im Bundesrate, wenn fie nicht durch das 
Beto des Bräfidiums ſoll verhindert werden fünnen. Diejes Veto fteht dem 
Präfidium auch dann zu, wenn die abmweichende Meinung von Preußen 
jelbft und allein vertreten wird. Alſo ift Preußen in der Lage, jeder 
Uenderung der betr. Geſetzgebung mit jeinem Beto zu verhindern. 
v. Seydel ©. 119, dv. Riedel S. 27/28, Arndt ©. 109. Anders Allgem. 
Beitung 1875 ©. 595. Ich jchließe mich zwar der durch v. Seydel zc. 
vertretenen herrjchenden Meinung an, muß aber zugeben, daß dieſe 
Abhandlung beachtenswerte Gründe vorgebracht Hat. Die Frage tft 
höchft ſchwierig. Für die Herrjchende Meinung jcheint mir auch der 
Charakter der Gegenftände des preußifchen Veto zu jprechen (Militär, 
Marine, Neichseinnahmen). 

8) die Stimme des Präſidiums 

Das Beto ift dem Könige von Preußen als jolchem eingeräumt, 
der Kaiſer hat an der gejeßgebenden Gewalt feinen Anteil. v. Seydel 
©. 119, v. Pröbft ©. 47, Arndt ©. 109. Es fteht dem König von 
Preußen auch zu, wenn 3. B. Bayern den Vorſitz im Bundesrate führt, 
und fann nur innerhalb des Bundesrates geltend gemacht werden. 

Y) gibt... . den Ausſchlag 
Vergl. hiezu Note 7 am Schluſſe. 


Art. 6. 59 


10) fir die Aufrechterhaltung der beitehbenden Einrichtungen 

Seder neue Geſetzesvorſchlag bezmwedt, das beftehende echt 
zu ändern dv. Seydel, ©. 119, meint deshalb mit dv. Martib, 
Betrachtungen über die VBerfaffung des Norddeutichen Bundes, Leipzig 
1868, ©. 43 Note 36, wenn gejagt jei, bei Meinungsverſchiedenheit 
gebe die Stimme des Präfidiums den Ausſchlag, ſofern fie fich für 
Aufrechterhaltung der beftehenden Einrichtungen ausjpreche, fo Heiße 
das unnüße Worte machen; denn Beibehaltung des Beftehenden ſei 
nicht Objekt einer Bejchlußfafjung. Das fommt mir etwas zu 
hart vor; denn es will mit jener Beftimmung doch auch geingt 
werden, daß die Präfidialftimme nicht entjcheidet, wenn fie für Die 
Veränderung eingelegt wird. Natürlich wird die Bejchlußfafiung des 
Bundesrates nicht Darüber veranlaft, daß das Beftehende beizube- 
halten jei, jondern darüber, daß es zu Ändern oder aufzuheben jet. 
Aber die Erörterung dreht ſich doch darum, ob die angeregte Aenderung 
erfolgen oder ob ſie unterbleiben ſoll. Unter Einrichtungen im Sinne 
des Art. 5 Abſ. II ſind nicht nur die in Betracht kommenden Geſetze 
jelbit, jondern auch die bei ihrer Durchführung getroffenen und auch 
jolche Einrichtungen gemeint, welche ohne direkte Veranlafjung duch 
einjchlägige Gejege getroffen worden, d. h. tatjächlich vorhanden find. 
Bergl. hiewegen jtenogr. Ber. des verfajjungsberatenden R.Tags 
©. 309, v. Seydel ©. 119/120. 

Das Veto Preußens fann auch in Bezug auf die Mittel zur 
Erhaltung der betr. Einrichtung geltend gemacht, d. h. auch gegen den 
fie jtreichenden Entwurf des Etatsgejeßes gerichtet werden. Laband, 
Annalen ©. 1873 ©. 526, dv. Seydel ©. 120, Arndt ©. 109. 


11. Bundesrat. 
Art. 6. 


Der Bundesrat bejteht au3 den Vertretern der Mit- 
glieder des Bundes,!) unter welchen die Stimmführung 
ji in der Weije verteilt,2) daß Preußen mit den ehe- 
maligen Stimmen von Hannover, Kurhejien, SHolitein, 
Naſſau und Frankffurt3) . . . . . 17 Stimmen 
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Sachſen-Meiningen 1 Stimme 
Sachſen-Altenburg ] 
Sachien-Koburg-Gotha 1 
Anhalt. re 1 
Schwarzburg-NRudolftadt ee: 
Schwarzburg-Sondershauien . 1 
ale ae I SENT 
Neuß ältere Linie 1 
Neuß jüngere Linie 1 
Schaumburgstippe 1 
DIHDE 30 7. 1 
Lübeck 1 
Bremen . RR EM el 
Samburg ma 


zulammen 58 Stimmen. 


Jedes Mitglied des Bundes fann jo viel Bevollmäch- 
tigte zum Bundesrate ernennen,*) wie eg Stimmen hat, 
doch kann die Gejamtheit der zuftändigen Stimmen nur 
einheitlich?) abgegeben werden. | 


1) Der Bundesrat beiteht aus den Vertretern der Mitglieder des 
Bundes 


Mitglieder des Bundes jind die zum Bunde zufammengetretenen 
Souveräne — Eingangsformel der R.Berf.Urfunde — und nur dieſe. 
Aljo ift der Bundesrat die Verſammlung der Vertreter diejer Sou- 
beräne und zwar diejenige Durch die RVerf. ſelbſt eingeführte und or— 
ganifierte Verfammlung, welche gemeinfam mit dem Neichstage die 
Neichsgejeßgebung ausübt und der die in Art. 7 N Verf. bezeichneten 
weiteren Befugnijje und Aufgaben übertragen find. 


Der Kaiſer als jolcher ift nicht vertreten, nur der König von 
Preußen als Mitglied des Bundes. Eine andere Vertretung als die 
von Bundesmitgliedern kommt nicht in Betracht. 


Indem Art. 6 angibt, aus welchen Gliedern der Bundesrat 
bejteht, jagt er auch zugleich, daß der Bundesrat das ift, für was er 
nach DObigen von mir in Uebereinftimmnng mit dv. Seydel gehalten 
wird. Da der Bundesrat feine Vertretung von Souveränen darftellt, 
fennzeichnet ex fich deutlich genug al3 eine Einrichtung, die unter den 
Degriff eines Dberhaufes nicht zu bringen ift, fo daß von einem Zwei— 
kammerſyſtem in der Neichsverfafiung feine Nede fein kann. 

Anderjeit3 handelt es fich aber auch nicht um eine Verfammlung 
diplomatischer Agenten, jondern um eine jolche, bei welcher die Sou— 
veräne durch ihre Vertreter diejenige Gewalt ausüben, mitteljt der fie 
die vorhin bezeichneten Befugniije und Aufgaben wahrzunehmen bezw. 
zu erfüllen haben. 


Art. 6. 61 


Die Vertreter der Bundesglieder erklären nicht ihren eigenen 
Willen an Stelle der letteren, jondern den Willen ihrer Souveräne. 
Sie find alſo nicht Erzeuger eines eigenen, jondern Vertreter eines 
fremden Willensattes — vergl. v. Seydel ©. 131/132 — und müſſen 
demnach von diejem fremden Willen inftruiert, d. H. verftändigt jein, 
was fich aus Art. 6 Abj. 2 R.Verf. — Einheitlichkeit der Stimmab- 
gabe — und aus Art. 7 Abi. 2 — nicht inftruierte Stimmen werden 
nicht gezählt — ohne weiteres ergibt. 

2) unter welden die Stimmführung hd... . verteilt 


Der Befiß des Stimmrechts fommt allen Bundesgliedern gleich- 
mäßig zu, das tatjächliche Gewicht diejes Rechts mußte aber, den in 
der Natur der Sache liegenden Nücfichten entjprechend, unterjchieden 
werden. Im Ganzen entipricht die Verteilung der Stimmen derjenigen, 
welche für das Plenum des Frankfurter Bundestages fejtgejtellt war. 
Die 6 Stimmen Bayerns, gegen 4 im alten Bundestage, entjprechen 
der Zahl feiner Stimmen im Bundesrate des Zollvereins. Laband, 
I ©. 109 u. 218 bezeichnet dies als ein „Sonderrecht, jus singu- 
lare“ zu Gunften Bayerns. Das wäre es m. E. nur dann, wenn 
das Gewicht des bayerifchen Stimmrecht? nach einem andern Maß— 
ftabe als das der übrigen Staaten bemejjen worden wäre in der 
Abjicht, es im Vergleich mit diejen zu begünftigen. Hat die Bemefjung 
der bayerjchen Stimmen auf 6 aber nur den Zweck gehabt, das Gewicht 
des bayerijchen Stimmrechts im Vergleich zu demjenigen der andern 
Bundesglieder richtig zu bewerten, jo fann man von einem Sonder- 
recht und einer Begünftigung Bayerns nicht wohl reden. 

Für Lauenburg wurde jchon im alten Bundestage feine be- 
jondere Stimme geführt, fein Stimmrecht wurde von dem Holiteinjchen 
mitumfaßt. 

Eljaß-Lothringen führt im Bundesrat feine Stimme, meil es 
nicht Bundesglied jondern Neichsland ift. Zur Vertretung der Vor— 
lagen aus dem Bereich der Landesgejeßgebung, ſowie der Intereſſen 
Eljaß-Rothringens bei Gegenständen der Neichsgejeßgebung Fünnen 
durch den Statthalter Kommiſſäre in den Bundesrat abgevrdnet 
werden, welche an dejjien Beratungen über die Angelegenheiten auch 
in Ausjchüffen teilnegmen, nicht aber an der Abftimmung. RG. betr. 
die Verfafiung und die Verwaltung Elſaß-Lothringens vom 4. Juli 
1879 Nr. 7 — R.G.Bl. ©. 165 — ferner Nr. 5 der Gejchäftsordnung 
des Bundesrates. 


3) Preußen mit den ehemaligen Stimmen von Hannover ...... 
Frankfurt 


Die Zahl der preußifchen Stimmen im Deutjchen Bunde be- 
trug 4, ebenjoviele Stimmen führte Hannover, Kurheſſen und Hol— 
jtein » Lauenburg Hatten je 3, Nafjau 2 und Frankfurt 1 Stimme, 
zujammen 17. 

Nach dv. Seydel ©. 135 gehört die Verteilung der Stimmen im 
Bundesrate zu denjenigen Vorjchriften der Reichsverfaflung, für welche 
gem. Art. 78 Abi. 2 Veränderungen nur mit Zuftimmung der be- 
rechtigten Bundesftaaten erfolgen fünnen, d. 5. dv. Seydel fieht in 
diefer Stimmoverteilung die Feititellung eines bejtimmten Nechtes für 
den einzelnen Bundesjtaat in dejien Verhältnis zur Gejamtheit. 
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Ebenjo Arndt ©. 115. Gegen dieje Auffafiung läßt fich faum etwas 
Triftiges einwenden. Sie jcheint mir die nächitliegende zu fein, da ja 
jedes Bundesglied ein Intereſſe daran Hatte, fejtgelegt zu jehen, daß 
es mit einem ihm genügend erjcheinenden Stimmrechte an der Beichluß- 
fafjung des Bundesrates teilnehmen fünne. Laband, den vd. Seydel 
a. a. D. als Gegner feiner Meinung bezeichnet, jagt a. a. D. ©. 219 
gleichfalls, daß die verfaſſungsmäßige Stimmenzahl im Bundesrate 
für jeden deutjchen Staat Inhalt eines ſubjektiven MWechtes ift, 
dejien Ausübung bon jeiner individuellen Willensentjchliefung be- 
ftimmt wird. 

Bon feinem Stimmrecht fann ein Staat Gebrauch machen oder 
nicht. Einen Zwang zur Ausübung des Stimmrechtes gibt es nicht. 
So Laband a. a. D., Arndt ©. 116, v. Seydel ©. 135. Die entgegen- 
ftehende Anficht Zorns, I ©. 157, Halte ich nicht für zutreffend. Es 
genügt der Mangel einer bezüglichen Borjchrift, um die Freiheit der 
Staaten von einer derartigen Nechtspflicht zu erweiſen, und es braucht 
deshalb nicht erft darauf hingewieſen zu werden, daß in dem Nicht- 
vorhandenjein einer Bejchlußfähigkeitsziffer und in der Beftimmung, daß 
nicht vertretene oder nicht injtruierte Stimmen nicht zählen, weitere 
Argumente gegen eine jolche Unfreiheit der Bundesglieder gegeben 
jind. Im übrigen ergibt fich aus diejer legteren Beſtimmung (Art. 7 
Abi. 3 R.Verf.) für die Bundesglieder aller Anlaß, bei Angelegenheiten, 
bei denen ihre Intereſſen in Frage Stehen, im Bundesrate vertreten 
zu jein, und da die Intereſſen, mit welchen der Bundesrat fich 
beichäftigt, in der Regel gemeinjam jein werden, ift jchon wegen der 
Berantwortlichkeit der einzelnftaatlichen Regierungen gegenüber ihren 
Staaten jelbjt faum ernftlich zu befürchten, daß aus dem Mangel 
einer jolchen Abftimmungspflicht gegenüber dem Weiche fich ernitliche 
Kachteile ergeben fünnten. 


4) Jedes Mitglied kann jo viele Bevollmächtigte . . . . ernennen 


Der Sat bedeutet nicht, daß ein Staat, welchem mehrere 
Stimmen zuftehen, nur durch entiprechend viele Vertreter jeine volle 
Stimmenzahl in die Wagichale werfen fünne, m. a. W. daß jede ein- 
seine Stimme einen bejonderen Vertreter erfordere. Die Anzahl der 
Stimmen, welche ein Staat im Bundesrat führt, ift vielmehr von der 
Bertreterzahl völlig unabhängig, denn nicht die Bevollmächtigten 
jtimmen ab, jondern die betreffenden Staaten. Ebenſo Laband II 
a. 0.dD. ©. 222; 

Der Ausdruck Bevollmächtigte ift gleichbedeutend mit Dem Aus— 
druc Vertreter in Abi. I. Wem die Vollmacht zu übertragen ſei, ift 
mangels einer einjchränfenden Vorjchrift der R.Berf. dem einzelnen 
Staate überlafien. Es fteht alſo nichts im Wege, dad Stimmrecht 
durch den Vertreter eines anderen Staates mit ausüben zu lajjen, 
wie es auch jedem Bundesgliede überlafjen ift, Stellvertreter für jeine 
Bevollmächtigten bei dem Bundesrat überhaupt aufzustellen und un 
bejchadet der Beſtimmung im Schlußſatze des Art. 9 frei zu wählen. 

Wenn aber die Beitimmung der Zahl jeiner Bertreter dem 
Einzelnftaate auch überlaſſen ift, jo fann er über die Anzahl der ihm 
gebührenden Stimmen damit doch nicht hinausgehen. 


Art. 6. 63 


Eine eigene Subftitutionsbefugnis befißen die Bevollmächtigten 
nur dann, wenn fie ihnen von ihren VBollmachtgebern ausdrücklich er- 
teilt worden ift. Daran kann die Geichäftsordnung des Bundesrates 
nicht ändern. Die bei dv. Seydel, ©. 134 unten, erwähnte Beftimmung 
der letteren, daß ftimmführende Bevollmächtigte in Verhinderungs- 
fällen auf Grund vorgängiger Mitteilung an den Neichsfanzler und 
nur für eine Sigung Bepollmächtigte anderer Bundesglieder jubjtituieren 
fünnen, jet jene Ermächtigung jeitens® des Auftraggebers für den 
Subftituierenden voraus. 

Der Bundesrat prüft und Hat zu prüfen die Vollmacht oder 
Legitimation, nicht aber die Inſtruktion feiner Mitglieder. Erftere ift 
nicht3 weiter, al3 die formelle Ermächtigung im Bundesrate für den 
betr. Staat die Stimme zu führen. Sie legitimiert den Bevoll— 
mächtigten gegenüber Dritten, die Inftruftion aber jegt den Inhalt 
feft, welchen jein Auftrag zwijchen ihm und dem Auftraggeber hat. 

Die Mitglieder des Bundesrates find nicht Reichsbeamte, jondern 
haben die Stellung von bevollmächtigten Gejchäftsträgern der Einzeln- 
ftaaten. Vergl. Art. 10 R.Berf. Sie find, wo auch der Bundesrat inner- 
halb Deutjchlands zujammentreten mag, jomweit jie fich außerhalb ihres 
Vollmachtsſtaates befinden, erterritorial und genießen die Vorrechte, 
welche nach tvölferrechtlicher Uebung den diplomatijchen Gejchäfts- 
trägern zufommen. Gie find nicht dem Reich, jondern ihrem Boll- 
machtjtaate verantwortlich. Sind fie Beamte des betr. Staates, was 
die Kegel bilden wird, jo bemißt jich die Verantmwortlichfeit nach dem 
Beamtenrecht des leßteren, find jie bloße Mandatare ohne Beamten- 
eigenjchaft, nach dem Bevollmächtigungsvertrage. 

Sn den oben erörterten Fällen, daß ein Staat fich durch den 
Bevollmächtigten eines anderen vertreten läßt, oder ein Bevollmächtigter 
fi) den eines andern Staates jubjtituiert, ift natürlich nicht dieſes 
zweite Mandat der Grund, welcher den Anjpruch auf die erwähnten 
Vorrechte Herbeiführt, jondern das Verhältnis des Betreffenden zu 
jeinem erſten Auftraggeber jolange der erſte Auftrag beiteht. 

v. Seydel, ©. 132/133, folgert aus der Bezeichnung der Bundes- 
ratsmitglieder als Benollmächtigte der Bundesglieder, d. h. der 
Souveräne, nicht bloß, daß die eriteren lediglich an die Weijungen 
ihrer Landesherrn bezw. Regierungen gebunden jind, jondern auch 
daß es der Landesgeſetzgebung nicht zuftehe, die Bevoll— 
mächtigten an andere Weijungen zu binden, insbejondere auch nicht 
an Beichlüjfe der Kammern. Durch die Annahme der R.Berf. in den 
Kammern jei den Souveränen das Recht eingeräumt worden, frei von 
jeder Mitwirkung der Bolfsvertretung im Bundesrate abzuftimmen; 
eine Beſchränkung Diejes Rechtes jei eine unzuläfjige Aenderung der 
R.Verfaſſung. v. Seydel beruft fich auf die Zuftimmung A. Hänels, 
Studien zum deutjchen GStaatsrecht, I S. 209 ff, u. Gg. Meyers, 
$ 123 Anm. 10. U. M. Laband I ©. 224 fi. und Arndt ©. 115, 
welchen ich beipflichte. Laband legt Gewicht auf den Umftand, daß 
die R.Verf. es den Einzelnftaaten nicht vorjchreibe, auf welchem Wege 
die Snitruftion zu erteilen jei und bemerkt, daß Verhandlungen in den 
Einzelnlandtagen über die jeitens der Landesregierungen im Bundes» 
rate einzunehmende Stellung bei beftimmten Angelegenheiten häufig 
vorgefommen jeien. 
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Wenn man nicht bemeift, daß die Inſtruktion für den Landes- 
herrn eine Pflicht ift, die er ohne die Meinung eines andern ein- 
geholt zu Haben erfüllen muß, jo fann man Labands u. |. mw. Auf- 
fafjung nicht widerlegen. Iſt die Inſtruktion nur ein Recht, das 
überhaupt nicht ausgeübt zu werden braucht, jo ift nicht einzujehen, 
warum der Beirat der Kammern, die vorherige Vergewiſſerung über 
deren Zujtimmung unzuläſſig jein, und warum in der bon dem 
Zandesherrn jelbft gewollten Beſchränkung jeiner NRechtsausübung eine 
Uenderung der Neichsverfaflung liegen joll. Allerdings, ohne oder 
wider den Willen des Landesherrn fann die Inſtruktion nicht erfolgen ; 
aber wie jener die Inſtruktion zu Stande bringt, d. 5. auf welchem 
Wege, ift jeine Sache. Im Uebrigen find die Souberäne zu dem 
Bunde zujammengetreten mit der Berfaffung, welche ihre Staaten da— 
mals gehabt Haben und ohne in Bezug auf dieſe Berfajjung 
irgendwelche Vereinbarungen zu treffen. Wäre in einzelnftaatlichen 
Berfafiungen jchon beftimmt, daß der Wille des Landesherrn allge- 
mein oder in beftimmten Angelegenheiten nur unter Mitwirfung der 
Kammern zum Ausdrud gelangen kann, fo wäre dies ein Snternum 
der betr. Staaten, und würde einzelnftaatlichen Verfaſſungen eine 
jolche Beftimmung erſt neu eingefügt, jo gälte das Gleiche. Die Einzeln- 
ftaaten gehören zum Neiche mit ihrer Bevölkerung und ihrem Gebiete, 
aber nicht unter der Bedingung, daß ihre Verfaſſung immer die 
Gleiche bleibe. Ferner haben die Einzelnlandtage nichts meiter er— 
flärt, als die Anerfennung der vereinbarten Neichsverfaffung. Neue 
Nechte haben fie den Souveränen damit nicht erteilt. Alſo müßte 
die RVerf. das Necht der Landesheren, ohne die Landtage im 
Bundesrate abzuftimmen, normiert haben, was aber nicht der Fall ift. 
Demnach fann von einer Nenderung der Neichsverfaffung durch eine 
jolche Bejchränfung des landesherrlichen Inftruftionsrechtes auch feine 
Rede jein. 

Würde den Kammern ein Necht, die Inſtruktion der Beboll- 
mächtigten zum Bundesrate mitzubeftimmen erwachjen, jo würde das— 
jelbe nicht dem Neich, fondern dem Landesheren gegenüber beftehen. 
Das Neich würde fich mit der Frage, ob die Snftruftion von den 
Kammern miterteilt jei, nicht zu befaffen haben. 


5) nur einheitlih abgegeben werden. 


Das heißt die Stimmabgabe der einzelnen Staaten kann immer 
nur in einem Sinne erfolgen. 


Art, 7. 


Der Bundesrat bejchließt!): 


1) über die dem Neichstage zu machenden Borlagen ?) 
und Die, von Demjelben gefaßten Bejchlüffe?) ; 

2) über die zur Ausführung der Reichsgeſetze 9 erforder- 
lichen allgemeinen Verwaltung3vorjchriftend) und Ein: 
richtungen, ®) jofern nicht Durch Reichsgeſetz etwas An- 
deres beſtimmt ift;?) 


Art. 7. 65 


3) über Mängel,S) welche bei der Ausführung der Neichs- 
gejeße oder der vorstehend erwähnten Borjchriften oder 
Einrichtungen?) hervortreten. 

Jedes Bundesglied 10) iſt befugt, Borichläge zu machen 
und in Vortrag zu bringen, 1!) und das Präſidium ift 
verpflichtet,12) diejelben der Beratung zu übergeben.!?) 

Die Beichlußfaffung erfolgt, vorbehaltlich der Be— 
ſtimmungen in den Artikeln 5. 37. und 78., mit einfacher 
Mehrheit.) Nicht vertretene oder nicht injtruierte 
Stimmen werden nicht gezählt.15) Bei Stimmengleichheit 
gibt die Präſidialſtimme den Ausichlag. 1%) 

Bei der Beichlußfafiung über eine Angelegenheit, 
welche nach den Bejtinnmungen dieſer Verfaſſung nicht 
dem ganzen Neiche gemeinschaftlich tft, 17) werden Die 
Stimmen nur derjenigen Bundesitaaten gezählt, welchen 
die Angelegenheit gemeinjchaftlich ift. 

1) Der Bundesrat beichließt: 


Die Verfaffung des Deutichen Reiches hat in Art. 7 eine Zu- 
iammenftelluna der bundesrätlichen Auftändinfoit unulenee ML den 
















Zur Reichsverfaffung. be 

In die Neichsverfaflung wird als Art. 6a fol- des 
gende Vorſchrift eingeitellt: be 
Art. 6a. Eljaß-Lothringen führt im Bundesrate — 

ei Stimmen, ſolange die Vorſchriften im Art. II, — 
1, 82, Abſ. 1 und 3 des Geſetzes über die Verfaſſung gen- 
Haß-Loihringens vom 31. Mai 1911 in Kraft find. nehr 
Die elfaßelothringiihen Stimmen werden nit efert 


ählt, wenn die Präfidialitimme nur durch den Hin= de⸗ 
ve diefer Stimmen die Mehrheit für jih erlangen 


7 
er im Sinne des Art. 7, Wbj.3, Satz 3 den Aus- Di 
lag geben würde. Das Gleiche gilt bei der Be⸗ 
lußfafſung über Aenderungen der Verfaſſung. 
Elfaß⸗Lothringen gilt im Sinne des Art. 6, Abſ. 2, der 
d der Art. 7 und 8 als Bundesitaat. znis. 
(Art. 1 des Geſetzes über die Verfaſſung Elſaß— tage 
othringens vom 31. Mai 1911 [R. G. Bl. 225]; nad) des⸗ 
rt. IT dieſes Geſetzes und Verordnung v. 21. Auguſt 1911 nden 
G.Bl. 885], in Kraft feit 1. September 1911.) ou 


EIgeNE Wepegepvuriagen nicht macen konne, bejteht Ueverein- 
ftimmung der Meinungen. Gegenüber Arndt, Verfaſſung des Deutjchen 
Reiches ©. 113, der aus Art. 16 R.Berf. nicht abnehmen fann, daß 
dem Kaiſer die Befugnis, Botjchaften an den Reichstag zu richten, 
Raucalles, Die Verfafjung des Deutichen Reiches. 5 
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verjagt jei, bemerkt dv. Seydel, ©. 138, mit Recht, daß Botichaften 
feine Vorlagen find, und daß jeder Verbündete folche an den Reichs— 
tag richten fann. 

Die Beichlußfompetenz des Bundesrat3 ift damit aber nicht 
erichöpft. Vergl. Art. 24 R.Berf., Auflöjung des Reichstags, und Art. 
23, Betitionen. 

Der Bundesrat hat die Gejegesinitiative wie nach Art. 23 der 
Reichstag, und zwar fann die Anregung von jedem einzelnen Bundes- 
gliede ausgehen. 


3) und die von demfelben gefagten Beſchlüſſe 


Dieje Beſchlußfaſſung des Bundesrates hat nicht die Bedeutung 
der Sanftion. Vergl. hiewegen das Nähere bei Art. 5 Note 5. 


4) zur Ausführung der Reichsgeſetze erforderlichen 

Daraus ergibt fich bezüglich dev Berwaltungsvorjchriften, daß 
fie neues der Ausführung bedürftige Necht nicht geben, jondern nur 
die Ausführung des im Gejebe gegebenen ordnen fünnen. In dieſem 
Sinne werden die Worte von A. Hänel, Studien zum deutjchen Staats— 
rechte II ©. 62 ff, auch zum Beweis der oben vertretenen Auffaſſung 
verwertet, daß Nechtsperordnungen nur auf Grund gejeßlicher Dele- 
gation erlafjen werden fünnen. 


5) allgemeine Verwaltungsvorſchriften 


Der Beichränfung des Bundesrates auf Gejeßesporlagen inner- 
halb der Neichsfompetenz entjpricht auch jeine Bejchränfung auf jolche 
Berwaltungsporjchriften und Einrichtungen, weiche zur Ausführung 
der Neichsgejege erforderlich jind. Aber innerhalb diejer Grenze be— 
ichließt er über alle Vermwaltungsvorichriften und Einrichtungen 
bon allgemeiner, d. 5. fich nicht als Verfügungen im einzelnen Falle 
darftellender Bedeutung, vergl. Laband, I ©. 234, jofern nicht 
durch Neichsgejeß etwas anderes bejtimmt iſt. Alſo umfaßt jeine 
Beichlugfompetenz alle dieje allgemeinen Berwaltungsporjchriften und 
Einrichtungen grundfäglich. Während jo die Neichsverfafjung einer- 
jeit3 die Durchbrechung diejes Grundjages jelbjt zuläßt, bejchränft jie 
dieje Möglichkeit anderjeits injofern, als nur ein Neichsgejeb die Aus— 
nahme zulälfig macht. In der Negel mwird in diejen Fällen das 
Reichsgejeß jelbft, um dejjen Ausführung es jich Handelt, die Bejtim- 
mung enthalten, auf welchem Wege die allgemeinen Ausführungspor- 
ichriften und Einrichtungen erlaſſen bezm. getroffen werden jollen. 


Was man unter VBerwaltungsporfchriften zur Ausführung der 
Neichsgeiege zu verſtehen Hat dürfte klar jein. E3 find die Aus» 
führungsbeftimmungen des Neiches, aljo jolche Bejtimmungen, welche 
bezmwecden, die Ausführung des im Geſetze normierten, für die Reichs— 
angehörigen gültigen Nechtes zu ordnen, indem fie den Behörden 
Anweiſung erteilen, auf welchem Wege dieje Geſetze zu vollziehen jeien. 
Demnach find allgemeine Verwaltungsporfchriften die vom Neiche 
ausgehenden, für das ganze Neichsgebiet gültigen Anweiſungen der 
Behörden über den Vollzug der Neichsgejege, im Gegenjaß zu den da— 
neben beftehenden Ausführungsbeftimmungen der Einzelnftaaten. So 
Arndt ©. 118, v. Seydel ©. 141. 


Art. 7. 67 


Die Verordnungen nach Art. 7 Ziff. 2 jollen nach v. Seydel, 
©. 142, weil das VBerwaltungsverordnungsredht in der Dienftgemwalt 
wurzle, niemal3 unmittelbar, jondern nur dann als Dienftbefehle für 
die Staatsbehörden wirken, wenn die von dem Bundesrate beichlofjjenen 
Verordnungen durch die Staatsregierungen mit dem Dienftbefehle 
ausgejtattet, die Behörden zum Vollzuge angemiejen jeien. Ebenjo 
Zaband II S 194 ff., WU. Hänel I ©. 289 ff. Man fann zweifeln, ob 
dieje Anficht zutrifft, da Art. 7 Ziff. 2 eine ſolche Beſchränkung nicht 
vorfieht. Der dienjtliche Befehl an die Staatsbehörden jcheint mir 
ichon darin zu liegen, daß die Zuftändigfeit des Bundesrates zur Er- 
lafiung jolcher Borjchriften von den Bundesgliedern vereinbart, der 
Bundesrat aljo mit der nötigen Bollmacht von den Bundesgliedern 
jelbjt jchon verjehen worden ift. 


Eine Verkündigung, d. 5. Öffentliche Bekanntgabe der Verwal— 
tungsvorjchriften ift nicht notwendig, wohl aber ihre Mitteilung an die 
Behörden, denen jie Borjchriften geben. Vergl. Laband II ©. 185 u. 194. 
Der Gegenjat von Berwaltungsperordnungen find Rechtsperordnungen. 
Siehe hierüber Laband II ©. 78 ff. Eine befondere formelle Er- 
mächtigung des Bundesrates, Nechtsverordnungen zu erlafien, d. 5. 
Verordnungen, welche Necht jelbft, nicht bloß die Anmweijung ent- 
halten, wie es vollzogen werden joll, wird allgemein als nicht erforder- 
lich, diejes formelle Berordnungsrecht vielmehr als etwas dem Bundes- 
rate jchon kraft jeiner Stellung zukommendes erachtet. Das will aber 
nur bejagen: Wenn Nechtsverordnungen erlajjen werden jollen, jo ift 
der Bundesrat kraft jeiner Stellung zur Erlaſſung befugt, wenn ihm 
dieje Befugnis nicht ausdrüdlich entzogen ift; er Hat die Vermutung 
der Zuftändigfeit für jich. Siehe Laband II ©. 89, vd. Seydel ©. 139, 
141, v. Pröbſt ©. 50/551. Ob aber eine Rechtsverordnung erlaſſen 
werden joll, ift durch bejondere gejegliche Beftimmung auszuiprechen. 

Die Anficht, daß dem Kaiſer gemäß Art 17R.Berf. ein Verord— 
nungsrecht neben dem Bundesrat zuftehe, Halte ich mit v. Seydel, 
©. 139, für ungutreffend. Unter Anordnungen und Verfügungen ver- 


— 


ſteht man gemeinhin keine Verordnungen. Ebenſo Laband II S. 83. 


6) und Einrichtungen 

Die Einrichtungen, um welche es ſich hier handelt, können ver— 
ſchiedener Art, Häufig werden es Behörden ſein. Der Ausdruck „all- 
gemeinen“ bezieht jich auch hierauf, jo daß man unter den gemeinjamen 
Einrichtungen diejenigen zu verjtehen Hat, welche auf NReichskoften zu 
treffen jind. 

Daß das Recht der Errichtung von Neichsämtern dem Bundes- 
rate zufteht, iſt die Herrichende Meinung. Vergl. hierüber vd. Seydel 
©. 142, Arndt ©. 124, Laband I ©. 345 ff., auch E. Löning I Lehr- 
buch des deutjchen Verwaltungsrecht ©. 56. Die von legterem ber- 
tretene Anficht, daß auch dem Kaijer jene Befugnis jchon auf Grund 
der R.Berf. allgemein zukomme, befämpft vd. Seydel a. a. D., meines 
Erachtens mit Recht. Der die Gerechtiame de3 Kaijers geradezu auf- 
zählenden R.Berf. iſt über ein derartiges allgemeines Recht des Kaiſers 
nichtS zu entnehmen. Aus Art. 17 R.Berf. möchte man vielmehr 
folgern, daß die Errichtung von Reichsämtern an fich nicht Sache des 
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Kaijers jei. Denn wer die Ausführung eines Gejeges „überwacht“, 
führt es jedenfalls zunächft nicht jelbft aus. Dagegen ift der Kaiſer 
zur Beftellung von Behörden befugt, fomweit ihm die R.Berf. dieje Be- 
fugnis ausdrücklich beimißt, oder er durch ein bejonderes Geſetz Hiezu 
ermächtigt wird. 

Soweit die erforderlichen Einrichtungen in dem betreffenden 
Neichsgejege jelbft jchon vorgejehen find, Hat der Bundesrat darüber 
nicht mehr zu beichliegen, ganz abgejehen davon, daß er ja jchon ein- 
mal darüber beichlofien Hat, indem er dem Geſetze zuftimmte. 

Natürlich kann feine Neichsbehörde errichtet werden, ohne daß 
die erforderlichen Mittel bewilligt find, was im Neichshaushaltsetat, 
aljo durch den Reichstag zu gejchehen Hat. Die Genehmigung des 
Neichstags ift gegeben, wenn das Etatgejeb eines Jahres Die be- 
treffenden Mittel vorjieht. Das Etatsgeje dient dann, wenn nichts 
anderes bemerkt wurde, als dauernde gejegliche Grundlage der Or— 
gantjation und Dotierung. Vergl. Laband II ©. 345 ff. 

Auch unbejoldete Aemter kann der Kaijer nur unter den oben 
erwähnten VBorausjegungen errichten und er fann fie nicht aufheben, 
wenn er fie nicht zu errichten hatte. Wurden die Aemter durch ein 
R.Geſetz gejchaffen, jo hebt fie nur ein folches wieder auf, wenn durch 
den Bundesrat, dann diejer legtere. Laband I ©. 346. 


7) Sofern nit durch Reichsgeſetz etwas anderes bejtimmt iſt 

Auch wo die Neichsverfaffung jelbft dem Staifer oder einem 
anderen Organ die betr. Befugnis zuerfennt, iſt der hier gemeinte 
Fall gegeben, daß die betreffenden Vorjchriften und Einrichtungen nicht 
vom Bundesrate ausgehen. 


8) über Mängel 

Eine Ausnahme von der Zuftändigfeit des Bundesrat3 enthält 
Art. 63 Abi. 3 R.Berf. in der alleinigen Befugnis des Kaiſers bezüg- 
lich militärifcher Dinge. 

Auch die Mängel bei Ausführung der Neichsverfailung jelbft 
find Hierher zu rechnen. Seydel ©. 144. 

Hat der Bundesrat fi) mit Mängeln bei Ausführung der 
Neichsgejege zu befajien, jo Hat er nicht bloß zu prüfen, ob fie wirklich 
vorliegen, jondern auch daß und ev. wie ihnen abzubelfen jei. Vor— 
liegen können folche Mängel in der Weije, daß die Ausführung der 
Reichgeſetze unrichtig, oder daß fie ungenügend, nicht vechtzeitig oder 
gar nicht erfolgt. Aber der Bundesrat bejchließt nur über die Mängel, 
die Ausführung des Bejchlofjenen liegt bei dem Kaiſer, der die hiezu 
erforderlichen Anordnungen und Berfügungen im Namen des Neichs 
unter Gegenzeichnung des Meichsfanzlers zu erlafien Hat. Art. 17 
R.Verf. Werden die durch den Beichluß des Bundesrates feitgeftellten 
verfafiungsmäßigen Berpflichtungen der Bundesglieder auf jolche An- 
ordnungen oder Verfügungen Hin nicht erfüllt, jo können die betveffen- 
den Staaten im Wege der Bundeserefution dazu angehalten werden. 
N.Berf. Art. 19. ° 

b. Seydel ©. 144 bemerkt gegenüber den Ausführungen des 
Abgeordneten Lasker in der II. a. o. Seſſ. des R.Tags 1870. ftenogr. 
Berichte ©. 122, der Neichsfanzler jei zwar das Organ, welches 


Art. 7. 69 


den Bundesratsbeichluß zu eröffnen habe, von einem Eingriff in Die 
Regierung eines Bundesstaates könne aber feine Rede jein; diejev habe 
vielmehr von Bundeswegen zu gejchehen, und als einziges, verjajjungs- 
mäßiges Zwangsmittel ericheine die Erefution. Damit will ev wohl 
jagen, daß die Erfüllung der durch den Bundesrat feftgeftellten Ver— 
pflichtungen zunächft Sache der Bundesglieder felbft ift und vor be- 
ichlojjener Erefution durch den Kaifer nicht erzwungen werden 
fann, was zweifellos richtig ift. Daß v. Seydel hiebei den Reichs— 
fanzler und nicht den Kaijer als das Organ bezeichnet, welches den 
er zu eröffnen bat, beruht wohl nur auf einem Ver— 
eben. 

Ob der Bundesrat über Mängel bei der Ausführung der Reichs— 
gejege erft dann zu bejchließen Hat, wenn fie allgemeiner herbortreten, 
oder jchon wenn fte fich im einzelnen Fall ergeben, jagt die RVerf. 
nicht. Mangels einer Einjchränfung wird die Befugnis aljo in beiden 
Fällen beftehen. 

Beichtverde oder Rekursinſtanz ift dev Bundesrat aber nicht. 
Er kann feine behördliche Entjcheidung ändern, aufheben oder beftätigen, 
auch den bundesftaatlichen Behörden feine Anweiſungen erteilen; ins— 
bejondere kann er auch die Gejegesauslegung den Gerichten nicht dor» 
ichreiben. Er kann nur ausjprechen, welcher Inhalt der allgemeinen 
Pflicht aller Bundesftaaten zur richtigen Handhabung der Reichsgeſetze 
in dem fpeziellen Punkte jeines Beichluffes beizumefjen ift, d. h. wie 
die Verpflichtung bier zu erfüllen gewejen wäre und wie fie fünftighin 
erfüllt werden jol. Laband I ©. 239, v. Seydel ©. 145. In der 
Regel werden die Bejchlüffe bezwecken, durch geänderte Ausführungs- 
beitimmungen den betr. Mängeln für die Zukunft vorzubeugen. 

Auch wie der Bundesrat zur Beichlußfaffung über jolche 
Mängel veranlaßt wird, ift nicht Gegenstand einer einjchränfenden 
Beitimmung. 

Speziell für den Fall der Auftizperweigerung iſt in 8 77 
R.Verf. eine bejondere Beſtimmung getroffen, die fich nicht bloß auf 
die Handhabung der Reichs-, jondern auch der Landesgeſetze bezieht. 
Hier Hat der Bundesrat auch im Einzelnfalle für Abhilfe zu jorgen. 
Mit dem vom Bundesrate gefällten Urteil, daß der Fall vermeigerter 
oder gehemmter Rechtspflege vorliegt, verbindet fich dann die weitere 
Sunktion, bei der Staatsregierung, welche zu der Bejchwerde Anlaß 
gab, die gerichtliche Hilfe, d. H. die Ausübung dev vermweigerten oder 
die Fortjegung der unterbrochenen Rechtspflege zu bewirken. Bergl. 
Laband I ©. 245/246. Praftijche Bedeutung Hat Art. 77 bisher noch 
nicht erlangt. 


9) oder der vorjtehend erwähnten Vorſchriften oder Einrichtungen 

Hierunter find nicht bloß die von dem Bundesrate jelbft be- 
ichlofjenen, jondern auch die zur Ausführung der Neichsgejege jonft 
erlajjenen allgemeinen Verwaltungsporjchriften und Einrichtungen zu 
begreifen. dv. Seydel ©. 144. 


10) Jedes Bundesalied 
Die Anficht v. Seydels, ©. 145, daß der Kaijer als jolcher 
das hier gemeinte Vorichlags- und Vortragsrecht nicht habe, ift zu- 
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treffend. Denn da er diejes Recht al König von Preußen zweifellos 
bejigt, wäre es ihm doppelt gegeben, wenn er es auch als Staijer un 
abhängig von jener andern Eigenjchaft beanjpruchen fünnte. Brächte 
der Kaijer unter diejem jeinem Titel, oder al3 Präſidium gleichwohl 
derartige Vorjchläge ein, jo wäre e3 ja nicht ausgejchlojjen, ihre an 
fich richtige Bezeichnung als preußijche Vorjchläge herbeizuführen oder 
die Behandlung abzulehnen, aber ein ernftlicher Anlaß dürfte Hiezu 
doch nur dann gegeben jein, wenn der Borjchlag nicht als jolcher eines 
Bundesgliedes gedacht wäre und jeiner dementiprechenden Behandlung 
preußijcherjeit8 mwiderjprochen würde. Vergl. hiezu Yaband I ©. 207, 
v. Seydel ©. 145. Anders Graßmann im Archiv für öffentliches Recht 
BEIRT-SN 33T: 
11) Vorſchläge zu machen und in Vortrag zu bringen 

Darunter find jolche Vorjchläge zu verftehen, welche in der 
bundesrätlichen Kompetenziphäre überhaupt gelegen find, aljo nicht 
bloß jolche, welche fich auf die jpeziellen Zuftändigfeiten des Art. 7 
Ubi. I RVerf. beziehen. 
12) Das Präſidium iſt verpflichtet 

Unter dem Präſidium ift Hier nicht etwa der VBorfigende des 
Bundesrates, jondern das Bundespräfidium, d. i. der Kaiſer ver— 
ftanden. Das PBräfidium Hat nicht die Befugnis, den Vorjchlag oder 
den darauf bezüglichen Vortrag zur Beratung in Bundesrate nicht 
zuzulafien, mweil er ihn etwa für unzweckmäßig hält, jondern der 
Bundesrat Hat jelbft über den Vorjchlag zu entjcheiden. Dieje Be- 
ftimmung bat den vffenfichtlichen Zweck, jedem Bundesglied das 
Recht darauf zu fichern, daß jeine Vorfchläge und Vorträge nur bon 
dem Bundesrate bejchieden werden, in welchem er jelbft Sik und 
Stimme hat. 


15) Der Beratung zu übergeben 


Dies könnte durch mündliche Bekanntgabe oder jchriftliche Mit- 
teilung des Vorjchlages an die Bundesratsmitglieder gejchehen, welche 
eventuell mangel3 Inſtruktion ihre Bejchlußfaffung ausjegen könnten. 
In der Regel werden aber die Borjchläge jchriftlich einlaufen und den 
einzelnen Bundesgliedern mitgeteilt werden, dieje werden ſodann ihre 
Bevollmächtigten inftruieren und erſt Hierauf wird die Erörterung im 
Bundesrate jelbjt erfolgen. 


14) Die Beſchlußfaſſung erfolgt . . . . . . mit einfacher Majorität 

D. 1. die einfache Majorität der inftruierten und vertretenen 
Stimmen. Die einfache Mehrheit ift mangels gegenteiliger Beftim- 
mung die abjolute, nicht die relative. Daß eine beftimmte Zahl 
bon Mitgliedern anmejend jei, ift nicht vorgejchrieben. Vergl. dv. Pröbft 
©. 51, v. Seydel ©. 146, Arndt ©. 125. 

Die Beichluffafiung mit einfacher Mehrheit ift die nur durch 
bejtimmt bezeichnete Ausnahmen unterbrochene Negel. 

Die Abftimmung erfolgt mündlich in der Sigung. v. Seydel, 
S. 145, will im Notfall, wenn fein Einfpruch erhoben wird, auch eine 
ichriftliche Abftimmung durch Umlaufichreiben zulaffen ımd meint, es 
jet Bedanterie, diefes im allgemeinen ja nicht zu empfehlende Verfahren 


Art. 7. 7] 


für gänzlich unzuläjfig zu erachten. ch finde weder in Art. 7 der 
N.Berf., noch anderswo in derjelben, eine dem entgegenftehende Vor— 
ichrift. Es ift eine Frage der Gejchäftsordnung, wie der Bundesrat 
bei Beachtung der verfaſſungsmäßigen VBorichriften jeine Bejchlüfie 
zuftande bringt. Allerdings mwird er fich bei jolchen Fällen klar 
darüber jein müſſen, wie es feftgeitellt werden joll, daß eine Stimme 
nicht inftruiert oder nicht vertreten, d. 5. nicht mitzuzählen ift. 

Auch einen Bundesratsbeichluß ohne Dazwiſchenkunft der Be- 
bollmächtigten, wenn der Bundesrat nicht verfammelt ift, will v. Seydel 
a. a. DO. in Notfällen für nicht ausgeichlojien erachten. Es jei fein 
Grund, einzujehen, warum die Auftraggeber nicht jelbft ſollen be- 
ichliegen fünnen, was die Bevollmächtigten nur kraft der von ihnen 
ausgehenden Vollmacht zu beichliegen befugt jeien. Diejes Berfahren 
jet bei Beratung des R.G. vom 4. März 1875, betreffend das Verbot 
der Ausführung von Pferden, auch jchon geübt worden, denn Diejes 
Geſetz jei nach erfolgter Zuftimmung der Bundesregierungen ergangen. 
Die gegenteilige Auffaffung U. Hänels, deutſch. StR. I ©. 243 ff., 
bezeichnet vd. Seydel als ganz formaliftiich. Sch kann v. Seydel hier 
nicht beipflichten. Sein Argument trifft ebenjo für Zeiten zu, in denen 
der Bundesrat veriammelt ift; alſo hätte man denjelben ja jogleich 
ganz und für alle Fälle ausichliegen fünnen. Daß dies nicht gejchehen 
ift, Hat jeinen guten Grund, und zwar den, daß der Wille der Bundes- 
glieder in gemeinjamer Beratung und Beichlußfafiung fejtgeftellt 
werden jol. Tatjächlich ift der Bundesrat ja auch immer da. Er ift 
fein SInftitut, das mit der augenblidlichen Seſſion aufhört, jondern 
eine in gemwiljem Sinne jtändige Einrichtung des Reiches (vergl. Art. 8 
Note 8) mit ausdrüclicher, verfafjungsmäßiger Kompetenz. Er kann 
bei der Beichlußfaflung m. E. nicht übergangen werden, auch deshalb 
nicht, weil es jonft nicht ausgeſchloſſen wäre, die Notfälle, von welchen 
v. Seydel jpricht, durch entiprechende zeitliche Behandlung dev bezüg- 
lichen Fragen jelbjt hervorzurufen. Wenn der Reichstag beiſammen 
it, muß auch der Bundesrat beijammen jein — Art. 13 R.Verf. — 
alio kann fich bezüglich der Neichsgejeggebung ein Notfall im Sinne 
v. Seydels eigentlich kaum ergeben. 

Die Frage, mit welcher Majorität es feſtzuſtellen jei, ob eine 
Berfaliungsänderung vorliege, ift in der NR.Berf. jelbjt nicht beant- 
wortet. v. Seydel ©. 146 empfiehlt in Zmeifelsfällen die Form des 
Art. 78 Abi. I R.Berf. anzumenden, nimmt alio zu der Frage feine 
bejtimmte Stellung. Dagegen vertritt Laband I ©. 260 die Anficht, daß 
die einfache Majorität im Bundesrate genüge ; denn die Frage betreffe 
nicht eine Aenderung, jondern die Auslegung der Verfaſſung. Ebenio 
v. Bröbft ©. 110. Man kann nur jagen, daß fich die Meinung, es jei 
auch über dieje Vorfrage mit dev Majorität des Art. 78 Abi. I zu 
bejchliegen, aus der R.Berf. nicht erweiſen läßt. 
15) 9— vertretene oder nicht inſtruierte Stimmen werden nicht ges 

zählt 

Vergl. hierüber die Ausführungen zu Art. 6 Note 4. 


Die Vorſchrift will lediglich ſagen, daß ein Bundesratsbevoll— 
mächtigter nicht berechtigt iſt, mit Berufung auf ſeine Inſtruktions— 
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lofigkeit die Verjchiebung der Abftimmung zu verlangen. dv. Seydel 


Ob eine Stimme vertreten ift, muß bei der Abftimmung natür- 
lich feftgejtellt werden, ob fie inſtruiert ift aber nicht. Gibt alſo ein 
Bevollmächtigter etwa troß mangelnder Inſtruktion feine Stimme ab, 
jo gilt fie als mit Wirkſamkeit abgegeben, gibt ex fie troß vorhandener 
Inſtruktion nicht ab, jo kann jeine Abſtimmung nicht nachgeholt werden, 
und hat er jie inftruftionswidrig abgegeben, jo ift jeine Abftimmung 
nicht ungültig. Ebenſo auch v. Seydel ©. 133. Daraus ergibt Sich, 
daß die Inſtruktionsloſigkeit vor der Abftimmung geltend gemacht 
jein muß, wenn die Abſtimmung des betr. Bevollmächtigten unberück— 
jichtigt bleiben, d. 5. nicht veranlaßt werden foll. 

Mangel der Inſtruktion liegt auch vor, wenn die mehreren Be- 
vollmächtigten eines Bundesjtaates bei der Stimmabgabe nicht einig 
find. Art. 6 Abi. II R.Berf., v. Seydel ©. 133. 


16) Bei Stimmengleihheit gibt die Präjidialftimme den Ausſchlag 


Die PBräfidialftimme ift die des Bundespräfidiums, nicht die des 
augenblicklichen Bundesratsvorfigenden. E3 wird aljo dasjenige Votum 
Beichluß, für melches die 17 Stimmen Preußens abgegeben worden 
find. dv. Seydel ©. 147, Laband I ©. 259, ©. Meyer ©. 358 Note 13. 
Anders N. v. Mohl, deutiches Neichsftaatsrecht ©. 236. 


17) Angelegenheit, welde nad den Beitimmungen dieſer Verfaſſung 
nit dem ganzen Neiche gemeinschaftlich ift 


Mit den Worten „nach den Beftimmungen diejer Verfaſſung“ 
wird die Anmendbarfeit der in Art. 7 Abi. 4 vorgejehenen bejon- 
deren Abjtimmungsmweije beſchränkt. Vergl. hiezu Reichstag 1870, 
II a. o. Gejjion, ften. Berichte ©. 122. Der Militäretat ift troß 
der Beitimmung in Ziff. II $ 5 des Vertrag mit Bayern vom 
23. Rob. 1870 ein dem ganzen Reiche gemeinjamer Gegenftand, ebenſo 
troß Art. 34 R.Berf. das Zollweſen auch bezüglich der Hanjaftädte 
Bremen und Hamburg. Nicht gemeinfam find dagegen die Heimat- 
und Niederlaffungsverhältniffe bezüglich Bayerns — Art. 4 Biff. 1 
R.Verf. —, die Befteuerung des Branntweins und Biers in Bayern, 
Württemberg und Baden — Art. 35 Abf. 2, 38 Abi. 4 R.Verf. — das 
Eijenbahnmwejen bezüglich Bayerns — Art. 46 Abi. 2 mit den voraus— 
gegangenen Beitimmungen der Art. 42 ff. — und das Poſt- und 
Zelegraphenmwejen bezüglich Bayerns und Württemberg3 in dem aus 
Art. 48 mit 52 Abſ. 1 R.Berf. fich ergebenden Umfang. 

b. Seydel bemerkt, ©. 148, zweifellos mit Recht, daß die Frage, 
ob ein Geſetz verfafjungsändernd jei, auch bei den berfaflungsmäßig 
nicht gemeinjamen Angelegenheiten, fich als eine gemeinjame erweiſe, 
denn die Wahrung der verfafungsmäßigen Grenzen der Reichs— 
£fompetenz gehe alle Bundesglieder an, ohne Nückficht auf den augen» 
blicklichen Gegenstand. 

Ob im fonfreten Falle eine unter Art. 7 Abi. 4 R.Verf. fallende 
Angelegenheit gegeben jei, ift als eine Frage der Gejchäftsbehandlung 
vom Bundesrate mit einfacher Mehrheit zu entjcheiden. Vergl. vd. Pröbſt 


S. 51. 


Art. 8. 73 


Auf die Abftimmung in den Ausſchüſſen des Bundesrates findet 
Art. 7 Ab. 4 feine Anwendung, da es fich dort nicht um Beſchlüſſe, 
jondern nur um eine borbereitende und begutachtende Tätigkeit Handelt. 
v. Riedel S. 100, v. Seydel S. 149, dv. Pröbft ©. 52. 

In der durch R.G. vom 24. Febr. 1873 — R.G.Bl. ©. 45 — 
bejeitigten Faſſung des Art. 28 N.Berf. war bezüglich des Reichstags 
das Gleiche beftimmt. Es jollten auch hier bei der Beichluffaffung 
über nicht gemeinjchaftliche Angelegenheiten nur die Stimmen der- 
jenigen Mitglieder gezählt werden, deren Wahl in Staaten erfolgt ſei, 
für welche die betr. Angelegenheit als gemeinfame exjcheine. Dex 
Sinn der betr. Beftimmungen wäre wohl deutlicher zum Ausdruck 
gefommen, wenn man ihnen etiwva die Fajfung gegeben Hätte „bei An— 
gelegenheiten, Hinfichtlich deren nach den Beitimmungen der R.Berf. 
einzelne Staaten des Bundes von der Gemeinjamfeit ausgenommen 
jind, werden die Stimmen der ausgenommenen Staaten nicht gezählt.“ 


Art. 8. 
Der Bundesrat bildet aus jeiner Mitte!) dauernde 


Ausſchüſſ Ba) 
1) für das Landheer und die Feſtungen; 
2) für daS Seeweſen; 
3) für Zoll- und Steuerweſen; 
4) für Handel und Berfehr; 
5) für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen; 
6) für Juſtizweſen; 
7) für Rechnungsweſen. 


Sn jedem dieſer Ausſchüſſe werden außer dem 
Präſidiums) mindejtens vier Bundesjtaaten vertreten jein, 
und führt innerhalb Derjelben jeder Staat nur Eine 
Stimme In dem Ausſchuß für das Landheer und Die 
Feſtungen hat Bayern einen jtändigen Sib,*) die übrigen 
Mitglieder desjelben, jowie die Mitglieder des Ausſchuſſes 
für daS Seemwejen?) werden vom Katjer ernannt;®) Die 
Mitglieder der anderen Ausſchüſſe werden von Dem 
Bundesrate gewählt.‘) Die Zujammenjegung diejer Aus— 
ſchüſſe it für jede Seffion des Bundesrates®) rejp. mit 
jedem Jahre zu erneuern,?) wobei die ausjcheidenden 
Mitglieder wieder wählbar ind. 


Außerdem wird im Bundesrate aus den Bevoll- 
mächtigten 10o) der Königreihe Bayern, Sachſen und 
Württemberg und zwei, vom Bundesrate alljährlich zu 
wählenden Bevollmächtigten anderer Bundesitaaten ein 
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—— für die ae Angelegenheiten!!) gebildet, 
ın welche Dr 


m Hayern den Vorſiß führt. 
Den Ausihüflen werden die zu ihren Arbeiten 
nötigen Beamten zur Verfügung geitellt. 


1) bildet aus jeiner Mitte 

Der Bundesrat hat über die Bejchaffenheit d. h. die Zujammen= 
jegung jeiner Ausſchüſſe grundjäßlich ſelbſt zu beftimmen, iſt aber 
biebei an die in Abi. 2 bezeichneten Bejtimmungen gebunden, d. 5. er 
fann die Ausjchüffe nicht Kleiner machen und nicht anders zufammen- 
ſetzen, als es dort vorgeſehen ift. Die Abordnung der Bundesrats- 
mitglieder in die Ausjchüfje erfolgt durch Wahl jeitend des Bundes- 
rates, abgejehen jedoch von den Ausjchüffen 1 und 2, deren Mitglieder 
mit der bei dem Ausſchuſſe 1 für Bayern ich ergebenden Ausnahme 
von dem Kaijer ernannt werden. Der Bertreter Bayerns in dem Aus- 
jchufle 1 wird durch Ernennung jeitens Bayern bezeichnet. 

v. Seydel S. 151 meint unter Berufung auf $ 17 der Gejchäfts- 
ordnung des Bundesrates, daß nicht die Bevollmächtigten perjönlich, 
jondern die Bundesglieder Mitglieder des Bundesrates ſeien. Ebenjo 
Gg. Meyer ©. 360, Arndt ©. 128, U. Hänel, Studien zum deutjchen 
StR. II ©. 30 Anm. 1. Demnach würde der Bundesrat nur die 
Staaten bezeichnen, welche in den Ausjchüffen vertreten jein jollen, 
während die Bezeichnung der Ausjchußmitglieder Sache diejer Staaten 
—— Auffaſſung entſpricht die Praxis. A. M. iſt Laband, 

S. 263. 

Die Errichtung weiterer ſtändiger oder nichtſtändiger Ausſchüſſe 
des Bundesrates, als der in Art. 8 bezeichneten, iſt durch die R.Berf. 
nicht behindert. v. Seydel ©. 150, dv. Pröbft ©. 52/53. Es beftehen noch 
weitere jtändige Ausſchüſſe 1. für Eljaß-Lothringen, 2. für die Verfaſſung, 
3. für die Gejchäftsordnung, 4. für das Eijenbahn-Gütertarifmwejen. 

Die Tätigkeit der Ausschüffe ift in der Regel nur eine vor— 
bereitende, nicht aber entjcheidende. Vergl. das bei Art. 7 Note 17 
bereit5S bemerfte. Wo ihnen die eigene entjcheidende Beichlußfafiung 
zuſtehen jollte, fünnte es fich nicht um Dinge handeln, über welche 
der Bundesrat jelbjt zu bejchließen hätte. 

2) danernde Ausſchüſſe 

Die Ausſchüſſe find dauernde in dem Sinne, daß die in den 
berfajiungsmäßigen Bereich der Ausjchußtätigfeit fallenden Gegen- 
ftände jchlechtweg in denjelben behandelt werden, jo daß die Bildung 
der Ausjchüfje nicht etiva bloß zur Beratung des oder jenes einzelnen 
Gegenjtandes erfolgt, und ferner in dem Sinne, daß die Ausjchüfje 
immer vorhanden fein jollen. Wie oft und wodurch ihre Zujammen- 
jegung erneuert oder verändert wird, ift eine andere Frage, deren 
Beantwortung fich aus Abj. 2 des Artifel3 ergibt. v. Seydel ©. 150, 
Arndt ©. 128, verfafjungberatender Neichstag 1867, ftenogr. Bericht 
©. 355. 

3) außer dem Präſidium 

Das PBräfidium ift Preußen. Es ift verfaffungsmähig Mitglied 

und VBorfigender aller 7 Ausſchüſſe des Art. 8 Abi. 1. Im achten 
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Ausschuß — für die auswärtigen Angelegenheiten — dagegen, ijt es 
nur Mitglied, joweit es etwa durch den Bundesrat als jolches gewählt 
wird, und den Vorſitz führt bier verfafiungsmäßig Bayern. 

Nach Ziff. IX des Schlußprotofol8 zum Vertrag mit Bayern 
erfannte es der gl. preußiiche Bevollmächtigte als ein Recht der 
bayerijchen Regierung an, daß ihr Vertreter im Falle der Verhinde- 
rung Preußens den Vorſitz im Bundesrat führe. M. E. Hat dies auch 
für den Borfiß in den Ausſchüſſen des Bundesrats zu gelten, in 
welchen Preußen den Vorſitz hat. 

Der Bundesrat kann nur beftimmen, ob es bei der hier borge- 
jehenen Mindeftzahl der vertretenen Staaten verbleiben oder wie viele 
Staaten über vier in den einzelnen Ausſchüſſen ſitzen jollen, unter 
dieje Mindeftzahl kann er nicht herabgehen. Bergl. Note 1. Bei dem 
Ausschuß für die auswärtigen Angelegenheiten dagegen ift der Bundes- 
rat auf die Wahl von 2 Mitgliedern bejchränft, da über die Zu- 
jammenjegung diejes Ausjchuffes durch die R.Berfafjung ſelbſt jchon 
Beitimmung getroffen ift. 


4) hat Bayern einen jtändigen Sit 

Ueber den Weg der Bezeichnung des bayerischen Vertreters vergl. 
Note 1. 
5) fir das Seewejen 

Der Ausſchuß ift für die Kriegsmarine bejtimmt. 
6) vom Kaijer ernannt 

Wo der Kaijer die Mitglieder der Bundesratsausſchüſſe ernennt, 
übt er das Ernennungsrecht frei aus. Doch bejtimmen Art. 7 Abi. 3 
der Militär- Konvention dom 7. Februar 1867 zwijchen Preußen und 
dem Königreich Sachjen, und Art. 15 Abi. 2 der Militärkonvention 
bon: 21./25. November 1870 zwischen dem Norddeutichen Bunde und 
Württemberg, daß dieje beiden Staaten in dem Ausſchuß für das 
Landheer und die Feitungen jederzeit vertreten jein werden, jo daß 
der Kaijer vertragsmäßig verbunden ift, beide Staaten jtet3 in diejem 
Ausſchuſſe vertreten jein zu lafjen. dv. Seydel ©. 151. 


7) von dem Bundesrate gewählt 
| Wie die Wahl zuftandefommt ift Sache der Geichäftsordnung 
rejp. der Beltimmung des Bundesrates jelbft. 


8) für jede Sefjion des Bundesrats 


Nash Art. 13 R.Verf. findet die Berufung des Reichstags all- 
jährlich jtatt und es fann der Bundesrat ohne den Reichstag einbe- 
rufen werden, aber nicht umgefehrt der Reichstag ohne den Bundes- 
rat. Eine Legislaturperiode wie bei dem Reichstag — Art. 24 N.Berf. 
— gibt e3 bei dem Bundesrate nicht, denn er ift in dem Sinne 
eine jtändige Einrichtung des Reiches, daß er ohne den Reichstag ein- 
berufen werden fann, jo oft und wenn es zur Vorbereitung der 
Arbeiten für nötig erachtet wird, ferner daß jeine Mitglieder nicht 
periodijch erneuert werden ‚und jeine Zuftändigfeit nicht auf die Gejeß- - 
gebung bejchränft ift, wenn er auch, wie dv. Seydel ©. 167 und 
Laband I ©. 253 bemerken, nicht in der Weije jtändig ift, wie der 
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Bundestag des vormaligen deutjchen Bundes, da er nur zeitmweije, 
auf Berufung zujammentritt. 


9) mit jedem Jahr zu erneuern 

Zu erneuern ift die Zujammenjegung d. h. nach Note 1 die Be- 
zeichnung der Staaten, welche in den Ausjchüffen vertreten fein jollen. 
Die Beitimmung gilt auch bezüglich der nicht durch den Bundesrat 
gewählten Ausjchußmitglieder, joweit diejelben in den betr. Ausſchüſſen 
feinen jtändigen Sit haben. 


10) aus den Bevollmächtigten 

Das Heißt, nach dv. Seydel ©. 151, aus je einem Bevoll- 
mächtigten der betr. Königreiche. Die Bevollmächtigten werden bon 
ihren Staaten bezeichnet. Letzteren ift es überlaffen, wie jie es damit 
Halten, d. 5. ob jie jeden einzelnen ihrer etwaigen mehreren Bevoll— 
mächtigten zum Bundesrate auch für den Ausſchuß bevollmächtigen 
wollen, mobei fie die Reihenfolge der Teilnahme an den betr. Berhand- 
lungen zu beftimmen hätten, oder wie fie es jonft machen wollen. 

Die Vorichrift des Abſ. 2 bezüglich der Stimmführung gilt 
auch bier. 


11) Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten 

Diefer Ausschuß tft aus Anlaß des Vertrags mit Bayern vom 
23. Nov. 1870 Ziff. II 8 6 neugeichaffen worden. Er wird als diplo- 
matiſcher Ausſchuß bezeichnet. Seine Aufgabe iſt eine geregelte Ver— 
ftändigung namentlich der größeren Staaten des Bundes über Die 
jeweilige politiiche Lage, ftatt gelegentlicher Mitteilungen an die Ge— 
jandten und an die im Bundesrate verfjammelten Vertreter der Bundes- 
regierungen. Die Befugnis, Gejandte zu inftruieren, hat er nicht, 
wohl aber fann er durch Anträge, welche er bei dem Bundesrate 
jtellt, durch Bemerkungen, welche er dem Präfidium macht, die Politik 
des Reiches beeinflufien. Zu vergl. die Ausführungen Delbrüds in 
der II. a. o. Geifion des Neichstags 1870, ftenogr. Berichte ©. 69 u. 
70, und Verhandlungen des bayerijchen Landtags 1870/71 Bd. 4 ©. 24. 

Dem Zweck des Ausſchuſſes nach Hätte Preußen in demijelben 
nicht zu tun. v. Seydel ©. 151, Laband I ©. 230. 

Ueber die bei vd. Niedel ©. 102 unter Beziehung auf die eben 
bezeichneten Neichstagserörterungen verneinte, bei dv. Seydel ©. 152, 
und Zaband I ©. 231 beiahte Frage, ob der diplomatische Ausjchuß 
auch außerhalb Berlins tagen könne, jagt die R.Berfafjung nichts, 
wie fie überhaupt für den Zujammentritt des Bundesrates feinen be- 
ftimmten Ort bezeichnet. Es gilt m. €. für dieſen Ausschuß nichts 
anderes, als für die übrigen; er ift ein Ausschuß des Bundesrates 
und über den Drt jeine® Zujammentrittes entjcheidet die Berufung, 
welche nach Art. 12 N.Berf. vom Kaiſer ausgeht. Die R.Verfaſſung 
jagt nirgends, daß der Bundesrat oder ein Ausjchuß desjelben nur 
nach Berlin berufen werden fanı, auch nicht, daß der eine oder 
andere Ausschuß nur dahin berufen werden darj, wohin das Plenum 
berufen ift. ' 

Anftatt den Ausſchuß zujammenzuberufen, fann man die bezüg- 
lichen Mitteilungen den verbündeten Staaten auch unmittelbar zugehen 
laſſen. Arndt ©. 128. 


Art. 9. 17 


Art. 9. 


Jedes Mitglied des Bundesrates!) hat das Necht 
im Neichstage zu ericheinen und muß dajelbft auf Ver— 
langen jederzeit?) gehört werden, um die Anfichten feiner 
Negierung?) zu vertreten, auch dann, wenn diejelben von 
der Majorität des Bundesrates nicht adoptiert worden 
ind. Niemand kann gleichzeitig Mitglied des Bundes— 
rates und des Reichstages jein.*) 


1) Jedes Mitglied des Bundesrates 

Sn dem Recht der Bundesratsmitglieder, welches Art. 9 ftatuiert, 
ift gleichzeitig auch das der Einzelnjtaaten begründet, nicht nur im Reichs— 
tage jederzeit ihre Anfichten zu vertreten, jondern dieje insbejondere 
auch dann zu vertreten, wenn fie von dem Bundesrate verworfen 
worden find. Die Bundesratsbeichlüffe vepräjentieren hienach die An- 
jicht der Bundesglieder nicht in der Weije, daß die Anficht dev Mino- 
rität oder einzelner Regierungen in dem Beichlufie des Bundesrates 
aufginge, d. 5. gewiſſermaßen nicht mehr vorhanden wäre oder jein 
dürfte. Das macht es zweifelhaft, ob man in dem Bundesrate eine 
Körperjchaft vor fich Hat, die injofern, als ein Wejen gilt, al3 fie 
nur eine Meinung und einen Willen hat, und wird m. €. nicht ohne 
Grund als Beweismittel dafür verwertet, daß der Bundesrat bezm. 
die einzelnen Mitglieder desjelben Organe nicht des „Reiches“ als 
idealen Begriffs, jondern der verbündeten Negierungen find. Dieje 
Anficht vertritt v. Seydel, ©. 152, welchem Arndt, ©. 110 u. 129, und 
Laband, IS. 215, widerjprechen, wobei legterer allerdings annimmt, daß 
der Bundesrat nicht bloß als ein Organ des „Reiches“ zu erachten 
jet, dieſes als begriffliche Einheit, als ftaatliche PBerjon genommen, 
jondern auch die Mitgliedichaftsrechte der Einzelnjtaaten auszuüben 
und geltend zu machen beftimmt jei. Da die gemäß Art. 16 R.Verf. 
abgeordneten Mitglieder oder Kommifjarien des Bundesrates natürlich 
den Bundesratsbeichluß vertreten, jo kann es vorkommen, daß eine 
Anfiht als jolche des Bundesrates im Neichdtag von Bundesrats- 
mitgliedern oder Kommifjarien vertreten, von andern Bundesrat3- 
mitgliedern befämpft wird. 

Alle Mitglieder des Bundesrates find berechtigt im Reichstag 
das Wort zu ergreifen, nicht bloß die gemäß Art.16 abgeordneten Be— 
bollmächtigten des Bundesrates bezw. jeiner Majorität. Auch den 
Alfiftenten der Bundesratsmitglieder muß auf Verlangen der le&teren 
oder ihrer Bertreter daS Wort erteilt werden. Bergl. auch $ 43 der 
Geichäftsordnung des Bundesrates. 


2) jederzeit 

Das Heißt, nach Arndt ©. 129, bis zur Abſtimmung, auch noch 
nach Schluß der Diskuſſion, welche dann als neu eröffnet gilt. Siehe 
Gejchäftsordnung des Bundesrats 8 47 Abi. 1. 
3) die Anſichten feiner Regierung 

Ein Recht zur Vertretung ihrer perjünlichen Anfichten im Reichs— 
tage haben die Bundesratsmitglieder nicht. 
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4) Niemand fann gleichzeitig Mitglied des Bundesrates und des Reichs— 
tages jein 
Die Beſtimmung Hat ihren Grund darin, daß die Bundesrats- 
mitglieder Vertreter der Staaten und an deren Inftruftion gebunden 
find, io daß fie die Anfichten ihrer Regierungen zu vertreten haben, 
während die Mitglieder des Reichstags das Volk vertreten und ihre 
perjönlichen Anfichten im Neichstage geltend machen. Art. 29 R.Berf. 


Art. 10. 
Dem Sailer!) liegt es ob, den Mitgliedern des 
Bundesrates den üblichen diplomatischen Schuß?) zu 
gewähren. 


1) dem Kaiſer x 

Die Verpflichtung obliegt dem Kaijer, weil die Bundesratsmit- 
glieder nicht Gejandte am preußijchen Hofe, jondern Bundesgejandte 
find. Sie trifft ihn, jo lange der Bundesrat in Preußen verjammelt 
ift, als König von Preußen unmittelbar. Beruft der Kaijer den Bundes- 
rat zum Zujammentritt außerhalb Preußens, jo muß der diplomatijche 
Schuß jeitens des betr. Staates durch den Kaiſer ficher gejtellt werden. 
vb. Seydel ©. 153, meint zwar, jagt e3 aber nicht bejtimmt, daß die 
Bundesratsmitglieder in diejem Falle auch außerhalb Preußens als 
erterritorial zu gelten Hätten. Bergl. auch Laband, I ©. 222/223, 
v. Pröbſt ©. 53, Arndt ©. 130. 


2) den üblihen diplomatiihen Schu 

Darunter ift der nach Völkerrecht übliche Schuß verjtanden. 
Er gewährt den Bundesratsmitgliedern, jomweit jie fich infolge der 
Berufung des Bundesrates außerhalb ihrer Staaten befinden, Erterri- 
torialität für fich, ihr Gejchäftsperjonal und ihren Haushalt. Dieſe 
gilt nur im Verhältnis zur Staatögemwalt, nicht zum Reiche. v. Seydel 
©. 153. 

Zu vergl. au G.V.G. 8 18-20, 3.B.D. 88 382 u. 402, St. P.O. 
88 49 u. 72. 


Im Uebrigen zu vergl. Note 4 zu Art. 6 R.Berf. 





IV. Brafdinm. 
Art. 11. 


Das Präſidium des Bundes!) ſteht dem Könige 
von Preußen?) zu, welcher den Namen Deutjcher Klaijer?) 
führt. Der Kaijer hat das Reich völferrechtlic) zu ver- 
treten, *) im Namen des Neichs?) Krieg zu erklären‘) und 
Frieden zu jehließen‘), Bündniſſes) und andere Verträge?) 
mit fremden Staaten einzugehen, Gejandte zu beglaubigen 
und zu empfangen !P). | 


Art. 11. 79 


Zur Erklärung des Krieges im Namen des Neiche 
it die Zuftimmung des Bundesrates erforderlich!!), es 
jet denn, daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder 
dejien Küsten erfolgt !2). 

Inſoweit die Berträge mit fremden Staaten fich auf 


ſolche Gegenstände beziehen, welche nach Art. 4) in den 
Bereich der Reichsgeſetzgebung gehören), ijt zu ihrem 
Abichluß!t) die Zuftimmung des Bundesrates und zu 
ihrer Gültigkeit die Genehmigung des Neichötages er- 
forderlich. 


1) Das Prafidium des Bundes 


Schon in diejer Bezeichnung der Stellung des Kaiſers gegen- 
über dem Bunde ift ausgedrückt, daß er nicht als Monarch oder 
Souverän des Reiches, jondern als ein bevorrechtetes Mitglied des 
Bundes, welchem ein ideeller Anteil an der Neichsgewalt zufteht 
(Gg. Meyer, ©. 349) zu betrachten ift. Es iſt dem Kaiſer hier nichts 
eingeräumt als die PBräfidialrechte, eine neugejchaffene Eigenſchaft 
desjelben liegt nicht bor. 


2) dem Könige von Preußen 


Sn der Berfajiung des Norddeutichen Bundes hieß es „ver 
Krone Preußen.“ Ein jachlicher Unterjchied ift mit dev Berjchiedenheit 
des Ausdrucds nicht beabfichtigt, die legtere ift nur durch Redaktions— 
rücjichten veranlaßt. Bergl. v. Riedel ©. 103, v. Pröbſt ©. 54, v. Seydel 
©. 154, Laband, I ©. 199, Gg. Meyer ©. 362. Zum Beweis dafür, dag 
die Verträge mit den jüddeutichen Staaten vom November 1870 das 
Präfidium auch an die Krone Preußen übertragen jollten, erinnert v. 
Riedel an den Brief König Ludwig II. von Bayern vom 30. Novbr. 1870 
an König Wilhelm von Preußen. Nach diefem Briefe jegte der König 
von Bayern voraus, daß die dem Bundespräftdium nach der Berfafjung 
zustehenden Rechte durch Wiederherftellung des deutjchen Reiches und 
der deutjchen Kaijerwürde als Rechte bezeichnet werden, welche der 
König von Preußen im Namen des gejamten deutjchen Vaterlandes 
auf®rund der Einigung jeiner Fürften ausübe. Sn diejem 
Bertrauen Hat jich König Ludwig an die deutichen Fürften mit dem 
Borichlage gewendet, gemeinschaftlich mit ihm bei Sr. Majeftät dem 
König Wilhelm anzuregen, daß „die Ausübung der Präſidialrechte des 
Bundes mit Führung des Titels eines deutjchen Kaiſers verbunden 
werde.“ So entjchieden ich dv. Niedel u. j. w. bezüglich jener Anjchau- 
ung beipflichte, jo wenig erjcheint mir diejer Brief als ein Beleg für 
diejelbe. Ex jpricht von dem Verhältnis der Krone Preußen zu dem 
Bunde fein Wort und Hat offenbar den Zweck außer Zweifel zu ftellen, 
in welchem Sinne, d. 5. mit welcher Einjchränfung in Bezug auf die 
Bedeutung der Anregung dem Könige von Preußen die Ausübung der 
Präfidialrechte mit Führung des Staijertitels angeboten werde. Es 
ergibt fich aus dem Briefe, daß dieje Präfidialvechte und diejer Titel aus— 
drücklich als etwas auf übereinftimmender Willenserklärung der Bundes- 
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glieder Beruhendes, als ein im Namen des Neiches d. h. diejer Bundes- 
glieder auszuübendes Borrecht gedacht waren, nicht als etwas, dag der 
König von Preußen als folcher, ohne Rückſicht auf den Willen der 
Bundesglieder, kraft eigener Macht oder eigenen Rechts und im eigenen 
Namen zu beanjpruchen habe und befiten jolle. 


3) den Namen deuticher Kaifer 


Aus dem ebenerwähnten Briefe König Ludwigs II. geht hervor, 
daß die deutjche Kaijerwürde mwiederhergeftellt werden jollte, was 
in der Verbindung des Kaiſertitels mit der Ausübung der Präfidial- 
vechte gejchehen ijt. Aber es handelt fich um die Kaijerwürde, wie fie 
die R.Berfafjung jelbit, nicht etwa wie fie die Vergangenheit aus- 
geftattet Hat, d. H. der Inhalt diefer Würde deckt fich mit den Rechten 
de3 Bundespräfidiums. 

Der Titel „Deutjcher Kaiſer“ ift abfichtlich jo gewählt; ex ſoll 
ausdrüden, daß er feine Gebietshoheit mitbegreift, und ift nur in 
diejer Form verfafjungsmäßig. Nach Laband II ©. 206 ift er jeinem 
Weſen nach im Gegenjaß zu den ein Befigrecht andeutenden Titulaturen 
ein Amtstitel, womit Laband aber natürlich nicht jagen will, daß der 
Kaijer ein Neichsbeamter jei. Er fommt nur dem Könige von Preußen 
zu, nicht auch dem preußischen Negenten. Dagegen hat diejer leßtere 
die Präfidialvechte Eraft des Umftandes auszuüben, daß diejelben, wenn 
auch dem Verfaſſungsausdrucke nach dem Könige, jo doch in Wirklich- 
feit der Krone Preußen zuftehen. Zu vergl. vd. Seydel ©. 154, deſſen 
Ausführungen m. E. auch injofern unbedingt zuzuftimmen ift, als er 
gegen vd. Rönne, St.R. des deutjchen Reiches I ©. 225, ausführt, daß 
die Frage, wer die Bräfidialvechte Preußens im Reiche auszuüben habe, 
jich lediglich nach den Grundjägen des preußiichen Verfafjungsrechts 
über die Thronfolge und über die Negentjchaft bemefje. Mit v. Seydel 
übereinftimmend Laband ©. 201, Grakmann, Archiv f. öffentl. Necht V 
©. 527 ff, Gg. Meyer ©. 362, mit dv. Rönne Nobert v. Mohl, Reichs— 
jtaatsrecht ©. 284 ff. 

Wenn dv. Seydel, ©. 158, bemerkt, daß die faiferliche Würde 
„nur die Bedeutung einer perjünlichen Titulatur des Inhabers der 
preußischen PBräfidialvechte” Habe, an der Stellung jeines Haujes aber 
nicht8 ändere, weßhalb es nur ein preußiſches Königshaus, fein deutjches 
Ktaiferhaus gebe, jo iſt er damit m. E. gleichfalls im Necht. Es bejteht 
übrigens ftaatsrechtlich darüber auch fein Streit. Offenbar legt 
v. Seydel hier den Nachdruck auf „perjönlich“, nicht auf „Zitulatur”, und 
mill nicht dahin verjtanden werden, daß die Kaiſerwürde in nichts als 
dem Titel bejtehe. 


4) völkerrechtlich zu vertreten 
Dieje Aufgabe und Befugnis des Kaiſers berudt auf der Abficht, 
das Neich nach Außen als ein einheitliches Ganzes erjcheinen zu lajjen. 
(Bismard im Neichstag 1871, ftenogr. Ber. ©. 95). 
Auf dieſe Bertretung beziehen fich die Beftimmungen des ganzen 
Art. 11 und des Abjchnitts X der R.Verf., während die übrigen Be- 
ftimmungen des Abjchnitts IV die Aufgaben und Befugnifje des Kaiſers 
im Verhältnis zu dem Bunde jelbjt bezeichnen. Nach Laband II ©. 125 
( wird durch Art. 11 Abſ. I die formelle Legitimation de3 Kaijers zur 
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Vertretung des Reiches in völkerrechtlicher Beziehung begründet, und 
enthält dieſe Beſtimmung die allgemeine ſtaatsrechtliche Bevollmächti— 
gung des Kaiſers, Rechtsgeſchäfte im Namen des Reiches mit fremden 
Staaten abzuſchließen. 

Soweit dieſe Vertretung in der R.Berf. nicht beſchränkt ift, um- 
fast fie jämtliche völferrechtliche Beziehungen, auch die in Art. 11 nicht 
ausdrüdlich genannten und iſt von der Willenserflärung anderer 
Organe unabhängig. 

Beichränfungen erfterer Art, d. h. in Bezug auf den Gegenitand 
der Vertretung, erwähnt die R.Berf. nicht, Dagegen iſt zur Erklärung 
des Krieges im Namen des Reiches grundjäglich die Zuftimmung des 
Bundesrates, ferner zur Bertragichliegung mit fremden Staaten über 
die in Art. 4 R.Verf. bezeichneten Gegenftände der Reichsgejeggebung 
die Zuftimmung des Bundesrates und zur Gültigkeit jolcher Verträge 


die Genehmigung des Neichstages erforderlich. 
5) Im Namen des Keids 

Nach v. Seydel, ©. 159, bedeuten dieje Worte hier ebenſo eine 
Formodorjchrift, wie in Art. 17 R.V., die bei den betr. Aften des 
völferrechtlichen Berfehrs angewendet werden muß. Er vermweift auf 
eine beträchtliche Zahl von Fällen, in denen die Anwendung der Form 
bei Verträgen des Reiches mit Unrecht unterblieben jei. Da die Ver- 
träge gleichwohl für das Reich verpflichtend find, ericheint die An- 
wendung der Formel aber Höchjtens als eine dem Kaijer auferlegte 
Verpflichtung, deren Nichterfüllung in den Vertragsfällen des Art. 11 
Abi. 3 zwar zur Verweigerung der bundesrätlichen Zuftimmung oder 
der Genehmigung des Reichstages führen fünnte, wenn die Forderung 
der Korrektur nicht anerfannt werden wollte, in andern Bertragsfällen 
aber ohne weitere Wirfung wäre, jo daß dieſe legteren Berträge für 
das Reich auch jo als bindend erjchienen und ein Zwang zur Anwen— 
dung der Formel gegenüber dem Kailer als ausgeichloiien gälte.? 

Richtig ift jedoch, dat, wie dv. Seydel ebenda bemerft, die Formel 
jchon deshalb immer gebraucht werden jollte, damit die Staatsperträge 
des Reichs jich von denjenigen Preußens auch äußerlich immer unter- 
icheiden. 

6) Krieg zu erflären 

Hierzu vergl. Abi. 2. 

Ein Krieg zwiſchen den Bundesgliedern ijt durch Art. 76 R.Berf. 
ausgeichlojien. Auch mit einem fremden Staate fann fein Staat des 
Bundes für jich allein Krieg führen, denn im Falle eines Angriffes von 
Außen hat der Schuß des Reiches einzutreten, während im Webrigen 
in Betracht fommt, daß die Kontingente der Bundesjtaaten integrierende 
Beitandteile des Reichsheeres jind, welche im Kriege unter dem 
Dberbefehle des Kaiſers ftehen, und daher ohne deſſen Genehmigung 
für den Krieg nicht verwendet werden fünnen. v. Riedel ©. 104. 

In der Verfafiung des Norddeutichen Bundes war das Recht 
der Kriegserflärung dem Präfidium uneingeichränft zugeftanden. 


7 und Frieden zu ſchließen 
Die Frage, ob auch Friedensverträge hinſichtlich der in den 
Bereich der Reichsgeſetzgebung fallenden Gegenſtände der Zuſtimmung 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutſchen Reiches. 6 
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des Bundesrates und der Genehmigung des Neichstages bedürfen, 
d. 5. ob Art. 11 Ab). a R.Verf. auch auf jolche Verträge Anwendung 
finde, ift jeher ftreitig. dv. Pröbft, Annalen des Deutjchen Reichs 1882 
©. 314, dv. Seydel ©. Abt. 2aband II ©. 149, Zorn I ©. 433 
und andere bejahen die Frage, Arndt ©. 135 N. Hänel StR. ©. 546, 
Gg. Meyer ©. 564, R. vd. Mohl, KReichsitaatsrecht ©. 13 und andere 
verneinen fie. Sch pflichte der erfteren Auffaſſung bei. 

Streit bejteht auch darüber, ob der Kaiſer Gebietsteile eines 
Bundesstaates in Friedensverträgen ohne meiteres abtreten könne, 
wenn er nicht auch zugleich die GebietShoheit über diejelben befige. 
v. Seydel, der — ©. 36 — die Frage verneint, ‘meint die Gebiet3- 
abtretung jei von dem Staate, den fie angehe, zu erwirfen und das 
Reich Habe jeine Zuftimmung zu der Abtretung zu geben. Die gegen- 
teiligen Ausführungen Labands, I S. 182, beruhen Hauptjächlich 
darauf, daß die Verfaſſung den Kaijer zum Friedensjchluß ermächtige, 
ohne ihn darin irgendwie zu bejchränfen. Die Gewalt, welche die 
GebietSabtretung erzwinge, fomme von außen, nicht vom Reiche jelbit, 
das jeinen Schuß hiergegen nicht mweiter leiften fünne oder, um größere 
Nachteile & vermeiden, nicht weiter leiften wolle. Der — Staat 
müſſe ſich ſeinem Mißdeſchicke fügen und dürfe durch ſeinen etwaigen 
Wideripruch gegen die Abtretung nicht ander Staaten des Bundes 
und letzteren ſelbſt ins Unglück bringen. Laband beruft ſich u. a. auf 
die Zuſtimmung v. Pröbſts a. a. O. ©. 248, und Pözl's bayer. Berfafjungs- 
recht $ 23 mit dem Bemerken, daß man b. Seydels Anſicht nur beitreten 
könne, wenn man die Gebietshoheit des Reiches verneine. Nach Gg. 
Meyer, ©. 477, folgt das Necht des Neiches, in Friedensperträgen 
Bundesgebiet abzutveten, notwendig aus der Befugnis desjelben Frieden 
zu jchliegen ; auch U. Hänel, Deutjches St.R. I ©. 545 pflichtet bei: 

Mir scheint die GebietShoheit des Neiches zu derartigen Gebiet3- 
abtretungen nicht erforderlich zu fein. Es Hat die Befugnis Krieg zu führen 
und Frieden zu jchließen und ift damit zu jolchen Abtretungen ermächtigt, 
und zwar von den Bundesgliedern jelbjt in dem Bundespertrage und 
bon den Volfövertretungen der Einzelnftaaten in der dem Bundesper- 
trage erteilten Zuftimmung. Kriege, welche verfajjungsmäßig ohne Zu- 
ſtimmung der Einzelnftaaten im Namen des Reiches erklärt werden, 
betrachtet nach dem Gedanken des Bundesvertrages jeder Einzelnftaat ala 
ſeine Kriege, die Erfolge und Mißerfolge derjelben als die jeinigen. Wie 
es jeiner weiteren Yuftimmung nicht bedarf um ihn an den Vorteilen 
teilnehmen zu lafjen, jo bedarf es auch feiner weiteren Willenserklärung 
ſeinerſeits, ob er an den Berluften teilnehmen will, er trägt, wie 
Laband e3 ausdrückt, den casus. Im übrigen ift die Sache in der 
Kegel ja auch nicht die, daß der Sieger fragt, was ihm der Befiegte 
gebe, jondern daß er fordert, was er haben will. Inſofern ift Die 
Situation des Einzelnftaates durch jeine Zugehörigkeit zum Bunde ja 
auch nicht verjchlechtert, d. 5. der Möglichkeit von Gebietsverluften 
durch Striege war er auch ohne diejelbe ausgejeßt und gerade der Um— 
ftand, daß dieje Möglichkeit enanbın bat, ift wohl der Grund, daß 
der Bund „zum Schuße bes Bundesgebietes“ geichlofien wurde. Es 
frägt ſich nur, wie ſich das Verhältnis des betroffenen Einzelnſtaates 
zum Reiche geftaltet, wenn er die Gebietsabtretung infolge eines 
Friedensſchluſſes allein oder mehr als die anderen Staaten zu tragen 
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bat, insbefondere wenn die Abtretung für ihn jehr einjchneidend ift 
und vielleicht jeine Eriftenz als Staat oder jeinen Nang als jolchen in 
Frage jtellt. Hier jcheint mir der Bundesvertrag eine Lücke zu haben, 
die allerdings der Ausfüllung bedürfte. 


8) Bilndniffe. 

Das jind die völferrechtlichen Vereinigungen, Allianzen, durch 
welche fich mehrere Staaten zu gemeinjamem Handeln in beftimmten 
Nichtungen verpflichten. Für Bündnifje, welche die Zuficherung ent» 
halten, daß das Neich an einem Kriege jeines Verbündeten teilnehmen 
werde, auch wenn ein Angriff auf das Bundesgebiet oder deſſen Küften 
nicht erfolgt, Hält v. Riedel ©. 104 gem. Art. 11 Abi. 2 R.Rerf. die 
Zuftimmung des Bundesrates für erforderlich. Jedenfalls ift es richtig, 
daß auch eine auf jolcher Vereinbarung beruhende Kriegserflärung 
dem Erfordernifje diejer Bejtimmung unterliegt. 


9, Und andere Berträge. 

Die Berträge können fich, weil fie im Namen des Neiches ein- 
gegangen werden, nur auf Gegenftände beziehen, welche nach den 
Bejtimmungen der R.VBerf. oder der Natur der Sache nach als Reichs— 
angelegenheiten erſcheinen. + 

Durch die Befugnis des Kaiſers im Namen des Reiches Ver— 
träge mit fremden Staaten einzugehen, ijt die Befugnis der Einzeln- 
ftaaten ihre Angelegenheiten durch Verträge mit. jolchen Staaten zu 
regeln, nur joweit aufgehoben, als es fich um Gegenstände Handelt, 
welche dem Reiche ausjchließlich überwiejen find. Bei Eonfurrierender 
Koınpetenz bejteht die Vertragsbefugnis der Einzelnftaaten in jolange 
und injomeit fort, als das Reich von der jeinigen feinen Gebrauch 
macht, während bei ausjchließlicher Kompetenz der Einzelnftaaten die 
Zuſtändigkeit des Reiches ganz entfällt. Vergl. v. Pröbſt ©. 55, v. Riedel 
©. 104, v. Seydel ©. 161/162, Laband ©. 127 und 155 und Gg. 
Meyer ©. 197. Anders Robert vd. Mohl Reichsſtaatsr. ©. 103, und 
Gorius in Hirths Annalen 1874 ©. 771. 

Das Vertragsrecht der Einzelnftaaten kann jomohl gegenüber 
fremden als gegenüber deutjichen Staaten ausgeübt werden. Die von 
den einzelnen Bundesjtaaten bereit3 vor dem Eintritt in den Bund 
unter ſich oder mit fremden Staaten abgejchlojjenen Verträge gelten 
weiter, jomweit nicht die ausjchließliche Kompetenz des Neiches bezüglich 
der betr. Gegenftände begründet oder bei fonfurrierender Kompetenz 
die betr. Materie von dem Neiche vertragsmäßig geregelt tft. v. Riedel 
©. 105. Auch Verträge der Einzelnjtaaten mit dem Neiche find durch 
die R.Berf. nicht ausgejchloiien. Vergl. Yaband II ©. 158. 

Wenn Staatsverträge des Neiches teils in die Reichs- und teils 
in die Landeszuſtändigkeit fallen, jo fünnen entweder gejonderte Ver- 
träge des Reiches und der Einzelnftaaten mit dem betr. fremden 
Staate abgejchlojjen werden, oder ein einziger Vertrag durch das Reich 
unter Zuftimmung der betr. Einzelnjtaaten, nicht aber ein Reichsver— 
trag ohne dieje Zujtimmung. vd. Seydel, ©. 162. 

Wenn die Bollziehung eines von dem Reiche gejchlojienen Staat3- 
vertrages in die Sonderrechte einzelner deuticher Staaten eingreift, 
jo iſt die bejondere Zuftimmung diejer legteren erforderlich. So Yaband 
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=. 150 unter Hinweis auf Art. 78 Abſ. 2 R.Berf., deſſen Schuß ſich 
nicht bloß auf den gewöhnlichen Weg der Reichdgeiesgebung, jondern 
auch auf den Fall der Genehmigung eines internationalen Bertrages 
beziehe. Dieje Sonderrechte jeien materielle Schranfen der dem Reiche 
zuftehenden Gewalt. Uebereinjtimmend mit diejen Ausführungen 
v. Seydel ©. 162. 


10) Gejandte zu beglaubigen und zu empfangen. 

Es ijt bier nur von Gejandten bei bezw. von auswärtigen 
Höfen die Sprache. Innerhalb des Neichsgebietes gibt es nach der 
R.Berf. feine Reichsgeiandten mehr, die bei den einzelnen deutjchen 
Höfen beglaubigten Gejandten des Norddeutichen Bundes wurden da- 
ber eingezogen bezw. in preußiſche verwandelt. v. Riedel ©. 105 und 
Berhandlungen des Reichstags 1871, jtenogr. Ber. ©. 779. 


v. Seydel, ©. 159, bezeichnet unter Berufung auf Zaband III 
S. 2 (auch Gg. Meyer S. 197198 teilt die Meinung) diejes Gejandt- 
ichaftsrecht des Reiches als ein ausjchließliches zwar in dem Sinne, 
daß in Angelegenheiten der Reichszuftändigfeit nur die Reichsgeſandten 
tätig werden fünnten, nicht aber auch in dem Sinne, daß den Bundes- 
jtaaten das jelbftändige Gejandtichaftsrecht entzogen jei. Der Beleg 
für die Richtigkeit diejfer Anjchauung findet ſich in Ziff. VII und VIII 
des Schlußprotofoll3 zum Vertrag mit Bayern vom 23. Nov. 1870, in 
dem bier von eigenen Gejandtichaften Bayerns und davon die Sprache 
ift, daß an den betr. Orten die Vertretung der bayeriichen Angelegen- 
heiten den Bundesgejandten nicht obliege. 

Die Eaijerliche Beglaubigung iſt nicht bloß für die unmittelbaren 
Geiandten des Reiches, jondern auch für deren gem. Ziff. VII des er- 
wähnten Schlußprotofolls jtattfindende Stellvertretung erforderlich. 
v. Seydel ©. 160. 

Snhaltlich diejer Ziff. VII gab der Kgl. preuß. Bevollmächtigte 
bei den Beriailler Vertragsverhandlungen die Erklärung ab, dab Sr. 
Majeität der König von Preußen fraft der Allerhöchit ihm zuftehenden 
Präfidialrechte, mit Zuftimmung Sr. Majejtät des Königs von Bayern, 
den fgl. bayerischen Gejandten an den Höfen, an welchen jolche be- 
glaubigt jeien, Vollmacht erteilen werde, die Bundesgejandten in Ber- 
hinderungsfällen zu vertreten. Nach Gg. Meyer, ©. 562, ſchlöſſe dieje 
Abmachung eine Vertretung des Reichsgeiandten durch ein anderes 
Mitglied der Neichsgejandtichaft nicht aus und hätte nur Die Be- 
deutung, daß die Vertretung feinem Gejandten eines anderen deutjchen 
Staates übertragen werben dürfe, jolange dafür ein bayerijcher Ge- 
iandter verfügbar jei. Anders dv. Seydel S. 160. Er meint unter dem 
Ausdruck „Bundesgeiandten” jeien offenbar nur die Gejandten jelbjt 
gemeint, denn die Beitimmung wäre jonjt nahezu zwecklos. Sch finde, 
dab die Vereinbarung auch bei der Auffafiung Gg. Meyers, welche 
von Zaband, HI ©. 6, geteilt wird, einen befriedigenden Sinn ergibt, 
und pflichte diejer Auffafiung bei. Vergl. zu der Frage auch jtenogr. 
Ber. des II. a. o. Reichstags 1870 ©. 80. Die Zuficherung ift auf 
Fälle der Verhinderung des betr. Bundesgejandten beſchränkt. Ein 
jolcher Fall wird auch dann vorliegen, wenn die Stelle des Bundes- 
gejandten vorübergehend nicht bejegt iſt. 
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Die Subftituierung bedarf jeweils bezüglich dev Berjon des 
betreffenden bayeriichen Gejandten, nicht für die einzelnen Verhin— 
derungsfälle, dev Begründung durch bejondere kaiſerliche Vollmacht. 

Nach Ziff VIII des erwähnten Schlußprotofolld wird von dem 
Reiche eine Vergütung an Bayern dafür geleiftet, daß es jeine Ge- 
jandten zur Vertretung der verhinderten Bundesgejandten bereit jtellt, 
und dab an denjenigen Orten, an welchen von Bayern eigene Gejandt- 
jchaften unterhalten werden, eine Vertretung der bayeriichen Intereſſen 
diejen Gejandten nicht obliegt. Die Feitiegung der Höhe diejer Ber- 
gütung blieb bejonderer Vereinbarung vorbehalten. Damit iſt für 
Bayern ein Mitbeftimmungsrecht bezüglich der Höhe der Vergütung 
gefichert worden. Anders anjcheinend vd. Riedel ©. 106, da er die 
Feititellung der jeweils „angemejjenen“ Bergütung dem Etatsgeſetze 
überlafien will. Da die Verpflichtung des Reiches zur Gewährung 
der Vergütung an jich nicht in Zweifel gezogen werden fann, jo fonnte 
jich die Bemerkung des Berichterftatters der Reichstagskommiſſion über 
das Etatögejeg für 1871, ftenogr. Ber. S. 777— 779, man möge die 
laufende Bewilligung nur als eine für ein Jahr erfolgte anjehen, der 
Entjcheidung der Frage, vb auch im Jahre 1872 eine jolche Be- 
willigung noch zu erfolgen babe, werde damit nicht präjudiciert, nicht 
auf Bayern, jondern nur auf diejenigen anderen Staaten des Bundes 
beziehen, welche ohne vertragsmäßigen Anjpruch ähnliche Vergütungen 
damals bezogen hatten. 

Ueber das Konſulatsweſen jiehe Art. 4 Ziff. 7 u. Art. 56 R.Berf. 
11) Zur Erklärung des Krieges... . . ilt die Zuftimmung des Bundes- 

rates erforderlid 

Die Norddeutiche Bundesverfaiiung hatte das Recht der Kriegs- 
erflärung dem Präſidium ohne Einjchräntung zugeichrieben. Nunmehr 
it die Beſchränkung die Regel und die Freiheit von der Zujtimmung 
des Bundesrates die Ausnahme. Ein Angriff auf das Bundesgebiet 
ohne vorherige Kriegserklärung iſt nach den völferrechtlichen Grund- 
jägen von Heutzutage aber wohl ausgeichlojien. Wo der Krieg dem 
Reiche erklärt wird, ift der Krieg da; der Erklärung des Reiches, ihn 
aufzunehmen, bedarf es dann nicht mehr. Wo das Reich den Krieg 
aber jelbjt erklärt, da muß, abgejehen von den faum denkbaren Aus- 
nabmefällen des Art. 11 Abi. 2 der Bundesrat vorher zngejtimmt 
haben. Beim Kriege handelt es fich um die mit Waffengewalt er- 
folgende Austragung von Streitigkeiten fremden Staaten gegenüber, 
es gehören alio zu dem Begriffe nicht die Befämpfung vevolutionärer 
Erhebungen im Reiche mitteljt Aufgebots der militärijchen Macht, und 
nicht die Bundeserefution gem. Art. 19 R.Berf, auch wenn jie unter 
Anwendung militäriicher Gewalt erfolgt. Während die legtere von 
dem Bundesrate zu beichliegen und von dem Kaijer lediglich zu voll» . 
ftreden ift, richten jich die Maßnahmen in Fällen der erjteren Art 
nach Art. 68 R.Verf, d. h. der Kailer bedarf hier feiner bundesrät- 
lichen Zuftimmung, mwenigjtens jo lange das dort vorbehaltene Reichs— 
gejeg nicht ergangen iſt. 

Der Kaijer fann nicht gegen jeinen Willen von dem Bundesrate 
zur Kriegsertlärung veranlaft werden, denn nach dem Wortlaut des 
Art. 11 Abi. 2 ift die Uebereinftimmung beider Willen zur Kriegs» 
erflärung erforderlich. v. Seydel ©. 161. 
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12) Angriff auf das Bundesgebiet oder dejjen Küſten. 

Die Schußgebiete gehören nicht zum Bundesgebiete im Sinne 
des Art. 11 Abj. II, aljo ift auch bei Angriffen auf diejelben die Kriegs— 
erklärung durch die Zuftimmung des Bundesrates bedingt. v. Seydel 
0.0a.dD. 


15) jolde Gegenſtände, weldhe nad Art. 4 in den Bereich der Reichs— 
gejeßgebung gehören 

Bergl. hiezu Note 9. 

Laband II ©. 128 ff. findet, daß dem Wortlaut des Art. 11 
Abſ. 3 eine Verwechjelung zwijchen den Angelegenheiten, welche zur 
Kompetenz des Neiches gehören, und denjenigen, welche das Neich in 
der Form der Gejeßgebung erledigen joll, zu Grunde liege. Die Worte 
„nach Art. 4* jeien ohne Bedeutung, ihre Aufnahme ein Redaktions— 
verjehen. Ein befriedigender Sinn jei dem Abi. 3 nur abzugewinnen, 
wenn man ihn dahin auslege, daß Willensafte, welche das Neich ver- 
fafjiungsmäßig nur unter Zuftimmung des Bundesrates und mit Ge— 
nehmigung des Neichstags, d. h. in der Form des Reichsgeſetzes gem. 
Art. 5 der R.Berf. vornehmen fünne, an dieje Erfordernijje auch dann 
gebunden jein jollten, wenn fich das Reich durch einen Staatsvertrag 
zur Vornahme derjelben verpflichtet Habe. | 
Da dem Reiche bei vielen unter Art. 4 R.Berf. zu begreifenden 
Angelegenheiten nicht bloß der Erlaß von Gejegen und die Beaufjich- 
tigung zuftehe, jondern einige der dort bezeichneten Angelegenheiten 
ausjchlieglich, andere zum größten Teil in die unmittelbare Verwaltung 
de3 Reiches genommen und bei allen Verordnungen des Kaijers oder 
Neichsfanzlers möglich jeien, Handle es ich bei der Anwendung des 
Urt. 11 Abi. 3 immer nur darum, ob zum Vollzug des StaatEvertrages 
ein Befehl erforderlich jei, den der Kaijer nur unter Zuftimmung des 
Bundesrates und mit Genehmigung des Neichstages (im Gejeßgebungs- 
wege) erlaſſen fünne, oder ob er diejen Befehl jelbftändig (im Ver— 
ordnungsweg) zu erlaſſen befugt jei. Abj. 3 hebe von den Staats— 
verträgen des Reiches diejenigen heraus, die nur mit Zuftimmung des 
Bundesrates und Genehmigung des Neichstages wirkfam werden 
fönnen, weil zu ihrer Vollziehung ein Reichsgeſetz erforderlich jei. 

Labands Ausführungen bezwecen darzulegen, in welchem Um— 
fang Bundesrat und Neichstag bei Staatsverträgen des Neiches mit- 
zuwirken haben. v. Seydel ©. 163 ff., &g. Meyer ©. 563, dv. Pröbft in 
den Annalen 1882 ©. 281, Ernſt Meier, über den Abjchluß von Staat3- 
verträgen, Leipzig 1874, pflichten jeiner Auffaſſung bei, welche?als die 
„herrichende zu betrachten ift, und der ich mich gleichfalls anjchließe. 
Es joll hienach bei Staat3verträgen des Neiches die Mitwirkung des 
Bundesrates überall da und nur da eintreten, wo jolche Staat$- 
verträge innerhalb des Meiches nur im Wege der Neichsgejeßgebung 
zum Bollzuge gelangen können. 

Ueber die Frage, wann Staatöverträge in den Bereich der 
Neichsgejeggebung eingreifen, fiehe Yaband ©. 147. 


14) zu ihrem Abſchluß 


Diefer Ausdruck hat die lebhafte Controverſe hervorgerufen, 0b 
die ohne vorherige Zuftimmung des Bundesrates erfolgte Willens» 


. 
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erklärung des Kaiſers überhaupt eine Wirkung, und ev. welche fie zu 
äußern vermöge. Näheres hierüber bei v. Seydel ©. 163, Laband 
Bd. I ©. 131. Erfterer_bertritt mit dv. Pröbft, a. a. DO. ©. 292 ff., u. 
andern, darunter Thudichum, R. v. Mohl, Horn, v. Rönne, die Auf- 
aljung, daß ein Staatsvertrag des Kaijers ohne die nach Art. 11 
Abi. 3 „erforderliche Zuftimmung des Bundesrates nichtig, alſo auch 
völferrechtlich unmirkiam ſei. Yaband Hält das nicht für zutreffend. 
Er tft der Anficht, daß Abi. 3 nicht die völferrechtliche, jondern nur 
die ftantsrechtliche Wirkſamkeit der Verträge betreffe und demnach die 


Vollmacht des Kaijers nach außen nicht bejchränfe. 7 Ebenio Gneift,/. 


Kommijfionsbericht in den Drucdjachen des preußiichen Abgeordneten— 
baujes, 10. Leg.-Ber., II. Seſſ., Nr. 236, dv. Gerber, Syſtem des deut- 
ichen Staatsrechts 3. Aufl. $ 54 Note 2, Gg. Meyer ©. 563 u. andere. 
Die Anficht Jellineks, Gejeg und Berordnung ©. 355, Freiburg i. B. 
1877, dab die Gültigkeit der von dem Kaiſer abgeichlojienen Staats— 
verträge durch Art. 11 Abi. 3 an eine Rejolutivbedingung geknüpft jei, 
nähert jich mehr der Auffafiung Labands, da ſie die Willenserklärung 
des Kaiſers zunächft nicht für unwirkſam hält, wird aber von Laband 
I ©. 136, gleichwohl befämpft, weil diejer eben die Vollmacht des 
Katjers nach augen für eine unbejchränfte und die Bedingung als eine 
bloße Fiktion erachtet, wenn fie bei dem Abſchluſſe eines Bertrages 
nicht geftellt und der legtere von dem Kaijer pure ratifiziert worden jet. 

Sch _bin nicht der Meinung, daß ein Vertrag des Kaiſers mit 
einem Auslandsftaat unter allen Umftänden eine bvölferrechtliche Wirk— 
lamfeit_bejist, denn die betr. Bejtimmungen des Art. 11 Abi. 1 und 3 
find nit für das Ausland erlajjien, ſondern um die betr. Ber- 
hältnifje gegenüber dem Bunde zu ordnen. Das Ausland fann jich 
aljo auf die allgemeine Vertretereigenichaft des Ktaijers gem. Art. 11 
Abi. 1 in Fällen des Art. 11 Abj. 3 nicht berufen. Die Verträge des 
Kaiſers gem. Art. 11 Abſ. 1 gelten unbedingt, weil das Reich e3 jo 
will, und die Verträge gem. Art. 11 Abj. 3 gelten nicht unbedingt, 
gleichfall3 weil das Neich es jo will. Jm einen wie im andern Fall 
iſt es alſo der Wille des Reiches, der die Verträge wirkſam macht, 
und wenn das Ausland die Erfüllung eines Vertrages vom Neiche 
verlangt, fann es diejes Verlangen nur damit begründen, daß das 
Reich den Vertrag mit ihm gejchlojien habe. Daß aber das Reich 
in Fällen des Art. 11 Abi. 3 jeinen Willen zu dem Bertragsichlufje 
ichon erklärt Haben müfje,(ob nun bloß durch den Bundesrat oder 
durch den Bundesrat und den Neichstag)ehe der Kaijer einen Vertrag 
abichließt, dafür jcheint mir die NR.Berf. feinen Beweis zu enthalten. 
Meines Erachtens kann dieje Willenserklärung auch nachträglich er— 
folgen, und injofern wären die genehmigten Verhandlungen des Kaijers 


an jich auch nicht abjolut nichtig, vielmehr nur wirkungslos, wenn jte 





die Zuftimmung des Bundesrates oder die Genehmigung des Neiche- 


tages nicht erhalten. 


15) Zu ihrer Gültigkeit die, Genehmigung des Neichstages 

Der Ausdrud Genehmigung Hat an jich einen über den Aus— 
druck Zuftimmung binausgehenden Sinn und gäbe diejer Bedeutung: 
nach dem Reichstage bei Abjchlüffen der unter Art. 11 Abi. 3 R.Verf. 
zu vechnenden Verträge eine andere Stellung, nämlich, über dem 
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Bundesrate,/als er fie bei der Neichsgejeßgebung jelbft Hat, denn dort 
jtehen zwei gleichwertige Willen nebeneinander. Man wird indefjen 
annehmen müjjen, daß der Ausdrud Genehmigung einen weiteren als 
diejen letzteren Sinn auch hier nicht Haben joll, jo daß Art. 11 Abſ. 3° 
tatjächlich nichts anderes bejagen will, al3 daß auch die Staatöverträge 
über Gegenftände der Reichsgejeßgebung nur mit Zuftimmung de 
Bundesrates und des Neichstages zuftande fommen. 


v. Seydel ©. 165 gibt zu, daß die Genehmigung des NReichtages 
auch nachträglich erholt werden fann. it jie mit der Zuftimmung 
gleichwertig, jo ſieht man exft vecht nicht ein, warum v. Seydel mit 
Grund verlangt, daß die Zuſtimmung des Bundesrates zu jolchen Ber- 
trägen vor deren Abſchluß durch den Kaijer erklärt werde. Man hat 
jied bei der Wahl beider Ausdrücde wohl mehr von jtiliftiichen Er— 
wägungen als von jachlichen Rückſichten leiten lajjen. 


Es jteht meines Dafürhaltens nichts im Wege, daß auch der 
- Reichstag zum Abjchluß eines bejtimmten Vertrages jeine Zuftimmung 
im boraus erteilt, und zwar auch ohne den Vorbehalt nachträglicher 
Prüfung des Vertrags im Einzelnen. 


Erfüllt werden die Verträge durch die Ausführung der Ver- 
tragsbeftimmungen jeitens des Reichs, d. 5. feiner Behörden und 
Untertanen. Die Ausführung wird herbeigeführt durch den Aus— 
führungsbefehl, der je nach feinem Inhalte als Verfügung des 
Reichskanzlers oder de3 betr. Nefjortchef3 an die rejjortmäßigen 
Behörden, als „VBermwaltungsporjchriitt des Bundesrats gem. Art. 7 
if. 2 NBerf., oder als Gejetesbefehl von dem Bundesrate und 
dem Reichstage erlafien werden fann. Bergl. hierwegen Laband II 
S. 145 ff. 

Der Abſchluß von Poft- und Telegraphenverträgen mit außer— 
deutjchen Staaten ift außer durch Art. 11 Abi. 3 auch noch in der 
Weiſe bejchränft, daß zur Wahrung der bejonderen Landesinterejjen 
an der an die betreffenden Auslandsftaaten angrenzenden deut- 
chen Einzelnftaaten zugezogen werden jollen — Schlußprotofoll zum 
Vertrag mit Bayern Ziff. XI. In diejer Beftimmung ift eine Berück— 
fichtigung nicht bloß Bayerns, jondern aller übrigen Staaten de3 
Keiches ausbedungen. Wenn die Beitimmung in den andern Verträgen 
fich auch nicht vorfindet, jo äußert fie, al3 eine der Bedingungen, unter 
welchen Bayern dem Bunde beigetreten ift, ihre verpflichtende Wirkung 
doch auch zu Gunften — andern Staaten. Ebenſo iſt es mit der 
weiteren Abmachung a. a. D., daß den einzelnen Staaten der Abſchluß 
bon Verträgen, welche kebiorie den Grenzverkehr betreffen, mit andern 
Staaten unbenommen iſt. 


Mit der Bedeutung jener Vertretung der Einzelnſtaaten wird 
es ſich aber wohl nicht anders verhalten als mit derjenigen, zu welcher 
gem. Schlußprotokolls zu Art. 8 86 des Zollvereinsvertrags dom 
8. Juli 1867 — B.G.Bl. 108, RVerf. Art. 40 — bei Handels- und 
Schiffahrtsverträgen mit Defterreitk und der Schmeiz die angrenzenden 
Bundesftaaten berechtigt find, d. h. e8 wird auch dort wie hier den 
betr. Staaten ein Veto gegen einen ihnen nicht genehmen Vetrags— 
abſchluß nicht gegeben jein. 
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Nrt. 12. 


Dem Kaiſer jteht es zu!) den Bundesrat und den 
Neichdtag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu 


ichließen.?) 

1) itebt es zn 

Mit. dieſem Ausdrude ift nicht bloß der ehrenvechtliche Charakter 
der betr. Faiferlichen Befugnifie bezeichnet, fondern im Zuſammenhalt 
mit Art. 13 und 14 auch gejagt, daß es fich zugleich um Aufgaben 
des Kaijers handelt. Er muß die betr. Befugnijje nicht perjünlich aus- 
üben, jondern kann diejelben auch durch Beauftragte in jeinem Namen 
vornehmen lajjen. 
2) zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu ſchließen 

Der Bundesrat und der Keichstag fünnen fich ohne kaiſerliche 
Berufung nicht verſammeln und vor Eröffnung durch den Kaiſer, 
ſowie nach erfolgter VBertagung oder —— keine gültigen veſchluſſe 
faſſen. Laband I ©. 253, v. Riedel ©. 

Vertagung iſt die zeitweiſe — der Sihungen unter 
gleichzeitiger Beſtimmung des Termins für deren Wiederbeginn. Die 
Vertagung des Reichstags darf ohne die Zuſtimmung desſelben die 
Friſt von 30 Tagen nicht überfteigen und während der nämlichen 
Sejjion nicht wiederholt werden. Art. 26 R.Berf. 

: Die Schliegung des Reichstags erfolgt, wenn die Zeit jeiner 
Wirkſamkeit abgelaufen ift, oder jeine Gejchäfte, wenigſtens im Wejent- 
lichen, erledigt find. vd. Riedel a. a. O. MWejentlichverjchieden von 
der Schließung iſt die Auflöjung des Neichstags. Hierwegen vergl. 
Art. 24 RVerf. 

Art. 13. 


Die Berufung des Bundesrates und des Reichs— 
tages findet alljährlich jtatt!) und fann der Bundesrat 
zur Vorbereitung der Arbeiten?) ohne den Neichstag, 
legterer aber nicht ohne den Bundesrat?) berufen werden. 

1) findet alljährlich itatt 

Bundesrat und Reichstag müſſen mwenigjtens einmal im Jahre 
berufen werden, weitere Berufungen find der Entichliegung des Kaiſers 
anheimgegeben, bezüglich des Bundesrates jedoch abgejehen von den 
Fällen des Art. 14, und bezüglich des Neichstages von Art. 25 R.Berf. 
Die fürmliche Berufung des Bundesrates iſt jeit 1883 — R.G.Bl. 
S. 285 — abgefommen und der Bundesrat zu einem jtändigen 
— geworden. Arndt S. 138, Pröbſt S. 56, v. Seydel 
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Ein neugewählter Reichsſtag fann erſt auf einen Tag berufen 
werden, an dem die Wahl vechtlich zum Abſchluß nn ist. „nergl. 
Reichstagsverhandlungen 1887, jtenogr. Ber. ©. 3, dv. Seydel ©. 167. 
2) zur Vorbereitung der Arbeiten 

Die Auffaiiung, daß der Bundesrat ohne den Reichstag nur 
zur Vorbereitung der Arbeiten berufen werden fann, wäre unzutreifend, 
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v. Seydel ©. 167, Arndt ©. 168. Sind beide Körperichaften in einem 
Jahre tatjächlich verjammelt, jo ift die fürmliche Berufung entbehrlich. 
v. Seydel a. a. O. 
3) leßterer aber nicht ohne den Bundesrat 

Da der Bundesrat verjammelt jein muß, wenn der Reichstag 
verjammelt iſt, jo fann ex ohne gleichzeitige VBertagung, Schliefung 
oder Auflöjung des Neichstages auch nicht vertagt oder -gejchlojien 
werden (eine Auflöjung des Bundesrates gibt es überhaupt nicht), 
wohl aber fann der Bundesrat trog VBertagung 2c. des Neichstages 
verfammelt bleiben. 

Art, 14. 


Die Berufung des Bundesrates muß erfolgen, jobald 
jie von einem Drittel!) der Stimmenzahl verlangt wird.?) 


1) von einem Drittel 

Das Verlangen muß von mindeftens 20 Stimmen geftellt werden. 
2) verlangt wird 

Mehr als das Verlangen ift nicht erforderlich; es bedarf aljo 
feiner Motivierung um die £aiferliche Verpflichtung zur Einberufung 
des Bundesrates zu begründen. Würde diejem Berlangen nicht ent— 
jprochen, jo £ünnte fich der Bundesrat ohne Einberufung des Kaijers 
berjammeln, denn es iſt der Wille des Reiches, daß er zujammentritt, 
und die Einberufung nur ein Mittel, um diefen Willen zu vollziehen. 
Wollte Yaband mit der in Note 2 zu Art. 12 erwähnten Ausführung 
mehr jagen, al3 daß der Kaijer, wenn ein Verlangen nach Art. 14 
nicht vorliegt, der Verpflichtung zur jährlichen Einberufung des Bundes- 
rates und des Neichstages nach feinem Ermejjen genügen fünne, jo 
würde er der Einberufung durch den Kaiſer den Charakter eines 
Sormalaftes beilegen, welche der Organijation des Neiches und jeiner 
Sliedftaaten faum entjpräche In dem Ausdrud „ſteht e8 zu” des 
Art. 12 muß dieſer legtere Sinn ja auch nicht unbedingt liegen; es 
gibt bis zu dieſem Extrem noch eine ganze Reihe anderer Auffaſſungs— 
möglichkeiten. 

Art. 15. 


Der VBorfiß tm Bundesrate!) und die Leitung der 
Sejchäfte?) ſteht dem Neichsfanzler?) zu, welcher vom 
Kaiſer zu ernennen) ift. 

Der Reichskanzler kann ſich Durch jedes andere Mit- 
glied de Bundesrates) vermöge jehriftlicher Subftitution 6) 
vertreten lajien.”) 

1) der Vorſitz im Bundesrate 

Er ift verfafiungsmäßig dem Reichskanzler übertragen, beruht 
aljo nicht etwa auf Ernennung jeitens des Kaiſers oder auf Wahl 
jeittens der Bundesglieder oder der Bundesratsmitglieder, jondern ums» 


mittelbar auf dem ausgeiprochenen Willen des Bundes, jo daß ohne 
Uenderung der Neichsverfafliung feine abweichende allgemein gültige 
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Beſtimmung erlaſſen, und ohne Verfaſſungsverletzung keine entgegen— 
ſtehende ſpezielle Anordnung getroffen werden kann. 


Die Frage, ob der Vorſitz im Bundesrate notwendig mit der 
Führung der preußiſchen Stimmen verbunden iſt, wird von Laband 
a. a. O. bejaht, während v. Seydel ©. 169 u. Arndt ©. 140 dieſelbe 
berneinen. Sch finde für die von Laband angenommene Notwendig. 
feit feinen genügenden Beweis. Art. 6 Abi. 2 N.Berf. gibt jedem 
Mitgliede des Bundes das Necht, jo viele Bevollmächtigte zum Bundes- 
rate zu ernennen als es Stimmen bat, und jagt nicht mehr, ala daß 
die Gejamtzahl der Stimmen nur einheitlich abgegeben werden fann. 
Bon feinem Staate aber heißt es, daß ein beftimmter Bevollmächtigter 
die Stimmabgabe für ihn zu betätigen Habe, auch nicht wie fie zu 
betätigen ift, und in Art. 15 findet jich jene Norm nicht geändert, 

2) die Leitung der Geſchäfte 

Darunter find nach der Herrichenden und offenbar richtigen 
Meinung die Gejchäfte de3 Bundesrates zu verjtehen, nicht die 
gejamten Neichsgeichäfte d. h. auch die Miniftergeichäfte de3 Kanzler. 
Bergl. hierwegen insbejondere v. Seydel ©. 170, Gg. Meyer ©. 379, 
Laband I ©. 356 Tert und Note 2, Zorn 1 ©. 394, v. Pröbſt ©. 57. 
Anders Fürft Bismarck, Reichstag 1878 jten. Ber. ©. 342 ff., Soel, 
Annalen 1878 ©. 402 if. P. Henjel, ebenda 1882 ©. 10. 


3) dem Reichskanzler 

Der Stellung des Reichskanzlers geichieht in der R.Berf. hier 
zum erjten Male Erwähnung. Sie tft eine Einrichtung der Verfafjung, 
den jeweiligen Träger ernennt der Kaijer. Vorſitz im Bundesrate und 
Leitung der Bundesratsgejchäfte in eigener Perjon oder durch einen 
jelbjternannten Vertreter, Gegenzeichnung der Anordnungen und Er- 
lajie des Kaijers unter Uebernahme der Verantwortlichfeit (Art. 17), 
Entgegennahme von an den Reichstag gerichteten durch legteren über- , 
wiejenen Petitionen (Art. 23) find die dem Reichskanzler durch die 
R.Verf. zugemwiejenen Aufgaben. Sie fennzeichnen die Stellung als 
eine des Bundes wegen geichaffene und deninach die verfajjungsmäßige 
Tätigkeit des NReichsfanzlers als eine jolche, welche er für alle Mit- 
glieder des Bundes zu leijten hat. Demnach ift der NReichsfanzler 
als jolcher fein preußiicher Beamter, jondern ein Drgan des Reiches 
im Bundesrate, das diejen leßteren leitet, den Willen des Bundes, mie 
derjelbe verfajjungsmäßig geäußert wurde, zur Geltung zu bringen 
bat. Da fein verfafjungsmäßiges Hindernis im Wege fteht, fann er 
zwar auch preußijcher Beamter, insbejondere preußijcher Staatsminifter 
jein, notwendig aber ift dies nicht. Vergl. Yaband I ©. 351 

Während der Borfig und die Leitung der Gejchäfte ns Bunde3- 
rates, jowie die Entgegennahme der vom Reichstage übermwiejenen 
Petitionen den Reichsfanzler als ein Drgan des Neiches für den 
Bundesrat erjcheinen lajjen, iſt er durch die Beltimmung i des Art. 17 
auch zum Reichsminifter oder £aijerlichen Minifter erklärt. So v. Seydel 
©. 175, Xaband I ©. 352. Als jolcher Hat er alle diejenigen Gejchäfte 
auszuführen, welche die PBrärogative des Kaiſers bilden. 

Der Neichsfanzler kann zu jeder Zeit, auch ohne eingetretene 
Dienftunfähigkeit, jeine Entlafjung erhalten und fordern. Art. 35 des 


92 Berfajiung des Deutjchen Reiches. 


Neichsbeamtengejeges vom 31. März 1870. Wie in der Ernennung, 
jo ift der Kaijer auch in der Entlafjung frei, es kann dabei ſowohl 
der abtretende als der antretende Kanzler gegenzeichnen und gem. 
R.G. vom 17. März 1878 betr. die Stellvertretung des Neichsfanzlerz, 
R.G.Bl. ©. 7, auch ein Stellvertreter des Kanzlers. Arndt ©. 140, 
Gg. Meyer ©. 207 Note 14. 

4) vom Kaijer zu ernennen 

Irgendwelche einjchränfende Beftimmungen bezüglich der Perſon 
des zu Ernennenden bejtehen nicht. Man fünnte daher zu der Meinung 
gelangen, daß, abgejehen von den der Erlangung öffentlicher Aemter 
entgegenjtehenden allgemeinen Hinderniljen, der Kaiſer den Neichd- 
fanzler ganz nach freien Ermeſſen berufen, aljo 3. B. auch den 
Bevollmächtigten eines andern deutjchen Staates als Preußens im 
Bundesrate zum Neichdfanzler ernennen könne. Dieje Anficht wird 
denn auch von B. Henfel in den Annalen 1882 ©. 10 ff. vertreten. 
Er ift der Meinung, daß der Reichskanzler nicht unbedingt dem 
Bundesrat als Mitglied angehören müſſe. Dagegen erachtet es 
Laband, I ©. 254 u. 350, für durch Art. 15 R.Berf. als vechtlich not- 
wendig erwieſen, daß der Neichsfanzler preußiicher Bevollmächtigter 
im Bundesrate jei. Ebenjo dv. Seydel ©. 168/169, v. Pröbft ©. 57 unter 
Berufung auf Ziff. IX des Schlußprotofolls zum Vertrag mit Bayern, 
Gg. Meyer ©. 357, leßterer mit dem Bemerfen, daß jeine Anficht von 
fait allen Schriftitellern geteilt werde. Gegen Henjel wird eingewendet, 
der Vorſitz im Bundesrate ſei ein Necht der PBräfidialmacht Preußen, 
welches nur durch einen Bevollmächtigten diejes Staates ausgeübt 
werden fünne, ferner wird ihm die Bejtimmung de3 Art. 15 Abi. 2 
R.Verf. entgegengehalten, daß der Meichsfanzler fich durch jedes 
„andere Mitglied des Bundesrates“ vertreten lafjen könne, womit 
jeine Eigenjchaft als Bundesrat3mitglied deutlich vorausgejekt jei. 

Die Ansicht, daß der Neichskanzler gar nicht Mitglied des 
Bundesrates zu jein brauche, wurde auch von dem Fürften Bismarf 
und zwar wiederholt geäußert — Berhbandflungen des Neichdtages 
1877 ten. Ber. Bd. I ©. 127 und des Neichstages 1883, ſten. Ber. 
©. 893. 

Sch teile dieje Anficht nicht, glaube aber zugeben zu müſſen, 
daß fie aus der Neichsverfajiung jelbjt nicht ficher zu widerlegen ift. 
5) durch jedes andere Mitglied des Bundesrates . . . . vertreten laſſen 

Daraus wird gefolgert, vergl. Note 3, daß der Neichsfanzler 
jelbjt Mitglied des Bundesrates fein müſſe. 

Die fragliche Befugnis des Reichskanzlers ift eine verfafjungs- 
mäßige, aljo von feiner weiteren Anordnung abhängige, und kann 
ohne Aenderung oder Berleßung der N.Berf. von einer folchen auch 
nicht abhängig gemacht werden. 

Sit Die Befugnis des Neichsfanzlers, jeinen Vertreter zu be- 
ftimmen, verfaſſungsmäßige Selbftbefugnis, jo ift er, auch wenn er 
preußijches Bundesratsmitglied ift, verfafiungsmäßig nicht gebunden, 
fih im Falle der Verhinderung zunächſt durch einen preußiichen Be— 
vollmächtigten vertreten zu lajjen. Nach Art. IX des Schlußprototolls 
zum Vertrag mit Bayern wurde es von dem Kgl. preußiichen Bevoll- 
mächtigten als ein Necht dev bayer. Negierung anerkannt, daß ihr 
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Vertreter im Falle dev Verhinderung Preußens den Boris im Bundes- 
rate führe. Diejes VBorrecht Bayerns beruht, wie Yaband I ©. 255 
bervorhebt, lediglich auf einer Zuficherung Preußens, während der 
verfafiungsrechtliche Grundjaß jelbit, daß der Reichskanzler fich durch 
jedes andere Mitglied des Bundesrates vertreten laffen fann, unver- 
ändert fortbefteht. Es war aljo bei Abjchluß des erwähnten Vertrages 
unter den Bertragsteilen die Möglichkeit der Erfüllung diefer Zu— 
fichevung durch Preußen vorausgejegt, d. h. beide Teile erachteten 
den Borfig im Bundesrat zunächjt für ein preußiſches Necht. Das 
bayerijche Recht befteht nur für den Fall der Verhinderung Preußens, 
die erwähnte Abmachung ift aljo nicht dahin verftehen, daß im Fall 
der Verhinderung des Reichskanzlers Bayern den Vorſitz zu be- 
anjpruchen habe. Seine Bedeutung liegt nur darin, daß der Reichs— 
fanzler, jofern er fich nicht einen der preußijchen Bevollmächtigten 
ſubſtituieren will, nicht die bayeriſchen Vertreter zu Gunſten eines der 
andern Staaten übergehen darf. So zutreffend v. Pröbſt S. 57. 


6vermöge ſchriftlicher Subititution 

Dieſelbe iſt dann nicht erforderlich, wenn der Reichskanzler 
während der Sitzung den Vorſitz abgibt. 

Einen Anſpruch Bayerns, ben Vorſitz ohne chriftliche Subſti⸗ 
tution ſeitens des Reichskanzlers zu führen, wie v. Seydel ©. 169 ihn 
annimmt, erachte ich ſchon deshalb nicht für erwieſen, weil dies in 
dem erwähnten Schlußprotokoll nicht ausbedungen ift. 

Durch das R.G. vom 17. März 1878 (fiehe Note 3 Schlußabjag) 
wird die Beftimmung des Art. 15 R.Verf. nicht berührt. Vergl. v. Seydel 
S 169/170. Der allgemeine Stellvertreter des Reichsfanzlers auf Grund 
diejes Geſetzes iſt alſo nicht auch von Amtswegen ſtellvertretender Vor— 
ſitzender im Bundesrate. 

7) vertreten laſſen 

Die Vertretung im Sinne des Art. 15 Abſ. II bezieht ſich nur 
auf die in Abj. I bezeichneten Gejchäfte, nicht auf alle Befugnifie und 
Aufgaben des Reichskanzlers 3 B. nicht auf die RUN. So 
Arndt ©. 140, Laband I © "36, Gg. Meyer ©. 3 


Yrt. 16. 


Die erforderlichen Vorlagen werden nad) Maßgabe 
der Beichlüffe des Bundesrates!) im Namen des Kaiſers 
an den Reichstag gebracht, wo fie durch Mitglieder des 
Bundesrates?) oder Durch bejondere von letterem zu er- 
nennende Kommifjarien®) vertreten werden. 


1) Nach Maßgabe der Beſchlüſſe des Bundesrates 


Bergl. Art. 7 u. 9 R.Berf., ferner $$ 25, 27, 32, 40 u. 45 der 
Geichäftsordnung des Reichstages (im Anhang ). 

Der Bundesrat bejchließt nicht nur ob, — auch mit welchem 
Inhalt eine Vorlage an den Reichstag gebracht werden joll. Die 
bezügliche Beftimmung in Art. 7 Abi. 1 R.Verf. ift im Art. 16 ledig- 
lich wiederbolt. 
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Die Worte „nach Maßgabe der Beichlüjie des Bundesrates“ 
find dem preußiichen Entwurfe der norddeutjchen Bundesperfaflung 
erit in Folge der Konferenzverhandlungen zur Beratung der legteren 
beigefügt worden. Sie wollen offenbar nicht bloß bejagen, daß das 
Präfidium dem Neichstage Vorlagen nicht ohne vorherigen Bejchluß 
des Bundesrates unterbreiten fann, vergl. v. Bröbft ©. 57, jondern auch 
daß es diejelben jo an den Reichstag zu bringen Hat, wie ſie von dem 
Bundesrate beſchloſſen worden ſind. Es entſcheidet alſo auch nur der 
Bundesrat, welche Vorlagen als „erforderlich“ im Sinne des Art. 16 
zu erachten find. Dagegen fann der Kaiſer die Einbringung einer 
jolchen Vorlage verweigern, wenn der Beichluß des Bundesrates in 
verfafiungsmwidriger Weije gefaßt worden iſt. Gg. Meyer ©. 372. 

Sm Uebrigen vergl. Note 2 zu Art. 7 R.Berf. 

2) durd Mitglieder des Bundesrates 

Welche Bundesratsmitglieder die Vorlagen des Bundesrates im 
Neichstage zu vertreten haben, bejtimmt vermöge jeiner Aufgabe die 
Gejchäfte des Bundesrates zu leiten, zu denen auch die Vertretung 
der Borlagen gehört, der Reichskanzler. 

3) oder durch bejondere von legterem zu ernennende Kommiſſarien 


Sollen Vorlagen des Bundesrates nicht durch Mitglieder des 
Bundesrates, jondern durch bejondere Kommifjarien vertreten werden, 
jo hat der Bundesrat nicht nur darüber zu bejchliefen, jondern auch 
die betreffenden Kommifjarien zu bezeichnen. Es fteht aber nichts 
entgegen, daß der Neichsfanzler zur Bezeichnung auch diejer Kom— 
mifjarien von dem Bundesrate ermächtigt wird. 


Art. 17. 


Dem Sailer jteht die Ausfertigung!) und Ber- 
fündigung?) der Neichögejege und die Ueberwachung der 
Ausführung?) derjelben zu.) Die Anorönungen und Ver- 
fügungen de3 Kaiſerss) werden im Namen de3 Reiches ®) 
erlajjien und bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegen- 
zeichnung des Neichsfanzlers”), welcher dadurch die Ver— 
antmwortlichfeit übernimmt.®) 


1) die Ausfertigung 

Nach Yaband II ©. 20 ift die Ausfertigung die Herfiellung der 
authentijchen Gejeßesurkunde, des Gejegespriginals. Die Ausfertigung 
eines R.G. durch den Kaiſer bezeichnet er -- ©. 37 ff. a. a. D. — 
als die Erklärung, daß im konkreten Falle diejenigen tatjächlichen 
Borausjeßungen gegeben jeien, welche die Neichsverfafiung für Die 
formelle Gejegesfraft erfordern. Er nennt fie die solemnis editio 
legis, welche dem Begriffe der PBromulgation*) entipreche, wie die 
franzöſiſche Berfafiung des Jahres VIII der Republik ihn aus⸗ 


*) Ueber Promulgation ſiehe auch die Ausführungen Labands II 


S. 16 ff. 


Art. 17, 435 


gebildet Habe. Mittelſt diejer Auffaffung von der Bedeutung des Aus— 
fertigungsaftes fommt Laband zu dem Schlufie, daß für ein richter- 
liches Prüfungsvecht der Verfaſſungsmäßigkeit den Reichsgeſetzen gegen 
über fein Raum mehr gegeben jei. Ex beruft fih u. a. auf die 
übereinftimmenden Anfichten des Neichsgerichts, Entjcheidungen in 
Siviliachen Bd. IX ©. 235, und Jellineks, Gejeß und Verordnung, 
Freiburg 1887 ©. 402. 

v. Seydels Auffaliung — ©. 171 ff. — ift anders. Nach ihm 
hat der Kaijer nur das Necht der Ai und Berfündigung, 
und ift unter der erfteren weiter nichts zu verftehen, als daß die N.Gejege 
unter der Unterjchrift des Kaiſers ergehen, unter der legteren nur die 
Bekanntgabe im Neichsgejegblatt. Die Akte der Ausfertigung und Ver— 
fündigung haben nach v. Seydel feine bejondere Bedeutung, jondern 
entjpringen bloß einer formellen feiner materiellen Befugnis. Yabands 
Auffafjung ſetze zwiſchen die Sanktion, die ja nach ihrer überein- 
ftimmenden Anficht Sache des Bundesrates jei, und die Verkündigung 
die Willenserklärung eines Dritten, welche nicht mehr denkbar jet, 
weil fie in der Sanftion jchon enthalten jein müſſe. 


Sch kann vd. Seydel nicht beipflichten. Wenn es dem SKaijer 
zuiteht die R.Geſetze auszufertigen, jo ift es nach der Herrichenden 
Meinung, welche auch v. Seydel teilt, nicht in jein Ermejien geftellt, 
ob er die Ausfertigung und Verkündigung betätigen will, jondern 
dieje Betätigung ift zugleich jeine Pflicht. ES wird aber nicht zu be- 
jtreiten jein, daß der Kaijer befugt und berpflichtet ift, vor der Aus— 
Tertigung exit zu prüfen, ob denn überhaupt ein Reichsgeſetz vorliege, 

. ob die in Art. 5 Abj. I R.Verf. bezeichneten Borausjegungen für 
# Zuftandefommen eines Neichögejeßes gegeben jeien. Diejes Recht 
muß er Haben, wenn er nicht bloß einen Ausfertigungsbefehl des 
Bundesrates zu befolgen, jondern die Ausfertigung als eine Sache 
eigener Entjchliegung zu betätigen Hat. v. Seydel wird kaum 
jo meit haben gehen wollen, in die Sanftion eines R.G. durch den 
Bundesrat zugleich einen jolchen Befehl gegenüber dem Kaiſer Hinein- 
zulegen, denn dieſe Auffafjung widerjpräche zu offenbar der gegen- 
jeitigen Stellung beider Organe und liege fich mit feiner Bejtimmung 
der R.Verf. erweiſen. 


Weiter aber als zu der Prüfung, ob jene formellen Voraus— 
ſetzungen gegeben ſeien, geht die kaiſerliche Prüfung der betr. Beſchlüſſe 
nicht. Der Kaiſer kann die Ausfertigung eines R.Geſetzes nicht ver— 
weigern, weil es ihm in materieller Hinficht nicht gefällt, und Hat er 
ein R.Gejet wegen Mangel3 jener formellen Borausjegungen bean- 
ftandet, jo fann der Beanftandung durch formell richtige Beſchlüſſe 
des Bundesrates und Reichstages abgeholfen werden, wenn die Be- 
anftandung begründet war. War fie aber unbegründet und will der 
Kaijer auf jeiner Weigerung beharren, obgleich ihm dies nachgewiejen 
wird, jo ift die Lage auch nicht anders, als wenn die Ausfertigung 
und Verkündigung wirklich bloß formale Befugnijie bezw. Ber- 
pflichtungen wären; denn. auch in diefem Falle böte die Verfajiung 
fein ausdrüclich bezeichnetes Mittel, durch dejien Anwendung dem 
Kaijer die Ausfertigung und Verfündigung des betr. Geſetzes abge- 
nötigt werden könnte. 
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Als ein £aijerlichen Veto, wie fie fich bei Bornhad, Archiv F. 
öffentliches Recht VIII ©. 461 ff., bezeichnet findet, wäre die Ver— 
weigerung der Ausfertigung aber nicht zu erachten. Es wird ja nicht 
die Ausfertigung eines zuftande gefommenen, jondern eines nicht zujtande 
gefummenen Gejeßes abgelehnt. 

Die Ausfertigung muß die wejentlichen Beftandteile einer Urkunde, 
aljo den vollftändigen Wortlaut des Gejekes, die eigenhändige Unter- 
ichrift des Kaijers und das Datum enthalten. Außer der Unterjchrift 
erhält fie auch den Abdruc des faiferlichen Siegel3, das Datum der 
Reichsgejege beftimmt fich nach dem Tage der £aijerlichen Ausfertigung. 
In der Regel Heißt e8 „Wir... . verordnen im Namen des Deutjchen 
Reiches, nach erfolgter Zuftimmung des Bundesrates und des Neichs- 
tages, wa3 folgt“; eine bejondere Formel ift aber nicht vorgejchrieben. 
Sch Halte es deshalb nicht für unrichtig, wenn Thudichum, Verfaſſungs— 
recht des Norddeutichen Bundes, S. 95, die Meinung äußert, es jei 
überhaupt nicht erforderlich, die Zuftimmung des Bundesrates und des 
Reichstages bejonders zu erwähnen. Dagegen geht derjelbe mit der 
Annahme, die Bezeichnung als Gejet im R.G.Bl. genüge um die richter- 
liche Prüfung des verfafjungsmäßigen Zuftandefommens als unzuläſſig 
erjcheinen zu lajjen, wenn auch die Zuftimmung des Bundesrates und 
des Neichstages. wirklich nicht erteilt fei, m. E. zu weit. Ebenjo Yaband 
II ©. 45. 


2) Berfündigung 

Das Drgan der Gejegesverfündigung ift nach Art. 2 R.BVerf. 
das R.G.Bl. Die Verkündigung erfolgt nach diefem Artifel „von Reichs» 
wegen”, womit ausgedrüct wird, daß der Kaiſer dabei aus Vollmacht, 
nicht aus eigenem Nechte handelt. dv. Seydel ©. 175. 

Tach Laband II S 49, ift die Verkündigung feine gewöhnliche 
Bekanntmachung, fondern die Ausführung eines faiferlichen Befehls, 
eine Amtshandlung der Reichsregierung, ein Bejtandteil des zur Reichs— 
gejeggebung erforderlichen VBorganges, und fann nur vom Reiche aus- 
gehen. Damit befämpft Laband die Anficht v. Seydels, ©. 171, daß 
die Verkündigung von Neichsmegen nur eine Formvereinfachung fei, 
und daß fie geradejogut den Einzelnftaaten habe überlafjen werden 
können. 

3) Ueberwachung der Ausführung 

Das nach Art. 4 der R.Verf. dem Reiche zuſtehende Beauf— 
ſichtigungsrecht wird von dem Kaiſer mitgeübt, da nach Art. 7 Abſ. 1 
Ziff. 3 auch der Bundesrat an diejer Aufficht beteiligt ift. 

Geſchieht der Vollzug von Reichsgeſetzen direft durch Organe 
des Reiches oder mwenigfteng unter der oberften Leitung derjelben, jo 
wird das Auffichtsrecht des Kaiſers in den Vordergrund treten; ift 
dagegen der Vollzug von Neichsgejegen den Einzelnftaaten überlajjen, 
jo wird die Abftellung wahrgenommener Mängel zunächft den Bundes- 
rate obliegen. v. Niedel ©. 91/92. 

Wegen des faijerlichen Ueberwachungsrechts bezüglich der Er- 
hebung und Verwaltung der Zölle und VBerbrauchsfteuern zu vergl. 
Art. 36 Abſ. 2, bezüglich der Poſt- und Telegraphenverwaltung Art. 50 
Abi. 1, des Konfulatswejens Art. 56, der Marine Art. 53, des Land- 
heers Art. 63 R.Verf. 
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4) steht . . . zu 

Daß die Ausfertigung und Verkündigung der Neichögejege nicht 
im Belieben des Kaiſers jteht, ift bereits bemerkt. Siehe hierüber auch 
v. Riedel ©. 108. Andererſeits bejagt der Ausdruck aber, daß nur 
Kaijer zur Ausfertigung und Verkündigung der Neichsgefeße be- 
ugt ift. 
5) die Anordnungen und Verfügungen des Kaifers 

Damit jind nicht bloß die auf die Ausfertigung und Verkündigung 
der Neichsgejege bezüglichen, jondern auch alle übrigen faijerlichen An— 
ordnungen und Berfügungen gemeint mit Ausnahme der von dem 
Kaijer als Bundesfeldherrn erlafjenen militärijchen Befehle, 
nicht aber auch der Anordnungen in Bezug auf die Heeres- und 
Marineverwaltung. v. Seydel ©. 175, v. Pröbft ©. 58, Gg. Meyer 
©. 363. 
6) im Namen des Reichs 

Dieje Worte find auf Anregung der Mitverbündeten Preußens 
in die Verfafjung des Norddeutichen Bundes gefommen (Drudjachen 
des verfajjungsberatenden Neichstags ©. 20). Würde bei der PVer- 
fündigung eines Neichsgejeges die Formel fehlen, jo mwäre die Ver- 
fündigung nicht ungültig. v. Seydel ©. 175. 
7) bedürfen zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung des Reichskanzlers 

Diejer Wortlaut läßt es außer Zweifel, daß die betr. Anord— 
nungen und Verfügungen des Kaiſers ohne die Gegenzeichnung des 
Neichsfanzlers ungültig find. 

Die Mitzeichnung des Reichskanzlers ift nur erforderlich, joweit 
es jich um wirkliche Anordnungen und Verfügungen des Kaiſers d. h. 
um Akte Handelt, welche eine Anordnung oder Verfügung im Wort- 
jinne wirklich enthalten. Sie iſt alſo, wo die Anordnung das Ergeb- 
nis von Vorverhandlungen iſt, jelbftverftändlich nicht jchon für dieſe 
legteren notwendig, ebenjowenig für perjönliche Meinungsäußerungen 
des Kaiſers. Gg. Meyer ©. 363 


8) die Verantwortlichfeit übernimmt 

Die Berantmwortlichfeit bezieht fich nur auf die Tätigkeit des 
Kanzlers als Neichsminifter, nicht als Vorſitzender des Bundesrats. 
Als jolcher ift er, wie der Bundesrat jelbft, unverantwortlich. 

Nach Laband I ©. 355 ift der Neichsfanzler dafür verant- 
mwortlich, daß die gejamte amtliche Tätigkeit der Reichsbehörden den 
Reichsgejegen entipricht, und daß die dem Neiche zujtehende Ueber— 
wachung bezüglich der Ausführung der Neichsgejege wirkſam geübt 
wird. Ebenjo G. Meyer ©. 554. Das mird aber jeine Verantwort- 
lichkeit, welche im Art. 17 offenbar zunächft in Bezug auf die Anord- 
nungen und Verfügungen des Kaiſers normiert ift und jedenfalls auch 
dafür jorgen joll, daß die von dem Bundesrate und Reichstage 
beichlofjenen Gejege, jo ausgefertigt und verfündigt werden tie jie 
beichlojjen jind, wohl nicht ganz erjchöpfen. 

Ueber die Bedeutung der Verantmwortlichkeit des Reichskanzlers 
vergl. v. Seydel S 178, Laband I ©. 355, Gg. Meyer S. 554, v. Pröbft 
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©. 58, v. Riedel ©. 108. Der Erftgenannte fieht ihr Wejen in der 
minifteriellen Unabhängigkeit des Reichsfanzlers gegenüber dem Kaijer. 
Eben deswegen, weil der Neichsfanzler durch den kaiſerlichen Befehl 
nicht gedect jei, jei für ihn auch bezüglich derjenigen Regierungshand- 
lungen, bei welchen er durch Gegenzeichnung mitgewirkt habe, zwar 
feine Verantwortlichfeit möglich, die der Reichstag Flagemweije geltend 
machen könne, aber eine zivilrechtliche, jtrafrechtliche und dienftrechtliche. 

Ueber die Mitzeichnung bei Ernennung und Entlafjung eines 
Keichsfanzlers vergl. Art. 15 Note 3. 

Die Verantwortlichkeit ijt erjt durch einen Abänderungsantrag 
Bennigjens zum Entwurf der Berfafjung des Norddeutichen Bundes 
in dieje legtere Hineingefommen. Drucjachen des verfafjungberatenden 
Reichstags ©. 56, ften. Ber. ©. 403. Bennigjen Hatte bei diejem 
Anlafje auch beantragt, die Berantwortlichfeit des Neichsfanzlers zum 
Gegenftand eines bejonderen Geſetzes zu machen, was aber abgelehnt 


wurde. 
Art. 18. 


Der Kaiſer ernennt die Reichsbeamten9, läßt die— 
ielben für daS Neich vereidigen?) und verfügt erforder- 
lichen Falles deren Entlafjung.?) 

Den zu einem Reichsamte berufenen Beamten eines 
Bundezftaates*) ftehen, jofern nicht vor ihrem Eintritt in 
den Reichsdienſt im Wege der NeichSgejebgebung etwas 
anderes beitimmt it, dem Neiche gegenüber diejenigen 
Rechte zu, welche ihnen in ihrem Heimatlande aus ihrer 
dienstlichen Stellung zugejtanden hatten. 


1) ernennt die Neihsbeamten 


Die NReichsverfafjung unterläßt es den Begriff des Reichsbeamten 
zu bezeichnen, dagegen bejtimmt das R.G. vom 31. März 1873, 
R.G. Bl. 61, betr. die Nechtsverhältnijje der Neichsbeamten, in $ 1: 
Keichsbeamte im Sinne Dieje3 Geſetzes iſt jeder Beamte, welcher 
entweder dom Kaiſer angeftellt oder nach Vorſchrift der R.Berf. den 
Anordnungen des Kaijers Folge zu leijten verpflichtet ift. Den Begriff 
de3 Beamten aber jet auch dieſes Gejek voraus. Bei Laband I 
©. 410 ift al8 allein weſentliches Begriffsmoment das öffent— 
lich-rechtliche Dienftverhältnis anerkannt, während er eine Bejoldung, 
die dauernde Amtsübertragung, die Handhabung obrigfeitlicher Hoheits- 
rechte, Selbftändigfeit der Verfügung oder Entjcheidung, Ausfüllung 
des Lebensberufes durch das Amt dem Begriffe nicht beirechnet. Vergl. 
hierzu Gg. Meyer ©. 411. 

Die Neichsbeamten unterjcheiden fich von den LYandesbeamten 
und zwar dadurch, daß fie in einem Dienftverhältnijie zum Reiche 
ftehen, während die leteven fich im Dienftverhältnijje zu einem Einzeln» 
ftaate befinden. Laband I ©. 414. 

Die Ernennung fann vom Kaiſer jelbft ausgehen, oder in jeinem 
Namen und Auftrag erfolgen. Seydel ©. 187, Laband I ©. 415, 
Sg. Meyer ©. 415. 
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Mehrfach geht der Ernennung ein VBorjchlag des Bundesrates 
oder eine Einvernahme des betr. Bundesratsausichuffes voraus. Ein 
Borjchlagsrecht befigt dev Bundesrat z. B. bei der Ernennung der 
Mitglieder des Neichsgerichts, des Oberreichsanmalts und der Reichs— 
anmwälte. In Art. 36 Abj. 2 und Art. 56 Abf. 1 R.Verf. Handelt es 
fih um bloße Gutachten der betr. Bundesratsausichüfe. Wo der 
Bundesrat Neichsbeamte jelbjt erwählt oder ernennt, vergl. z. B. 
N Bankgej. $ 25, da Hat die Erteilung der Beftallungsurkunde durch 
den Kaijer nur den Charakter der formellen Vollziehung des Bundes- 
ratsbeſchluſſes. Gg. Meyer ©. 415. 

Im Sinne des R.G. vom 31. März 1873 find die Beamten der 
Poſt und Telegraphenverwaltung, ausgenommen in Bayern und 
Württemberg, ferner die Militärbeamten, ausgenommen in Bayern, 
Neichsbeamte. Bezüglich der legteren zu vergl. ften. Ber. des Reichs— 
tags I. Leg. Ver. III. Seſſion 1872 Bd. III ©. 615. 

Die Ernennung durch den Katjer genügt nicht um den Ernannten 
zum Neichsbeamten zu machen, die Ernennung muß auch für den 
Bundesdienjt erfolgen. Deshalb erachtet v. Seydel ©. 187 die eljah- 
lothringifchen Beamten für LYandesbeamte, da ſie ihre Dienfte nicht 
den Verbündeten für den Bund, jondern den Souveränen von Elſaß— 
Lothringen leiften. Ebenjo Gg. Rehm in den Annalen f. d. Deutjche 
Keich 1885 ©. 71. AM. Gg. Meyer ©. 412 und insbejondere 
Laband I ©. 417/418; jie erachten die eljaß-lothringiichen Beamten für 
Neichsbeamte. Die Frage beantwortet fich nach dem Charakter, welchen 
man dem Reichslande bezüglich jeiner ftaat3rechtlichen Stellung innerhalb 
des Reiches beimißt. In Note 2 zu Art. 1 habe ich dargelegt, daß 
und warum mir das Neichsland den Charakter eines Staates nicht 
zu haben jcheint. 

Nur die nach Maßgabe der R.Berf. vom Kaiſer ernannten 
Behörden und Beamten jind als „kaiſerliche“ zu bezeichnen. Kaijer- 
licher Erlaß vom 3. Aug. 1871, R.G. Bl. ©. 318. 

Bei der Ernennung ift der Kaijer, wie bei allen NRegierungs- 
geichäften, an die Beobachtung der Reichsgejege gebunden. Er fann 
daher den Anftellungsvertrag nicht unter mwillfürlichen Bedingungen 
abjchließen, die gejeglichen Nechte der NReichsbeamten nicht erweitern 
oder verichlechtern. Laband I ©. 422. 

Der Anjtelungsvertrag kann nur von dem Kaiſer oder in deſſen 
Auftrag abgejchlofien werden. Eine Hindernde Beitimmung fteht 
jolcher Beauftragung nicht entgegen. 

Die Belanntmachung der Ernennung erfolgt im Zentralblatt 
für daS Deutjche Reich. Sie ift zwar nicht borgeichrieben, findet 
aber in jedem „Falle jtatt. Laband I ©. 426 will die Bekanntmachung 
zwar nicht für die Begründung des Dienftverhältnifjies, wohl aber für 
die Mebertragung eines Amtes für unentbehrlich erachten, um den 
Beamten zu legitimieren. Das Halte ich nicht für richtig. Was das 
Dienftverhältnis, und damit die Befugnis bezw. Verpflichtung zur 
Ausübung des Amtes innerhalb jeines Bereiches, begründet, ift nur 
die Ernennung. 

2) für das Reich vereidigen 

Die Ableiftung des Dienjteides ift zwar nicht zur Perfektion des 

Anjtellungsvertrages, wohl aber zur Uebernahme eines Reichsamtes 
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erforderlich. Laband I ©. 425, R.G. vom 31. März 1873, $ 3. Die 
Unterlafjung der Beeidigung hat auf die Gültigkeit der Amtsausübung 
der Neichsbeamten feinen Einfluß. Laband a. a. D., Gg. Meyer ©. 419. 

Ueber die Eidesformel der unmittelbaren Neichsbeamten fiehe 
die B. vom 29. Juni 1871, R.G.Bl. ©. 303. Wegen der bejonderen 
Eidesformel für die Konjuln vergl. B.G. vom 8. Nov. 1867, B.G.Bl. 
©. 138, $ 4, für den Borfigenden und die Mitglieder der Verwaltung 
des Neichsinvalidenfonds R.G. vom 23. Mai 1873, R.G.Bl. ©. 121, 
8 12. Bezüglich des Diensteides der Boft- und Telegraphenbeamten 
ſiehe Art. 50 Abi. 3 R.Berf. 


3) verfügt . . . deren Entlaflung 


Hierzu vergl. das jveben erwähnte R.G. v. 31. März 1873 mit 
Ausführungsperordnung, in Eljaß-Lothringen eingeführt durch Gel. 
betr. die Ntecht3perhältnifjie der Beamten und Lehrer vom 23. Dezbr. 
1873, G. Bl. für Elfaß-Lothringen ©. 479. Siehe ferner die Darlegungen 
Labands I ©. 492 ff. u. Gg. Meyers ©. 437 ff. Wie bei der Ernennung 
jo ift der Kaiſer auch bei der Entlafjung an die Neichsgejege gebunden, 
d. h. er fann fie nicht im Wideripruch mit den Beftimmungen derjelben, 
lediglich nach jeinem Gutdünfen, verfügen. 

4) Beamten eined Bundesitantes 
Abj. 2 des Art. 18 war in der Norddeutichen Bundesverfaffung 


nicht enthalten und hat mit der inzwijchen erfolgten gejeßlichen Regelung 
des Neichsbeamtenrechts jeine Bedeutung verloren. 


Art. 19. 


Wenn Bundesmitglieder ihre verfaflungsmäßigen 
Bundespflichten!) nicht erfüllen?), können fie dazu im 
Wege der Erefution?) angehalten werden. Dieje Erekution 
it vom Bundesrate zu bejchließen) und vom Kaiſer zu 
vollitreden?). 


1) ihre verfaſſungsmäßigen Bundespflichten 


Die Erefution gem. $ 19 richtet fich gegen die zum Bunde 
zujammengetretenen Staaten. Sie fann nur ftatthaben wegen Nicht- 
erfüllung verfajjungsmäßiger Bundespflichten. Ob es jich 
um derartige Bundespflichten Handelt, entjcheidet fchließlich, d. 5. wenn 
Bermittelung, Schiedsjpruch 2c., die etwa borausgegangen jind, erfolg» 
los bleiben, der Bundesrat. 


2) nicht erfüllen 


Die Nichterfüllung kann ſowohl in der Nichtbeachtung bon Reichs— 
gejegen, al8 von Entjcheidungen und Anordnungen beftehen, welche 
der Bundesrat oder andere höhere Neichsorgane innerhalb ihrer Kom— 
petenz exlafien Haben. Namentlich gehört dazu die Nichtftellung des 
militärischen Kontingents, die Nichtbezahlung der Matrikularbeiträge. 
Sg. Meyer ©. 635. 


Art. 19. 101 


Ob die Nichterfüllung ihren Grund in der Meinung hat, daß 
die Leiftung nicht geichuldet ſei, oder im Nichtwollen troß Anerkennung 
der Verpflichtung, oder auch im Nichtkönnen ift für die Unmwendbarfeit 
der Erefution bedeutungslos. 


3) im Wege der Erefution 

Nach dv. Seydel, ©. 190, und Gg. Meyer, ©. 635, unterjcheidet 
fich die Erefution vom Kriege dadurch, daß jie einjeitige Gewalt aus- 
übt, und liegt es in ihrem Wejen, daß dieje Gewalt die militärijche ift. 
Dieje Aeußerung joll wohl nicht dahin verjtanden werden, daß die 
Erefution nur in der Form jolcher Gewaltanwendung von dem 
Bundesrate beichlojien werden fann, denn die Verfaſſung jagt dies 
nicht und es gibt, insbejondere auf finanzrechtlichem Gebiete, noch 
andere Erefutionsmittel, welche fich vorher verjuchen lajjen. Sicher 
ift aber auch, daß die R.Verf. den Bundesrat in der Wahl des Exe— 
futionsmittels nicht bejchränft, jo daß er hierüber nach jeinem Ermeſſen 
unter Berüclichtigung der Umstände, insbejondere des borausfichtlichen 
Erfolges bejtimmen, aljo auch die jofortige Anwendung. militärijcher 
Gewalt beichliegen fann, und ebenjo zweifellos ift e8, daß, wenn andere 
Mittel nichts helfen, nur dieje Gewaltanwendung übrig bleibt. 


4) vom Bundesrate zu beſchließen 


Laband I ©. 245, fieht in dem Beichluß des Bundesrates, daß 
gegen ein Bundesglied mit Erefution vorgegangen werden joll, eine 
richterliche Sentenz, mweil er ein Urteil darüber enthalte, daß das 
Bundesglied jeine verfajiungsmäßigen Bundespflichten nicht erfüllt 
habe. Die Bundeserefution jei ein Akt der Adminiftrativjuftiz des 
Neiches gegenüber der den Einzelnjtaaten gewährten Selbjtvermaltung. 
Gg. Meyer, ©. 635, pflichtet ihm bei. Man wird der Anficht entgegen- 
halten können, daß die nichterfüllte Pflicht von den Bundesgliedern 
jelbft geltend gemacht wird, wonach die „richterliche Sentenz“ wohl 
eine Entjcheidung in eigener Sache wäre. 

Wenn es ſich um die Frage Handelt, ob die Borausjegungen 
zur Erefution gegeben find, jo will von Seydel, ©. 189, die einfache 
Stimenmehrheit im Bundesrate nur genügen lafjen, falls fich der Streit 
um Anwendung des unbeftrittenen Nechts bewege, während nur der 
Weg authentijcher Gejetesauslegung denkbar jei, wenn es jich bei dem 
Streite um das Recht Handle und eine Vereinbarung auf jchiedsrichter- 
lichen Spruch nicht zustande fomme. Se nach der Natur des Streit» 
gegenftands werde dieje Gejeßesauslegung in der Form des einfachen 
oder des Verfajjungsänderungsgejeges vor fich gehen müfjen, bezüglich 
ftreitiger Sonderrechte aber anders als durch Schiedsjpruch überhaupt 
nicht bewirkt werden fünnen. Laband I ©. 245, Gg. Meyer ©. 635, 
Born I ©. 140 und Hänel ©. 488 Halten dies für unzutreffend und 
einfache Majorität in jedem Falle für genügend. Die Frage hängt 
mit der Vorfrage zujammen, welcher Charakter dem Beichlufje des 
Bundesrates zukommt. Sch Halte den Beichluß weder für eine Art 
Nichterjpruch, wie Laband u. j. w. meinen, noch für eine Betätigung 
legislagorijcher Befugnifje, als was er nach dv. Seydel erjchiene, jondern 
für die auf verfajjungsmäßiger Vereinbarung beruhende Ausübung des 
Nechtes zwangsweijer Geltendmachung einer Forderung des Reiches 
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gegenüber dem jäumigen Einzelnjtaate. Es Handelt jich für den Bundes- 
rat dabei nur um die Frage, wie die Berfajjung bezüglich der 
betreffenden Verpflichtung zu verſtehen jei. Aber dieje Frage kann 
der Bundesrat mangels entgegenjtehender Bejtimmung mit einfacher 
Majorität beichliegen. Aus diefer Erwägung und ferner aus dem bei 
Gg. Meyer bezeichneten Grunde, daß der Bundesrat allein zu einer 
authentijchen Gejegesauslegumg überhaupt nicht befugt wäre, fann ich 
vd. Seydels Anficht nicht teilen. 


Der Wortlaut des Art. 19 jchließt es m. E. nicht aus, daß der’ 
Bundesrat auch über da3 Wie der Erefution Beſchluß faßt. Es wägt 
ja auch jonft der Bollitredungsberechtigte ab, wie weit er mit 
der Bollftrekung gehen will. Nur wenn und jolange der Bundesrat 
über die Art des Erefutionspollzuges nichts bejtimmt Hat, iſt der 
Kaiſer in der Wahl des Erefutionsweges frei. WU M. anjcheinend 
v. Seydel, ©. 190, da er die Art und Weije des Vollzugs gänzlich als 
Sache de3 E£aijerlichen Ermejjeng betrachtet. 


Auch kann der Bundesrat die begonnene Erefution durch jeinen 
Beichluß beenden oder vorläufig einftellen. 


5) vom Kaiſer zu volljtreden 


In der Verfaſſung des Norddeutjchen Bundes lautete der zweite 
Sat des Art. 19: „Dieje Erefution ift a) in Betreff militärischer 
Leiftungen, wenn Gefahr im VBerzuge, von dem Bundesfeldherrn an- 
zuordnen und zu vollziehen, b) in allen andern Fällen aber von dem 
Bundesrate zu beichliegen und von dem Bundesfeldheren zu vollftreden, 
Die Erefution kann bis zur Sequeftration des betreffenden Landes 
und jeiner Regierung ausgedehnt werden. In den unter a) bezeich- 
neten Fällen ift dem Bundesrate von der Anordnung der Erefution, unter 
Darlegung der Beweggründe, ungejäumt Kenntnis zu geben.“ 


Delbrücf bezeichnete im II. a. o. Neichstage 1870, ften. Ber. 
©. 70, die in den November-Verträgen mit Baden und Heſſen jowie 
mit Bayern vereinbarte Aenderung diejer Faſſung als eine „faktijch, 
in der Tat nicht mwejentliche”. Die Beranlajjung der Aenderung liege 
häuptjächlich auf dem Gebiete der internationalen Konvenienz. Dieje 
Aeußerung Delbrück erjcheint mir feineswegs als vollkommen zu— 
treffend. Die Uenderung Hat doch offenbar die jelbjtändigen Befug- 
nifje des Bundesfeldheren in Bezug auf die Einleitung der Erefution 
bejeitigt, indem ſie diefe Maßnahme in allen Fällen von einem 
vorherigen Bundesratsbeichlujje abhängig gemacht Hat. Darin liegt 
entjchieden eine jachliche Uenderung mit leicht erfennbarem praf- 
tiichem Ziele. Eine jachliche Aenderung in dem Sinne einer Vermehrung 
der Erefutionsmittel, wie A. Hänel Deutjches St.R. I ©. 449 ff. fie 
als Wirkung der fraglichen Aenderung annimmt, indem er dem Reiche 
auch das Recht zu gejeßgeberijchen Eingriffen zujchreibt, Halte ich aber 
nicht für gegeben. Bergl. hierzu dv. Seydel ©. 190. 

Wäre es Preußen, das eine verfafjungsmäßige Bundespflicht 
unerfüllt ließe, jo wäre die Erefution auch ihm gegenüber zweifellos 
zuläffig; denn die R.Berf. Hat es in diefem Punkte nicht begünftigt. 
In jolchem Falle müßte aber der Kaiſer gegen den König von Preußen, 


Art. 20. 103 


aljo gegen fich jelbft vollftreden, was die Erefution tatjächlich ver- 
hindern würde, 

Die Koften der Erefution Hat, wenn es der Bundesrat jo be- 
jchließt, der zu erequierende Staat zu tragen; die Vollftredung umfaßt 
dann auch jie. 


V. Beidystag. 
Art, 20. 


Der Reichstag!) geht aus allgemeinen und direkten 
Wahlen mit geheimer Abjtimmung?) hervor. 

Bis zu der gejeglichen Negelung?), welche im 8 5 
des Wahlgejetes vom 31. Mai 1869 (Bundesgejebblatt 
1869, &. 145) vorbehalten ist, werden in Bayern 48, in 
Württemberg 17, in Baden 14, in Helfen ſüdlich des 
Main 6 Abgeordnete gewählt, und beträgt demnach die 
Gejamtzahl der Abgeordneten 382.9 | 


1) der Reichstag 


Der Reichstag ift nach dv. Seydel, ©. 190, eine aus Volkswahl 
bervorgehende Verſammlung, welche den verbündeten deutjchen Herr- 
ichern in den gejeglich vorgejchriebenen Fällen bei der Ausübung der 
gemeinjamen Hoheitsrechte zur Seite fteht. Ex ijt feine Delegierten- 
verjammlung der einzelnen Staaten, jondern eine einheitliche Vertretung 
der gejamten Bevölferung des Neiches. Das ift nunmehr unbeftreitbar, 
nachdem der früher in Widerjpruch zu Art. 29 beftandene Art. 28 
Abi. 2 R.Berf. durch R.G. vom 24. Febr. 1873, R.G.Bl. ©. 45, auf 
gehoben worden ijt. 

Der Reichstag ift eine Volfsvertretung nicht mit Rückſicht auf 
jeine Pflichten und Rechte, fondern nur auf jeine Bildung und Zus 
jammenjegung. Das Volk Hat nur bei der Bildung des Reichstages 
mitzubeftimmen, jomwie die Wahl erfolgt ift, hört jede Einwirkung der 
cten auf die Entſchlüſſe des Reichtages auf. Laband I 


2) aus allgemeinen und direkten Wahlen mit geheimer Abjtimmung 

Die Wahlen zum Reichstag erfolgen nach dem Wahlgejeg für 
den Reichstag des Noxdeutichen Bundes vom 31. Mai 1869, B.G.DI. 
©. 345. (Siehe Anhang) Vergl. dazu die Verhandlungen des Nord— 
deutjchen Neichstages 1869, Drucdjachen Nr. 17, ften. Ber. ©. 39 ff., 
156 ff., 968 ff., 997. Ueber die Einführung des Gejeges in Bayern, 
Württemberg, Baden und Heſſen jüdlich des Mainz vergl. B.G.B1. 1871 
©. 21 (Vertrag vom 23. Nov. 1870, III $ 8 Abi. D 8 6.81. 1870, 
©. 654 (Vertrag vom 25. Nov. 1870 Art. 1) B. G.Bl. 1870 ©. 647 
(Bundesverfafiung vom 15. Nov. 1870 Art. 80, I, 13). Die Einführung 
in Eljaß-Lothringen erfolgte durch R.G. vom 25. Juni 1873, R.G.Bl. 
©. 162, in Helgoland durch R.G. vom 15. Dez. 1890, R. G. Bl. ©. 207. 
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Allgemeine heißen die Wahlen, weil jie nicht auf Klaſſen oder 
Stände beichränft find, Direkt, weil der Abgeordnete von den in $ 1 
des Wahlgejetes bezeichneten Wählern jelbft benannt wird. 

Geheim ift nur die Abftimmung; die Wahlhandlungen an fich, 
jowie die Exrmittelung des Wahlergebnijjes find öffentlich. Der Wähler 
darf nur in der gejeßlich vorgejchriebenen Weiſe — 88 10 und 11 des 
Wahlgeießes — abjtimmen. Er jchuldet niemandem Aufjchluß über 
jeine Abjtimmung, das amtliche Nachforjchen nach derjelben ift, auch 
dem Anerbieten des Wählers gegenüber, unzuläfljig. v. Seydel ©. 194/195. 
Dagegen ift es dem Wähler nicht verboten zu jagen, wen er gewählt 
bat. Die Uinterjchrift des Wählers macht jeinen Stimmzettel ungültig. 


3) bis zur der geſetzlichen Regelung 

Während Abj. 1 des Art. 20 der Berfafiung des Norddeutjchen 
Bundes entnommen ift, ift Ab. 2 als Uebergangsbeftimmung mit der 
Neichsverfafiung neu entftanden. Ex ift beſtimmt, die Zahl derjenigen 
Abgeordneten zu bezeichnen, welche infolge des Beitritt3 der jüddeutjchen 
Staaten zu dem Bunde zu den im Zeitpunkt des Inkrafttretens der 
Neichsperfaftiung gem. Art 5 Abi. 2 des Wahlgejeßes vom 31. Mai 1869 
vorhandenen 297 bi auf weiteres hHinzufommen jollten. Diejes weitere 
blieb gejeglicher, d. h. mahlgejeglicher Negelung vorbehalten, welche . 
aber jeither noch nicht erfolgt ift. Die Uebergangsbeitimmung gilt 
aljo noch fort, jedoch Hat fie durch $ 3 des R.G. vom 25. Juni 1873, 
R.GBl. ©. 161, G. Bl. f. Eli.-Lothr. ©. 131, betr. die Einführung der 
Berfafiung des Deutjchen Reiches in Eljaß-Lothringen die Aenderung 
erfahren, daß weitere 15 Abgeordnete für das Neichsland Hinzu- 
gefommen find. 


4) die Gefamtzahl der Abgeordneten 382 
Sie beträgt jet mit Nücficht auf das Hinzukommen der reichs- 
ländijchen Abgeordneten (vergl. den Schluß der vorigen Note) 397. 


Ueber die Verteilung der Abgeordneten auf die übrigen Staaten 
vergl. $ 5 Abi. 2 des Wahlgejeßes vom 31. Mai 1869. Die Zahl der 
Abgeordneten für Preußen ift durch Hinzufommen des Abgeordneten 
für Lauenburg auf 236 erhöht (Gei. vom 23. Juni 1876, Preuß. Gej.- 
Elg. ©. 169. 


Hri,«2E; 


Beamte!) bedürfen feines Urlaubs?) zum Eintritt 
in den Neichstag.?) 

Wenn ein Mitglied des Neichstags ein bejoldetes 
Neichsamt oder in einem Bundesftaat ein bejvldetes 
Staatsamt!) annimmt, oder im Reichs- oder Staats— 
dienste in ein Amt eintritt, mit welchem ein höherer Nang 
oder ein höheres Gehalt?) verbunden ift, jo verliert es 
Sit und Stimme®) in dem Neichstag, und kann jeine 
Stelle in demfelben nur durch neue Wahl”) wieder erlangen. 


Art. 21. 105 


1) Beamte 

Hierunter verfteht Thudichum, VBerfafiungsrecht des Norddeutichen 
Bundes ©. 154 nur die im Meichs- und Staatsdienfte Angeftellten, 
dagegen will dv. Niedel ©. 112 den Ausdruck im meiteften Sinne ge- 
nommen baben. Dazmijchen liegt die Ansicht, welche Zorn I ©. 232 
vertritt, daß der Ausdrucd außer den Reichs- und Staatsbeamten auch 
die Kommunalbeamten und Offiziere, nicht aber die Slirchendiener 
umfaffe.. G. Meyer ©. 366 iſt bis auf die Offiziere, welche er nicht 
miteinrechnet, gleicher Meinung Weiter geht wieder dv. Seydel ©. 196, 
der außer Neichs-, Staats- und Kommunalbeamten auch die Kirchen— 
Diener und die Öffentlichen Diener, wie Notare, Rechtsanwälte, Gericht3- 
vollzieher unter dem Ausdrud „Beamte“ mitveritanden Haben will, 
die Kirchendiener mwenigitens injoweit, als jie nach dem Necht ihres 
Staates zu den Öffentlichen Beamten gezählt werden, während Yaband I 
©. 312 Sich vorfichtig dahin äußert, ficher jei nur, daß der Ausdruck 
außer den Reichsbeamten auch die Beamten der Einzelnftaaten umfajje. 

Man wird den Abi. 1 des Art. 21 wohl als die Erklärung der 
Berbündeten aufzufafjen haben, daß ihre gemeinjamen, d. h. die Reichs— 
beamten, jowie ihre jpeziellen Yandesbeamten den Pflichten eines Ab— 
geordnetenmandats ohne Urlaub jollten genügen dürfen. Die Ausdehnung 
der Beftimmung auf Kirchendiener, Kommunalbeamte, Brivatbeamte zc. 
würde einen Eingriff in fremde Nechtsiphären bedeuten, der als beab- 
fichtigt jedenfall nicht vermutet werden kann, zumal der Zweck der 
Beitimmung namentlich bei Kommunal>- und Brivatbeamten leicht da- 
Durch vereitelt werden fünnte, daß es diejen Beamten bei der Anitel- 
lung unterjagt würde, Mandate überhaupt anzunehmen. Dieje beiden 
Arten von Beamten jcheinen mir in Art. 21 Abi. 1 aljo nicht mit- 
gemeint zu jein; auch Geiftliche und Offiziere begreife ich nicht darunter, 
mweil der Ausdruck „Beamte“ dieje in der Negel bejonders genannten 
Berjonenfreije im gewohnten Sprachverftändnis zunächit offenbar nicht 
umfaßt. Dagegen rechne ich Notare, Serichtspollzieher und andere 
öffentliche vom Staate ernannte Diener injomweit dazu, als jie für ihre 
Reiſen 2c. des Urlaubs durch vorgeiegte oder AufjichtSbehörden nach 
dem für jie geltenden Dienftrechte bedürften. 
2) bedürfen feines Urlaubs 

Die bejtrittene Frage, ob die zu Neichstagsabgeordneten ge— 
wählten Beamten die often ihrer Stellvertretung jelbit zu tragen 
haben, ijt bezüglich der Neichsbeamten durch $ 14 Abi. 2 des Reichs— 
beamtengejetes vom 31. März 1873 in verneinendem Sinne erledigt. 
vd. Rönne, Preuß. StR. I $ 59 und Zorn I ©. 132 Halten die Be— 
laftung der nad Art. 21 Abi. 1 R.Berf. in Betracht fommenden 
Beamten mit den Kojten ihrer Stellvertretung für nach dem Sinne 
der Verfaſſung unftatthaft; ©g. Meyer © 534, Laband I ©. 312, 
v. Seydel ©. 197 und vd. Riedel ©. 112 jchliegen dagegen aus der 
Ablehnung eines die Freilafjung der Beamten von jolchen Koſten be- 
zielenden Antrags des Abgeordneten Gumbrecht im verfajjungs- 
beratenden Neichstage 1867, jten. Ber. ©. 704, 711, daß die R.Verf. 
die Frage offen lajjen wollte, jo daß fie in jedem einzelnen Staate 
und für jede einzelne Kategorie von Beamten nach dem partifulären 
Staat3- und Vermwaltungsrechte zu entjcheiden jet. 
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M. E. ift es mit den zu Reichstagsabgeordneten gewählten Beamten 
bezüglich der Koften ihrer Stellvertretung während der Ausübung ihrer 
Mandate ebenjo zu Halten, al3 ob fie beurlaubt wären; d. 5. wo der 
beurlaubte Beamte nach dem für ihn in Betracht fommenden Dienjt- 
rechte die Koften jeiner Vertretung nicht jelbjt zu tragen hat, dürfen 
fie ihm auch nicht aufgebürdet werden, wenn er in Ausübung jeines 
Mandates vom Dienſte abmejend ift; wo er aber die Koſten jeiner 
Vertretung in Urlaubsfällen jelbjt zu beftreiten hat, Hat es dabei auch 
während der Ausübung feines Abgeordnetenmandates jein Bewenden. 
3) zum Eintritt in den Reichstag 

Die Beftimmung jagt nicht mehr, als daß der Beamte zu der- 
jenigen Enthaltung von jeinen Dienftgeichäften feines Urlaubs bedarf, 
welche durch die Ausübung jeines Mandates nötig gemacht wird. Sind 
die Gejchäfte des Neichstages beendet, oder tritt in ihrer Abwidelung 
durch Bertagung oder Schließung eine entiprechende, d. h. die Rückkehr 
zu den Amtsgejchäften zulajjende Pauſe ein, jo hört auch das Recht 
des Abgeordneten auf, jich ohne Urlaub von diejen legteren fernzuhalten. 
Zu dieſem Ergebnijje muß man wohl fommen, da Art. 21 Abj. 1 eine 
Ausnahme von der Dienjtpflicht begründet, welche als jolche jtrifte 
zu interpretieren tft. 


4) ein bejoldetes Reichſsamt oder in einem Bundesitante ein bejoldetes 
Staatsamt 


Abſ. 2 des Art. 21 ift dem Art. 78 Abſ. 3 der preußiſchen Ver— 
fafiung entnommen. Ex bezieht jich nur auf deutjche Reichs- oder 
Staatsämter und umfaßt auch den Militärdienst, nicht aber den Kirchen, 
Gemeinde und Hofdienft. v. Seydel ©. 197. 

Kur vorübergehende Verwendung, Ehrenämter, bloße Geldbezüge 
und bloße Titel ohne amtlichen Wirfungsfreis fommen für die An— 
wendung des Abj. 2 nicht in Betracht. Es genügt nicht, daß das betr. 
Amt an fich, jondern daß es für die in Frage ftehende Perſon mit 
Bejoldung verbunden ift. dv. Seydel a. a. D., anders ften. Ber. des 
Keichstages 1874/75 (2 Leg.-Ber. II. Seil.) S. 1455, 1456. 


5) ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt 


Der höhere Rang oder das höhere Gehalt find unbedingte Er- 
fordernifie des Abi. 2. E3 genügt aber das eine ohne das andere. 

Während die Feititellung des höheren Gehaltes feine ernitlichen 
Schwierigfeiten bereiten dürfte, ijt dies bei der Feititellung des Ranges 
unter Umjftänden nicht jo. Hier fünnen Unklarheiten namentlich dann 
entjtehen, wenn es jich um den Webertritt vom Dienste eines Einzeln- 
ftaates in den Dienst eines andern jolchen Staates oder des Neiches 
— oder umgekehrt vom Dienſt des Reiches in den eines Einzeln— 
taates. 


6) verliert es Sitz und Stimme 

Ob die Vorausſetzungen dieſes Verluſtes gegeben ſind, gehört 
zur Prüfung der Legitimation der Reichsſtagsmitglieder und wird des— 
halb vom Reichstage allein entjchieden. Laband I ©. 315, vd. Seydel 
©. 198, R.Berf. Art. 27. Bleibt die Frage bei diejer Prüfung unent- 
ichieden, jo behält der Abgeordnete Sig und Stimme im Neichstage. 


Art. 22. 107 


Die Ausdrüde „Sit“ und „Stimme“ find gleichbedeutend, da 
es einen Sik im Reichstag ohne Stimme und eine Keichstagitimme 
ohne Sig im Neichstage nicht gibt. 

Der Verluft tritt mit dem Zeitpunkt ein, in mwelchem die An— 
nahme des Amtes fich durch Eintritt in dasjelbe verwirklicht hat. Der 
Eintritt in das Amt erfolgt mit dem Tage, auf welchen die Wirkjamteit 
der Uebertragung feftgejeßt ift. Bergl. auch v. Seydel ©. 198. 

Der Verluft erfolgt kraft Gejeged. Wird der Reichstag zur 
Entjcheidung veranlaft, jo Hat die Entjcheidung nur den Charakter 
der Feititelung, daß der Fall des Art. 21 Abi. 2 gegeben oder nicht 
gegeben jet. 

7) nur durch neue Wahl 

Die Beitimmung enthält gegenüber den Wählern eine Garantie 

für die Entjendung von durch die Regierungen nicht beeinflußten Ab— 


geordneten. 
Art. 22. 


Die Verhandlungen des Neichstages find öffentlich.t) 

Wahrheitsgetreue?) Berichte?) über Verhandlungen 
in den öffentlichen Sitzungen des Neichstages bleiben 
von jeder?) Berantmwortlichkeit frei. 


1) die Verhandlungen . . . . find öffentlich 

$ 36 der Geichäftsordnung des NReichstages (fiehe Anhang) be- 
ftimmt folgendes: 

„Die Sigungen des Neichstages find öffentlich. Der Reichstag 
tritt auf den Antrag jeines Präfidenten oder von zehn Mitgliedern 
zu einer geheimen Sigung zujammen, in welcher dann zunächjt über 
den Antrag auf Auzjchluß der Deffentlichkeit zu beſchließen ijt.“ 

Sch kann der Anficht v. Niedels S. 112, Gg. Meyers ©. 373 
und anderer, daß in diejer legteren Beftimmung eine Abweichung von der 
Verfaſſung nicht zu erbliden jei, nicht beipflichten. Der Sag „die 
Verhandlungen des Reichstages find öffentlich“ hat zunächft den Sinn, 
daß der Neichstag nicht im Geheimen verjammelt werden und nicht 
geheim verhandeln darf. Die Annahme Gg. Meyers, dag der Abi. 2 
de3 Art. 22 von Berichten über Verhandlungen in den öffentlichen 
Sitzungen im Gegenjag zu jolchen Berichten über geheime Sigungen 
iprechen wolle, Halte ich für eine mwillfürliche. Der ganze Abj. 22 zeigt 
offenbar die Tendenz, über den Verhandlungen des Reichstages mög- 
lichite Deffentlichkeit walten zu lajjen. Beide Abjäge des Artikels jtehen 
nebeneinander ohne weitere Abjicht, als diejes Prinzip ſowohl bezüglich 
der Verhandlungen jelbjt, al$ bezüglich. der Berichterjtattung über die- 
jelben, erſt vecht lebendig werden zu laſſen. Der Gegenjat, der fich in 
Abj. 2 des Artikels angedeutet findet, ift nicht der zwiſchen öffentlichen 
und nichtöffentlichen Verhandlungen, jondern zwijchen mwahrheit3- 
getreuen und nichtwahrheitsgetreuen Berichten. Gegen Gg. Meyer 
u. j. w. jind Laband IT ©. 321, dv. Seydel ©. 199, Zorn 1 ©. 244, Müller- 
Meiningen in Hirths Annalen 1900 ©. 567 u. viele andere. 

Ein in geheimer Sigung des NReichstages gefaßter Beſchluß it 
nichtig, da ihm ein wejentliches verfajiungsrechtliches Erfordernis der 


108 Berfafjung des Deutjchen Reiches. 


— fehlt. Wenn der Reichstag als ſolcher verhandelt, kann er 
dies nach dem ausdrücklichen Inhalt des Art. 21 Abſ. 1 nur öffentlich 
tun. Unter Verhandlung ift dabei nicht bloß die Erörterung der 
Gegenfjtände, jondern auch die Beſchlußfaſſung über Diejelben zu ver— 
ftehen, umjomehr da ja eigentlich nur von der Ungültigfeit der Bejchluß- 
fajjung, nicht aber auch von Beiprechungen, Erörterungen und wie man 
das der Beichlußfafiung Vorausgehende ſonſt heißen mag, geredet 
werden fann. Gerade diejer legtere Umftand aber ift auch wieder ein 
Beweis dafür, daß nach der Neichsverfafjung auch diejes Vorausgehende 
fich öffentlich zu vollziehen hat, da ja ſonſt, folange man im Reichs— 
tage erjt verhandelt und noch nicht beichließt, der Art. 22 Abj. 1 über- 
Haupt außer Acht gelajjen werden fünnte, was wohl niemand für zu— 
läjjig halten wird. 
Dagegen fönnen die Kommijjionen auch nicht öffentlich 
verhandeln, wenn e3 der Reichstag bejchließt. Gejchäftsordnung des 
Reichstags 8 27 Abi. 5. 


2) wahrheitögetrene 


Die Beftimmung des Art. 22 Abi. 2 entjpricht dem Grundjaße 
des Art. 30 R.Berf., daß die in Ausübung der Mandate erfolgenden 
Abſtimmungen und Meußerungen der Neichttagsmitglieder berant- 
mwortungsfrei, und dem Umftand, daß die Verhandlungen des Reichs— 
tages Öffentlich find. 

Es bedürfte eigentlich feiner bejonderen Hervorhebung, daß die 
Verantwortungsfreiheit die wahrheitstreue Wiedergabe der 
Berhandlungen vorausjegt; denn was nicht wahrheitstreu ift, ift von 
dem Berichtenden wifjentlich oder fahrläflig dazugetan, jo daß in 
den betr. Punkten eine Berichterftattung über bei den Reichstags— 
verhandlungen Gejchehenes überhaupt nicht vorliegt. 

Die Berichte müſſen wabrheitsgetreu, aber nicht wortgetreu jein. 

Ob fie von Neichstagsabgeordneten oder von andern eritattet 
werden, ob jchriftlich oder mündlich, ift ohne Belang. 


3) Berichte | 

Ob ein Bericht vorliegt ift quaestio facti. Berichte über 
einzelne Stellen oder Bemerkungen über diejelben hat das R.G. als 
verantwortungsfrei nicht anerfannt. Es verlangt, daß mindeftens 
das Wejentliche der Verhandlungen wiedergegeben wird und der Zweck 
der Veröffentlichung nicht ein anderer iſt, als die Wiedergabe der 
Verhandlungen des Reichstags. Entjchdgn. in Strafſachen Bd. XVIII 
— 297 u. Bd. XV ©. 32, in Regers Entſcheidungenſammlung Bd. IX 

. 295 u. Bd. VII ©. 454 abgedruckt. 


r über Verhandlungen in den öffentlichen Sitzungen 


Hierzu vergl. die einschlägigen Bemerkungen unter Note 1. 
Berichte über die Kommiffionsfigungen find nur verantwortungsfret, 
joweit dieſe Berhandlungen öffentliche find. 


5) von jeder 


D. h. ſowohl von zivil- als von ftraf- und disziplinarrechtlicher 
Verantwortlichkeit. R 


Art. 23. 109 


‚ Att. 23. 


Der Neichstag hat das Necht,!) innerhalb der Kom— 
petenz des Reichs?) Gejeße vorzujchlagen?) und an ihn 
gerichtete Petitionen dem Bundesrate, reſp. Neich3fanzler 
zu überweijen.®) 


1) Das Recht 


Das Recht Gejeße vorzuichlagen muß, wenn damit nicht etwas 
bezeichnet werden joll, was jchließlich niemandem verwehrt ift, einen 
“ weitergehenden Inhalt als bloß den Haben, daß der Reichstag jagen 
darf, worin die Reichsgejeggebung geändert oder ergänzt werden jollte. 
Natürlich heißt es nicht, daß die VBorjchläge des Neichstages zu Ge- 
jegen erhoben werden müjjen, wohl aber, daß der Bundesrat die jach- 
liche Beratung diejer Vorjchläge, jomweit jie innerhalb der Kompetenz 
des Neiches gelegen jind, nicht ablehnen kann. 

Ebenjo muß auch daß Necht, Petitionen dem Bundesrate reip. 
Keichsfanzler zu überweiſen mehr bedeuten als die bloß jelbjtverjtändliche 
Befugnis des Neichstages, Eingaben, welche an ihn gerichtet, aber 
bon dem Bundesrate oder dem Neichsfanzler zu erledigen find, diejen 
legteren zu übermitteln. 


2) innerhalb der Kompetenz des Reichs 


Dieje Kompetenz ergibt fich aus Art. 4, 11, 18, 20, 69, 73, 76 
Abi. 2 u. 78 R.Verf. Ob fich das Necht des Reichstages zu Geſetzes— 
borichlägen auch auf Fälle des Art. 76 Abi. 2 erjtrect, könnte man 
mit Rückſicht auf den Wortlaut diejer Bejtimmung bezweifeln, da 
legterer deutlich erkennen läßt, daß es in diejen Fällen jedenfall® zu— 
nächit Sache des Bundesrates ift, die Neichsgejeßgebung in Bewegung 
zu ſetzen und die Erledigung borzujchlagen, wie er jelbjt es für an- 
gemeſſen erachtet. Indeſſen wird die grundjäßliche Berechtigung des 
Neichstags zu Gejegesporichlägen auch Hier anzunehmen jein — auch 
v. Seydel, ©. 202, ift der Meinung, daß der Reichstag Gejete überall 
da vorjchlagen fünne, wo das Reich Gejete zu exlajjen befugt jei — 
jo daß der Bundesrat bezüglichen Gejegesporjchlägen des Neichstages 
nicht mit dem Einwand begegnen kann, daß nur er jelbit zu derartigen 
Vorſchlägen berechtigt jei, oder der Keichstag jeine verfajjungsmäßige 
Befugnis überjchreite. Wohl aber wird der Bundesrat berechtigt jein, 
jeine eigenen Vorichläge vor denjenigen des Neichstages der Beratung 
unterftellen zu laſſen. 

Die Beichränfung des Neichstages auf Geſetzesvorſchläge „inner- 
halb der Kompetenz des Reichs“ bedeutet feine Einfchränfung des 
Neichstages im Vergleich zu dem Bundesrate. Denn eine Bevor— 
rechtung diejes legtern auf dem Gebiete der Gejeesinitiative in dem 
Sinne, daß das Borjchlagsrecht desjelben ein weiteres jachliches Gebiet 
umfaſſe als dasjenige des Neichstags, ift in der R.Verf. weder aus— 
drüclich normiert, noch ift fie aus irgend welchen Gründen anzunehmen. 
Sit der erwähnte Beija bezüglich des Bundesrats mweggeblieben, jo 
bat dies für den Umfang des beiderjeitigen Snitiativrechtes feine 
Bedeutung. 
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Es iſt herrſchende Meinung, daß der Neichstag auch befugt jei, 
Veränderungen, insbejondere Erweiterungen der Reichsfompetenz nach 
Art. 78 R.Verf. in Vorſchlag zu bringen. Bergl. Laband, II ©. 23, 
vd. Seydel, ©. 202, Arndt ©. 162, v. Riedel ©. 113, v. Pröbit ©. 63, 
Hänel, Studien zur deutjchen R.Berf. I ©. 156 ff., Koller, Verfaſſung 
des Deutjchen Reichs ©. 93 ff.; ferner Verhandlungen des verfajjung> 
beratenden Neichstag3 jten. Ber. ©. 352 und des Reichstags 1869 
©. 445, 649. Ebenſo wird die Frage, ob in jolchen Fällen die Aende— 
rung der R.Verf. dem Borjchlag des beabfichtigten Gejehes voraus— 
zugehen habe, oder ob die Uenderung der R.Verf. gleichzeitig mit dem 
Borichlag diejes Gejeßes beantragt und gleichzeitig mit deſſen Erlafjung 
durchgeführt werden fünne, nunmehr allgemein bejaht. Siehe hierüber 
Laband, v. Seydel, Arndt a. a. D., a. a. D.*) 


3) Gejege vorzuschlagen 


Das Recht des Neichstags umfaßt nicht bloß den Vorſchlag 
neuer, jondern auch die Anregung der Aenderung oder Ergänzung 
bejtehender Geſetze. 


Nach Art. 16 R.Berf. werden Gejegesporlagen im Namen des 
Kaiſers nach Maßgabe der Beichlüfje des Bundesrates an den Reichstag 
gebracht. Es würde wohl zu weit gehen, wollte man gegenüber dem 
Necht des Neichstages zu Geſetzesvorſchlägen verlangen, daß dieſe 
DBeftimmung auch auf vom Neichstage ſelbſt ausgehende Gejegentwürfe 
Anwendung zu finden Habe. Die natürliche Meinung wird die fein, 
daß die Beitimmung des Art. 16 folchen Gejetesporichlägen gegenüber 
gegenſtandslos ift. 


4) An ihn gerichtete Petitionen dem Bundesrate reſp. Reichskanzler zu 


” * 


überweiſen 


Laband I ©. 282/283 ſieht in dieſer Befugnis des Reichstags 
ein Mittel zur Kontrolle der Reichsverwaltung. In der Ueberweiſung 
liege zugleich ein Urteil über die Berechtigung der betr. Bitte, und 
wenn dieſe Bitte auf die Darlegung von Handlungen oder Unter— 
lafiungen der Neichsbehörden geftüßt jei, eine vom Reichstag gefällte 
Kritif über das Verfahren der legteren. Art. 23 gewähre daher ein 
£onftitutionelles Necht des Reichstags, Verletzungen der Gejeke ſeitens der 
Neichsperwaltung oder der Staatsbehörden auf dem den Einzelftaaten 
überlafjenen Gebiete der Selbftverwaltung zu rügen und tatjächliche 
Uebelftände oder Mängel, welche Abhilfe erforderten, in amtlicher Weije 
zu erörtern. Den jtaatsrechtlichen Inhalt des Petitionsrechts bilde 
nicht die Befugnis des Einzelnen, fich an den Reichstag mit einer 
Bitte zu wenden, jondern die Befugnis des Neichstages zur Ueber- 
weiſung der an ihn gerichteten Petitionen an die Negierungsorgane 
des Neiches. Das in Art. 23 R.Verf. anerkannte Necht vexleihe dem 
Neichstage gemifjermaßen die Stellung eines öffentlich rechtlichen 
Rügegerichts gegenüber den VBerwaltungsbehörden. 

*) vd. Seydel Hat jeine früher gegenteilige Meinung in der 
zweiten Auflage jeines Kommentars zur Verf.Urkunde aufgegeben. 


\ 


Art. 28. 111 


Sch pflichte Laband darin bei, daß Art. 23 nur von einem 
Necht des Neichstages fpricht, ein Necht, an den Neichstag zu peti- 
tionieren aljo nicht begründet. Ebenjo vd. Seydel ©. 203, Zorn I 
©. 241 und wohl auch Arndt ©. 162. Dagegen erachte ich es nicht 
für zutreffend, daß der Reichstag Petitionen, welche außerhalb der 
Neichszuftändigfeit, auf dem den Einzelftaaten vorbehaltenen Staats- 
vermwaltungsgebiete Tiegen, auch zu würdigen, d. 5. der jachlichen 
Prüfung zu unterftellen berechtigt jei, mweil fich die8 mit dem Gedanken 
der Reichsverfaſſung und den Verfajiungen wohl jo ziemlich aller 
Einzelftaaten nicht verträgt und die Worte „innerhalb der Kompetenz 
des Reichs“ auf beide in Art. 23 bezeichnete Rechte des Neichstags 
zu beziehen jind. Auch jcheint mir Laband zu weit zu gehen, wenn 
er dem MNeichstagsbeichlujje auf Ueberweijung die Bedeutung eines 
Urteil$ über die Berechtigung der betr. Petition (offenbar eines dieſe 
Berechtigung bejahenden), einer Rüge des Neichstags gegenüber den 
Vermwaltungsbehörden, beimißt. Die Prüfung des Reichstags kann fich 
ja, mangels entgegenjtehender Verfafjungsnormen, auch darauf be- 
ichränfen, ob eine Petition ihrem Gegenjtande und ihrer Begründung 
nach, d. h. abgejehen von ihrer Erweisbarfeit in tatjächlicher Hinficht, 
zur Ueberweiſung überhaupt geeignet jei; auch muß eine Wetition 
nicht notwendig Klagen über Gejegesverlegungen und dergleichen 
enthalten, jondern kann auch ohne jegliche Bemängelung in jolcher 
Richtung die Abänderung bejtehender Gejege oder Einrichtungen, die 
Erlafjung neuer Gejege und die Schaffung neuer Einrichtungen be- 
zwecken, in welchen Fällen von Rügen überhaupt feine Rede jein kann. 


Beiteht für die Einzelnen fein Recht zu Petitionen im formal- 
juriftiichen Sinne, jo haben fie auch auf Bejcheidung ihrer Petitionen 
durch den Reichstag feinen Anipruch. Zur Erörterung im Plenum 
gelangen die WBetitionen nur, wenn die im Reichstag beftehende 
Betitionsfommijjion oder mindejtens 15 Mitglieder des Neichstags 
dieje Erörterung beantragen, und nur für dieje Fälle gilt die Be- 
ftimmung (durch welche fich der Reichstag aber nicht nach außen 
verpflichtet Hat), daß ein Beicheid des Reichstags jedenfalls erfolgen 
müſſe. Vergl. SS 26 u. 28 der Gejchäftsordnung für den dentſchen 
Reichstag vom 10. Febr. 1876 (im Anhang abgedrudt). Sind Petitionen 
mit dem Ablauf der Situngsperiode, in welcher fie eingebracht wurden, 
noch nicht zur Bejchlußnahme gediehen, jo jind fie als erledigt zu 
erachten ($ 70 a. a. O.). 


Die Worte „dem Bundesrat rejp. Reichskanzler“ fajjen vd. Seydel 
©. 203 und Gg. Meyer ©. 364 dahin auf, daß an den Bundesrat und 
den Reichskanzler nur jolche Petitionen gelangen jollen, welche zu 
ihren bezüglichen Reſſorts gehören. Die Anficht P. Henjels, Annalen 
1882 ©. 15, die Petitionen jeien jtet3S an den Bundesrat zu über- 
mweijen und würden an den Neichsfanzler nur als Vorfitenden des 
Bundesrats geleitet, bezeichnet Gg. Meyer als unzutreffend. Der 
Ausdrud des Art. 23 läßt es an fich zweifelhaft, wie er gemeint 
it. Weift die R.Verf. dem Reichskanzler einen bejonderen Gejchäfts- 
bereich neben diejer VBorjigendeneigenjchaft an, was als herrſchende 
Anficht in den Noten 2 u. 3 zu Art 15 bereits bezeichnet ijt, jo wird 
Gg. Meyer dem Wortlaut des Art. 23 gegenüber im Necht jein. 
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Bei faft allen Schriftjtellern finden fich Erörterungen, ob dent 
Reichstage auch das Recht der Adrejje und der Snterpellation zuftehe. 
Vergl. dv. Pröbit ©. 63, Gg. Meyer ©. 364/365, dv. Seydel ©. 203, 
v. Riedel ©. 114, Laband 1 ©. 283 ff. Arndt ©. 163. Alle ftimmen 
darin überein, daß die Berfafjung dieje Rechte nicht ausdrücklich ftatuiere. 
Sie jeien zwar, weil jelbjtverjtändlich, dem Neichstage nicht abzu- 
iprechen, eine Verpflichtung zur Beantwortung der Adrejien, die nur 
gegenüber dem Bundespräfidium üblich jeien, oder der Jnterpellationen 
bejtehe aber nicht. Alſo fann man bier von Rechten im eigentlichen 
Sinne nicht reden und Laband a. a. D. nennt fie denn auch Pjeudorechte.*) 

Das Recht der Enquete jprechen v. Riedel, vd. Seydel und v. Pröbſt 
a. a. O. a. a. D. unter Berufung auf die Verhandlungen de ver- 
fafiungberatenden Neichstags 1867, ften. Ber. ©. 139, 443 ff. dem 
Neichstage übereinstimmend ab. Ueber einen die Enquete betreffenden 
Gejegentwurf vergl. Verhandlungen des R.Tags. 8. Lag. Per I. Seifion 
1890/92, Drudjachen Nr. 39, ften. Ber. ©. 3287 ff. Ferner erwähnen 
v. Riedel und v. Pröbjt des Bejchwerderechts des Reichstages, welches 
jih aus. der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ergebe (das ift 
aber ebenfalls nicht bloß und nicht gerade ein Recht des Reichstags), 
und jchlieglich nimmt Gg. Meyer a. a.D. für den Reichstag auch das 
Necht in Anjpruch, jeinen Wünjchen und Anjchauungen gegenüber dem 
Bundesrate und dem Neichstage in der Form von Rejolutionen Aus- 
druck zu geben, was man ebenfalls zu den nicht ausdrücdlich unter- 
jagten Meinungsäußerungen zu rechnen haben wird. 

Zandesrechtliche Bejchränfungen des jog. Petitionsrechts zum 
Neichstage als unzuläjlig zu erweiſen ift Art. 23 R.Berf. nach einer 
Entjcheidung des preuß. Oberverwaltungsgericht8 (Regers Entjchei- 
dungenjammlung Bd. VIII. ©. 128) nicht geeignet. Dem wird ohne 
weiteres beizutreten fein, weil in Art. 23 von einem jolchen Betitionsrecht 
überhaupt feine Rede tit. 


Art. 24. 


Die Legislaturperiode !) des Reichstages dauert fünf 
Sahre2). Zür Auflöjung des Reichstages wahrend derjelben ?) 
it ein Bejchluß des Bundesrates unter Zujtimmung des 
Kaiſers *) erforderlich. 


1) Die Legislaturperiode 

Die Legislaturperiode, d. i. der Zeitraum, während dejjen ein 
Reichstag auf Grund der Wahlen zur Ausübung der Gejeßgebung be» 
rufen ift, dauerte früher nur drei Jahre. Die jebige Faſſung, nach 
melcher die Legislaturperiode auf 5 Jahre erjtreckt ijt, beruht auf dem 
R.G. vom 19. März 1888, N.G.BL. ©. 110. Bergl. hiezu jten. Ber. 
1887/88 (5. 655 ff, 681 ff., 784 ff. Ueber einige frühere Aenderungs— 
borjchläge vergl. v. Seydel ©. 204. 





*) Ueber den Unterjchted zwiſchen SInterpellationen und ge— | 
wöhnlichen Anfragen vergl. Yaband ebenda. 
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2) dauert fünf Jahre 


Die Berechnung läuft vom Tage der leßten allgemeinen Wahl, 
nicht vom Tage der erften Einberufung an. So dv. Seydel ©. 204, 
vb. Pröbft ©. 63, Laband I ©. 315, Gg. Meyer ©. 288, denen ich bei- 
pflichte. WU. M. Arndt ©. 163. 

Die Frage, ob es zuläffig tft, die verfalliungsmäßige Wahlperiode 
des N. Tages auf dem Wege der Verfafiungsänderung zu verlängern wird 
bei v. Seydel, S. 204, bejaht, weil nicht zu erkennen jei, warum Art. 78 
R.Verf. auf Art. 24 nicht ebenjo Anwendung finden jolle, wie auf jede 
andere Verfafiungsbeftimmung. Auch eine Aenderung für den einzelnen 
Fall jei nicht unzulälfig, nur müfje das eine bejtimmte Wahlperiode 
verlängernde Berfafjungsänderungsgejeg dor Ablauf diejer ‘Periode 
in Kraft treten. Ebenjo Laband I ©. 315 und v. Riedel ©. 114 unter 
Bezugnahme auf die durch das Gejeh vom 21. Juli 1870, B.G.Bl. 
©. 498, tatjächlich erfolgte jpezielle Verlängerung. 

Das R.Geſetz vom 19. März 1888 Hat die damalige Legislatur- 
periode nicht verlängert, denn es iſt erjt mit deren Ablauf in Kraft 
getreten. Vergl. $ 2 des Gejeßes. 


3) Zur Auflöſung des Reichstags während derjelben 


Die Auflöjung kann auch erfolgen, wenn der Reichstag nicht 
verjammelt iſt. Sit er verjammelt, jo Hat die Auflöfung ipso jure 
die Schließung zur Folge, denn es gibt von dem Moment an feine 
Keichstagsmitglieder mehr bis die Neuwahlen erfolgt find. So über- 
einftimmend Laband I ©. 319, dv. Seydel ©. 205, Arndt ©. 164, 
Born I ©. 173, Gg. Meyer ©. 369 U. M. Thudichum, Berfafjungsrecht 
des Nordd. Bundes ©. 165; er will die Wirkung der Auflöjung bis zur 
vollzogenen Neuwahl hinausjchieben. dv. Seydels Einwendungen hiegegen 
halte ich für vollfommen zutreffend. 

Eine Wiedereinberufung des aufgelöften Reichstag iſt verfaſſungs— 
rechtlich ausgejchlofjen. 


4) ein Beſchluß des Bundesrates unter Zujtimmung des Kaijers 


Die Auflöjung des Reichstags erfolgt nach Laband a. a. O. 
durch eine Kaijerliche Verordnung, zu deren Erlafiung es eines vor— 
gängigen Bejchluffes des Bundesrates bedarf. Ebenjo v. Seydel ©. 205, 
Arndt ©. 164. Das iſt dem Wortlaut de3 Art. 24 gegenüber eine Art 
Ummeg, doch beruft fich Yaband auf die Eingangsformel zur B. vom 
29. Nov. 1873, R.G.Bl. ©. 371, als Beweis der praftiichen Anwendung. 
Sch finde in der R.Verf. nichts, was diejen Weg vorjchriebe und Halte 
deshalb einen Beichluß des Bundesrates, welchen der Kaijer zufiimmt, 
für genügend. Indeſſen wollen Laband uſw. wohl auch nicht mehr jagen, 
als dag die Anwendung des Art. 24 in der von ihnen bezeichneten Weiſe 
erfolge, nicht aber, daß fie in derjelben erfolgen müſſe. 

Materiellvechtliche Borausjegungen des Auflöſungsbeſchluſſes find 
in der R.Berf. nicht bezeichnet, demnach ift die Auflöjung des Reichs— 
tages dem Ermejjen der Bundesrates und des Kaijers anheimgejftellt. 

Bezüglich der Auflöjung eines neugewählten Neichstags vor 
jeinem erſten Zufammentritt vergl. Art. 25 Note 1. 

Rauchalles, Die Lerfafiung des Deutichen Reiches. 8 
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Art. 25. 


Im Falle der Auflöjung !) des Neichstages müſſen 
innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen?) nach derjelben 
die Wähler und innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen?) 
nach der Auflöjung der Reichstag verfammelt werden. 


1) Int Falle der Auflöſung 


Die Abficht des Art. 25 iſt wohl die, eine verfaſſungsmäßige 
Garantie dafür zu jcehaffen, daß nach einer Neichstagsauflöjung die 
Neuwahlen ꝛc. nicht etwa auf unbejtimmte Dauer verjchoben werden und 
jo die Vertretung des Bolfsmwillens unterbleibt bis die Negierung 
fiher zu jein glaubt, daß die Neuwahlen in ihrem Sinne ausfallen 
werden. Die Beitimmung läßt die Auflöjungsfrage praftijch als eine 
jolche ericheinen, welche von den Regierungen mit großer Vorficht zu 
behandeln tft. 

Die Frage, ob ein neugemwählter Reichstag jchon aufgelöft wer— 
den fann, ehe er fich verjammelt hat, wird von der herrjchenden Meinung 
bejaht. Bergl. v. Seydel ©. 206. Es hätte faum einen praftijchen Wert, 
dieje auf den erjten Blick nicht als zmeifellos zutreffend erjcheinende 
Meinung der näheren Prüfung zu unterwerfen, weil es feinen großen 
Unterjchied machen £ünnte, ob der Reichstag ſchon vor oder etwa gleich 
nach jeiner Eröffnung aufgelöft würde. 

2) von 60 Tagen... . von I0 Tagen 

Beide Friften find don der Auflöjung an zu berechnen. Der 
Tag der Auflöjung jelbft zählt nicht mit. 

Die Nichtbeachtung dieſer Friften enthielte zwar eine Ber- 
fafiungsverlegung, rechtliche Wirkungen wären an dieje aber nicht ge= 
fnüpft. Ein verſpätet gewählter oder verjammelter Neichdtag Hätte 
alle Befugnijie de3 rechtzeitig gewählten und rechtzeitig veriammelten. 
Auch bei Nichteinhaltung der 90 tägigen Frift muß der Neichdtag ab- 
warten, bis er vom Kaiſer einberufen wird; von jelbft darf er, mangels 
einer die betr. Borjchrift des Art. 12 R.Verf. einjchränfenden Be— 
ftimmung, nicht zujammentreten. Bergl. Arndt ©. 164. 


Art. 26. 


Dhne Zuſtimmung des Neichdtages darf die Ber: 
tagung?!) desſelben die Frift von 30 Tagen nicht über- 
jteigen?) und während derjelben Seſſion nicht wiederholt 
werden. 


1) die VBertagung 

Vertagung ift die Ausjegung der Neichstagsgejchäfte während 
einer Neichstagsjeifion auf Anordnung des Kaiſers, wobei die Konti— 
nuität der Verhandlungen nicht unterbrochen wird, jondern der Reichs— 
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tag bei dem Wiederzujammentritt die Gejchäfte da fortießt, wo fie 
bei der PVertagung aufgehört haben. Eine neue Einberufung und 
Konftituierung des Reichstags und die Neueinbringung unerledigter 
Vorlagen und Anträge findet nicht ftatt. Bergl. v. Seydel ©. 206, 
Laband I ©. 317, Gg. Meyer ©. 370, Arndt ©. 164/165. Die Ber- 
tagung unterjcheidet fich von der Auflöjung, wobei die Mandate der 
Abgeordneten aufhören, und von der Schliefung, wobei nur Die 
Seſſionen beendigt werden und die nicht erledigten Reichstagsgejchäfte 
bei der folgenden Sejfion von Anfang an wieder begonnen werden 
müjjen (Disfontinuität der Verhandlungen). 


Bon der Vertagung gem. Art. 25 R.Berf. verjchieden ift auch die 
Hinausjchiebung der Sigungen auf einige Tage durch Beſchluß des Reichs— 
tages jelbjt. Gg. Meyer ©. 371, Laband I ©. 318, Arndt ©. 165. 


Die Frage, ob während der Bertagung des Neichstages auch 
die Kommiſſionen und Abteilungen nicht verhandeln können, ijt be- 
ftritten. Laband I ©. 308 Hält dieje Verhandlungen für zuläjlig; er 
beruft fich auf einen dies anerfennenden Bejchluß des R.Tags vom 
28. Juni 1890, ften. Ber. ©. 654 ff. Dagegen hält Gg. Meyer ©. 371 
jolche Sigungen, wenn fürmliche VBertagung des Reichstages durch den 
Kaijer vorliege, für unzuläſſig. v. Seydel ©. 206 neigt mehr zur An- 
ficht ©g. Meyers, der ich als der dem Wortlaut des Art. 25 „VBertagung 
des Reichstages“ mehr entiprechenden und nicht jinnmwidrigen 
gleichfalls den Vorzug gebe. Ebenjo anjcheinend v. Pröbit ©. 64. 


2) die Friſt von 30 Tagen nicht überiteigen 


Eine Vertagung auf unbeftimmte Zeit ift unzuläſſig. Laband 
©. 317, v. Seydel ©. 206. 


Art. 27. 


Der Reichstag prüft!) die Legitimation jeiner Mit- 
glieder?) und entjcheidet!) darüber. Er regelt jeinen 
Geichäftsgang und jeine Disziplin?) durch eine Gejchäftg- 
ordnung) und erwählt jeinen Bräfidenten, jeinen Vize— 
präfidenten und Schriftführer). 


1) prüft... . . und enticheidet 


Der Reichstag ift allein berufen, über die Legitimation, d.h. über 
die Gültigkeit der Mandate jeiner Mitglieder zu enticheiden. Die 
Prüfung erfolgt gem. $ 3 der mehrerwähnten Gejchäftsordnung für 
den Deutichen Reichstag vom 10. Febr. 1876 (im Anhang abge- 
druckt) zunächſt in den 7 Neichstagsabteilungen, deren jeder beim 
Eintritt in eire neue Legislaturperiode eine möglichjt gleiche An- 
zahl der einzelnen Wahlverhandlungen durch das Los zugeteilt 
wird, ohne das eine Wahlanfechtung oder eine Einjprache jeitens 
eines Reichstagsmitgliedes ($ 4 a. a. DO) Hiezu den Anlaß zu geben 
hätte. Unter gewiſſen Borausjegungen ($5 a. a. DO.) werden 
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Verhandlungen über bejtimmte Wahlen an eine bejondere Wahl- 
prüfungsfommiffion abgegeben. Ergibt ſich Anlaß zu erheblichen Aus- 
jtellungen, ohne daß die Borausjegungen zur Abgabe der betr. Ber- 
bandlungen an dieje Kommiffion gegeben wären, jo Hat die prüfende 
Abteilung dem Neichdtage zu berichten ($ 6 der Geſch.Ordng.). 
Wahlen, welche nicht an die Kommiſſion abgegeben oder gem. $ 6 
der Geichäftsordnung behandelt werden, bringt der Präfident dem 
Reichstage zur Kenntnis; fie werden mit Ablauf des zehnten Tages 
nach der Reichstagseröffnung (bei Nachwahlen nach Feititelung des 
Wahlrejultats) definitiv gültig und bis dahin als gültig behandelt (887 
mit 4 der Gejch.Drdng.). 

Während die nicht unter SS. 5 und 6 der Geſch.Ordng. fallenden 
Wahlen nach 10 Tagen definitiv gültig werden, entjcheidet bei den 
andern der Beichluß des Neichstages. Ueber den Zeitpunkt, in 
welchem diejer Beichluß zu erfolgen Hat, ift nicht3 beftimmt. Aus der 
Behandlung der erjteren- Wahlen muß man wohl folgern, daß auch 
die eine Wahl als gültig anerfennende Entjcheidung des Reichstags 
eine definitive Wirkung äußert, jo daß die einmal als gültig anerfannten 
Wahlen Hinterdrein nicht mehr annulliert werden fünnen. AM. Arndt 
©. 166. 


Die zur Entjcheidung erforderlichen Erhebungen kann der 
Reichstag nicht jelbft anitellen, ev fann nur die betr. Regierungen 
durch den Neichsfanzler darum erjuchen. Zu andern Zwecken, als zu 
dem der Entjcheidung über die Gültigkeit der Wahlen, kann er die 
Erhebungen nicht exrbitten; hat er eine Wahl bereitS anerkannt oder 
ift fie ohne feine Entjcheidung definitiv gültig geworden, jo fann er 
feine Erhebungen mehr beantragen. Vergl. dv. Seydel ©. 208. 


2) die Legitimation jeiner Mitglieder 

Der Reichstag kann nicht aussprechen, daß ftatt der Berjon, 
um deren Wahl es fich Handelt, eine andere gewählt jei. dv. Seypel 
©. 207. Daraus geht hervor, daß im Fall eines Jrrtums über die 
Perſon des eigentlich Gemählten das Wahlergebnis neuerdings zu 
ermitteln, d. 5. die gem. 8 9 des Neichstagsmwahlgejebes erfolgte un- 
richtige Ermittelung zu berichtigen wäre. Ferner ergibt fich daraus, 
daß der Neichstag nicht etwa eine Stichwahl mit andern Kandidaten 
wiederholen lajjen fann. Ex prüft eben nur, ob die zum Neichstage 
Berjammelten auch wirklich Reichstagsmitglieder find; damit tft 
jeine Prüfung und Entjcheidung erjchöpft. 

Seder als gewählt gem. $ 9 des Neichstagsmwahlgejekes Er- 
mittelte hat Sig und Stimme im Neichstage, nur dürfen fich Neichs- 
tagsmitglieder, deren Wahl beanftandet wird, an der Abjtimmung 
über diejelbe nicht beteiligen ($ 8 der Geſch.Ordng.). Alfo ift Feine 
durch Ermittelung des Wahlergebnijjes beendigte Wahl von vornherein 
nichtig, jondern jede jolche Wahl befteht und ift wirkſam, bis fie für 
ungültig erklärt wird. 

In der Aufgabe des Neichstags, die LKegitimation feiner Mit- 
glieder zu prüfen, liegt jeine Verpflichtung, jich bei dieſer Prüfung 
an die gejeglichen VBorjchriften zu halten; denn nur dabei fann von 
einer Prüfung Die Rede jein. Entjcheidungen nach Billigkeitsgründen 
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find unzuläſſig. Ein Nechtsmittel gegen die Enticheidungen des Neichs- 
tage? gibt es aber nicht. dv. Seydel ©. 208, Laband I ©. 312. 

Die Legitimationsprüfung ift fein Streitverfahren, denn es gibt 
fein Recht der Wahlanfechtung, das auf alle Fälle zu berückfichtigen 
wäre. Die Wahlanfechtung tft nur durch die Gejchäftsordnung zuge» 
lajien; will der Neichstag dieje Zulafiung wieder aufheben, jo iſt er 
daran durch feine Beftimmung der R.Verf. behindert. Der Reichstag 
hat anerfannt (8. Leg. Per. I. Seſſ. 1890/92, ften. Ber. 4835 ff.), daß 
zur Anfechtung jeder Wahlberechtigte befugt jein joll. 

Den Charakter eines Urteil mißt Laband a. a. D. der Ent- 
ſcheidung des Reichstags nur injofern bei, als jie nach Nechtsgrund- 
jäßen zu erfolgen habe. Bei folcher Bejchränfung iſt gegen dieje Auf- 
faſſung nichts einzumenden und bedarf es nicht des Hinweijes darauf, 
daß 3. B. die in 8 13 des Neichstagsmwahlgejeges vorgejehene Ent: 
jcheidung des Wahlbezirksporftandes Fein Urteil ift, obgleich fie 
zweifellos auch nur nach Nechtsgrundjägen erfolgen darf. 

Findet der Reichstag bei den Verhandlungen über die Yegitimation 
jeiner Mitglieder Anlaß zu Beanftandungen gegenüber Behörden oder 
Beamten, jo kann er feine Rüge ausjprechen oder beantragen, jondern 
nurden Neichsfanzler um Mitteilung der bezüglichen Vorgänge an die in Be- 
tracht fommenden Regierungen erjuchen. So v. Seydel, ©. 208, unter 
Berufung auf die Verhandlungen des Neichstages 1884, ften. Ber. ©. 
594 ff. und 1890/92 Sigungen vom 21. Januar und 18. März 1892, 
ferner auf TH. Prengel, Beiträge zur Wahlprüfungsftatiftif des deut— 
ichen Reichstags 1871 -1890, Annalen 1892 ©. 1 ff. Damit ſoll aber 
wohl nicht gejagt werden, daß der Reichstag die betr. Vorgänge nicht 
erörtern dürfe. 

Ueber die Einjendung der Wahlaften an den Reichstag zu vergl. 
8 35 des Neglements zur Ausführung des Wahlgejeges vom 28. Mai 
1870/28. April 1903, B.6.Bl. ©. 275 bezw. RG.Bl. ©. 202 (im Anhang 
abgedrudt). 

3) regelt jeinen Geſchäftsgang und feine Disziplin 

Nur der Neichttag jelbit bejtimmt hierüber; will er es nicht 
tun, jo iſt das jeine Sache. 
4) durdy eine Geſchäftsordnung 

Es ift nicht ausgejchlojjen beide Gegenstände, Geichäftsordnung 
und Disziplin, getrennt zu ordnen. Zur Beit erfolgt die Ordnung 
nach beiden Richtungen in der nämlichen Gejchäftsordnung. 

Nach dv. Pröbſt S.64 wäre die Gejchäftsordnung mir jeder neuen 
Legislaturperiode neu fejtzujegen, wobei in der Negel eine bereit3 er- 
probte Gejchäftsordnung beibehalten würde. Damit will v. Pröbft 
jedenfalls nur ausdrüden, daß jeder ausgewählte Reichstag fich jeine 
Gejchäftsordnung jelbft machen fann, und daß eine bereit3 vor— 
handene Gejchäftsordnung die Gejchäftsordnung des neuen Reichstags 
nur dann tft, wenn er fie als jeine Gejchäftsordnung ausdrücklich 
oder ftillichweigend anerkennt, wie Laband I ©. 320 es als die bis- 
herige Praxis des Nteichstages bezeichnet.*) 


Die dermalige Gejchäftsordnung des R.Tags beruht auf der- 
jenigen des Nordd. Neichstages vom 12. Juni 1868. Ueber ihre 
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Die Disziplinarbeftimmungen der Gejchäftsordnung erjtrecen 
jich nicht auf die Mitglieder und Vertreter des Bundesrats; der Prä- 
jident fan, wo dies notwendig ift, Aeußerungen der Bundesrats- 
bevollmächtigten nur von gleich zu gleich zurücmweijen. vd. Seydel ©. 
208/209. Sm übrigen hat die Gejchäftsordnung zwar die verfaſſungs— 
mäßigen Befugniffe des Bundesrat zu beachten, wie dies z. B. im 
$ 43 gejchehen ift, anderjeit3 haben aber auch die Bundesratsmit- 
glieder- und Vertreter feine weiteren al3 dieje Befugnifje, und können, 
jomeit die Gejchäftsordnung mit der R.Verf. übereinftimmt, nicht bean- 
ipruchen, daß fie ihnen gegenüber undollzogen bleibt. Wenn Laband, 
I ©. 319, der Gejchäftsordnung nur die Bedeutung jtatutarijchen 
Rechts unter den Mitgliedern des Neichstages beimißt, dem über den 
Kreis der Reichstagsſeſſion hinaus in feiner Beziehung Kraft und 
Wirkung zufomme, jo till ev damit jedenfall$ auch nicht jagen, daß 
die Verpflichtung zur Anerkennung der Gejchäftsordnung fich auf diejen 
Kreis beichränfe, jondern wohl nur ausdrüden, daß die Ausübung 
disziplinären Zwangs zur Einhaltung der Gejchäftsordnung bloß 
den Neichstagsmitgliedern gegenüber möglich ift. 

Speziell auf die Disziplin des Neichstages beziehen jich die SS 
60 und 61, auf die allgemeine Ordnung im Hauje die SS 62 mit 64 
der Gejchäftsordnung. Die jegige Faſſung des S 60 beruht auf Be- 
ichluß des Neichstages vom 16. Februar 1895 Drudj.-Nr, 143, jten. Ber. 
©. 931 ff. Sie hat die Disziplinarmittel gegenüber den Reichstags: 
mitgliedern aus Anlaß eines bejonderen Vorkommniſſes (die jozial- 
demofratifchen Abgeordneten waren beim Hoch auf den Kaiſer ſitzen 
geblieben) exweitert.*) Dieje Disziplinarmittel (es fommen als jolche 
eigentlich nur der Ordnungsruf gegenüber Abgeordneten und die Aus— 
ichließung von der Sitzung in Betracht) find wie dv. Seydel, ©. 209, 
mit Recht bemerkt, nur als moralijche Zuchtmittel zu erachten. 

5) erwählt feinen Präfidenten, feinen Vizepräſidenten und Schriftführer 

Hiezu vergl. 88 9 mit 15 der Gejchäftsordnung. Nach $ 9 Abj. 2 
find ein Präfident, jomwie ein erſter und ein zweiter Vizepräfident, nach 
8 10 Abi. 1 acht Schriftführer zu wählen. Nach $ 16 ernennt der 
Präfident für die Dauer jeiner Amtsführung aus der Verjammlung 
zwei Quäftoren für das Kaſſen- und Nechnungswejen. Dieje Perſonen 
bilden den Vorſtand des Reichstags. 


Art. 28.) 


Der Neichstag bejchließt nach abioluter Stimmenmehr- 
beit.) Zur Gültigkeit der Beichlußfallung?) ijt die An— 


weitere Gejchichte vergl. von Seydel 207, Arndt ©. 166. Ueber die 
Entftehung der Gejchäftsordnung des Nordd. Neichstags fiehe dv. Nönne 
in Annalen Bd. IV ©. 268. 

*), Ueber eine früher beabjfichtigt gewejene Berjchärfung des 
Disziplinarrechts im Neichstage (jog. Maulkorbgeſetz) vergl. jten. Ber. 
1879 ©. 247 ff., 279 ff., 299 ff. 

**), Der frühere, mit Art. 7 Abſ. 4 RVerf. in der Fallung nahe» 
zu gleichlautende Abj. 2 des Art. 28 wurde, ald dem Art. 29 R.Verf. 
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weſenheit der Mehrheit) der geleglichen Anzahl der Mit— 
glieder #) erforderlich. 


1) beſchließt mit abjoluter Stimmenmehrheit 

Gemeint ift bier die Mehrheit dev abgegebenen Stimmen, 
nicht der Stimmen, die don den anmejehden Neichstagsmitgliedern 
abgegeben werden fünnten, wenn alle an der Abjtimmung teil» 
nähmen. Dieje Mehrheit entjcheidet darüber, wie beſchloſſen ıjt, Die 
in Sat 2 des Art. 28 bezeichnete darüber, ob eine gültige Beichluß: 
fafjung überhaupt ftattfinden fann. Bergl. Berhandlungen des R.Tags 
1872, ften. Bericht ©. 333. Seydel ©. 209, Arndt ©. 167. 

Enthaltung von der Stimmabgabe ift zulällig. vd. Pröbit ©. 
65, v. Seydel und Arndt a.a.D.a a. O. 

Ber Stimmengleichheit fommt fein Bejchluß zu Stande, der zur 
Beichlußfafiung geftandene Antrag ift jonach nicht angenommen, die 
zur Beſchlußfaſſung gejtandene Frage nicht bejaht. Stichentjcheid durch 
den Präfidenten ijt ausgeichlojien. Laband I ©. 322, v. Seydel ©. 210, 
Gejchäftsordnung $. 51. 

Die Abftimmung gejchieht durch Aufitehen oder Sißenbleiben. 
Sit das Ergebnis nach der Ansicht des Präfidenten oder eines Der 
fungierenden Schriftführer zweifelhaft, jo wird die Gegenprobe ge- 
macht; bleibt auch deren Ergebnis noch unsicher, jo erfolgt die Zählung 
des Haujes. 88 55 und 56 der Geichäftsordnung. 

Auf namentliche Abjtimmung kann beim Schlufje der Beratung 
vor der Aufforderung zur Abftimmung angetragen werden. Der An- 
trag muß von mindestens 50 Mitgliedern des Neichstages unterftüßt 
jein. 8S$ 57 a.a.dD. 


2) Zur Gültigkeit der Beſchlußfaſſung 

Bergl. Note 1 Abi. 1. 

Ueber die formale Gültigkeit der Beichlußfafiung enticheidet 
mangels anderweitiger Beftimmung der Neichsverfafiung der Reichstag 
ſelbſt dv. Seydel ©. 210. 


3) Anwejenheit der Mehrheit 

Das Erfordernis bezieht ſich nur auf die Beichlußfafiung, nicht auch 
auf die Beratung. R.Tag 1868 jten. Ber. ©. 249 ff., 437 ff., v. Pröbſt 
©. 65, d. Seydel in d. Annalen 1880 ©. 423. 


widerjprechend, durch R.G. vom 24. Febr. 1873, R.G. Bl. ©. 45, betr. 
die Abänderung des Art. 28 der R.Berf. aufgehoben. Bergl. hierwegen 
auch Art. 7 Note 17. 

Der Entwurf des R.G. vom 21. Mai 1906 betr. die Nenderung 
des Art. 32 der R.Berf. (fiehe-hierwegen die Fußnote zu Art. 32, ©.127) 
hatte auch eine Aenderung des Art. 28 durch folgenden Zujag vor— 
gejehen: „Beichlußfafjungen über den Geichäftsgang find, jomweit fie 
nicht den Gegenftand der Tagesordnung bilden, von der Anmwejenheit 
einer bejtimmten Anzahl von Mitgliedern nicht abhängig.“ Dieje 
Aenderung des Art. 28 wurde vom Neichstag abgelehnt. Vergl. die 
bei Art. 32 bezeichneten Reichstagsverhandlungen. 
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Eine Feitjtellung der Zahl der Anmejenden findet in der Regel 
nicht Statt. Iſt der Präfident oder einer der fungierenden Schrift- 
führer vor der Abftimmung im Zmeifel, ob die Zahl der anmejenden 
Abgeordneten zur gültigen Bejchlußfafjung genügt, jo erfolgt der 
Kamensaufruf. Wird dagegen jeitens des Präfidenten einer bezüg- 
lichen Bemerfung oder dem Antrage eines Neichstagsmitgliedes gegen- 
über erklärt, daß fein Mitglied des Bureaus über die Anmejenheit der 
bejchlußfähigen Anzahl zweifelhaft jei, jo find damit Bemerfung und 
Antrag erledigt. Gejchäftsordnung 8 54 Abſ. 2 und 3. 

Dieje Beltimmung der Gejchäftsordnung würde fich aber 
zweifellos in Widerjpruch mit Art. 23 R.Berf. befinden, wenn jie den Sinn 
haben iollte, daß die Erklärung des Präfidenten auch bei offenbar unge- 
nügender Zahl der Anmwejenden als zuläjfig und entjcheidend zu gelten 
habe. Sie hat nur den Zweck, unnötige Auszählungen zu vermeiden, 
und ift im Vertrauen und unter dem Borbehalte ihrer gemiljenhaften 
Anwendung getroffen worden. 

Natürlich ift es auch ohne Bemerkung oder Antrag Sache des 
Bureaus darauf zu achten, ob die Bejchlußfähigfeit vorliegt, und fann 
der Reichstag jich über die Bejtimmung der Neichsverfaflung durch 
Sgnorierung der Bejchlußunfähigfeit nicht einfach Hinwegjegen. Darin 
ftimme ich v. Zaband, I ©. 323, ohne weiteres bei und erachte mit 
ihm Bejchlüffe, bei denen hiegegen verjtoßen wurde, für ungültig. 

Nach Verkündigung des Beichluffes durch den Bräfidenten fann 
die Beichlußfähigfeit nicht mehr in Zweifel gezogen werden. vd. Seydel 
©. 210, Zaband, I ©. 323, Gg. Meyer ©. 373. 


4) der gejeglichen Anzahl der Mitglieder 

Darunter ift die Zahl veritanden, wie fie ſich aus Art. 20 
N.Berf. ergibt, d. H. ohne Rückſicht auf die etwaige augenblicliche Er- 
ledigung einzelner Mandate. Der Reichstag ift alio bei Anmejenheit 
bon 199 Mitgliedern bejchlußfähig. Iſt diefe Zahl vorhanden, jo ift 
der mit abjoluter Mehrheit der Abftimmenden gefaßte Bejchluß auch gültig, 
wenn nicht alle anmwejenden Mitglieder ihre Stimmen abgegeben haben. 


Art. 29. 


Die Mitglieder des Neichstages ſind Vertreter Des 
geiamten Volkes!) und an Aufträge und Injtruktionen nicht 
gebunden. ?) 


1) Vertreter des gejamten Volkes 


Die Bedeutung diejes Ausdrucks ift in Note 1 zu Art. 20 bereits 
erörtert. Er jagt, daß den einzelnen Neich3tagsmitgliedern nicht die 
Eigenschaft von Vertretern beftimmter deutjcher Einzelftaaten, Wähler- 
ichaften oder Anterefiengruppen zufommt, jondern daß fie die Gejamt- 
intereffen des deutjchen Volkes wahrzunehmen berufen find. Der 
Ausdruck ftellt den eigentlichen und Hauptjächlichen Inhalt des Art. 29 
dar; denn die weitere Beſtimmung, daß die Abgeordneten an Aufträge 
und Inftruftionen nicht gebunden find, ift nur eine Konſequenz dieſes 
Srundjaßes. 


Art. 30. 121 


Bergl. auch die folgende Note 2. 

Nach Laband, I ©. 272, hätte die Bezeichnung der Neichstags- 
mitglieder als Vertreter des Bolfes feine pofitive juriftiiche Be— 
deutung; es fehle an einem Nechtsjubjefte, das ihnen Vollmacht oder 
Auftrag erteilt hätte; denn das deutiche Volk als jolche® Habe feine 
Nechtsperjönlichkeit und im juriftiichen Sinne feinen Willen. Das 
Bolt Habe nur Teil an der Bildung des Reichstags, jomwie die Wahl 
erfolgt jei, höre jeder Anteil desjelben an der Ausübung der Neichs- 
tagsgeichäfte auf. 


2) An Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden 

Die Neichstagsabgeordneten find nicht verpflichtet, Aufträge 
und Inſtruktionen anzunehmen, und wenn jie e3 gleichwohl getan 
haben, find fie verfafiungsrechtlich oder jonftwie nicht dafür verant- 
mwortlich. Die Beftimmung richtet fich gegen die Wähler, indem fie 
den Abgeordneten befähigen will, jeine Aufgabe unabhängig von ihren 
Weijungen zu erfüllen. 

Es läßt fich nicht verfennen, daß fich der Ausdruck „nicht ge— 
bunden“, bei der dargelegten Auffaſſung, welche er allgemein findet, 
mit der Bezeichnung der Neichstagsmitglieder „als Vertreter des ge— 
jamten Bolfes‘ in einem gewilien Widerjpruche befindet. Aus diejer 
Erwägung wäre e3 für die Abficht, welche mit diejer Bezeichnung 
offenbar verfolgt wurde, nämlich auszudrüden, daß die Mitglieder 
des Reichstags unter Berücfichtigung der deutjchen Gejamtinterefjen 
nach ihrer perjünlichen Weberzeugung abjtimmen jollen, theoretiich 
genommen wohl richtiger gemejen, entweder die Erteilung bezm. 
die Annahme von Aufträgen und Inſtruktionen zu verbieten oder, 
wenn man das nicht wollte, von dem Beijage abzujehen und es bei 
jener Bezeichnung einfach bewenden zu laſſen. Da dieſe, wie jchon 
bemerft, den Grundjag daritellt, den Hauptjächlichen und eigentlichen 
Inhalt des Art. 29, jo hätte es der bejonderen Bemerkung, daß die 
Abgeordneten an Aufträge und Inſtruktionen nicht gebunden find, auch 
überhaupt nicht bedurft. Indeſſen würde wohl, praftijch genommen, 
weder das eine noch das andere zu einem erheblich verjchiedenen tat- 
ſächlichen Ergebnifje ohne weitergehende Beitimmungen geführt haben. 


Art. 50.) 


Kein Mitglied des Neichstages !) darf zu irgend einer 
Zeit?) wegen jeiner Abjtimmung?) oder wegen der in Aus— 
übung jeines Berufes*) getanen Yeußerungen ?) gerichtlich 
oder Disziplinarijch verfolgt?) oder ſonſt außerhalb der 
VBerjammlung) zur Verantwortung gezogen werden. ”) 


1) Kein Mitglied des Reichstages 


Mit Art. 30 ift die gejamte Berufstätigkeit des Reichstags— 
abgeordneten als jolchen der Kognition der Gerichte und Behörden 


*) Art. 30 R.Verf. entipricht dem 8 11 R.St. G. B. 
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entzogen und zwar dauernd und für alle Umftände, ſowohl bezüglich 
jeinerv Abftimmungen als bezüglich jeiner Aeußerungen, wenn dieje 
nur in Ausübung jeines Berufes erfolgt find. Innerhalb der Ver- 
jammlung des Neichstags kann er nur nach Maßgabe der Gejchäfts- 
ordnung (Urt. 46 und 60) zur Verantwortung gezogen werden. 

Daran, daß jich die Beftimmung nicht über den Streis der 
Neichstagsabgenrdneten hinaus erftreckt, z. B. nicht auf Regierungs— 
fommifjäre, die im Neichstage fprechen, läßt ihr Wortlaut feinen 
Zweifel. 

2) zu irgend einer Zeit 

Die Unverantwortlichkeit erſtreckt ſich nicht bloß auf die Dauer 
der Mitgliedſchaft, beſteht aber anderſeits nur in Bezug auf Ab— 
ſtimmungen und Aeußerungen, die während der Mitgliedſchaft er— 
folgt ſind. 

3) Wegen ſeiner Abſtimmungen oder ... Aeußerungen 

Der Reichstagsabgeordnete iſt nicht bloß für ſeine Abſtimmungen 
und für ſeine Meinungsäußerungen bei den Beratungen unverant— 
wortlich, jondern auch für andere unter den Begriff der Meußerung 
fallende Darlegungen, 3. B. Behauptungen, Erzählungen von Tat- 
jächlichem. Damit ift die Möglichkeit einer die Nedefreiheit der Reichs— 
tagsabgeordneten einengenden Rechtsauffafjung, mie fie der in Art. 84 der 
preußiichenBerfafiung fich findendeAusdrud, Meinungen‘ veranlaßt Hatte. 
— Slg. der Entjcheidungen des preuß. Obertribunals vom 29. Januar 
1866 Bd. XV ©. 20 — vermieden. Vergl. die Darlegungen Gg. 
Meyers ©. 272/273. 

Wie die Aeußerungen erfolgt find, ob mündlich, jchriftlich oder 
durch konkludente Handlungen, ist belanglos. Auch Unterlafjungen, durch 
welche der Abgeordnete eine Meinung fundgeben will, jind unter den 
verantwortungsjreien Yeußerungen zu begreifen. Vergl. auch R.Tags- 
Verhandlungen vom 15. Dezember 1894, ften. Ber. ©. 137 ff. Auf 
Tätlichfeiten erftreckt jich die Unverantmwortlichfeit nicht. v. Seydel 
©. 212, Binding, Hdb. des Strafrechts I ©. 315 Anm. 2. 


4) in Ausübung jeines Berufes 

D. H. in Erfüllung der Abgeordnetenaufgabe, aljo innerhalb der 
Tätigkeit des Neichstags in Plenum, Abteilungen und Kommiſſionen, 
nicht aber beim Auftreten des Abgeordneten in Wählerverijammlungen 
u. dergl. 


5) gerichtlid oder disziplinariid verfolgt 

Auch eine Kompenjation gegen Beleidigungen, welche ein Ab— 
geordneter im Berufe getan hat, ift unftatthaft. Entjcheidungen des 
R.G. in Strafjachen Bd. IV ©. 14; wohl aber fann eine mit Rüde 
ficht auf eine ſolche Aeußerung erfolgte Beleidigung des betr. Abge- 
ordneten im Hinblic auf $. 193 RSt.G. B. ftraffrei belafjen werden. 
Entichdg. des R.G. vom 23. Februar 1882 a. a. D. Bd. 4 ©. 183. 
Der Anficht Arndts ©. 169, daß die Zurdispofitionsftellung der poli- 
tiichen Beamten unter das Verbot des Art. 30 nicht zu begreifen jei, 
fann ich nicht beipflichten. Es fann fich in diefem Zuſammenhange nur 


Art. 30, 123 


um die Anwendung der Mahregel wegen dev Ausübung des Abgeord— 
netenberufes handeln, und nicht um eine jolche, die unabhängig von 
jolchem Anlaſſe im Intereſſe des Dienfte8 oder gar, mie Arndt es 
meint, mehr im perjönlichen Interejje des Beamten zur Anwendung 
fommen jol. 


6) oder jonit außerhalb der Verſammlung 


Mit diefem Beiſatz ſoll jede andere Weije, den Abgeordneten 
außerhalb des Reichstags für jeine Abjtimmungen oder Aeußerungen 
zur Verantwortung zu ziehen, getroffen werden. Anderſeits wird 
damit dem Reichstag jelbft die Möglichkeit der Ahndung nach Maßgabe 
jeiner Befugnifie belaffen. Dieje Befugnifje beftehen aber nur in der 
Handhabung der Ordnungsporichriften, welche der Reichstag in jeiner 
Geichäftsordnung erlaſſen fann. 

Laband I ©. 331 bezieht den Ausdrud „jonft“ nur auf eine 
obrigfeitliche Verantwortlichmachung, weil nur dieje einen rechtlichen 
Charakter habe. Es erjcheint aber zunächit jchon fraglich, ob denn 
die Möglichkeit obrigkeitlicher Verantwortlichmachung nicht jchon durch 
die Worte „gerichtlich oder disziplinarifch verfolgt“ erſchöpft ſei. Auch 
wird man 3. B. den Abmachungen zwijchen Wählern und Abgeordneten 
zunächft nicht abiprechen fünnen, daß auch fie einen vechtlichen 
Charakter haben, und wird faum behaupten wollen, daß man wegen 
jolchev Abmachungen die Gerichte nicht anrufen fönne. Freilich 
werden fie aus dem bereit angegebenen Grunde fich als unverbindlich 
ermweilen, aber den rechtlichen Charakter von Verträgen 2c. fünnen ſie 
trogdem bejigen. 

Fine Befreiung von der gejeglichen Zeugnispflicht für die Mit- 
glieder des Reichstags ift weder in Art. 30 noch ſonſtwo in der N Ber. 
begründet. So v. Seydel ©. 212, v. Pröbſt ©. 66, Laband a. a. D., 
Binding Handbuch des Strafrechts ©. 676 Anm. 13, Arndt ©. 170, 
denen ich beipflichte. Anders L. Fuld in Annalen des Deutjchen Reichs 
1888 ©. 6 ff., Reichstag 1886 ©. 1399 ff., 2025 und Archiv F. öff. Necht 
Br. IT ©. 589 Fi. 


7) zur Verantwortung gezogen 


Bergl. hiezu Note 1. 

Auf die politische Verantwortlichkeit gegenüber den Wählern 
bat Art. 30 feinen Bezug. Laband I ©. 331, dv. Seydel ©. 211. Das 
ift um jo jelbjtverftändlicher, als eine VBerantwortlichkeit im eigent- 
lichen Sinne bier überhaupt nicht in Frage käme. Der Abgeordnete 
fönnte von jeinen Wählern in feiner Weije haftbar gemacht oder 
geftraft werden, auch nicht mit Konventionalftrafen, weil dieje gegen 
Urt. 29 R.Verf. veritiegen. Das einzige, was ihm von den Wählern 
widerfahren fann, ijt, daß er nicht mehr gewählt wird. 

Wäre auch der Neichstag als jolcher legitimiert, die Unver— 
antmwortlichkeit der einzelnen Abgeordneten geltend zu machen, oder 
ift dies nur Sache der Abgeordneten jelbft? Sch pflichte Yaband bei, 
der in Bd. I ©. 330 ausführt, daß es fich Hierbei nicht um ein 
jubjeftives perjönliches Recht der Reichstagsmitglieder handle, jondern 
um einen allgemeinen ftaatsrechtlichen Grundſatz, deſſen Zweck es ift, 
die ungeftörte und uneingeengte Berufstätigkeit des Neichstages zu 
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fichern. Die Beftimmung ift ihrem Zwecke nach ein Verbot, da3 an 
die Gerichte und Behörden gerichtet ift, und mit defjen Nichtbeachtung 
fie ich einer PVerfafjungsverlegung jcehuldig machen mwürden, gegen 
welche ſowohl der betreffende Neichstagsabgeordnete ſelbſt als der 
Reichstag auf jede zuläſſige Weiſe Abhilfe zu fordern befugt wäre. 


Urt al; 


Dhne Genehmigung!) des Neichstages kann fein 
Mitglied desjelben während der Situngsperiode?) wegen 
einer mit Strafe bedrohten Handlung?) zur Unterjuchung 
gezogen®) oder verhaftet werdend), außer wenn es bei 
Ausübung der Tat oder im Laufe des nächitfolgenden 
Tage3 ergriffen‘) wird. 

Gleiche Genehmigung”) iſt bei einer Berhaftung 
wegen Schulden?) erforderlich). 

Auf Berlangen des Neichdtages wird jedes Straf- 
verfahren gegen ein Mitglied desjelben und jede Unter- 
ſuchungs- oder HZivilhaft10) für die Dauer der Sitzungs— 
periode aufgehoben). 


1) Ohne Genehmigung 


Urt. 31 bezweckt eine weitere Garantie für den Reichstag, 
indem ex den richterlichen Zugriff auf die Perſonen der Neichstags- 
mitglieder von der Genehmigung des Neichstages in der Weile ab- 
bängig macht, daß der Zugriff ohne dieſe Genehmigung nicht erfolgen 
fann, und wenn er beveit3 erfolgt ift, auf Verlangen des Reichstages 
wieder aufgehoben werden muß. Der bloße Verzicht des Neich3tag3- 
mitgliedes auf jeine Immunität macht ihn nicht zuläffig. Arndt ©. 170. 


2) während der Situngsperiode 


Das ift von der Eröffnung bis zur Schliegfung der Sibungs- 
perioden, die Dauer der Bertagungen eingejchlofjen. So m. E. richtig 
Laband I ©. 332, v. Seydel ©. 213, v. Pröbft ©. 66, Arndt ©. 170, 
Gg. Meyer ©. 378 und das N.Gericht, Entjcheidungen in Strafiachen 
Bd. XXI ©. 379 (Neger XII ©. 328). A. M. Binding Handbuch des 
Strafrechts I ©. 680, 8. Fuld im Archiv f. Öff. Necht Bd. 4 ©. 347. 

Zur Fortfegung eines Strafverfahrens, das bei dem Yujanımentritt 
de3 Neichstag3 bereit3 im Gange war, bedarf e3 feiner Genehmigung 
des Meichstags. RG. Enticheidungen in Strafſachen Bd. XXVI 
©. 385; zuftimmend vd. Seydel ©. 214. Wenn das Urteil nicht bejagen 
will, daß ein bei Beginn der betr. Sikungsperiode noch nicht zur 
Unterjuchung gezogener oder verhafteter Neichstagsabgeordneter ohne 
weiteres zur Unterjuchung gezogen oder verhaftet werden fann, weil 
das Verfahren jchon vor dem Anfang der Sikungsperiode begonnen 
war, ift e8 zweifellos richtig; denn das Verfahren an fich ift von der 
Genehmigung des Neichstages unabhängig. Im übrigen zu vergl. 
Note 3. 


Art. 31. 125 


5) wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung 


Der Ausdruck wird fast allgemein dahin verjtanden, daß er 
ſich auf bereits vechtsfräftig ausgejprochene Strafen nicht beziehe, 
jo daß die Vollſtreckung an die in Art. 31 Abi. 1 als erforderlich be- 
zeichnete Genehmigung nicht gebunden jei. Vergl. hierüber Laband I 
©. 332, v. Seydel S. 214, dv. Pröbft ©. 66, Gg. Meyer ©. 376, Zorn I 
©. 233/234. Nur dv. Rönne, StR. des Deutjchen Reichs Bd. II ©. 277, 
äußert fich zweifelhaft. Die Frage war infolge eines die Verhaftung des 
Neichstags-Abgeordneten Majunfe betreffenden Bejchlufjes des Berliner 
Kammergerichts vom 18. November 1874 Gegenftand von Erörterungen 
im Reichstag, ften. Ber. 1874 ©. 725. In der Situngsperiode 1875/76, 
ften. Ber. ©. 471 ff., Hat fich der Reichstag abermals mit ihr be- 
ichäftigt. Sch muß geftehen, daß ınich die Gründe Labands ufm. nicht 
überzeugt haben; insbejondere Halte ich e3 nicht für angängig, mit 
Laband zu argumentieren, daß die Verhaftung in jolchen Fällen wegen 
des rechtskräftigen Erfenntnijjes, nicht wegen der mit Strafe be- 
drohten Handlung erfolge. Der Berlauf der erjterwähnten Erörterungen 
im Reichstag läßt erkennen, daß auch der Reichstag von der Auffajjung 
des Kammergerichts überraicht war. Die Wirkung der Auffaſſung Labands 
u. ſ. w. wäre die, daß ein großer Teil der möglichen Verhaftungsfälle, 
wohl der größere, von der Anwendung des Art. 31 Abi. 1 aus— 
genommen wäre. Schon das macht es zweifelhaft, ob jene einengende 
Interpretation des Ausdruds, den ich feineswegs für jo vollfommen 
deutlich halten Fann, wie er Zorn vorkommt, die richtige ift. 


4) zur Unterfuhung gezogen 


Der Schuß, welchen Art. 31 Abj. 1 den Reichstagsmitgliedern 
gewährt, umfaßt nicht jolche Handlungen, wegen deren, wenn fie auch 
mit Strafe bedroht find, doch feine Unterjuchung im jtrafprozeiiualen 
Sinne oder feine Verhaftung ftattfinden fann, anderjeit3 aber umfaßt 
er alle Fälle, in welchen die eine oder die andere von beiden Maßnahmen 
an jich zuläjfig wäre. Auch eine mit Dienftitrafe bedrohte Handlung 
fiele bei jolcher Vorausjegung unter dieje VBorjchrift. 

Da legtere nicht die Straflofigfeit der betr.Handlung ftatuiert, muß 
man fragen, ob denn in Fällen, in welchen als möglicher Täter ein 
Reichstagsmitglied in Betracht käme, die Ermittelung des- Täters 
ganz ruhen joll, oder ob nicht wenigstens jolche Unterjuchungs- 
bandlungen zuläſſig jind, welche ohne die Perjon des Reichstags— 
mitgliedes jelbjt dem Zugriff de3 Unterjuchenden zu unterwerfen, 
erfolgen fünnen und notwendig find, um die Spuren des Täters nicht 
zu bermwijchen. Wenn nun auch wohl anzunehmen ift, daß bei ent- 
jprechender Qualität der Handlung und bei gleichzeitiger binlänglicher 
Begründung des Verdachts gegen ein Neichstagsmitglied die Ge— 
nehmigung gem. Art. 31 Abi. 1 von dem Reichstage nicht veriagt 
werde, jo ijt die theoretijche Erörterung jener Frage doch wohl nicht 
unveranlaßt. 

M. E. muß man die Frage verneinen, und bon der Erwägung 
ausgehend, dat es jich in Art. 31 Abj. 1 um eine Ausnahme von der 
gleichmäßigen Unterworfenheit aller unter die Strafrechtspflege Handelt, 
das Privilegium der Reichstagsmitglieder ftrifte interpretieren. 
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Kach v. Seydel ©. 214 hätte das Neichsgericht, Entjcheidungen 
in Strafjachen Bd. XXIV ©. 205 (Reger XIV ©. 192), dem Sinne der 
Worte „zur Unterjuchung gezogen” treffend erläutert, als „die Summe 
aller derjenigen Amtshandlungen der zuftändigen Behörde, melche 
darauf abzielen, nach Feltitellung einer ftrafbaren Handlung den Täter 
zu ermitteln und zu bejtrafen”. Wenn das NeichSgericht damit jagen 
will, daß ein Neichstagsmitglied während der Situngsperiode, jolange 
die Genehmigung des Reichstags gem. Art. 31 Abj. 1 nicht borliegt, 
perjönlich in feiner Weije über eine mit Strafe bedrohte Handlung, 
die es verübt haben fünnte, als VBerdächtiger oder‘ Bejchuldigter den 
unterjuchenden Organen Aufjchluß zu erteilen Hat, jo pflichte ich ihm 
bei. Soweit die Entjcheidung aber auch ausdrüden wollte, daß dies 
erſt nach Feititellung einer ftrafbaren Handlung und nicht ſchon in 
einem Stadium der Fall wäre, in welchem erjt die Denuntiation 
vorläge, die Handlung jelbft aber noch der Feititellung bedürfte, Hielte 
ich die Entjcheidung für zu eng, während ich fie für zu weitgehend 
bielte, wenn fie eine Unterjuchung überhaupt nicht zulafjen, d. h. auch 
jolche Ermittelungen ausjchließen wollte, die ohne direkte oder indirekte 
Beiziehung der Berjon des Abgeordneten jelbit erfolgen fünnen. 


5) oder verhaftet werden 
Bergl. hierzu Note 3. 


6) bei Ausübung der Tat oder im Laufe des nächſtfolgenden Tages 
ergriffen 

Sit die eine oder die andere dieſer beiden Vorausſetzungen ge- 
geben, jo ift die Berhaftung eine definitive und find die Unterjuchungs- 
maßnahmen in Bezug auf die Perſon des Neichstagsmitglieds Durch 
Urt. 31 Abi. 1 R.Berf. nicht behindert. 

Weiteren Einjchränfungen unterliegt das Wrivilegium der 
Neichstagsabgeordneten nicht. 

Ergriffen ift eine Perſon nur dann, wenn fie zum mindejten 
im Sinne des $ 127 St.B.D. vorläufig feftgenommen ift. 

Der „nächftfolgende Tag“ läuft von Mitternacht bis Mitternacht. 


7) Gleiche Genehmigung 


D. h. in Bezug auf die zeitliche Notwendigkeit und das Woher 
der Genehmigung. 


8) wegen Schulden 


Vergl. R.8.P.O. 8 904 und B.G. vom 28. Mai 1868, B.G.Bl. 
©. 237, betr. die Aufhebung der Schuldhaft. 


9) Auf Verlangen des Reichstags 


Die Aufhebung muß vom Reichstag gefordert werden. Wenn 
er dies in der Regel auch in der Form des Antrags tun wird, ſo 
handelt es ſich doch eigentlich nicht um einen Antrag im reinen 
Wortſinn; denn es bedarf dem Reichstage gegenüber keines Beſcheides, 
ſein Verlangen kann nicht abgelehnt werden, ſondern wirkt ex lege. 
Es ſelbſt iſt dasjenige, was den Befehl der R.Verf. im gegebenen Falle 
wirkſam werden läßt. 


Urt. 32. 127 


10) jedes Strafverfahren gegen cin Mitglied desjelben und jede Unter- 
ſuchungs- oder Zivilbaft 

Es ift bier ausdrüclich von jedem Strafverfahren, jeder 
Unterjuchungs- und Zivilhaft die Rede, alfo nicht bloß von den Straf- 
verfahren 2c. gegen die verſchiedenen Neichstagsmitglieder, jondern 
auch von den etwaigen verjchiedenen Strafverfahren 2. in Bezug auf 
ein und das nämliche Neichstagsmitglied, und es werden dieje Straf- 
verfahren 2c. nicht bloß ihrer Zahl, jondern auch ihrer verjchiedenen 
Art und ihren verjchiedenen Stadien nach mit jenen Bezeichnungen 
veritanden. 

Laband a. a. D., Gg. Meyer a. a. D., v. Seydel ©. 215, Arndt 
©. 170, dv. Pröbſt ©. 67, und Zorn I ©. 234, find auch Hier der 
Meinung, daß die Strafvollitrefung durch die Beftimmung nicht mit 
umfaßt jei. Die Gründe für dieſe Anjchauung, welche fich bei Yaband 
angegeben finden, jcheinen mir nicht durchjchlagend zu jein. Nach 
Fitting, Der Reichszivilprozeß, Berlin 1893, Einleitung $ 1, ift der 
Strafprozei das vechtlich geordnete Verfahren zum Zwecke der Ver— 
Hängung und Bollftrefung der wegen Verlegung der Rechtsordnung 
verwirkten öffentlichen Strafen. Hiernach würde aljo auch die Voll- 
ftrefung noch zum Strafverfahren gehören, und die ausdrücliche Er- 
wähnung der Unterjuchungshaft würde es jonach klarſtellen, daß nicht 
nur die im Strafverfahren, jondern auch die vor demijelben erfolgende 
Haft in Abi. 3 des Art. 31 gemeint ift. 


11) aufgehoben 


Weitere Beftimmungen, welche die ungehinderte Ausübung der 
Neichstagsmandate zu fichern bezwecken, finden jich in $ 106 u. $ 339 
Abi. 2 R.St.GB., 8 35 Ziff. 1, $S 85 Abi. 2 8.6. 8 10 des RG, 
vom 27. Zuli 1877, RGBl. ©. 551, R.SR.O. 88 49 u. 72, 88 347. 
367, 785 Ziff. 1, 798 u. 812 R.3. PO., ferner in Art. 74 R.Berf. jelbit. 


Art. 32.” - 


Die Mitglieder des Neichstags dürfen als jolche?) 
feine Bejoldung beziehen?). Sie erhalten eine Entſchädi— 
gung nad) Maßgabe des Geſetzes. 


*) Die jegige Faſſung des Art. 32 beruft auf dem mit dem 
Tag jeiner Berfündigung — 25. Mai 1906 — in Kraft getretenen 
R.G. vom 21. Mai 1906, betr. die Aenderung des Art. 32 der Reichs— 
verfafiung, R.G.Bl. ©. 467. Die frühere Faſſung lautete: Die Mit- 
glieder des Neichstages dürfen als jolche feine Bejoldung oder Ent- 
jchädigung beziehen. 

Gleichzeitig mit jenem R.G. wurde das R.Gejeh betr. die Ge- 
mwährung einer Entjchädigung an die Mitglieder des Neichstages vom 
nämlichen Tage verfündet, R.G. Bl. ©. 468 ff., welches gleichfalls am 
25. Mai 1906 in Kraft getreten ift. Es ift im Anhang abgedrudt. 

Vergl. die Verhandlungen des Reichstages vom 26. April, 12. 
u. 15. Mai 1906. 
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1) als jolde 

Bejoldungen, welche die Reichstagsmitglieder in anderer Eigen- 
ichaft beziehen, werden von Art. 32 nicht berührt. Mehr aber will 
der Ausdruck nicht jagen, insbejondere aljo landesrechtliche Beftim- 
mungen bezüglich der Gehaltsanjprüche von KReichstagsabgeordneten, 
welche Beamte jind, nicht ausjchliegen. Bon den auf die Gehalts- 
anjprüche der Neichsbeamten bezüglichen Beftimmungen des Reichs— 
beamtenrecht3 gilt das gleiche. 

2) feine Bejoldung beziehen 

Mit der Bezeichnung Bejoldung will jede Form getroffen werden, 
in welcher Reichstagsmitgliedern Bezahlung oder Vergütung für ihre 
Tätigkeit als jolche und für die damit verbundenen Aufwendungen 
noch neben den ihnen nach dem Reichsgeje vom 21. Mai 1906 betr. 
die Gewährung einer Entjichädigung an die Mitglieder des Reichstages 
zuftehenden Bezügen gewährt werden jollte. Sie umfaßt nicht bloß 
Vergütungen aus öffentlichen, jondern auch aus Privatmitteln. Bergl. 
Zaband I ©. 324, v. Seydel ©. 216, vd. Pröbft ©. 67, Zorn I ©. 234, 
vb. Martis, Betrachtungen 20. ©. 68 und Fuchs im Archiv für öffentl. 
Recht Bd. II ©. 123 ff, deren Meinung jich in einem Urteil de3 
R.Gerichts vom 25. Nov. 1886 (Entich. in Bivili. Bd. XVI ©. 88 ff. 
und in einem Erfenntnijje des Oberlandesgerichts Königsberg vom 
14. April 1886 auch vertreten findet*). Anders Thudichum, Verfajjungs- 
recht des Norddeutichen Bundes ©. 208, vd. Rönne St.R. des Deutich. 
Reichs I ©. 280 ff, Annalen 1886 ©. 113 ff, ferner Gg. Meyer 
©. 376/377, v. Riedel ©. 35 u 118. Dieje Autoren jind der Meinung, 
daß den Reichstagsmitgliedern die Annahme einer Entjichädigung von 
Privaten nicht unterjagt jet. 

Es heißt nicht „beziehen feine Bejoldung“ jondern „dürfen feine 
Bejoldung beziehen“. Dadurch ift die Bejtimmung als ein Berbot ge» 
fennzeichnet, nicht als die bloße Konjtatierung des ehrenamtlichen 
Charafters der NReichstagsmitgliedjchaft. 

Das Berbot richtet fich nicht bloß gegen die NReichstagsabge- 
ordneten jelbjt, welche Bejoldung neben der gejeglichen Entichädigung 
al3 jolche nicht fordern und empfangen dürfen, jondern auch gegen 
diejenigen, welche eine derartige Bejoldung etwa gewähren jollten 
oder wollten. Es trifft aljo namentlich auch das Reich jelbjt und Die 
Einzelftaaten, jo daß andere Bejoldungen 2c. für die Tätigfeit der 
Reichstagsmitglieder al3 die nunmehr eingeführten aus Reichs- oder 
aus Staatsmitteln nicht gewährt werden dürfen. 

Privatrechtsgeichäfte, welche dem Art. 32 zumiderlaufen, find 
jeitens des betr. Neichstagsmitglieds nicht Elagbar. vd. Seydel ©. 217, 
Gg. Meyer ©. 376/377, Zorn I ©. 234/235. Iſt entgegen dem Verbot 
de3 Art. 32 eine Bejoldung bereits erfolgt, jo iſt nach Art. 817 B. G. B. 
die Rückforderung des Geleifteten ausgejchlojien, wenn (und weil) dem 
*) Beide Urteile befaßten fich mit der Frage, ob nach $ 173 
Tit. 16 Teil 1 des preuß. Landrechts Neichstagsdiäten, die damals 
überhaupt nicht bezogen werden fonnten, fonfiszierbar jeien, und 
bejahten diejelbe. Mit Einführung des B.G.B. haben jie in diejer 
Richtung ihre Bedeutung verloren. 
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Leiftenden gleichfalls ein Verftoß gegen jenes Verbot zur Laft liegt. 
Beitand die Leiftung aber in der Eingehung einer Verbindlichkeit, jo 
fann das zur Erfüllung diejer Verbindlichkeit geleiftete überhaupt nicht 
mehr zuricverlangt werden. Arndt ©. 171. 

Mit weiteren rechtlichen Nachteilen ift das Verbot des Art. 32 
aber nicht — — insbeſondere nicht mit ftraf- oder ftaat3- 
rechtlichen. Die Anficht v. Mohls, Neichsftaatsrecht ©. 329, daß die 
Uebertretung des Verbotes die SS 332 u. 333 R.St. G. B. verlege, und 
die Anschauung Thudichums, dag Er betr. Neichstagsmitglied mit 
der Annahme einer Bejoldung auf | ein Mandat verzichte, ſind gleich 
unzutreffend. Vergl. v. Seydel S. 217, Laband S. 335, Arndt S an 


3) eine Entſchädigung nad Maßgabe des Geſetzes 


Das zur Anwendung fommende — iſt das bereits mehrfach 
erwähnte vom 21. Mai 1906, R.G.Bl. 468 fi. ES gewährt den 
Mitgliedern des Reichstags eine jährliche Auftwandsentf chädigung aus 
der Neichsfajie von insgejamt 3000 ME. und für die Dauer der 
Situngsperiode, jowie für 8 Tage vor dem Beginn und 8 Tage nach 
dem Schluß derjelben freie Fahrt auf den Deutichen Eijenbahnen. 
Ein Verzicht auf die Entjchädigung iſt unzuläffig. Bergl. 88 1 u. 9 
des Gejeges. Der Bundesrat ift ermächtigt, für die Ausführung der 
auf die freie Eijenbahnfahrt bezüglichen Beitimmung des Gejeges 
Grundſätze aufzuitelen. Im übrigen iſt das Erforderliche in dem 
Gejege ſelbſt beitimmt. 

Ueber frühere Berhandlungen, welche die Einführung einer 
Entjichädigung für die Neichstagsmitglieder zum Gegenftande Hatten 
vergl. vd. Seydel ©. 215/216. Wegen ausnahmsmeijer Bermilligung 
bon Diäten unter der Geltung der früheren Beftimmung an die Mit- 
glieder der Juſtizkommiſſion des Neichstages und der Reichstags— 
fommijfion zur Borberatung des Entwurfes eines Holltarifgejeges 
fiehe die Neichsgejege vom 25. Dezbr. 1874, R.G. Bl. ©. 194, vom 
1. Febr. 1986, R.G. Bl. ©. 15, und vom 20. Suni 1902, R ®.Bl. ©. 235. 
Freie Beförderung ihrer Perjon und ihres Gepäds zwijchen ihrem 
Wohnorte und Berlin war den KReichstagsmitgliedern entgegen der 
früheren Bejtimmung des Art. 32 jchon durch Bundesratsbeichluß 
vom 13. Novbr. 1884 eingeräumt. Sten. Ber. des Reichstags 1884/85 
©. 17 fi, 176 u. 434 ff. Dieſer Bundesratsbeichlug war in Ein- 
jchränfung eines weiter gegangenen vom 12. Dezbr. 1873 erlaſſen 
worden. 


VI. Zoll- und Handelswefen. 
Art. 33. 

Deutichland bildet ein Zolle und SHandelsgebiet'), 
umgeben von gemeinjchaftlicher Zollgrenze?). Ausge— 
ichlofien bleiben?) die wegen ihrer Yage*) zur Einſchließung 
in die Zollgrenze nicht geeigneten einzelnen Gebietsteile>). 
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Alle Gegenjtände®), welche im freien Verkehr eines 
Bundesstaates befindlich find, fünnen in jeden andern 
Bundesstaat eingeführt”) und Dürfen in legterem einer 
Abgabe nur injoweit unterworfen mwerden?), als daſelbſt 
gleichartige inländische Erzeugnifje einer inneren Steuer 
unterliegen. 


1) ein Zoll und Handelsgebiet 

Mit der Beitimmung, daß Deutjchland ein Zoll- und Handels- 
gebiet bildet, ift das nach den Hollvereinigungsperträgen (d. ſ. der 
Vertrag vom*8. Juli 1867 zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, Bayern, 
Württemberg, Baden und Heljen betr. die Fortdauer des Zol- und 
Handelsvereins, B.G.Bl. ©. 81* und die in Art. 1 Abj. 2 Diejes 
Vertrages bezeichneten früheren Uebereinfommen) jchon vertraggmäßig 
Beftandene zum reichsgrundgejeglichen Zuftande geworden. Es fann 
dcshalb nicht mehr auf dem Wege wie Verträge, jondern nur auf 
dem Wege wie die Neichsverfafjung geändert oder bejeitigt werden. 

Der Grundjaß bejeitigt die bloß vertragsmäßig außer Gebrauch 
geftandenen Zollichranfen zwiſchen den verjchiedenen Staaten des 
Heiches dauernd und enthält daS Berbot in Deutjchland jolche 
Schranfen neu zu errichten. Er wäre verlegt, wenn es innerhalb 
Deutjchlands mehr als ein Zoll- und Handelsgebiet gäbe. 

Die Einheit des Zoll- und Handelsgebietes jchließt an fich den 
Fortbeftand des einzelnftaatlichen Gejeggebungsrechtes nicht aus, wohl 
aber ift dieſe Gejeßgebungsbefugnis ſowie die Bejteuerung bejtimmter 
Lebens- und Genußmittel durch Art. 35 Abj. 1 der R.Verf. den Einzeln- 
ftaaten entzogen. v. Pröbſt ©. 68. 

Ueber den Anjchluß Elſaß-Lothringens an das einheitliche Zoll- 
gebiet zu vergl. R.G. dv. 17. Juli 1871, R.G.Bl. ©. 325. Helgoland 
iſt dem einheitlichen Zollgebiete nicht angeſchloſſen ($ 2 des R.G. vom 
15. Dezbr. 1890, R.GBl. ©. 207 Ff.). ' 

Der Einheit des Zoll- und Handelsgebietes entipricht e3, daß auch 
die Gejeßgebung über daS Zollwejen eine einheitliche ift — vergl. Urt. 4 
Biff. 2 u. Art. 35 R.Verf. — und dag der Ertrag der Zölle und Steuern 
in eine Kaſſe, nämlich die Neichsfafje fließt. Art. 38 R.Berf. 


2) umgeben von gemeinihaftlider Zollgrenze 

Damit ift ausgejprochen, daß es für Deutjchland nur eine 
Bollgrenze geben kann, die allen Staaten gemeinschaftlich jein muß. 
Diejer Grundſatz wäre verlegt, ſoweit etwa die Zollgrenze für Die 
einzelnen Staaten nicht die gleiche wäre. 
*) Siehe den Bertrag im Anhang. Im übrigen vergl. über 
die Geſchichte des Zollweſens in Deutjchland v. Seydel ©. 218 ff., 
Gg. Meyer S. 134 Note 8, ©. 619 ff., Yaband IV ©. 384 ff., d. Riedel 
©. 118/119, vd. Aufſeß, Wiefinger, die Zölle und Steuern, jowie die 
vertragsmäßigen auswärtigen Handelsbeziehungen des Deutjchen Reichs, 
5. Auflage, München 1900, A. Hänel St.Necht I ©. 389 ff, Thümmel, 
Studien zum deutſchen Zollrecht im Archiv f. öffentl. Necht Bd. 8 
S. 368 ff., Arndt ©, 172 ff 
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Die Hollgrenze tft die Linie, wo das Hollinland aufhört und 
das Yollausland anfängt. Sie muß nicht durchweg mit der Reichs— 
grenze zujammenfallen, denn nach Abi. 1 Sat 2 des Art. 33 bejteht 
verfafiungsrechtlich die Möglichkeit von Zollausſchlüſſen, d. h. der Nicht- 
einbeztehung einzelner deuticher Gebietsteile in die Zollgrenze wegen 
ihrer hierfür ungeeigneten Lage. 

Solcher Zollausjchlüfje gab es in den Zeiten dev Zollvereinigungs- 
verträge ziemlich viele. Vergl. hierwegen Art. 6 Ziff. 1 u. 2 und 
Art. 8 Ziff. 2 des Hollvereinigungspertrag3 vom 8. Juli 1867. Zur 
Zeit find nur noch ausgejchloiien Helgoland, die Hafenanlagen nebſt 
angrenzenden PBetroleumlagerplägen bei Geejtemünde und die Schiffs- 
bevölferung darin, das zreihafengebiet von Hamburg, die Schiffs» 
bevölferung und einige Häujer am Hafen in Curbafen, das Bremer- 
bafener Zollausjchlußgebiet mit Schiffsbevölferung und mehrere badiiche 
Orte in den Kreijen Konſtanz und Waldshut. VBergl. hierwegen Arndt 
©. 177, v. Aufſeß u. Hirths Annalen 1893 ©. 194 ff., v. Bröbft ©. 68/69. 

Auf andern als den zolltechniichen Rückſichten des Art. 33 
Abi. I beruht Art. 34 R.Berf., wonach die Hanjaftädte Bremen und 
Hamburg mit einem dem Zweck entiprechenden Teil ihres Gebietes 
als Freihäfen außerhalb der gemeinichaftlihen Zollgrenze bleiben 
jollten, jolange jie ihre Einbeziehung nicht beantragten. 

Iatjächlich wird aber die gemeinichaftliche Zollgrenze auch nicht 
von der jo eingeengten Linie dargeitellt, da fie durch mehrere Zoll- 
anjchlüffe in ausländiiche Territorien erweitert ift. Sie umfaßt ver- 
tragsmäßig auch a) daß Großherzogtum Luremburg, Vertrag vom 
8. Febr. 1842, erneuert am 20 /25. Oftober 1865, Preuß. G.Slg. 1866 
©. 107, Bayer. Reggsbl. 1866 ©. 160. Siehe ferner die Verein- 
barungen mit Luremburg über den Berfehr mit Branntwein und 
über Begründung einev Gemeinichaft der Schaummeinfteuer, 
R.G. Bl. 1896 ©. 676, 1902 ©. 232. b) Die öjterreichiiche Gemeinde 
Sungholz, welche mit Staatsvertrag zwiſchen Bayern und Defterreich 
vom 3. Mai 1868, Bayer. Reggsbl. S. 1183, 1241 dem bayerijchen 
Zoll- und indirekten Steuerſyſtem angejchlojjen worden ift, und c) die 
öjterreichiiche Gemeinde Mittelberg, deren Anſchluß auf Staatsper- 
trägen Dejterreichs mit dem Deutjchen Reiche und mit Bayern vom 
2. Dezbr. 18%, R.G.Bl. 1891 ©. 59, Bayer. G. V. Bl. ©. 145, beruht. 
Die beiden legteren Zollanſchlüſſe Haben zur Zeit des Zollvereinigungs- 
vertrages vom 8. Juli 1867 noch nicht bejtanden. Art. 2 diejes Ver— 
trages, wonach in dem Gejamtverein diejenigen Staaten oder Gebiets— 
teile einbegriffen bleiben jollten, welche dem Zoll- oder Handelsſyſtem 
der vertragenden Teile oder eines von ihnen angejchlojien waren, 
hätte aljo auf fie jtreng genommen feine Anwendung finden fönnen. 
Bezüglich Jungholz waren die Verhandlungen zur Zeit diejes Ver- 
tragsabichlufjes jchon im Gange, was v. Seydel ©. 225 als für die 
gleichmäßige Anmwendbarkeit jenes Art. 2 genügend zu erachten jcheint, 
während er bezüglich Mittelbergs bemerkt, daß der Anjchluß Ddiejer 
Gemeinde an das Zoll und indirefte Steuerſyſtem des Reiches (die 
Vereinbarung mit Bayern bezieht fich auf den Anjchluß an deſſen 
Bier- und Eifigbejteuerung) nur durch Vertrag mit dem Reiche unter 
Aenderung der Neichsverfafjung erfolgen fonnte. Gegenüber Hänel, 
Deutjich. St.R. I ©. 676, der zwar gleichfalls der Meinung ift, daß es 
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zur Annahme derartiger Verträge der Berfafjungsänderung bedürfe, 
jedoch dem Anjchlufje Mittelbergs die „formelle Bedeutung einer Ver- 
faſſungsbeſtimmung“ zujchreibt, bemerft v. Seydel, es jei ziwar eine 
Verfafiungsänderung, daß Mittelberg dem deutjchen Zollgebiete ein- 
verleibt jei; aber daß es zu dieſem Zollgebiete gehöre, jei fein Ver— 
jafjungsgejeß. | | | 

Ob Hier überhaupt eine Verfalfungsänderung vorliegt, jcheint 
mir jchon mit Nücficht darauf jehr zweifelhaft, daß die R.VBerf. zu- 
folge Urt. 78 Abi. I nur im Wege der Gejeßgebung geändert werden 
fann. Wäre es gleichwohl jo, jo müßte man annehmen, daß eine 
Verfafjungsänderung auch dann wieder erforderlich ift, wenn einmal 
angejichlofjenes außerdeutjches Gebiet aus diejem Verhältnis wieder 
ausjcheidet, obgleich doch diejes Ausscheiden den Zuſtand, welchen Hänel zc. 
für den eigentlich verfajjungsmäßigen erachten, wieder heritellen würde. 
Sch finde in folchen Anjchlüffen weder den verfaliungsmäßigen Grund- 
ja der Einheit des Hollgebietes für alle deutjchen Staaten verlegt, 
denn fie richten ja innerhalb des Reiches feine Zollichranfen auf, noch 
icheinen fie mir dem Prinzip der gemeinjchaftlichen Zollgrenze zu 
widerftreben, da jie dieje Grenze zwar erweitern, die Ermeiterung 
aber für alle Staaten gleichmäßig gelten lafjen. 

Wegen der HZollgrenze gegen daS Meer und andere Gewäſſer, 
deren Stand von Ebbe und Flut abhängt, bejtinnmt 8 16 Abi. 2 des 
Bereinszollgejeges vum 1. Juli 1869 (BG.Bl. ©. 317 ff., Bayer. Geſetzbl. 
1866/69 ©. 1381 ff.): „Wo das Bereinsgebiet durch das Meer begrenzt 
wird, bildet die jedesmalige, den Wajjerjpiegel begrenzende Linie des 
Landes die Zollliniee Das gleiche gilt, wo das Vereinsgebiet an 
andere Gewäſſer grenzt, jofern deren Stand von Ebbe und Flut ab- 
bängig ift“. Hiernach fällt die Zollgrenze gegen das Meer mit der 
völferrechtlich anerkannten nicht zujammen. 


3) ausgeſchloſſen bleiben 


Tach Hänel a. a. D. ©. 675 f. können jolche Gebictsteile, welche 
bein Inkrafttreten der Reichsverfaſſung dem deutſchen Zoll- uud 
Handelsgebiete jchon angehört haben, mit Rüdjicht auf diejen Wort- 
laut und auf die in Art. 6 des Hollvereinigungspertrags vom 8. Juli 
1867 erfolgte Aufzählung, nicht mehr ausgejchlofjen werden. U M. 
v. Seydel ©. 225/226. Nach ihm bemißt jich die Zuftändigfeit über 
den Vollzug des Art. 33 Abi. 1 Sab 2 RVerf. zu bejchließen nach 
Urt. 7 Ziff. 2 N Verf, und er hält deshalb zur Beftimmung, welche 
deutichen Gebietsteile aus zolltechnijchen Nückfichten von der Zollgrenze 
ausgejchloffen, oder wenn fie ausgejchlojjen find, wegen Wegjalld der 
betr. Hindernifje in diejelbe einbezogen werden jollen, für genügend, 
während Hänel die Zuftändigfeit des Bundesrates verneint und eine 
weitere Ausjchliegung von Gebietsteilen nur im Wege der Verfafjungs- 
gejeßgebung für zulälfig erachtet. ch pflichte dv. Seydel bei. Die Be— 
gründung „wegen ihrer Lage zur Einjchtiegung nicht geeignet” gibt 
den Ausjchlüffen, wie Art. 33 Abi. 1 fie vorfieht, den Charakter zoll» 
technischen Maßnahmen. Der Ausdruck „ausgejchlojjen bleiben” kann 
ohne Zwang auch in dem Sinne verjtanden werden, daß ſolche un— 
geeignete Gebietsteile nicht einbezogen werden. Daraus ergäbe 
jich, daß wenn die Ungeeignetheit hinwegfällt, oder es jich Hinterdrein 
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etwa herausftellt, daß man diejelbe irrtümlich angenommen Hatte, die 
Einbeziehung erfolgen kann und zwar durch dasjenige Organ, welches 
über die Negulierung der Zollgrenze aus zolltechnichen Erwägungen 
zu bejtimmen berufen ift. Ueber die Fragen, ob und welche einzelnen 
Gebietsteile hiernach etwa nicht einbezogen, oder wenn fie einbezogen 
find wieder ausgeichloffen, oder wenn fie ausgeichloffen find, wieder 
einbezogen werden jollen, hätte der Bundesrat zum Vollzuge der 
Reichsverfaſſung, aljo jederzeit wenn der Vollzug es veranlaßt, 
zu entjcheiden. Im Ergebnis übereinjtimmend Laband VI ©. 394. 

Daß Bremen und Hamburg nach Art. 34 R.Berf. als Freihäfen 
außerhalb der gemeinjchaftlichen Zollgrenze bleiben jollten, bis fie auf 
ihren Antrag in diejelbe eingejchlojien würden, beruht, wie jchon be— 
merkt, auf andern Momenten, nicht auf denen des Art. 33. Hier 
handelt e3 fich um eine veichsverfafiungsmäßige Sonderftellung beider 
Hanjeftädte, welche diejelben nach ihrem Ermefjen aufgeben fonnten 
oder nicht. Sie konnten nebſt ihrem in Betracht fommenden Gebiete 
nur auf ihren Antrag in die Hollgrenze einbezogen werden, und es 
jollten über ihre Einbeziehung nur ihre eigenen z0ll- und handels— 
politijchen, nicht aber die zolltechniichen Erwägungen des Bundesrates 
entjcheiden, während in den Fällen des Art. 33 Abſ. 1 die Regulierung 
der Zollgrenze auch ohne Antrag oder wider den Willen der betr. 
Staaten unter Ausjchliegung bisher eingejchlofjener oder Einjchliefung 
bisher ausgejchlojjener deuticher Gebietsteile erfolgen fann. 

Für die gem. Art. 33 beftehenden Ausſchlüſſe werden von den 
betr. Staaten an Stelle der Zolleinnahmen Averſen zur Reichskaſſe 
entrichtet. Art. 38 Abi. 3 R.Verf. 


4) wegen ihrer Tage i 
Bergl. die einjchlägigen Bemerkungen in den Noten 2 u. 3. 
5) einzelnen Gebietsteile 


Der Ausdrud ift nicht etwa dahin zu verftehen, daß aus den 
Erwägungen des Art. 33 Abi. 1 nicht auch ganze deutſche 
Staatögebiete aus der Zollgrenze ausgejchlojjen werden £ünnten. 


6) Alle Gegenitände 


Der Grundſatz des Art. 33 Abi. II Hat die Bedeutung, daß 
innerhalb Deutjchlands für ale im freien Verkehr eines Staates be- 
findliche Waren die unbejchränfte Einfuhr in jeden andern deutichen 
Staat gejichert, und jede direkte oder indirekte Erjchwerung des 
Verkehrs mit jolchen eingeführten Waren durch Belaftung mit andern 
oder mit höheren Abgaben, als jolche auf die eigenen Waren des 
Einfuhritaates gelegt find oder gelegt werden, ausgejchlojjen iſt. Der 
Grundſatz erſtreckt jich auf alle Erzeugnijje dev Natur wie des Kunft- 
und Gewerbefleiges. $ 1 des Vereinszollgejeges vom 1. Juli 1869.*) 

Er umfaßt nicht bloß die Erhebung von Staatsabgaben, jondern 
auch von Abgaben für Kommunen und Korporationen, welchen die 
Bewilligung zur Abgabenerhebung nur für Gegenftände, die zur ört— 


ri) Ueber die Geltung diejes Gejeges im Reiche jiehe Yaband IV 
©. 404/405. 
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lichen Konjumption beftimmt find, bewilligt werden fann und mobei 
der Grundſatz gegenjeitiger Gleichmäßigkeit Hinfichtlich dev Abgaben- 
erhebung in allen Teilen des einheitlichen Zollgebietes zur Anwendung 
zu fommen bat. Zu den Gegenständen der ürtlichen Konjumption 
jind allgemein zu rechnen: Bier, Eſſig, Malz, Cider (Obftwein) und 
die der Mahl- und Schlachtfteuer unterliegenden Erzeugnijje, ferner 
Brennmaterialien, Marktviktualien und Fourage, ſowie in denjenigen 
Teilen des HZollgebietes, welche zu den eigentlichen Weinländern ge- 
hören, der Wein. Für die Beftimmung der Weinländer find nicht die 
Staatsgrenzen, jondern die Anbaugrenzen maßgebend, es muß jich 
um Gegenden mit erheblichem Weinbau handeln. v. Seydel ©. 239. 
Bei der Erhebung einer Abgabe von Branntmwein für Rechnung 
von Kommunen und Korporationen fann es ausnahmsmeije bemwenden, 
jomeit diefe Abgabenerhebung in einzelnen Orten des Zollgebietes 
ftattfindet und nach der bejtehenden Gejeßgebung nicht verjagt werden 
fann. Werden in dem einen oder andern Orte auch noch von andern 
als den ebenbezeichneten Gegenständen jolche Abgaben erhoben, jo 
fann die Erhebung zwar einjtweilen noch fortbejtehen, die betr. Re— 
gierungen follen aber auf die Bejeitigung derjelben bei der erjten 
pajienden Gelegenheit Bedacht nehmen. Zu vergl. Art. 5 ITS 7 
Abi. 1, 2, 3, 4 u. 6 des HBollvereinigungdvertrags vom 8. Juli 1867. 
Bezüglich der Geltung diejer Beftimmungen in Eljaß-Lothringen vergl. 
85 des RG. vom 25. Juni 1873, betr. die Einführung der Berfajjung 
des Deutjchen Neichs in Eljaß-Lothringen, R.G.Bl. ©. 161, G.Bl. für 
Eljaß-Lothr. ©. 131. (Sm Anhang abgedrudt.) 

Bom 1. April 1910 wird die Erhebung von Abgaben für 
Rechnung von Kommunen oder Storporationen mwejentlich eingejchränft 
werden, da nach $ 13 des Holltarifgejeges vom 25. Dezember 1902, 
R.G. Bl. ©. 303, Getreide (auch das nicht zur Bierbereitung bejtimmite 
Malz), Hülfenfrüchte, Mehl und andere Mühlenfabrifate, ferner Back— 
waren, Vieh, Fleisch, Fleifchwaren und Fett, von jolcher Abgaben— 
belaftung frei zu bleiben Haben, und alle entgegenjtehenden Be— 
ftimmungen, insbejfondere auch die in dem ebenerwähnten $ 7 des 
HBolldereinigungspertrages enthaltenen ausgeſchloſſen find. 


7) in jedem anderen Bundesitaate eingeführt 


Nach Laband ©. 402/403 wären nach der N.Berf. Die 
Einzelnftaaten nicht berechtigt, die Einfuhr von Waren in ihr Gebiet 
zu verbieten oder durch Läftige Bedingungen irgend welcher Art zu 
erjchweren, und ebenjowenig befugt, Ausfuhrverbote zu erlajien, da 
ein jolches Verbot ſowohl dem Art. 33 Abj. I als dem Art. 35 R.Verf. 
widerjpreche. Sie jeien aber veichSgejeglich evmächtigt und verpflichtet 
zur Anordnung geeigneter Berfehrsbejchränfungen behufs Verhütung 
der Verbreitung oder Einjchleppung der Ninderpeft und anderer über- 
tragbarer Seuchen der Haustiere. Auch zur Abwehr gefährlicher an» 
ftecfender Strankheiten für Menschen dürften fie die erforderlichen 
Maßregeln ergreifen, jedoch dürften im Verhältnis von einem Staate 
zum andern feine hemmenderen Einrichtungen getroffen werden, als in 
Bezug auf den inneren Berfehr des anordnenden Staates jelbft. 
UM. vo. Seydel ©. 228 ff. Er tft zwar mit Laband der Anjchauung, 
daß die Beftimmungen des Art. 4 bj. 2 mit 5 des HZollvereinigungs- 
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vertrages vom 8. Juli 1867, welche von Ausfuhrverboten der Vertrags— 
ftaaten beim Eintritt außerordentlicher Umstände und von dem echt 
diejer Staaten handelten, behufs Abwehrung gefährlicher anftecender 
Krankheiten unter Menjchen und Vieh die erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen, bis auf einen Teil des Abi. 5 fich nicht mehr in Geltung 
befänden, bejtreitet aber, daß das Neich eine ausjchliegliche Zuſtändig— 
feit zur Erlafiung von Ein» und Ausfuhrverboten beſitze; denn die 
ausjchließliche Gejeggebung über das Zollmwejen, welche dem 
Reiche durch Art. 35 R.Verf. eingeräumt worden ſei, könne fich nur 
auf Beſtimmungen erjtreden, deren Zweck ein zoll- und Handelspolitijcher 
jet. Wo aber auf den Gebieten der PBolizeivermwaltung die Unter- 
jagung der Waren-Ein- oder» Ausfuhr als zwedentiprechende Maßnahme 
ericheine, da könnten einzelnjtaatliche Ein- und Ausfuhrverbote Vlat 
greifen, jomweit nicht da$ Neich von fafultativer Zuftändigfeit Gebrauch 
gemacht habe. Er beruft jich auf Gg. v. Mayrs übereinftimmende 
Ausführungen in vd. Stengel® Wörterbuch des deutichen Verwaltungs- 
rechtes II ©. 295 ff. 

Es Handelt fich bei der Streitfrage um die Zuftändigfeit der 
Einzelnftaaten zu Ein- und Ausfuhrverboten oder Beſchränkungen auf 
nicht zoll- und Handelspolitiichem, jondern polizeilichem Gebiete. Ich 
glaube nicht, daß es auf den Zmwecd der Maßnahmen ankommt, um 
die Zuftändigkeitsfvage zu bejahen oder zu berneinen, jondern darauf, 
ob jie geeignet wären, die Abfichten zu vereiteln, aus denen die Yoll- 
bereinigung der Staaten und nunmehr die Zolleinheit des Neiches zu 
ftande gefommen ijt. Dies jcheint mir aus Art. 4 Abi. 5 des Zoll- 
vereinspertrages hervorzugehen, wonach fich die vertragenden Teile 
gegenjeitig das Recht einräumten, zur Abwehr gefährlicher anitecfender 
Krankheiten für Menjchen und Bieh die erforderlichen Maßnahmen zu 
ergreifen; denn dieſe Beitimmung kann nur von der Auffafjung der 
Bertragsteile ausgegangen jein, daß Ein- und Ausfuhrberbote grund- 
jäglich zu unterbleiben hätten, jo daß jenes Necht der Staaten, ob es 
nun mit jener Beſtimmung erjt gejchaffen oder, wie dv. Mayr offenbar 
mit Recht jagt, nur anerkannt wurde, als eine Ausnahme von diejem 
Grundjage gedacht war. Da die Ausnahme rein polizeilichen Charakters 
ift, erjcheint fie geeignet zu erweiſen, daß der fragliche Grundſatz nach 
der Abficht der VBertragsteile gerade auch auf polizeilichem Gebiete 
Geltung Haben jollte. Sit das richtig, jo fommt es nur darauf an, 
ob das, was damals Vertragsmwille war, der Abjicht der Reichsver— 
faſſung nicht mehr entipricht, eine Frage, die nur verneint werden fann. 

Dieje Erwägungen führen mich nun mit Yaband zwar zu dem 
Ergebnijje, daß auch auf polizeilichem Gebiete Ein- und Ausfuhr- 
berbote, welche in die Wirkung der Bolleinheit eingreifen, von den 
Einzelnftaaten grundjäglich nicht erlafien werden können, aber nicht 
auch zu dem, daß Art. 4 Abi. 2 ff. des Zollvereinigungspertrages 
durch die R.VBerf. abgeändert oder bejeitigt worden jeien. Jene 
Beitimmungen des Abj. 5 haben vielmehr auch nach dem Inkraft— 
treten der R.Verf. vorerſt noch fortgegolten und find jeither nur 
joweit außer tatjächlicher Geltung getreten, als das Neich von jeiner 
Gejeggebungsbefugnis auf den dort erwähnten Gebieten jelbit Gebrauch 
gemacht Hat, während Abi. 2 und die mit ihm zujammenhängenden 
Abſätze 3 u. 4 des Artikels dadurch ihre Bedeutung verloren haben, 
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daß das Kriegswejen und was nach Abi. 2 noch in Betracht käme, 
nunmehr Sache des Reiches ift, jo daß die betr. Anordnungen nicht 
mehr bon den Staaten, jondern bon dieſem auszugehen Haben (Art. 
11 und 68 R.Berf.). 


8) dürfen in letzterem einer Abgabe nur injfoweit unterworfen werden 


Bergl. die einjchl. Darlegungen in Note 6. 

Die Beitimmung normiert den Grundjaß der Abgabengleichheit 
bezüglich des Warenverfehrs im gejamten Zollgebiete. Sie entipricht 
dem Art. 5 II S 3 des Hollvereinigungsvertrages vom 8. Juli 1867 
und faßt das dort im einzelnen Ausgeführte in einem Grundjaße zu— 
jammen. 

Wo eine einheimtiche gleichartige Ware innerhalb eines zum 
HBollgebiete gehörigen Staates abgabenfrei tft, darf auch die aus einem 
der anderen Staaten eingeführte gleichartige Ware feinerlei inneren 
Abgaben unterworfen werden, und two die einheimische Ware mit einer 
inneren Abgabe belajtet tft, da darf die eingeführte deutiche Ware nicht 
ichwerer belaftet werden, jei es, daß man höhere Abgaben direkt auf 
fie legt, jei es, daß man die Abgaben irgendwie indirekt erhöht.“ 

Sind in einem Staate innere Abgaben auf die Herborbringung 
oder Zubereitung eines Konſumptionsgegenſtandes gelegt, jo kann der 
gejegliche Betrag derjelben bei der Einfuhr gleicher Waren aus andern 
Staaten des deutjchen Zollgebietes erhoben werden. $3 ltd a.a.d. 

Die Beftimmungen in lit c Ddajelbit, daß die Erhebung einer 
Uebergangsabgabe für Wein und Traubenmojt aus den übrigen Staaten 
Deutjchlands in die Staaten des Norddeutichen Bundes überhaupt 
nicht ftattfinde, und daß eine jolche Uebergangsabgabe auch von den- 
jenigen Staaten des einheitlichen Zollgebietes nicht erhoben werde, 
welche etwa während der Dauer der deutjchen Zolleinheit die Her- 
borbringung von Wein einer inneren Steuer unterwerfen möchten, 
ericheint als eine Berftärfung der im Art. 33 Abf. 2 R.Verf. normierten 
Beichränfung der Einzelftaaten und bezweckt die Begünftigung der 
mweinbauenden Südstaaten, auf welche fie gegenüber den Staaten des 
bormaligen Norddeutſchen Bundes einen durch Art. 40 der R.vVerf. 
anerkannten Anſpruch haben. Vergl. vd. Seydel S. 236, Delbrüd, der 
wi * der Reichsverfaſſung ©. 23ff, A. Hänel, deutſches StR. I 
S. 680f. 

Soweit zwiſchen mehreren Staaten des einheitlichen Zollgebietes 
eine Vereinigung zu gleichen Steuereinrichtungen beſteht, werden dieſe 
Staaten nach lit f des cit. $ 3 in Anſehung der Befugnis, die betr. 
Steuern gleichmäßig auch von den Erzeugnifien anderer deutjcher 
Staaten zu erheben, als ein Ganzes betrachtet. 

Wegen Nichterhebung oder Nückvergütung innerer Abgaben auf 
Conjumptionsgegenftände bei deren Ausfuhr nach anderen Staaten 
des HYollgebietes vergl. Art. 5 ITS 4 des Zollvereinigungsvertrages. Die 
Beftimmung unter lit d dajelbft ift durch $ 5 des R.G. vom 19. Juli 1879, 
R.G.Bl. ©. 259, betr. die Steuerfreiheit des Branntweins zu gemwerb- 
lichen Zwecken, bejeitigt. 

Die Normierung der inneren Abgaben ift prinzipiell der Landes- 
gejeßgebung anheimgegeben. Art. 5 ITS 2 Abj. 1 des Zollvereinigungs- 
bertrages, Zorn II ©. 732, U. Hänel, Studien zum deutjchen Staat3- 
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recht I ©. 140, Delbrüd a. a. O. ©. 28 ff, v. Aufjeß in Hirths Annalen 
1893 ©. 208 ff. 

Die Erhebung der Abgaben joll nach $ 6 Abi. 1 a. a. DO. des 
HBollbereinigungsvertrages in der Regel im Lande des Beltimmungs- 
ortes ftattfinden, wenn fie nicht nach bejonderen Vereinbarungen an 
den Binnengrenzen oder im Lande der Berjendung für Nechnung des 
abgabeberechtigten Staates erfolgt. Bergl. hiezu v. Seydel ©. 237/238, 
Laband IV ©. 402. 

Die Hebergangsabgabe, welche von dem aus Bayern *), Württem- 
berg, Baden und Eljaß-Lothringen in die norddeutiche Braufteuer- 
gemeinjchaft eingeführten Biere erhoben wird, bildet feine Ausnahme 
bon dem Grundſatz der Abgabengleichheit. Sie ift lediglich Aequiva— 
lent für die in der Braufteuergemeinjchaft erhobene Braufteuerabgabe 
und wird nach den in diejer leßteren beftehenden Steuerjägen berechnet, 
nicht nach der höheren jüddeutjchen Braufteuer. Vergl. Arndt ©. 178. 

Die zur Sicherung der Abgabenerhebung erforderlichen Anord— 
nungen jollen, jomweit jie die bei der Verjendung aus einem Staate 
des Zollgebietes in den andern einzuhaltenden Straßen und Kontrolen 
betreffen, nur nach gegenjeitiger Verabredung, auf eine den Verkehr 
möglichjt wenig bejchränfende Weije, und jofern bei dem Transporte 
ein dritter Staat des Zollgebietes berührt wird, nur unter Zuftimmung 
des leßteren getroffen werden. Für die Auffafiung Yabands (IV ©. 402), 
daß die betr. Anordnungen von dem Bundesrate zu erlajjen jeien, 
finde ich, wenn fie auch auf die Zeit dor der Geltung des Art. 35 
Abi. 1 der R.Verf. bezogen und unter dem Bundesrate der Zollbundes- 
rat mitverjtanden werden jollte, feinen Beleg. $ 6 des Hollver- 
einigungspertrags, um den es fich handelt, betrachtete dieje Anord— 
nungen und die bezüglichen Vereinbarungen ziveifellos als Sache der 
Einzelitaaten. Er Hat erit durch die Beſtimmung des Art. 35 Abi. 1 
NRBerf., daß dem Reich über den gegenjeitigen Schuß der in den 
einzelnen Bundesjtaaten erhobenen Berbrauchsabgaben gegen Hinter- 
ztehungen die ausjchliegliche Gejeggebung zuftehe, eine Veränderung 
erfahren, die aber nicht weiter geht als jener Zweck es erfordert (vergl. 
bierwegen Note 6 zu Art. 35 R.Berf.). In allem übrigen miderjpricht 
S 6 der NR.Berf. nicht, und gilt deshalb unverändert nach wie vor. 

Was jodann die Befugnijje des Bundesrates auf Grund des 
Art. 35 Abi. 1R. Verf. betrifft, jo werden diejelben nicht mweiter- 
Er als jie für das Gebiet der übrigen Reichsgeſetzgebung bemejien 
ind. 


Art. 54. 


Die Hanjejtädte Bremen und Hamburg?!) mit einem 
dem Zwecke entiprechenden Bezirke ihres oder des um- 
liegenden Gebietes, bleiben als Freihäfen außerhalb der 
gemeinschaftlichen Zollgrenze, bis fie ihren Einjchluß in 
diejelbe beantragen?). 


) Das Großh. ſächſiſche VBordergericht Oftheim und das jachjen- 
foburg-gothaijche Amt Königsberg find wegen ihrer geographiichen 
Lage dem bayerijchen Bierſteuerſyſtem angejchlojjen. 
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1) Die Hanjeitädte Bremen und Hamburg 


In der Verfafjung des Norddeutſchen Bundes bezog fich Die 
Beitimmung auch auf Xübec, dejjen Eintritt in das Hollgebiet am 
11. Auguſt 1868 stattgefunden bat. 

Durch Art. 34 wurde den Hanjeftädten Bremen und Hamburg 
injofern eine Sonderftellung und zwar ein Sonderrecht im Sinne des 
Art. 78 Abi. II (©. 46, Fürſt Bismard im Reichstag 1880, ften. Ber. 
©. 1269, Delbrüd a. a. D. ©. 46, Arndt ©. 178, dv. Sehydel ©. 240) 
eingeräumt, als fie hiernach ohne ihren Antrag in die gemeinjchaftliche 
Bollgrenze nicht eingejchlofien werden dürfen. Ueber die Gründe vergl. 
die ften. Berichte des verfafjungsberatenden Neichstages ©. 494 ff. 


Beide Städte haben dieje Anträge jeither geftellt und find, 
Hamburg mit Ausnahme des dortigen Freihafengebietes und der 
Hafenanlage zu Curhafen, Bremen mit Ausnahme der Hafenanlagen 
in Bremerhaven ſamt den angrenzenden Petroleumlagerplägen und 
eines Freigebietes im Nordweſten der Stadt Bremen am rechten 
Wejerufer, jeit 15. Oftober 1888 dem BZollgebiete angeſchloſſen. DVergl. 
Gentr.Bl. f. d. Deutjche Neich 1888 ©. 913 bezw. 914. Der Anjchlug 
erfolgte auf Grund don Bundesvatsbejchlüfjen, was genügte, da nur 
die Berwirklichung eines verfafjungsmäßigen Vorbehaltes in Frage 
ftand. v. Pröbit ©. 69, vd. Seydel ©. 249. (VBergl. übrigens die folgende 
Note 2.) Die NReich3-Gejeke vom 16. Februar 1882, R.G.Bl. ©. 39, 
betr. die Ausführung des Anſchluſſes der freien und Hanjeftadt Ham— 
burg an das deutſche Zollgebiet, und vom 31. März 18855, R.G.Bl. 
©. 79, betr. den Beitrag des Neiches zu den Koften des Anjchlufjes 
der freien Hanjeftadt Bremen an das deutſche Zollgebiet, bezogen jich 
nur auf die Beteiligung des Neiches an den durch die Ausführung der 
Anſchlüſſe entjtehenden Stoften. Bergl. zu diefen Gel. Druckſachen des 
Reichstags 1881/82 Nr. 4 und Nr. 65, ften. Ber. ©. 39 ff., 101 ff., 
777ff., 813 ff. und 867, bezw. Druckjachen des Reichstags 1884/85 
Kr. 132, ften. Ber. ©. 1096 ff., 1483 ff., 1513. 


Yuf die dem deutſchen Zollgebiete noch nicht angejchloffenen 
Gebietsteile beider Hanjeftädte findet Art. 34 R.V. fortdauernd An- 
wendung. Das ift jelbftverftändlich und zum Ueberfluffe in $ 1 des 
erwähnten R.G. von 16. Februar 1882, wohin es dem Zweck des 
Geſetzes nach nicht gehört, auf Beranlaffung des Meichstages auch 
ausgeiprochen. Sollte jpäterhin auch der Anjchluß dieſer Gebietsteile 
noch beantragt werden, jo bedürfte e3 hierzu gleichfalls feines Gejeßes. 
Laband ©. 397. 

lieber die Sicherung der Zollvereinsgrenze in den hamburgiſchen 
nn bremijchen Gebietsteilen vergl. die Geſetze dom 1. Juli 1869, 

G.Bl. ©. 370, und vom 28. Juni 1879, R.G.Bl. ©. 159, deren Wirt 
amfeit fich dermalen auf die obengenannten, vom Anschluß an das 
Bollgebiet ausgenommenen Gebietsteile beider Städte bejchränft. 


Soweit die leßteren auf ihr Sonderrecht verzichtet Haben, be— 
fteht e3 nicht mehr und fönnte ihnen nur auf dem Wege der Ver— 
fafjungsänderung neuerdings eingeräumt werden. Dagegen wäre eine 
andermeitige als die dermalige Umgrenzung der Hamburg - bremijchen 
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Bollanjchlüffe *) aus zoflltechnifchen Erwägungen des Neiches auf dem 
nach Art. 33 Abſ. 1 R.Verf. in Betracht kommenden Wege jederzeit 
zu verwirklichen. 
2) beantragen 

Da beiden Städten in Art. 34 nicht bloß das Necht eingeräumt 
ift, mit ihren bezüglichen Gebietsteilen außerhalb des YZollgebietes zu 
bleiben, jondern auch das ohnehin dem Grundjaß der Zolleinheit ent- 
iprechende Recht in das deutiche Zollgebiet einbegriffen zu jein, jo find 
die Beichlüffe des Bundesrates, welche fich mit Einichluß- Anträgen 
Hamburgs oder Bremens befafjen, feine Entjcheidungen im Wortfinne. 
Nicht fie, jondern die Anträge der Städte bilden den eigentlichen ver— 
fafjungsrechtlichen Grund des neuen Zuſtands. 


Art. 35. 

Das Reich ausſchließlicht) hat die Gejebgebung ?) 
über daS geſamte Zollwejen?), über die Bejteuerung *) 
des im Bundesgebiete gewonnenen?) Salzes und Tabaks, 
bereitetend) Branntweines und Bieres und aus Nüben 
oder anderen inländiichen Erzeugnifien Ddargeitellten >) 
Buder und Syrups, über den gegenjeitigen Schub °) 
der in den einzelnen Bundesftaaten erhobenen Verbrauchs— 
abgaben gegen Hinterziehung, jomwie über die Maßregeln, 
welche in den Zollausſchülſſen zur Sicherung der gemein- 
jamen Zollgrenze erforderlich”) ſind. 

In Bayern, Württemberg und Baden bleibt Die 
Bejteuerung des inländischen Branntweins und Bieres der 
Landesgejeßgebung vorbehalten‘). Die Bundezitaaten 
werden jedoch ihr Bejtreben darauf richten?), eine Ueber- 
einftimmung der Öejeßgebung 1%) über Die Beiteuerung 
auch dieſer Gegenjtände!!) herbeizuführen. 

1) Das Reich ausſchließlich 

In Art. 4 Ziff. 2 R Verf. ift bereits beftimmt, daß der Beauf- 
fichtigung und Gejeggebung des Neiches die Zoll- und Handelsgeſetz- 
gebung, jowie die Gejeßgebung bezüglich der Neichsjteuern unterliegt. 
Nunmehr ift in Art. 35 die Gejeggebung als ausjchließliche Sache 
des Neiches bezeichnet, jo daß die Gejeßgebung der Einzelftaaten 
ausgejchlojjen tjt, einerlei ob das Neich von feiner Befugnis ſchon Ge- 
brauch gemacht Hat oder nicht. Das ganze Gebiet der Gejeßgebung, 
jomweit es das Zollwejen überhaupt betrifft, ift der Zuftändigfeit der 
Einzelnftaaten jchlechtweg entzogen, einerlei ob fie ganz oder nur teils 
meije innerhalb, vder ob fie außerhalb der Zollgrenze liegen. 


*) Darunter find die in das deutſche Zollgebiet eingejchlojjenen 
hamburg- bremiſchen Gebietsteile verjtanden. 
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Die Ausjchlieglichkeit eritrect jich auch auf die materiellen und 
gerichtsprozejjualen Strafnormen im Gebiete des Zoll- und gemein- 
ichaftlichen Steuerweſens, aber nicht auf das adminijtrative Straf- 
verfahren. Vergl. Arndt ©. 180, Delbrüd a. a. D. ©. 33ff. 


2) die Gejesgebung 


Darunter find nicht bloß die Vorichriften zu verfiehen, welche 
dem Namen nach Gejete jind, jondern auch die NRechtsverordnungen. 
Laband IV ©. 419. Die Verwaltungsverordnungen zur Ausführung des 
jo bejtehenden und entitehenden Zollvechts erläßt gem. Art. 7 Abj. 1 
Ziff. 2 R.Berf. der Bundesrat, joweit nicht in den betreffenden Reichs— 
gejeten anders bejtimmt iſt. Vergl. Note 2 zu Art. 2 R.Berf. 

Die auf Grund des Art. 35 bejtehenden R.Gejege find auf 
©. 35/36 angegeben. Näheres über diejelben und über die Entwidelung 
der betr. Gejeggebung findet jich bei Yaband IV ©. 407 ff, Arndt ©. 182 ff. 


3) das gejamte Zollwejen 


Mit diefem weiten Ausdrude jift alles umfaßt, was auf dem 
Wege der Gejesgebung im Zollmejen überhaupt zu regeln wäre. Man 
wird daher unter Zollmweien alles zu verjtehen haben, was zur Ein- 
richtung und zur Verwirklichung der Zollerhebung überhaupt eriorder- 
fich ift, alio nicht bloß die Beitimmungen, daß und von welchen 
Gegenftänden Zölle erhoben werden jollen, jondern auch in melchen 
Beträgen und mittelit welcher Verfahrens und welcher Einrichtungen 
die Erhebung zu erfolgen Hat. Vergl. auch dv. Seydel ©. 243, La— 
band IV ©. 403 fi. 

Anderjeits geht die außichliegliche Eejeggebungsbefungnis des 
Reiches über das Zollmejen auch nicht Hinaus, erjtredt jich aljo, von 
den in Art. 35 Abi. 1 bezeichneten Ausnahmen abgejehen, auf das 
Gebiet des übrigen Abgabenmwejens weder direkt oder indirekt. So 
v. Seydel ©. 243 unter Berufung auf Thümmel, Archiv f. öffentl. Recht 
VII ©. 373, gegen Hänel, deutich. St.R. I S. 392. Der Begriff „Zoll“ 
jtehe feft. Man verjtehe darunter durchweg eine an der Grenze von 
ein- oder auszuführenden Handelsgütern für den Staat erhobene 
Abgabe. 


4) über die Beitenerung 


Bezüglich der Beiteuerung ift dem Neiche das ausjchließliche Ge- 
jeßgebungsrecht nur für bejtimmte im Inland erzeugte Güter zuerfannt. 
Bei diejen Gütern Hat es das Necht der Abgabengejeßgebung ganz, 
bei allen anderen nur joweit, als es fich um Abgaben Handelt, die von 
dem vorhin dargelegten Begriffe „Zoll“ umfaßt werden. 

Aus der Ausichließlichkeit auch diejes Gejeßgebungsrechtes muß 
man folgern, daß jede Art der Beiteuerung der Neichsgejeßgebung vor— 
behalten ift und die Einzelnftaaten zur Erhebung von Abgaben aus 
eigenem Rechte auf dem fraglichen Abgabengebiete nicht befugt jind. 
Vergl. dv. Seydel S. 243, Arndt ©. 179. 

Vom Standpunkt des Art. 35 können aber nur jolche Zandes- 
jteuern beanjtandet werden, bei derten einer der dort genannten Gegen- 
jtände Steuergegenstand im Rechtsjinne ift, nicht dagegen 3. B. Gewerbe- 
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fteuer, Bergmerfsabgaben zc., die nicht da8 geroonnene Salz als jolches 
treffen. Der bloße Name der Steuern macht natürlich nichts aus; 
e3 ift vielmehr auf ihr vechtliches (nicht wirtjchaftliches) Wejen zu jehen. 
v. Seydel ©. 244, Entjcheidungen des R.G. in Eivilfachen XXXIV 
©. 140, Hänel, deutjches StNecht I ©. 392, Laband IV ©. 407/08, 
Arndt ©. 182. 

Ueber die Beiteuerungsmarima für Branntwein, Bier und Wein 
vergl. Art. 5118 2 Ab. 2 des Zollvereinigungspertrags vom 8. Juli 1867. 


5) im Bundesgebiete gewonnenen, .. . . bereiteten „.. . Dargeitellten 


Soweit die in Art. 35 bezeichneten Gegenftände nicht im Reichs— 
gebiete gewonnen u. ſ. mw. find, find fie nicht Gegenftände des Reichsgeſetz— 
gebungsrechtes. Diejen Produkten gegenüber Hat das Reich nur Zoll» 
geießgebungsrecht wie bezüglich aller andern Berfehrswaren. Daraus 
ergibt fich, daß dem Neiche das ausschließliche Zol- und Steuergejeß- 
gebungsrecht zuiteht, weil bezw. jomeit die Zölle und Steuern für 
Zwecke des Reiches zu verwenden find. Vergl. Art.4 Ziff. 2 und Art. 38 
Abſ. 1 R.Verf. 


6) über den negenfeitigen Schuß 


Die ausſchließliche Zuftändigfeit der Reichsgejeggebung geht hier 
nicht weiter, als es zum gegenjeitigen Schutze der in den einzelnen 
Bundesjtaaten erhobenen Berbrauchsabgaben gegen Hinterziehungen er— 
forderlich ift. Die Bejtimmung berührt den Art. 5 II S 6 des Zoll- 
bereinigungspertrags vom 8. Juli 1867 — vergl. hierwegen Note 8 zu 
Art. 33 R.Berf. — bejeitigt jeine Geltung aber nur joweit, als es 
zu jenem Zwecke erforderlich ift. In allem übrigen bleibt der Cchuß 
des inneren Abgabenmwejens Sache der Einzelnjtaaten. 


7) in den Zollausidlüfien zur Sicherung der gemeinſamen Zollgrenze 
erforderlid 


Zu dieſem Zwecke ijt das Zollvereinsgejeg betr. die Sicherung 
der Hollvereinsgrenze in den vom HZollgebiete ausgejchluofjenen hambur— 
giichen Gebietsteilen vom 1. Juli 1869 (B.G.Bl. ©. 370) und das R.G®. 
betr. die Sicherung der gemeinichaftlichen Zollgrenze in den von Zoll- 
gebiete ausgeichlojienen bremijchen Gebietsteilen vom 28. Juni 1879 
(R.G. Bl. ©. 159) erlafien worden. 


8) der Landesgeſetzgebung vorbehalten 


Die Beftimmung in Abi. 2 Sat 1 des Art. 35 nimmt die Be- 
fteuerung des inländijchen Branntweins und Bieres in Bayern, Württem— 
berg und Baden von der Reichsgejeßgebung in der Weije aus, daß 
das Neich auf diefem Gebiete überhaupt feine Gejeßgebungsbefugnis 
beſitzt. Inden Berträgen mit Baden, Heſſen und Württemberg vom 
November 1870 iſt hierzu weiter bejtimmt, daß die nach Maßgabe der 
HBollvereinigungsverträge von jenen Erzeugnijien auch fernerhin zu 
erhebenden UWebergangsabgaben ebenjo anzujehen jind, wie die auf 
deren Bereitung gelegten Abgaben. Die nämliche Vereinbarung findet 
lich in Ziff. X des Schlußprotokolls vom 23. Novbr. 1870 zum Ver— 
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trage mit Bayern. Demnach ift das Landesgejeggebungsrecht auch 
bezüglich Ddiejer Uebergangsabgaben vorbehalten und fließen dieſe 
jamt den Steuern nicht in die Reichskaſſe, jondern in die betr. Yandes- 
fajjen. Bergl. Art. 38 Abi. 1 und 4 RVerf 

Das jind zmeifellos Sonderrechte, welche nach Art. 75 Abi. 2 
R.Verf. nur mit Zuftimmung der genannten Staaten bejeitigt, be- 
ichränft oder ſonſt geändert werden fonnten. 

Das Sonderrecht bezüglich der Branntmweinbefteuerung haben 
die genannten Staaten in der Folge aufgegeben. Bergl. $ 47 des 
R.G. dom 24. Juni 1887, RG.Bl. ©. 253*) und Kaiſerl. Vongn. vom 9., 
23., 25. und 27. Septbr. 1887, RG.Bl. ©. 485, 487, 489, 491. Doch 
jollten gewijje Beftimmungen des bezeichneten Gejeßes, welche den An— 
teil der drei jüddeutichen Staaten an dem zum niedrigeren Steuer- 
betrage zugelajjenen Gejamtfontingent und das Verhältnis feititellen, 
in welchem der Neinertrag der VBerbrauchsabgabe und des Zuſchlags 
zu derjelben den einzelnen Bundesftaaten zu übermeijen ift, nur mit 
Zuftimmung der drei jüddeutichen Staaten abgeändert werden fünnen. 
8 47 bj. II des R.G. vom 24. Juni 1887, Urt. II des R.G. vom 
4. April 1898, R.G.Bl. ©. 159. 

b. Seydel, ©. 246, bezeichnet das von den jüddeutjchen Staat n 
aufgegebene als ein vorbehaltenes Sonderrecht, die eben erwähnten 
neuen Rechte als verliehene Sonderrechte. Sonderrechte find die 
legteren auch meiner Ansicht nach. Ob aber dv. Seydels Unterjcheidung 
zutrifft, wird mit der Vorfrage zujammenhängen, ob fie denn wirk— 
lich neue Rechte find. Hinfichtlich ihres jachlichen Inhaltes ift dies 
m. €. nicht der Fall. Sch erblide in den fraglichen Beftimmungen 
den Neft des früheren Sonderrecht3, welchen die Staaten 
mit ihrer Zuftimmung zu dem R.®. vom 24. Juni 1887 nicht aufge- 
geben haben, da ihr Verzicht nur mit der in dem R.G®. jelbjt jchon 
anerkannten Einjchränfung erfolgte. Vergl. zu der Frage auch Hänel, 
deutjches St.R. I ©. 384 und ften. Ber. des Neichstags 1887 ©. 954 ff, 
ferner Annalen des Deutjchen Reichs 1887 ©. 767 ff. 

Eljaß-Lothringen gehört jchon feit dem R.G. vom 25. Juni 1873, 
R.G. Bl. ©. 161, G. Bl. f. Elj.-Lothr. ©. 131, zumnorddeutichen Branntwein- 
jteuergebiet. Dagegen blieb nach Urt. 4 dſs. Geſetzes die Bierbefteuerung da- 
jelbft derinneren Geſetzgebung bis auf weiteres vorbehalten, und hat Elſaß— 
Lothringen an dem in die Reichskaſſe fliegenden Bierfteuerertrage und an 
dem diejem Ertrage entiprechenden Teile des in Art. 38 Abi. 3 RVerf. 
erwähnten Averſums feinen Anteil. 


9 werden ihr Beitreben darauf richten 

Nach Hänel, deutiches StR. I ©. 404, ift damit nur ein 
leitender legislatorifcher Geſichtspunkt ohne bindende Gejeßeskraft zum 
Ausdrud gelangt. Uebereinftimmend Arndt ©. 186, dv. Seydel ©. 
248, Gg. v. Mayr in dv. Stengels Wörterbuch des deutjchen Verwaltungs— 
rechtes II ©. 631. Wenn aber die Herftellung der Uebereinftimmung 
auch dem „Beſtreben“ dev Bundesitaaten überlafjen ift, und ein Zwang 
gegen diejelben die Verwirklichung dieſer Beftrebungen zu bejchleunigen 
* Wegen der jeitherigen Aenderungen diejes R.G. vergl. ©. 35 
unter Ziff 3. 
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nicht geübt werden kann, jo wird mit der fraglichen Verfaſſungs— 
beftimmung eine Entwidelung der Gejeßgebung in entgegengejegter 
Nichtung doch jedenjall® ausgejchloiien. 


10) eine Webereinitimmung der Geſetzgebung 


Es handelt fich um die lebereinftimmung der gejeglichen Normen, 
nicht um die Einheit der Gejeßgebung. v. Seydel ©. 248. 


11) auch diejer Genenftände 

Die andern Gegenfjtände, mit deren Befteuerung die des Brannt- 
meins und Bieres einheitlich geregelt werden fol, find die in Abi. 1 
des Artikels bezeichneten. Der Ausdruck jcheint mir nicht dafür zu 
iprechen, daß unter den Bundesjtaaten im Abi. 2 alle deutjchen 
Staaten gemeint find, wie dv. Seydel ©. 248 es annimmt, ganz abge- 
jehen davon, daß andern Einzelnftaaten als Bayern u ſ. w. das Necht 
der Gejeßgebung auf dem fraglichen Bejteuerungsgebiete nach Abi. 1 
des Artikels ja nicht mehr zufteht, jo daß diejelben zur Herbeiführung 
der MWebereinftimmung durch ihre eigene Gejetgebung auch nichts 
mebr beitragen fünnten. 


Art. 36. 


Die Erhebung und Verwaltung!) der Zölle und 
Berbrauchsiteuern (Art. 35) bleibt jedem Bundesitaate, 
joweit derjelbe fie bisher ausgeübt hat?), innerhalb jeines 
Gebietes überlajien?). 

Der Katier überwacht die Einhaltung des gejeglichen 
Verfahrens *) durch NReichsbeamte?), welche er den Zoll- 
oder Steuerämtern und den Direftivbehörden der einzelnen 
Staaten, nad) VBernehmung des Ausſchuſſes des Bundes- 
rates für Zoll und Steuermwejen 6) beivrdnet. 

*), Die von dieſen Beamten über Mängel bei der 
Ausführung der gemeinschaftlichen Gejeggebung (Art. 35) 
gemachten Anzeigen?) werden dem Bundesrate zur Be- 
Ihlußnahme vorgelegt?). 


1) die Erhebung uud Verwaltung 

Obgleich die Zölle und die in Art. 35 Abi. 1 bezeichneten 
Steuern als Einnahmen des Reiches im Art. 38 Abi. 1 R.Verf. be- 
zeichnet find, bleibt ihre Erhebung und Verwaltung jedem deutjchen 
Staate innerhalb jeines Gebietes überlajien, jomweit er fie bisher aus- 
geübt hat. Damit will aber nicht bloß ausgedrüct werden, daß die 
einzelnen Staaten die Erhebung und Verwaltung bejorgen, jondern 
auch, daß es fich dabei um ihre eigenen Gejchäfte Handelt, d. H. die 
fragliche Finanzverwaltung Landesſache und das Neich verfafjungs- 


*) Abj. 3 war in der Verf. des Nordd. Bundes nicht enthalten. 
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mäßig zur Erhebung der in Art. 35 bezeichneten Abgaben in feinem 
Teile des Bundesgebietes befugt iſt. Die Abgaben werden zunächjt 
Eigentum des fie vereinnahmenden Staates, der Zoll- und Steuerfis- 
fus iſt Landesfiskus, die Zoll- 2c. Behörden haben ihre Aufträge von 
den Staaten, nicht vom Reiche. Vergl. Hänel, deutjch. St. R. I © 
399 ff, Laband IV ©. 423/424 und 426, vd. Seydel ©. 249 und 252, 
Arndt ©. 187, Zorn II ©. 743, Entjcheidungen des R.G. in Civiljachen 
Bd. V ©. Alff. 


2) joweit derjelbe fie bisher ausgeübt hat 

Die Worte enthalten feinen Vorbehalt zu Gunften des Reiches, 
jondern zu Gunften beftehender Vereinbarungen zwijchen den Bundes- 
ftaaten. Sie erfennen die Yortgeltung derjenigen Bejchränfungen 
einzelner Bundesjtaaten und der forreijpondierenden Ausdehnung ver 
Befugnilje anderer Bundesitaaten, welche durch die Zollvereinsperträge 
und durch die unter den Mitgliedern des HZollvereins abgejchlofjenen 
Separatverträge begründet jind, an. So Yaband IV ©. 423, v. Seydel 
©. 249, Hänel a. a. ©. 16. 405 ff, Arndt ©. 187. Bergl. auch) Die 
folgende Note 3. 


5) bleibt . . . überlaſſen 

Wie die Einzelnjtaaten zu dem bisherigen Umfange ihrer Zoll- 
erhebung und Verwaltung gelangt find, ob fie diejelbe für jich auch 
tatjächlich jelbjt bejorgt vvder andern Staaten des Bundes ganz oder 
teilweije übertragen haben, macht feinen Unterjchied. Wo eine jolche 
Nebertragung ftatthatte, können fie diejelbe fortjegen oder aufheben, 
wie es die betr. Vereinbarungen eben zulafjen; auch jind fie nicht ge— 
Hindert, die Erhebung und Berwaltung der fraglichen Abgaben andern 
als den diejelben bisher bejorgenden deutjchen Staaten zu übetragen. 
Bergl. auch Hänel a. a. D. ©. 405 ff., d. Seydel ©. 249. 

Aber die Einzelnftaaten können die Erhebung und Verwaltung 
der Zölle 2c. nicht unterlafjen, weil diefe Einnahmen nicht als jolche 
des Neiches jondern als jolche der einzelnen Staaten erjcheinen und 
der Beitimmung in Art. 38 Abi. 1 RVerf., wonach der Ertrag 
diejer Abgaben ın die Reichskaſſe fließt, nur durch wirkliche Erhebung 
der Abgaben genügt werden kann. Ebenjo Arndt S. 187. Sie dürfen 
auch Erlafje, Vergütungen oder Ermäßigungen nur in den durch Die 
R.Berf. zugelajjenen Fällen bewilligen, in andern Fällen auch nicht in 
der Weije, daß diejelben bei der Berechnung des in die Reichskaſſe ab- 
zuführenden Exrtrages außer Betracht gelajien und auf ihre eigene 
Rechnung Ar ae würden. Siehe Arndt ©. 188 und Hänel 
n. 0:2. ©: 393. 

Wollten jie die Zoll- 2c. Erhebung und Verwaltung zwar nicht 
aufgeben, aber jie dem Neiche überlaſſen, jo wäre dieſes zur Boll- 
erhebung 2c. an ihrer Stelle jedenfalls nicht verpflichtet. Es fünnte 
aber dieje Aufgaben Be, wohl ebenjo übernehmen, 
als es die Einzelnjtaaten auf jolchem Wege zu tun in der Xage wären. 


4) überwadt die Einhaltung des geſetzlichen Verfahrens 
Damit ift für die Zoll- und bezügliche Abgabengejekgebung 
jpeziell wiederholt, was in rt. 17 R.Berf. für die Reichsgeſetz— 
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gebung ſchon allgemein beftimmt ift; die Wiederholung in Art. 36 
wäre überflüſſig, wenn fich nicht aus dem übrigen Inhalt des Abi. 2 
ergäbe, daß der lettere gerade die Art der Faijerlichen Ueberwachung 
feftzulegen beabjichtigt. 

Die Heberwackhung an fich tft eine verfafjungsmäßige Einrichtung 
des Neiches, nicht dem Ermefjen des Kaiſers anheimgegeben. 

Die Erhebung der Braufteuer in Bayern, Württemberg, Baden 
und Eljaß-Lothringen ift der Ueberwachung jeitens des Neiches nicht 
unterstellt, da dieje Bejteuerung der Yandesgejeggebung vorbehalten ift 
und ihr Ertrag nicht in die Neichsfafje fließt. 


5) durch Reichsbeamte 

Dieſelben unterſtehen dem Reichsſchatzamte und ſollen gem. Ziff. 15 
Nr. 1 des Schlußprotofol3 zum Zollvereinigungsvertrag vom 8. Juli 
1867 aus den verichiedenen Bundesjtaaten genonmen werden. Ihre 
Tätigkeit ift eine £ommiljarische. Sie heißen bei den Aemtern Kon 
troleure, bei den Direktivbehörden Bevollmächtigte. Erjtere find den 
legteren dienstlich untergeordnet und empfangen bon ihnen amtliche 
Aufträge. . 

Näheres über dieje Reichsbeamten und ihre Aufgabe jiehe in 
Art. 20 Abi. 3ff des Zollvereinigungspertrags vom 8. Juli 1867. Be- 
züglich ihrer Inſtruktion vergl. Ziff. 15 Nr. 2 des vorhin erwähnten 
Schlußpratofolls. 


6) nad Bernehmung des Ausichufles des Bundesrates für Zoll- und 

Stenerwejen 

E3 ſteht außer Zweifel, daß der Kaijer die Einholung der 
Veußerung und der Bundesratsausıchuß deren Abgabe nicht unter- 
laſſen kann, denn es Hätte jonit der ausdrücdlichen Verfaſſungsvor— 
ichrift nicht bedurft. Aus der gleichen Erwägung ift auch anzunehmen, 
daß die Aeußerung mehr als die Bedeutung eines bloßen Gutachtens 
hat und für den Kaijer bindend ift. Soweit find Laband I ©. 240 
und v. Seydel, in von HolgendorffS und Brentanos Jahrb. III ©. 292, 
gleicher Meinung. Die Frage aber, ob bei Nichteinholung oder Nicht» 
beachtung der Neuerung des Bundesratsausjchufjes die £aijerliche An- 
ordnung unwirkſam jei, wird von legterem bejaht, während der erftere 
fie mit der Begründung verneint, daß die Anordnung des Katjers 
fraft der ihm verfafjungsmäßig zuftehenden VBertretungsbefugnis er- 
folge, und wenn ex Dabei die Kechte des Bundesrates verlege, zwar 
der Neichsfanzler zur Verantwortung gezogen werden fünne, die for— 
mell ordnungsmäßig erfolgte Anordnung an ihrer Rechtswirkſamkeit 
aber nichtS einbüße. Die Unrichtigfeit der Laband’schen Auffafjung 
wird fich gegebenen Falls faum erweiſen lajjen. Jedenfalls fehlt es 
in der R.Verf. an jedem Mittel, die gegenteilige Auffafiung zu verwirklichen. 


7) gemadte Anzeigen 
Die betr. Kommiſſare Haben zunächft das Recht der volljtändigen 
Kenntnisnahme von dem Gejchäftsveriahren der betr. Zoll- und Steuer» 
behörden und das Necht der Erhebung von Ausstellungen. Verfüg— 
ungen aber fünnen fie nicht erlaſſen. Haben ihre Ausftellungen feinen 
Erfolg, jo müjjen fie den: Neichsichagamte berichten, das die Aus- 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutichen Reiches. 10 
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ftellung fallen laſſen oder fich wegen derjelben mit der oberjten Finanz— 
behörde des betr. Bundesstaates benehmen kann. Erſt wenn auch 
diejes Verhandeln zu feiner Berftändigung führt, kommt Abi. 3 des 
Art. 36 zur Anwendung. Bergl. Arndt ©. 188. 


8) dem Bundesrate zur Beſchlußnahme vorgelegt 
Die Beftimmung entipricht dem Art. 7 Abi. 1 Ziff. 3 N.Berf. 
Dem Kaiſer ſteht die Entjcheidung nicht zu. v. Seydel ©. 251. 


Art. 31.%) 


Bei der Beichlußnahmet) über die zur Ausführung 
der gemeinichaftlichen Geſetzgebung (rt. 35) dienenden 
Bermwaltungsporichriften und Einrichtungen?) gibt Die 
Stimme des Präſidiums alsdann den Ausichlag, wenn 
jie fich für Aufrechterhaltung der beſtehenden Borjchrift 
oder Einrichtung ausipricht. 


1) bei der Beihlußnahnte 

Art. 37 trifft für die VBerwaltungsporjchriften und die Einrich- 
tungen zur Ausführung der gemeinschaftlichen Gejeßgebung über das Zoll— 
2c. Wejen die nämliche Beſtimmung wie Art. 5 Abi. 2 N.Verf. be- 
züglich der einjchlägigen ©ejeßgebung jelbft. Die Faſſung beider Be- 
ftimmungen ift aber, von der Verjchiedenheit des Gegenſtandes abgejehen, 
nicht ganz die gleiche. Art. 37 fpricht nicht von einer „Meinungs- 
verjchiedenheit” und erwähnt den Bundesrat überhaupt nicht. 

Beides ift aber ohne Belang, denn Art. 37 hat zweifellos feine 
andere Beichlußnahme, als die de3 Bundesrates im Auge, und e3 
wäre nicht einzujehen, warum die Bedeutung der Präfidialftimme bei 
den Vermwaltungsporjchriften und Einrichtungen zur Ausführung der Zoll» 
2c. Gejeggebung eine andere jein follte, al3 bei der Geſetzgebung jelbit. 

Sm übrigen vergl. die einschlägigen Bemerfungen zu Art. 5 
Abi. 2 R.Verf. 


2) VBerwaltungsvorjchriften und Einrichtungen 

Ueber den Begriff „Verwaltungsvorſchriften“ vergl. Note 5 
Abi. 2, über Einrichtungen Note 6 zu Art. 7 R.Berf. 

Es find Hier nur diejenigen Verwaltungsvorſchriften 2c. gemeint, 
welche unter den in diefem Art. 7 Ziff. 2 fich findenden Begriff der 
„allgemeinen“ Berwaltungsporjchriften 2c. zu bringen find. Nur jo» 
weit eine Gleichmäßigfeit aus finanziellen, Handelspolitifchen oder 
anderen Gefichtspunften zur Ausführung der gemeinjchaftlichen Zoll— 
2c. Gejeßgebung notwendig ift, ift der Bundesrat zur Erlafjung bezw. 
Anordnung der betr. VBorjchriften und Einrichtungen berufen, im 
übrigen verbleibt die Befugnis zu derartigen Anordnungen den 


*) Die Beftimmung des Art. 37 erſetzt mit Art. 5 Ab. 2 R.Verf. 
die Beitimmungen im Schlußabjabe des Art. 8 $ 12 des Bollvereinigungs- 
bertrages vom 8. Juli 1867. 
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Einzelnftaaten in Betätigung der ihnen jelbft zuftehenden Verwaltung. 
Vergl. Yaband IV S, 422/423, v. Seydel ©. 141. 


Art. 38. 


Der Ertrag der Zölle und der anderen in Art. 35 
bezeichneten Abgaben, letzterer, joweit fie der Reichsgeſetz— 
gebung unterliegen, ?) fließt in die Reichskaſſe.?) 

Diejer Ertrag beiteht au der gejamten von den 
Höllen und den übrigen Abgaben aufgefommenen Einnahme 
nach Abzug.?) 

1) der auf Gejegen oder allgemeinen Verwaltungs— 
vorſchriften) beruhenden Steuervergütungen und 
Ermäßigungen, 5) 

2) der Nüderjtattungen für unrichtige Erhebungen,®) 

3) der ErhebungS- und Berwaltungsfojten, und zwar :”) 
a. bei den Zöllens) der Koften, welche an den 

gegen das Ausland gelegenen Grenzen und in 
dem Grenzbezirfe für den Schu und die Er- 
hebung der Zölle erforderlich find, 

b. bei der Salziteuer?) der Kojten, welche zur Be- 
joldung der mit Erhebung und Sontrolierung 
diejer Steuer auf den Salzwerfen beauftragten 
Beamten aufgewendet werden, 

c. bei der Rübenzuderjteuer 19) und Tabafiteuer !!) 
der Vergütung, welche nach) den jeweiligen Be- 
ichlüfien des Bundesrates den einzelnen Bundes- 
regierungen für die Kojten der Verwaltung 
diejer Steuern zu gewähren tt, 

d. bei den übrigen Steuern!?) mit fünfzehn Prozent 
der Gejamteinnahme. 

Die außerhalb der gemeinjchaftliden Zollgrenze 
liegenden Gebiete tragen zu den Ausgaben des Neichs 
durch Zahlung eines Averjums13) bei. 

Bayern, Württemberg und Baden haben an dem 
in die Reichskaſſe fließenden Ertrage der Steuern von 
Branntwein und Bier!) und an dem diejem Ertrage ent- 
Iprechenden Teile des voritehend erwähnten Averjums 
feinen Teil. 


1) leßterer, joweit ſie der Reichsgeſetzgebung unterliegen 

Der Vorbehalt bezieht fich, wie jeine Faflung deutlich erjehen 
läßt, nicht auf die Zölle, jondern nur auf die Abgaben des Art. 35, 
10* 
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und zwar nur auf diegenigen, welche nicht der Landesgeſetzgebung vor— 
behalten find, alio nicht auf die Bier- und Branntweinabgaben in Bayern, 
Württemberg und Baden. Er tft bezüglich der Branntmweinfteuer mit 
dem Berzicht der jüddeutjchen Staaten auf ihr Sonderrecht — vergl. 
Note 8 zu Art. 35 — gegenſtandslos geworden. 


2) fließt in die Reichskaſſe 

In die Reichskaſſe fließt nur der Ertrag der Zölle 2c., jo wie 
er fich nach Abi. 2 des Art. 38 ergibt. An fich fließen die betr. Ein- 
nahmen, als von den Zoll- und Abgabepflichtigen an die Staaten un— 
mittelbar gejchuldete Zahlungen, in die Staatsfafjfen und ruhen in den— 
jelben al3 Staatsgelder. Bergl. Note 1 zu Art. 36, v. Seydel ©. 252, 
Hänel deutjich. St.R. I ©. 400 f., Arndt ©. 190, R.Tag 1881, ften. Ber. 
©. 471 ff., 1882/83, ften. Ber. ©. 1327 f. Die Ausgaben, wegen deren 
die in Abſ. 2 des Art. zugelafjenen Abzüge erfolgen, find nicht Aus— 
gaben des Reichs jondern StaatSausgaben, welche die Forderung des 
Reichs an die Einzeljtaaten von Rechts wegen mindern. 


3) nad) Abzug 
Zu weiteren als zu den in Abi. 2 ausdrücklich bezeichneten 
Abgaben find die Einzelftaaten nicht befugt. 


4) auf Gejegen oder allgemeinen Berwaltungsvorichriften 

Da die bezügliche Gejeggebung nur dem Neiche zufteht und all- 
gemeine Berwaltungsporjchriften nur von dem Bundesrate ausgehen 
können, jo erweijt dieje Fajjung, daß nur die von dem Neiche jelbjt 
zugelajjenen, nicht auch die von den Einzeljtaaten ausgehenden Steuer- 
vergütungen und Ermäßigungen abgezogen werden können. Cbenjo 
v. Seydel ©. 256, Zorn II ©. 750. Bergl. auch die Art. 13 und 15 
des Zollvereinigungspertrags vom 8. Juli 1867. Unter allgemeinen 
Verwaltungsporjchriften find die „zur Ausführung der gemeinjchaft- 
lichen Geſetzgebung“ erfolgenden des Art. 37 gemeint. Schon daraus 
ergibt fich, daß Steuervergütungen 2c. durch Verordnungen nur injo- 
weit fejtgejtellt werden können, als ein gemeinjames Gejeß dies aus— 
drückich zuläßt. Im Ergebnis übereinjtimmend dv. Seydel ©. 256, 
der auf die Ausführungen des Abgeordneten Errleben und des Bundes- 
fommifjars Delbrück im verjafiungberatenden Neichstag, jten. Ber. 
©. 501/502, Bezug nimmt. 


5) Stenervergütungen und Ermäßigungen 
Die Zollvergütungen 2c. find nicht bejonders genannt, in Dem 
Ausdruck aber zweifellos mitverftanden. 


6) Rückerſtattungen für unrichtige Erhebungen 

Dieje Abzüge find jelbftverftändlich Die Beftimmung läßt er— 
fennen, daß unter „Ertrag der Zölle 2e. nur jolche Einnahmen ver» 
ftanden find, die auf wirklichen Zoll- und Steuerjchuldigkeiten beruhen. 


7) Erhebungs- und VBerwaltungsfoften und zwar 


Spweit die Erhebungs- und Verwaltungskoften hier nicht als 
abzugsfähig bezeichnet find, bleiben fie den Einzelftaaten zur Laft. 


Art. 38. 149 


Unter Erhebungstoften find nicht bloß die Koften für die Er- 
hebungs- jondern auch für die Auffichts- und Kontrolbehörden in— 
begriffen. 


8) bei den Zöllen 

Das Abzugsrecht der Staaten bejchränft fich bei den Zöllen auf 
die Koften für den Schuß und die Erhebung derjelben an den Grenzen 
gegen das Ausland und in den renzbezirfe. Vergl. Art. 16 Abi. 1 
Ziff. 2 des Zollvereinigungsvertrags. Dagegen trägt nach Ziff. 1 
ebenda jede Negierung alle in ihrem Gebiete vorfommenden Er» 
bebungs- und Verwaltungskoſten, es mögen diefe durch die Einrichtung 
und Unterhaltung der Haupt- und Nebenzollämter, der inneren Steuer- 
änıter, Hallämter und Padhöfe, und der Zolldireftionen, oder durch 
den Unterhalt des dabei angejtellten Berjonals und durch die dem 
legteren zu bemilligenden Penfionen „oder endlich aus einem anderen 
Bedürfnifje der Zollverwaltung entjtehen“. 

Wo die Perzeption privativer Abgaben*), mit der Zollerhebung 
verbunden ift, joll nach Ziff. 3 des Art. 16 „von den Gehältern und 
Amtsbedürfnijien der Zollbeamten nur derjenige Teil in Anrechnung 
foınmen, welcher dem Verhältniſſe ihrer Gejchäfte für den Zolldienſt 
zu ihren Amtögejchäften überhaupt entipricht“. Dieje Beltimmung 
drüct aus, daß die betr. Abzüge auf die Koften der Zollerhebung ꝛc. 
zu bejchränfen jind. 

Die weitere Beftimmung in Abi. 1 Ziff. 4 des Art. 16 nimmt 
die Feititellung allgemeiner Normen für die Bejoldung der Zoll- 
beamten in Ausficht und bezmwect die Belaftung der Einzeljtaaten mit 
diejen Koften jomwie die Abzüge möglichft gleichheitlich zu machen. 

Die in Art. 16 Abi. 1 Ziff. 2 vorgejehene Pauſchſummen-Ver— 
einbarung findet nicht mehr jtatt. An die Stelle derjelben find Zoll- 
vermwaltungsetats getreten (Bundesratsbeichluß dom 30. Juni 1882), 
was Yaband IV ©. 404 als zwar der Billigfeit und Zweckmäßigkeit 
in viel höheren Grade entjprechend, aber als ftaatsrechtlich bedenklich 
bezeichnet. Was dv. Seydel, S. 253, gegen Laband bemerkt, Halte ich 
für vollfommen zutreffend. 


9) bei der Salzſtener 

Andere als die in Ziff. 3 lit. b bezeichneten Koſten der Salzjteuer- 
erhebung und Verwaltung find nicht abzugsfähig. Die Abzüge jegen 
den fortdauernden Auftrag zur Amtsverrichtung, und zwar zur Amts» 
verrichtung auf den Salzwerfen, voraus und umfajjen nur die Be— 
joldung, d. 5. Gehalt, Wohnungsgeldzuichuß, Ortszulage-, Teuerungs-, 
Funktions-, Stellen und Stationszulagen, Bekleidigungszuichuß, des- 
gleichen die Entjchädigungen für freie Dienftmwohnung. Für landes- 
herrliche Beamte, welche die Erhebung oder Kontrolierung der Salz» 
fteuer auf den Salzwerfen nur neben ihrer jonjtigen Hauptbejchäftt- 
gung bejorgen, wird die Vergütung bis zur Hälfte derjenigen Beträge 
gewährt, welche für die Inhaber von Hauptitellen der entiprechenden 
Kategorien auf den betr. Salzwerfen zu vergüten jein würden. 


*) Was darunter verftanden wird, jagt Art. 10 Abj. 2 des Zoll- 
vereinigungspertrags. 
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Bundesratsbeichluß vom 30. Juni 1882. Näheres über denjelben fiehe 
bei vd. Aufieß, Wiefinger a. a. DO. ©. 330f., vergl. auch Laband IV. 
©. 465/466. 

Der Einnahmeüberficht über die Salzfteuer wird für jeden Di- 
reftionsbezirk eine beſonders vorgejchriebene Aufftellung beigegeben, 
in welcher die betr. Koſten nachgemwiejen find. 


10) bei der Rübenzuckerſteuer 


Bis 1. September 1871 wurde der wirkliche Aufwand auf 
Grund jpezieller Liquidationen in Anrechnung gebracht. Bon da an 
wurden auf Grnnd Bundesratsbejchluffes eine von der Einnahme in 
Abrechnung zu bringende Vergütung von 40/0 des Bruttvertrages ge- 
währt. Durch Bundesratsbeichluß vom 12. Juli 1888 wurde dieſe 
Vergütung auch für die Solleinnahme der Verbrauchsabgabe feſtgeſetzt, 
welche auf Grund Gejeßes vom 9. Juli 1887 jeit 1. August 1888 
neben der NRübenmaterialjteuer erhoben wird. Seit Erlaß des 3. 3. 
gültigen Zucerjteuergejeges vom 27. Mai 1896 bemißt fich die Ver— 
gütung an die Einzelftaaten, nach einem Bejchluffe des Bundesrates 
bom 9. Juli 1896, für die Erhebung und Verwaltung der Zucerfteuer 
und des Zuſchlags zu derjelben (Betriebsfteuer) auf 3 Prozent für die 
Kontrole und 1 PBrozent für die Erhebung. Maßgebend für die Be- 
rechnung der Gejamtvergütung von 3 Prozent ift die Gejamt-Brutto- 
Soll-Einnahme an Zucderfteuer uud Betriebsfteuer ; die Verteilung des 
jo ermittelten Betrages auf die einzelnen Staaten erfolgt nach dem 
Berhältniffe der aus den Zucerfabrifen entnommenen Zuderprodufte. 
Der Berechnung der Vergütung von 1 Prozent ift die Brutto-Soll- 
Einnahme in den einzelnen Staaten zu Grund gelegt. Näheres bei 
v. Aufjeß-Wiefinger a. a. DO. ©. 331 ff. 


11) und Tabafitener 


Maßgebend find z. 3. die Bundesratsbejchlüffe vom 9. April 1881 
und von 4. Dezember 1884, wonach jedem Einzelftaate für die Anbau— 
fontrole und Feitftellung der Tabakſteuer 20 Pfennige für jeden vollen 
Ur der mit Tabak bepflanzten Fläche, und für die Erhebung der 
Steuer 20 der Brutto - Soll- Einnahme zu vergüten find. Vergl. v. 
Aufſeß-Wieſinger a. a. DO. ©. 333, Yaband IV ©. 466. 


12) bei den iibrigen Stenern 


Damit find nur folche Abgaben gemeint, welche in Art. 35 
R.Verf. bezeichnet, in Abi. 2 Ziff. 3 lit. a, b und c des Art. 38 aber 
nicht mitgenannt find. Für Ddiefe Abgaben find die Unterlagen für 
die Berechnung der abzugsfähigen Erhebungs- und Verwaltungskoften 
bon der Neichsverfafiung jelbft bezeichnet. 

Sn Betracht kommen die Bier- und Branntmweinftener. Bezüg— 
lich der Branntmweinbeftenerung ift die Vergütung Hinfichtlich der durch 
das N.G. vom 24. Juni 1887 eingeführten Verbrauchsabgabe in eine 
jolche von 10 Prozent für die Ktontrole und 5 Prozent für die Er» 
hebung gejchieden (Bundesratsbejchl. vom 15. Dezbr. 1887), während 
bei der Maijchbottichjteuer die Vergütung von 15 Prozent der Soll- 
einnahme einheitlich erfolgt. Für die Erhebung der Brennfteuer wird 
jeit 1. Oktober 1898 eine Vergütung nicht mehr gewährt. Art. IV 
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de3 R.G. vom 4. April 1898, R.G.BL. ©. 159. Bergl. dv. Aufſeß-Wie— 
finger a. a. DO. ©. 332/333. 


13) durd Zahlung eines Averſums 

Die Berechnung der Averjen erfolgt nach dem Verhältnis der 
ortsanmwejenden Bevölkerung zu den wirklichen Nettoeinnahmen an 
göllen und VBerbrauchsfteuern. Sie find an den nämlichen Terminen 
zur Reichskaſſe abzuführen, wie die Zölle und Verbrauchsfteuern jelbft. 
Vergl. Bundesratsbeichl. vom 25. Mai 1878 (Protokolle $ 333) und $ 3 
des R.G. vom 4. Dezbr. 1871, R.G. Bl. ©. 413, betr. die Feititellung 
des Haushaltsetats des deutjchen Neiches für 1872. Dafür haben die 
Bollausjchlüffe an den Einnahmen des Reiches aus Zöllen und den ge- 
meinichaftlichen Berbrauchsiteuern Anteil nach Maßgabe der Kopfzahl. 
Nachdem Bremen und Hamburg in das Zollgebiet faft vollftändig ein- 
getreten find, haben die Averſen feine nennenswerte Bedeutung mehr. 
Vergl. v. Aufjeß-Riefinger ©. 318, Arndt ©. 191, Yaband ©. 394/39. 


14) von Branntwein und Bier 


Da Bayern, Württemberg und Baden das inländische Bier jelbft 
bejteuern und die betr. Einnahnten für fich verwenden, haben fie an dem 
ganzen in die Reichskaſſe fließenden Bierſteuererträgniſſe feinen Anteil. 
Dies gilt nach S 4 des R.®. vom 25. Juni 1873, R.G.Bl. S 161, auch 
für Eljaß-Lothringen. 

Bezüglich der Branntmweinfteuer ift die Beftimmung infolge 
der Aenderung der Verhältniſſe — vergl. Note 8 zu Art. 35 — gegen- 
ſtandslos. 


Art, 39.*) 


Die von den Erhebungsbehörden der Bundesſtaaten 
nach Ablauf eines jeden Vierteljahres aufzuſtellenden 
Quartal-Extrakte und die nach dem Jahres- und Bücher— 
ſchluſſe aufzuſtellenden Finalabſchlüſſe über die im Laufe 
des Vierteljahres beziehungsweiſe während des Rech— 
nungsjahres fällig gewordenen Einnahmen an Zöllen 
und nach Art. 38 zur Reichskaſſe fließenden Verbrauchs— 
abgaben werden von den Direktivbehörden der Bundes— 
ſtaaten, nach vorangegangener Prüfung, in Hauptüber— 
ſichten zuſammengeſtellt, ) in welchen jede Abgabe geſondert 
nachzuweiſen iſt, und es werden dieſe Ueberſichten an 
den Ausſchuß des Bundesrates für das Rechnungsweſen 
eingeſandt. 

Der letztere ſtellt auf Grund dieſer Ueberſichten von 
drei zu drei Monaten den von der Kaſſe jedes Bundes— 


*) Art. 39 beſeitigt den Art. 15 des Zollvereinigungsvertrags 
vom 8. Juli 1867. 


152 Verfajjung des Deutjchen Reiches. 


jtaates der Reichskaſſe jchuldigen Betrag vorläufig feit 
und jeßt von dieſer Feititellung den Bundesrat und Die 
Bundesjtaaten in Kenntnis, legt auch alljährlich die 
ſchließliche Feititellung jener Beträge mit jeinen Bemer- 
fungen dem Bundesrate vor. Der Bundesrat bejchließt 
über dieje Feititellung. 2) 


1) in Hauptüberiichten zuſammengeſtellt. 

Die nach Abi. 1 Herzuftellenden Duartals- und Sahreshaupt- 
überfichten erjtreden fich nach dem Wortlaute des Abi. 1 auf die 
während des Quartals bezw. Nechnungsjahres fällig gemordenen 
Einnahmen an Zöllen 2c.; fie müjjen daneben aber doch auch die Be- 
rechnung wenigjtens derjenigen Abzüge enthalten, deren Betrag fich 
nicht, wie es 3. B. nach Art. 38 Abi. 2 Ziff. 3 lit. d der Fall wäre, 
aus bejtimmten Faktoren jogleich ergibt, da der Bundesratsausichuß 
für das Nechnungswejen und der Bundesrat jelbft nur auf Grund 
diejer Ueberfichten die betr. Schuldigfeiten der Einzelftaaten d. 5. 
die in die Reichskaſſe abzuführenden Zoll- 2c. Reinerträge gegenüber 
der Neichsfafje feititellen. Natürlich find dem Bundesrate und jeinem 
Ausſchuſſe auch alle zum Zwecke diejer Feftftellung erforderlichen Auf- 
ichlüffe zu geben. 


2) der Bundesrat befchliejt iiber dieje Feititellung 

Gegen den Bundesratsbejchluß gibt es fein Nechtsmittel. Aber 
er hat nur den Charakter einer rechneriſchen Feititelung aus den 
in Betracht fommenden Faktoren und es bleibt daher der Nachweis 
de3 rechneriſchen Irrtums den Bundesftaaten unbenommen. Der 
Bundesrat ift nicht befugt 3. B. Ausgaben, welche die Einzelftaaten 
für Zollichuß an der Grenze, für die Bejoldung der Erhebungs- und 
Kontrolbeamten in den Salzwerken aufgerechnet haben, mit der 
Motivierung zu ftreichen, daß diefelben nicht oder nicht in dem ange- 
jegten Maße erforderlich gemwejen feien. 

; Die Feftitellung erfolgt für die einzelnen Bundesjtaaten ge- 
jondert. 

Im übrigen zu vergl. vd. Aufieß-Wiefinger a. a. DO. ©. 306 ff. 
und die auf Grund Bundesratsbeichlufjes von dem Neichsfanzleramt 
im Einverftändnis mit dem Bundesratsausjchufje für das Nechnungs- 
weſen zur Regelung der fraglichen Abrechnung erlaſſenen Beftim- 
mungen vom 13. Sanuar 1872 und 3. April 1878 (Centralbl. 1872 
a und preuß Gentralblatt für Abgaben und Gejeßgebung 1878 ©. 

/121). 


Art. 40.*) 


Die Beſtimmungen in dem Zollvereinigungsvertrage 
vom 8. Juli 18671) bleiben in Kraft,?) ſoweit ſie nicht 
*) Ueber die Entjtehungsgejchichte des Art. 40 fiehe v. Seydel 
©. 261, insbejondere auch die dort wiedergegebenen Aeußerungen 
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durch die Vorjchriften dieſer Verfaffung abgeändert find?) 
und jo lange fie nicht auf dem in Art. 7 bezw. 78 be- 
zeichneten Wege abgeändert werden.?) 


1) Die Beitimmungen in dem Zollvereinigungsvertrage vom 8. Juli 1867, 


Art. 40 bielt die Beftimmungen des Hollvereinigungspertrags 
bom 8. Juli 1867, joweit fie nicht durch die Borjchriften der R.Verf. 
jelbft jchon abgeändert waren, in ihrer Gejamtheit aufrecht. Alſo 
galten im Zeitpunkte des Inkrafttretens der Reichsverfaſſung zu— 
nächit die Beftimmungen diejer legteren, und daneben Diejenigen Be- 
ftimmungen des Zollvereinigungspertrags, welche nicht durch jolche der 
Neichsverfafiung bejeitigt oder erjegt waren. Soweit fie durch Die 
Berfaffung nur abgeändert waren, galten fie mit den Modifikationen, 
welche jich aus diejer Aenderung ergaben. 

Indem Art. 4O den Hollvereinigungspertrag in jolcher Weiſe 
aufrecht erhielt, gab er ihm zunächſt feinen andern Charakter, d. 5. 
der Bertrag blieb bei dieſer Beſtimmung was er war, eine internationale 
Uebereinfunft. Aber er verlor diejen Charakter durch die weitere 
Beitimmung des Art. 40, daß er mit dem der R.Verfaſſung entiprechen- 
den Inhalte in Kraft bleibe, jo lange er nicht auf dem Wege des Art. 7 
bezw. 78 R.Berf. abgeändert werde. Mit diejer Beftimmung, welche 
die Aenderung oder Aufhebung des Bertrags den Einzelftaaten entzog 
und den Organen des Neiches anheimgab, wurde der Vertrag zu 
einem Neichsitatut. Dies wird als die unzmeifelhafte Abficht und 
Wirkung des Art. 40 R.Berf. angejehen werden müſſen. 

Ebenjo ungmeifeldaft ift dem Art. 40 R.Verf. zu entehmen, daß 
er dem Inhalt des Vertrags, wie er jich beim Inkrafttreten des Art. 40 
darftellte, wenigjtens zum Teil den Charakter des VBerfafiungsrechts 
beimaf, nämlich injomweit, als ex jeine fünftige Abänderung den Vor— 
ichriften des Art. 78 R.Berf. unterwarf. 

Anderjeit3 erweift die Fafjung des Art. 40 aber auch, daß die— 
fer nicht allen beim Inkrafttreten der R.Verf. übrig gebliebenenen Be- 
ftimmungen des Vertrags verfafiungsrechtlichen Charakter beimaß, da 
er zwijchen jolchen unterjchied, die nach Art. 7, und jolchen die nur 
nach Art. 78 R.Berf. jollten abgeändert werden fünnen. 

Dies hat zu der Streitfrage Veranlafinng gegeben, was denn 
unter dem nach Art. 7 R.Berf. abzuändernden Vertragsinhalte begriffen 
jei, ob nur Berwaltungsporjchriften im Sinne von Art. 7 Abi. 1 Ziff. 2, 
oder auch im Sinne von Art. 7 Abi. 1 Ziff. 1 R.Berf., und je 
nachdem man fich für die eine oder für die andere Meinung entjchied, 


Labands, Miquel3 und dv. Delbrüds. Die Aeußerungen des leßteren 
lajien eriehen, daß auch er den Vertragsinhalt in 3 Teile jcheidet, 
dieje Ausjcheidung aber für jehr jchwer Hält. In diejen legten 
Punkte pflichte ich ihm bei; jonjt aber bin ich von jeinen Darlegungen 
ebenjo unbefriedigt, wie es der Abgeordnete Miquel gemwejen tft. 

Vergl. ferner dv. Delbrücks Abhandlung „Der Art. 40 der Reichs— 
verfaſſung“ Berlin 1881 und A. Hänel „Studien zum deutjchen Staat3- 
recht“ I ©. 55 ff.. 394 f. 


154 Verfafiung des Deutichen Reiches. 


teilte man dann den Bertragsinhalt nur in Verfaſſungsrecht und 
Rerwaltungsporjchriften, oder in Verfajiungsrecht, einfaches Geſetzes— 
vecht und Bermwaltungsporjchriften. Erfterer Anficht find Thudichum 
in dv. Holtendorff3 Jahrb. J ©. 9 f. und Zorn II ©. 721 ff.; legterer 
Meinung find dv. Seydel ©. 265*), der fich auf Delbrück „Der Art. 40 
R.Verf.“ ©. 5 ff. und auf Hänel, Studien I ©. 121 ff., bezieht, ferner 
Sg. Meyer ©. 261 Tert und Note 23, Arndt ©. 195, d. Rönne St.R. 
des Deutichen Reichs II, 2 ©. 197 ff, und Laband IV ©. 389. 


Die Vertreter der letzteren Meinung machen geltend, daß nach 
der Abjicht der Vertragichließenden ein Teil der Hollvereinsabmachungen 
für das innere Staatsrecht die Bedeutung gejeglicher Beltimmungen 
babe erhalten jollen, und daß Art. 7 RWVerf. ſowohl Gejeggebung 
(Abi. 1 Ziff. 1) als Verordnung (Abi. 1 Ziff. 2) umfaſſe. Gg. Meyer 
und d. Seydel a. a. D. bemühen jich auch, das Verfaſſungsrechtliche, 
das Einfachgejegliche und das VBerordnungsmäßige des Vertragsinhaltes 
auszuicheiden, wobei fie den Ergebnijjen U. Hänels und Delbrüds fol- 
gen und zu dem Schlufje fommen, e3 jeien: 

1. Berfajjungsredtlidh 

a) diejenigen Vorjchriften des Zollvereinigungsvertrags, welche 
außerhalb der verfafiungsmäßigen Neichszuftändigfeit liegen, 3. B. 
jene in Art. 5 über innere Berbrauchsiteuern ; 

b) diejenigen VBorjchriften, welche die Zuftändigfeiten des Reichs 
gegenüber denjenigen der Bundesstaaten abgrenzen. 


2. Einfachgejeglich 

die übrigen Beſtimmungen, welche in den Berträgen jelbjt ent- 
halten jeien, während jich 
3. die verordnungsmäßigen Vorjchriften im Schlußproto— 
£olle fänden. 

Sp unterjcheidet Gg. Meyer, während dv. Seydel, ©. 266, die 
Unterjcheidung der Gejeges- von der Verordnungsporjchrift je nach 
ihrer Stellung im Vertrage jelbft oder im Schlußprotofoll nicht für 
durchaus zuverläjfig hält. 

Ich Halte den Beweis für die Nichtigkeit der legteren Auffajjung 
nicht für erbracht und pflichte deshalb der Meinung Thudichums und 
Zorns bei, die mit dem Wortlaut des Art. 40 m. E. übereinftimmt. 
Diejer Art. jpricht nur von „dem Wege“ des Art. 7 und des Art. 78 
der N.Berfafiung. Auf dem Wege des Art. 7 kann ein Geſetz 
nicht abgeändert werden, der Weg für die Abänderung einfacher Reichs— 
gejeße tft der in Art. 4O nicht erwähnte des Art. 5 R.Verf. Man fann 
auf dem Wege des Art. 7 zwar eine Gejegesabänderung vorjchlagen, 
aber jie nicht verwirklichen. Ebenjo wie nach Art. 7 Abi. 1 Ziff. 1 
der Bundesrat, hat nach Art. 23 R.Verf. auch der Neichstag jenes 
Borjchlagsrecht, und es wäre doch faum zu erjehen, warum man in 


*) Seine frühere, offenbar unzutreffende Anficht, daß in Art. 40 
nur der Weg der Verfaſſungs- und der einfachen Gejeßesänderung in 
Stage fomme, hat dv. Seidel in der II. Aufl. feines Kommentars wieder 
aufgegeben. 
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Bezug auf die Abänderungen des Zollvereinigungsvertrags zwar Die 
Snitiative des Bundesrates anerkennen, die des Reichstags aber hätte 
berneinen wollen. Hätte man an die von Laband 2. angenommene 
Dreiheit von Aenderungswegen wirklich gedacht, jo hätte fich die aus- 
drückliche Bezeichnung des Art. 5 wohl auch von jelbft ergeben. Auch 
die Schwierigkeit, oder richtig gejagt Unmöglichkeit, den VBertragsinhalt 
in verfaſſungsrechtlichen und einfachgejeglichen zuverläſſig auszufcheiden 
(die bisher angeftellten Verſuche find derjelben m. E. nicht Herr ge- 
worden) jpricht lebhaft gegen jene Auffajjung. dv. Seydel, S. 266/267, 
erwähnt die Art der Verfündigung des Hollvereinigungspertrags 
vom 8. Juli 1867 in Bayern als einen Beleg dafür, daß die Vor— 
lage eines Vertrages bei den parlamentariichen SKtörperjchaften die 
Abficht denjelben in allen Teilen mit formeller Gejetesfraft auszu- 
ftatten noch nicht beweiſe. Hierin pflichte ich ihm zwar bei, glaube 
aber bis zum Beweis des Gegenteils die Deklaration vom 16. Novbr. 
1867, G. V. Bl. 1866/69 ©. 89, wonach allen denjenigen Bejtimmungen 
der Vereinbarungen, welche den verfajiungsmäßigen Wirkungsfreis des 
Landtages berührten, gejeßliche Kraft beigelegt wurde, nachdem der 
Vertrag nebit Schlußprotofoll durch Gejamtbeichluß beider Kammern 
unter Beobachtung des Tit. X 8 7 der Bayer. Verfaſſung die Zu— 
ftimmung des Landtages erhalten hatte, dahin verftehen zu müſſen, 
daß alle Beitimmungen des Vertrags 2c., welche überhaupt Gejeges- 
charafter haben Eonnten, als in den Wirfungsfreis des Landtages 
fallend, von denjenigen unterjchieden werden jollten, welche Mangels 
jolchen Charakters der Zuftändigfeit des Landtages entzogen waren. 
Danach hätte bei der Behandlung des Bertrages in Bayern nur eine 
Scheidung des Vertrags- 2c. Inhalts in zwei, nicht in mehr Gruppen 
ftattgefunden, und wäre die Gruppe mit Gejegescharafter als eine in 
Bezug auf die Behandlung und auf die ihren Beftimmungen beigelegte 
Wirkung als etwas in ſich Einheitliches betrachtet worden. Warum 
jol nun dieje Gruppe unter der Geltung der R.Berf. in zwei Teile 
zerlegt werden ? 


2) bleiben in Kraft 

Damit find auch die in Art. I Abi. 2 des Zollvereinigungsper- 
trages aufrecht erhaltenen älteren Verträge als noch in Kvaft befind- 
lich erklärt worden, jomweit fie nicht durch den Vertrag jelbjt oder durch 
die Reichsverfaſſung abgeändert find, oder durch jpätere Bejtimmungen 
gem. Art. 40 der legteren geändert werden. Ziff. 1 des Schlußproto- 
foll3 zu dem Zollvereinigungsvertrage dehnt diejen Vorbehalt gleich- 
zeitig „auf diejenigen Beftimmungen und Abreden” aus, „welche in 
den zu jedem diejer Verträge gehörigen Protofollen und Abreden ent- 
halten find, jowie überhaupt auf alle infolge der Zollvereinigungs- 
verträge zum Vollzug derjelben und zur weiteren inneren Ausbildung 
des Vereins getroffenen Vereinbarungen”. Vergl. vd. Seydel ©. 268. 

Die Bezugnahme auf die Beftimmungen des Zollvereinigungs- 
vertrags darf nicht zu der Meinung verleiten, als bejtünde neben dem 
ftaatsrechtlichen Reichsverbande unter den deutichen Staaten noch ein 
bejonderer vertragsmäßiger Zollderband. Laband IV S.386, v. Seydel 
©. 221 ff., Zorn II ©. 243, UM. Thümmel, Studien aus dem deutjchen 
Zollrecht, im Archiv f. öff. Recht Bd. 8 ©. 411. 
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3) abgeändert find . . . . abgeändert werden 


Soweit an die Stelle der Bertragsnorm eine Verfaflungsbe- 
ftimmung getreten iſt oder treten wird, gilt dieje. Sollte die jo er- 
folgte neue Beſtimmung fünftighin wieder geändert werden, jo hätte 
dies, weil eine Aenderung der Verfaſſung in Frage ftände, auf dem 
Wege des Art. 78 zu gejchehen. 

Träte aber an Stelle der Vertragsnorm 2c. eine Beſtimmung 
auf dem vorhin bezeichneten Wege des Art. 7, jo wäre die weitere 
Aenderung diejer legteren gleichfalls auf diefem Wege zu bemirfen. 

Was an dem BZollvereinigungspertrag geändert ift, hätte deſſen 
Vergleihung mit der Neichsverfaffung in ihrem urjprünglichen und 
jetzigen Inhalt, jowie mit den in Betracht kommenden allgemeinen 
Verwaltungsporjchriften des Bundesrates zu ergeben. 

Eine Darftellung der wejentlichen durch die Verfaſſung Jelhbſt 
herbeigeführten Aenderungen findet ſich bei v. Pröbſt J. Aufl. S. 90. 
Sm übrigen vergl. die betr. Bemerkungen zu dem Vertrage hier im 
Anhange. 


VII. Eiſenbahnweſen. 


(Bergl. hiezu Art. 4 Ziff. 8 R.Verf. und meine auf dieje Be- 
jtimmung bezüglichen Bemerfungen. Litteraturangaben bei Laband III 
©. 103, Zorn II ©. 292). 

Art. 41.*) 


Eiſenbahnen, welche im Intereſſe der Verteidigung 
Deutjchlands oder im Intereſſe des gemeinjamen Ver— 
fehr3t) für notwendig?) erachtet werden,?) fünnen kraft 
eines Neichsgejegest) auch gegen den Wideripruch) der 
Bundesglieder, Deren Gebiet die Eijenbahnen durchichneiden, 
unbejchadet der Landeshoheitsrechte,®) für Nechnung des 
Reichs angelegt”) oder an Privatunternehmer zur Aus— 
führung fonzejftoniert und mit dem Erpropriationsrechte 
ausgeſtattet werden.S) 

Jede bejtehende Eijenbahnverwaltung?) iſt ver— 
pflichtet, 1%) ſich den Anfchlug!!) neu angelegter Eiſen— 
bahnen auf Koſten der leßteren!?) gefallen zu laſſen. 

Die gejeglichen Bejtimmungen,13) welche bejtehenden 
Eijenbahn- Unternehmungen ein Wideripruchsrecht gegen 
die Anlegung von WBarallel- oder Konfurrenzbahnen ein= 
räumen, werden, unbejchadet bereitS erworbener Nechte, 
für das ganze Reich hierdurch aufgehoben. Ein jolches 
Widerjpruchsrecht kann auch in den künftig zu erteilenden 
Konzeſſionen nicht weiter verliehen werden. 


*) Der Urt. 41 findet auch auf Bayern Anwendung. 
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1) im Intereſſe der Verteidigung Deutſchlands oder im Anterefle des 
gemeinjanmen Verkehrs 


Der Art. 41 ftatuiert in Abi. 1 ein Zwangsmittel zu Gunften 
der Herftellung ſolcher Eijenbahnen, welche im Intereſſe der Ver— 
teidigung Deutjchlands oder des gemeinjamen Verkehrs für notwendig 
erachtet werden. Er bezeichnet als das Zwangsmittel ein Neichsgeieß 
und als diejenigen, gegen welche e3 ſich vichtet, die Bundesglieder, 
welche der Anlage jolcher Eijenbahnen in ihren Gebieten widerjprechen. 
Damit jchlieft er andere Zmwangsmittel als ein Reichsgeſetz aus, läßt 
aber, da er den Zwang jchlechtiveg durch ein jolches ausüben läßt, 
jedes einfache NReichsgejeß genügen. 

Der Zwang geht nicht joweit, daß dem betr. Staate die Koſten 
des Eijenbahnbaues auferlegt würden, was ja ohnehin nur in Frage 
fommen fönnte, wo die Eijenbahnen von der Neichseijenbahngemein- 
ichaft ausgenommen find, jondern er fann nur mit der Bejchränfung 
eintreten, daß die betr. Bahnen für Rechnung des Reiches angelegt 
werden. Auch läßt er die Kandeshoheitsrechte ausdrüclich unberührt. 

Ob eine Eijenbahn unter Diejenigen fällt, für welche das 
Zwangsmittel bejtimmt tit, ift eine Frage, welche mit dem den Eijen- 
bahnbau verordnenden Neichsgejege entgültig entichieden ift. Die 
Erlajjung des Gejeges jchneidet jeden weiteren Widerjpruch ab. Bergl. 
auch v. Seydel ©. 269. 

Ob die Eijenbahn der Berteidigung gegen jchon bevorftehende 
oder gegen nur mögliche Augriffe dienen joll, iſt belanglos. Erſteres 
wird nur ausnahmsmeije der Fall, leteres die den Berhältnifien 
entjprechende Regel jein. ES genügt, daß die Eijenbahn notwendig 
it, um die Berteidigungsfähigfeit zu erhöhen, ganz unabhängig von 
den augenbliclichen Beziehungen des Keiches zum Auslande. Aber es 
fann jich natürlich nur um jolche Bahnen handeln, welche die Ver- 
teidigung Deutjchlands nach außen hin bezmweden. 

Ueber die Bedeutung des Ausdrudes gemeinſamer Verkehr 
(d. i. allgemeiner Berfehr im Sinne des Art. 4 Ziff. 8 R.Verf.) vergl. 
v. Seydel S. 88 und meine Note d auf Seite 39. 


2) für notwendig erachtet werden 

Die Notwendigkeit muß nicht bloß auf die Errichtung der Bahn 
an jich, jondern auch in Bezug auf deren Errichtung im Gebiete des 
oder der in Betracht fommenden Bundesftaaten gegeben jein. Aber 
auch dieſe Frage ijt mit der Erlafjung des Reichsgeſetzes entjchieden. 
Sm übrigen vergl. die bezüglichen Bemerkungen in Note 1 Abi. 3. 
3) eradhtet werden 

Entjcheidend ift das Ermefjen derjenigen Faktoren, deren Zus 
ſammenwirken zum Erlaſſen des betr. Reichsgejeges erforderlich und 
ausreichend ft, d. 5. nach Art. 5 Abi. 1 RVerf. des Bundesrates 
und des Neichstages. 
4) kraft eines Reichsgeſetzes 

Das betr. Gejeg muß die Herjtellung der betr. Bahn aus- 
drücklich verordnen, es genügt nicht, daß die betr. Aufwendungen bloß 
im Neichshaushaltsetat vorgejehen find. Vergl. v. Seydel ©. 269, 
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Arndt ©. 218. Die entgegengejeste Anficht, welche Laband in der 
2. Auflage jeines Staatsrechts Bd. II ©. 106 geäußert Hat, ift zweifellos 
unrichtig und anjcheinend auch von Laband jelbft wieder aufgegeben, 
da jie jich in der 3. und 4. Auflage des Werkes nicht mehr findet. 


5) aud gegen den Widerſpruch 


Der Zweck des Geſetzes ift der, den widerſprechenden Bundes— 
ftaat zur Duldung der Eijenbahnanlage auf jeinem Gebiete zu zwingen. 
Wird ein Widerjpruch nicht erhoben, jo ift ein Reichsgeſetz nicht nötig. 
Vergl. auch vd. Seydel ©. 269. 


6) unbeſchadet der Landeshoheitsrechte 

Damit ift ausgedrüct, daß die Wirkungen des Reichsgeſetzes 
nicht auch folche jein fünnen, welche die Landeshoheit beeinträchtigen. 
Es fann aljo namentlich eine jolche Eijenbahn, obgleich für Rechnung 
des Reiches angelegt und Zwecken desjelben dienend, 3.8. von der Ge- 
bietshoheit des betr. Bundesstaates auf dem bloßen Wege des Reichs— 
gejeßes nicht ausgenommen merden. 

v. Seydel, ©. 269, bemerkt zu dem Ausdrude, er jei eigentlich 
überflüjfig, denn was er ausdrüden wolle, habe fich von ſelbſt ver- 
ftanden, was er wörtlich bejage, ſei nicht richtig. Man kann es dahin 
gejtellt jein lafjen, ob die Worte wirklich überflüffig find. Sind fie es, 
jo laſſen fie, namentlich da fie auf ausdrücklichen Antrag der ver- 
bündeten Regierungen in den preuß. Entwurf der PVerfafjung des 
norddeutjchen Bundes gelangt find — Druckſ. des verfafjungberatenden 
Neichstags ©. 20 Sp. 2 — erft recht deutlich erjehen, daß die Landes- 
hoheitsvechte der verbündeten Regierungen in Bezug auf die derart 
zuftande gefommenen Eifenbahnen feine Beeinträchtigung erfahren 
jollten, d. . daß dem Reiche in Art. 41 weiter nichts eingeräumt werden 
wollte, al$ was er wörtlich bejagt. Dies Hat u. a. zur Folge, daß 
auch jolche Eifenbahnen dem Art. 42 R.Berf. entiprechend zu behandeln 
jind, d. h. an fich den Einzelftaaten gehören und ihrer Verfügung 
unterliegen, jo daß die in Art. 42 beurfundete Verpflichtung der 
Einzeljtaaten auch dieje Bahnen umfaßt, und die legteren nicht etwa 
von jelbjt, d. 5. ohne Rückſicht auf diefe Verpflichtung dem Art. 42 
entiprechend von den Bundesregierungen zu verwalten find. Weiter 
ergibt fich au dem Ausdrucde, daß im etwaigen Falle der Aufhebung 
des Art. 41 auch folche Bahnen feiner anderen Verwaltung 2c. als 
der des betr. Bundesstaates unterliegen würden. 


7) für Rechnung des Reiches angelegt 
Bergl. Hiezu Note 5. 


5) mit dem Erpropriationsrechte auögeitattet werden 

Die ausdrückliche Erwähnung des Expropriationsrechts beruht 
auf einem Beſchluſſe des verfafjungberatenden Reichstags. Sten. Ber. 
©. 506. In welcher Weife das Erpropriationsrecht erteilt werden 
d. 5. mit welchen Verfahren und unter welchen Bedingungen die 
Erpropriation erfolgen könne, jagt die R.Verf. nicht. Nach dv. Seydel 
©. 269, Arndt ©. 218, Laband IV ©. 108, wäre zunächft das in den 
betr. Einzelftaaten bejtehende Erpropriationsrecht gemeint, doch jolle 
das Reich das Enteignungsrecht auch für den Einzelfall jelbft vegeln 
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können. Ebenjo Zorn II ©. 300. Die Frage, ob das eich befugt jei, 
ein allgemeines Enteignungsgejeß zu erlaſſen, ift ftreitig. dv. Seydel 
a. a. DO. vertritt unter Berufung auf %. v. Nönne StR des deutich. 
N. II, 1 ©. 319 ff. die Anficht, daß dies nicht der Fall jei, wohl aber 
ein Eijenbahmenteignungsgejeß durch das Reich gem. Art. 4 Ziff. 8 
R.Verf. erlafien werden fünne. Ebenjo Hänel, Staatsr. ©. 648 Note 12 
Arndt ©. 218. Laband, III ©. 108, Hält die Befugnis de3 Neichs 
zur Erlaffung eines allgemeinen Enteignungsgejeßes für gegeben. 
Art. 109 des Einf.Gej. zum B.6.B. beftimme, daß die landes- 
rechtlichen Vorjchriften über die Enteignung unberührt blieben, in 
Art. 52 u. 53 des Geſetzes jeien aber in einigen Beziehungen An- 
ordnungen getroffen. Hienach gehe die Neichsgeießgebung von der 
Annahme aus, daß das Neich auf Grund des Art. 4 Ziff. 13 zur all- 
gemeinen Regelung des Enteignungsrechtes befugt ſei. Mix jcheint 
Art. 4 Ziff. 13 für diefe Annahme nur dann zu jprechen, wenn man 
unter dem gejamten bürgerlichen Recht auch das Enteignungs- 
recht zu begreifen hat. Dem Zwec der Enteignung nach jcheint mir 
das nicht der Fall zu jein. 

Laband a. a. D. rechnet außer der eigentlichen Erpropriation 
auch die Befugnis des Unternehmers hierher, behufs der erforderlichen 
Borarbeiten zum Zwecke der Anfertigung genauer Karten, Pläne, 
Koftenvoranichläge u. ſ.w. das Privateigentum zu betreten und andere 
Eingriffe in dagjelbe vorzunehnen. 


9), Jede beitehende Eijenbahnverwaltung 


Die Beftimmung bezieht jich nicht etwa bloß auf diejenigen 
Eijenbahnverwaltungen, welche im ZBeitpunft des Inkrafttretens der 
Verfaſſung bereits bejtanden Haben, jondern auch auf alle jpäterhin 
entitandenen und noch entjtehenden und bringt deutlich zum Ausdruck, 
daß fie nicht bloß die ftaatlichen Eijenbahnvermwaltungen umfaßt. 


10) iſt verpflichtet, üh . . . . gefallen zu laſſen 


Die Eijenbahnverwaltungen haben die zur Heritellung des An- 
ichlufjes erforderlichen Anlagen auf ihrem Gebiete zu dulden und Die 
Benutzung diejer Anlagen zur Yortjegung des Verkehrs auf ihre 
Eijenbahnen zuzulafjen. Die Beſtimmung bezweckt, das Eijenbahnneg 
zu einem jolchen zu machen, welches den Betriebszmweden aller Eijen- 
bahnvermwaltungen dient, und joll den Bundesregierungen die Er- 
füllung ihrer Verpflichtung zur Verwaltung der Eiſenbahnen wie ein 
einheitliches Net (Art. 42 R.Berf.) ermöglichen. Damit, daß bloß die 
Anfügung der neuen an die ältere Eijenbahn nicht verweigert wird, 
wäre der Beflimmung aber noch nicht Genüge geleijtet; es muß auch 
die Weiterleitung des Verkehrs auf der älteren Eijenbahn dazufommen. 
dv. Seydels, ©. 271, Ausführungen gegen Labands, III ©. 108/109, 
Anſicht, daß Abi. 2 nicht bloß eine Verpflichtung der Eijenbahnver- 
waltungen, jondern auch eine Bejchränfung der einzelitaatlichen Landes— 
hoheit normiere, indem der Staat, welchem die Anjchlußitation gehöre, 
die Konzeifion zur Herjtellung und zum Betriebe der Anſchlußſtrecke 
in jeinem Gebiete nicht verjagen dürfe, find m. E. deshalb zutreffend, 
weil es jich bei der fraglichen Verpflichtung nur um eine Beſchränkung 
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der Verfügungsgewalt des Eigentümers oder Unternehmers Handelt, 
was die Landeshoheit als folche nicht zu berühren braucht. 
11) den Anſchluß 

Darunter ift nicht bloß Die MUeberführung des rollenden 
Materials zu verftehen, jondern auch die Herjtellung und Unterhaltung 
der dazu erforderlichen Anlagen und Einrichtungen. Eine Verpflichtung 
der Eijenbahniverwaltungen, die Mitbenügung einzelner Streden, 


Bahnhöfe zc. jeitens der neu anzulegenden Anjchlußbahnen zu geftatten 


ift durch Art. 41 Abi. 2 R. Verf. nicht begründet., Auch zu Mende- 
rungen an ihrem Eigentum zu fraglichem Zwecke find die Eijenbahnen 
nicht verpflichtet. Vergl. dv. Seydel ©. 270/271, Arndt ©. 218, Laband III 
©. 108/109. 


12) Auf Roten der lesteren 

Damit wird außer Zweifel geftellt, daß die Verpflichtung der 
Eijenbahnvermwaltungen gem. Art. 41 Abi. 2 in feinerlei Geld- oder 
geldwerten Leijtungen bejteht, insbejondere auch, da fie die Bereit- 
jtellung oder Ueberlafjung des zur Herjtellung der Anlagen erjorder- 
lichen Bodens nicht umfaßt. Soweit legtere gleichwohl erfolgen müßte, 
hätte fie ihren bejonderen Grund in dem der neuen Bahn zu diejem 
Zwecke einzuräumenden Enteignungsrechte, und hätte insbejondere auch 
in Bezug auf die Bergütungsfrage nur diejes maßzugeben. 

13) die gejeglicyen Beſtimmungen 

Mit der Aufhebung der betr. Geſetzesbeſtimmungen find für 
das ganze Neich jämtliche Widerjpruchsrechte, welche bloß auf diejen 
Beftimmungen beruhen, bejeitigt. Der nachfolgende Ausdrudf „un— 
bejchadet bereits erworbener Rechte” kann fich deshalb m. E. nur auf 
jolche Widerjpruchsrechte beziehen, deren Fortdauer nicht oder allein 
von dem Fortbeftand dieſer Gejegesbeftimmungen abhängt. Beruht 
ein jolches Necht nicht auf gejeßlicher Beftimmung, jondern 7. B. auf 
Bertrag, jo wird e3 durch Abj. 3 nicht bejeitigt, auch wenn der Ver— 
trag nur auf Grund jeiner Zulaffung durch eine Gejegesporjchrift 
abgejchlojjen wäre. Ebenjo Laband II ©. 109, Arndt ©. 218, wo— 
gegen v. Seydel, ©. 271, die Meinung äußert, daß nicht bloß jene 
Rechte unverfürzt bleiben, welche auf bejonderer Verleihung beruhen, 
jondern auch jolche die etwa auf Grund allgemeiner Rechtsſätze bereits 
erworben worden find. Die Frage tft lebhaft bejtritten. Näheres 
hiewegen bei Gg. Meyer, Verwaltungsrecht I $ 165 Note 13. 

Während Art. 41 Abi. 3 die vorhandenen Gejegesbejtimmungen 
de3 in Frage Stehenden Anhalt bejeitigte, verhinderte er mit dem 
verfafiungsmäßigen Grundjaße, der fich am Schlujje des Abſatzes aus— 
gedrückt findet, nicht bloß die Verleihung von jolchen Widerjpruchs- 
rechten in der Zukunft durch Konzeſſionen, jondern auch die Wieder- 
einführung folcher Rechte durch neue Bejeßesbeftimmungen. 

Ab). 3 bezieht fich natürlich nicht bloß auf Gejege, jondern auch 
auf Verordnungen, welche jolche Widerjpruchsrechte eingeführt Haben 
oder fünftighin einführen wollten. Er ift dem Entwurf der nord— 
deutichen Bundesverfaſſung zufolge eines Antrages des Abgeordneten 
Michaelis im verfafjungberatenden Neichstage eingefügt worden. Bergl. 
ften. Bericht ©. 504 ff. 
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Art. 42,*) 


Die Bundesregierungen verpflichten jtch,t) die deut— 
ichen Eilenbahnen im Intereſſe des allgemeinen Berfehrs 
wie ein einheitliches Net verwalten und zu Diejem 
Behufe auch die neu berzuftellenden Bahnen?) nad) ein- 
beitlichen Normen anlegen und ausrüften?) zu lafjen. 


1) verpflichten ſich 

Der Ausdrud Hat zu lebhaften Erörterungen Anlaß gegeben. 
Man ift darüber einig, daß er den Beitimmungen des Art. 42 zunächft 
den Charakter des Vertragsrechts gebe. Aber während vd. Seydel, 
©. 272, behauptet, eine Beftimmung, welche wie die des Art. 42 nichts 
als PVertragsabmachung jei, fünne durch feine formelle Gejegestraft 
der Welt mit der Wirkung eines materiellen Geſetzes ausgejitattet 
werden, fie wirfe in alle Ewigkeit jachlich als Vertragsrecht zwiſchen 
den Staaten, führt Arndt, ©. 219, aus, Art. 42 enthalte zwar jeinem 
Wortlaute nach Vertragsrecht, durch die Aufnahme in die Berfaflung 
jei jein Inhalt aber Berfaflungsrecht geworden und er jei es, der 
nunmehr die Negierungen verpflichte. Weiteres hierüber fiehe bei 
Laband III ©. 109 fi. 

E3 fann m. €. dahin geftellt bleiben, wie e3 ſich in diejer Be- 
ziehung eigentlich verhält; denn ficher handelt es jich nicht um Ber- 
pflichtungen, deren Erfüllung noch im Belieben der Einzelftaaten fteht, 
einerlei auf welchem Wege dieje Verpflichtungen entjtanden und mit 
welchen Worten fie beurfundet jind. Sie find mit dem Inkrafttreten 
der R.Verf. wirkſam geworden, ohne Berfajiungsänderung gibt es 
ven denjelben feinen Rücktritt mehr, die Nichterfüllung der Ver— 
pflicdtungen ift Nichterfüllung einer verfafjungsmäßigen Bundespflicht 
im Sinne des Art. 19 R.Berf. Zu diefjem Ergebnis fommt übrigens 
offenbar auch v. Seydel a. a. D., da er den Art. 42 als Vertragsrecht 
der Staaten nicht außerhalb, jondern innerhalb der R.Berf. bezeichnet 
und bemerkt, aus der Stellung desjelben in der R.Berf. folge jchon 
zur Genüge, daß darüber im Bundesrate nach Bundesrecht zu ver— 
handeln jei und die Erfüllung der betr. Verpflichtungen nicht von dem 
Belieben der Einzelftaaten abhänge Im übrigen läßt die Faſſung 
des Art. 42 erkennen, daß die Eijenbahnen an fich einzeljtaatliche 
Einrichtungen, und die bezüglichen Hoheitsrechte der deutjchen Staaten 
unberührt bleiben jollten. 

Die Verpflichtung umfaßt nicht bloß die ftaatlichen, jondern 
auch die nicht ftaatlichen deutjchen Eijenbahnen, aber nur ſoweit dieje 
Bahnen dem allgemeinen öffentlichen Verkehr dienen, aljo nicht Straßen- 
bahnen, auch nicht die jog. Kleinbahnen, noch weniger die für private 
Verkehrszwecke angelegten Eijenbahnen. 

Die anjcheinend auch von Laband III ©. 107 geteilte Anficht 
U. Hänels, Deutjches St.R. I ©. 647, das Neich jei auf Grund des 
Art. 42 befugt, jedes Eifenbahnprojeft zu prüfen, vechtsperbindlichen 
Einfpruch gegen einen Neubau zu erheben und neue Eijenbahnbauten 


*) Art. 42 gilt in Bayern nicht. 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutfchen Reiches. 11 
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zu erzwingen, bezeichnet dv. Seydel, ©. 273, für unzutreffend. Man 
wird d. Seydel wenigitens darin beizuftimmen Haben, daß Art. 42 
nicht geeignet ift, die Vorlage der Projekte 2c. zur Prüfung als eine 
verfafiungsmäßige Verpflichtung der Bundesjtaaten dem Reiche gegen- 
über zu ermweifen. Werden die Bauten 2c. dem Art. 42 entiprechend 
ausgeführt, jo ift der Berpflichtung gegen das Reich genügt. 


3) anlegen und ausrüſten 

Bei der Anlegung fommt die Eijenbahn ſelbſt, d. H. der Schienen- 
weg mit Bahnhöfen und jonftigem immobilen Zubehör, bei der Aus— 
rüftung das Fahrmaterial, die Signaleinrichtung u. j. mw. in Betracht. 

Normen für den Bau und die Ausrüstung der Haupteijenbahnen 
Deutichlands gibt die Bundesratsperordnung vom 5. Juli 1892, 
R.G. Bl. ©. 747, mit Nenderungen 1897 ©. 164, 1898 ©. 355. Auf die 
Kebenbahnen bezieht fich die Bundesratsverordnung vom gleichen 
Tage, R.G.Bl. ©. 764, Wenderungen 1897 ©. 166, 1898 ©. 355. 
Snternationale Vereinbarungen über die techniihe Einheit im Eijen- 
bahnweſen bejtehen mit Frankreich, Italien, Defterreich-Ungarn, dev 
Schweiz, Dänemark, Luxemburg, Schweden und Norwegen. Bergl. 
hierüber &.81. f. d. D. R. 1887, SC. 50, 115; 1890 ©. 319, 1891 
©. 285, 1896 SS. 149, 465. Ueber das bezügliche Recht in Bayern 
vergl. die Note*) zu „Art. 43°. 


Urt. 45.) 


Es ſollen demgemäß in tunlichiter Beichleunigung?) 
übereinftimmende Betrieb3einrichtungen getroffen, ins— 
bejondere gleiche Bahnpolizeireglement3 eingeführt werden. 
Das Neich Hat dafür Sorge zu tragen,?) daß die Eiſen— 
bahnverwaltungen die Bahnen jederzeit in einem Die 
nötige Sicherheit gewährenden baulichen Zuftande er- 
halten und Diejelben mit Betriebsmaterial jo ausrüften, 
wie das Verkehrsbedürfnis es erheilcht. 


1) in tunlichſter Beſchleunigung 

Der erfte Sat des Art. 43 war bejtimmit, die Erfüllung der 
in Art. 42 bezeichneten Verpflichtungen möglichft raſcher Verwirklichung 
zuzuführen; es follte dev dieſer Berpflichtung entjprechende Zuftand 
der Einrichtung und des Betriebs jo bald als tunlich hergeſtellt 
werden. Der Wortlaut des Satzes „übereinitimmende Betriebsein- 
richtungen”, „gleiche Bahnpolizeireglements" könnte nun allerdings 
dahin verftanden werden, daß die Webereinftimmung der Betriebs- 





*, Art. 43 gilt für Bayern nicht. Die auf Grund des Art. 43 
bom Reiche erlafjenen Vorjchriften find deshalb in Bayern formell 
nicht anwendbar. Es find jedoch von der bayr. Staatsregierung An- 
ordnungen gleichen Inhalts getroffen worden. Bergl. G. V.Bl. 1892 
©. 855 if., 1896 ©. 233, 1897 ©. 204, 1898 ©. 321 ff., 1899 ©. 442, 
1902 ©. 94. 
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einrichtungen und die Gleichheit der Bahnpolizeiveglements durch die 
Einzelnftaaten jelbft herbeigeführt werden jollte, aber allein zuläffig ift 
diefe Auffaſſung m. E. nicht und die Schwierigfeiten, welche fich bei 
derjelben der „tunlichiten Bejchleunigung”“ jener Maßnahmen entgegent- 
ejtellt hätten, jprechen meines Erachtens nicht dafür, daß die Zu— 
tändigfeit des Neiches zu den betr. Anordnungen habe ausgejchlojjen 
werden wollen. Der Weg der Berhandlung zwijchen den einzelnen 
Staaten wäre doch offenbar zu umftändlich gewejen, auch war ja 
immer ein gemeinfames Organ erforderlich um anzugeben, welches 
der in den Einzelnftaaten vorhandenen Reglements und welche Be- 
triebseinrichtungen zur gemeinjamen Einführung in allen Staaten des 
Bundes gebracht werden jollten, oder um die in Betracht kommenden 
gemeiniamen Richtpunkte jelbjt zu bezeichnen. 

Die Beitimmung des Art. 46 Abj. 3 RVerf., dat dem Reiche 
auch Bayern gegenüber das Necht zuftehe, im Wege der Gejeßgebung 
einheitliche Normen für die Konftruftion und Ausrüftung der für die 
Landesperteidigung wichtigen Eijenbahnen aufzuftellen, läßt im Zu— 
jammenhalt mit der vorausgehenden Beftimmung, daß Art. 42 mit 
Art. 46 Abi. 1 auf Bayern nicht anwendbar jeien, gleichfalls erkennen, 
dab das Recht, jolche Normen zu erlafjen, dem Neiche gegenüber den 
andern Staaten uneingejchränft zuftand. 

Dieje Beitimmung im Zujammenhalt mit Art. 4 Ziff. 8 und 
Urt. 7 Abi. 1 Ziff. 2 N. Verf. ermweift auch, daß das Reich jeine be- 
zügliche Befugnis auf dem Wege der Gejeggebung, der Rechtsver— 
ordnung und der allgemeinen Berwaltungsporichriften zur Ausführung 
diejer Anordnungen den Einzelnftaaten gegenüber auszuüben befugt 
und nur Bayern gegenüber auf den Weg der Gejeßgebung beſchränkt 
ift. Uebereinftimmend Arndt ©. 218 ff, Löning Verwaltungsrecht 
©. 623, Born II S. 304, ferner das ReichSoberhandelsgericht und das 
Neichsgericht, Entjcheidungen Bd. 21 ©. 60 ff. bezw. Entjcheidungen 
in Strafiadhen Bd. 10 ©. 326. A. M. Laband II ©. 111, dv. Seydel 
©. 274, Hänel StR. I ©. 645, Gg. Meyer, Deutiches Verwaltungs— 
recht I ©. 531. 

Im übrigen find für ganz Deutjchland gültige Bahnpolizei- 
und andere Vorjchriften duch den Bundesrat mehrfach erlaſſen worden, 
nämlich außer den in Note 3 zu Art. 42 bereit bezeichneten die Be— 
trieb3ordnung für die Haupteiienbahnen Deutichlands vom 5. Juli 
1892, R.G. Bl. ©. 691, Aenderungen R.G.Bl. 1897 ©. 161, 1898 ©. 349, 
1899 ©. 372, die Signalordnung für die Eijenbahnen Deutjchlands 
vom 5. Juli 1892, R.G. Bl. ©. 733, Aenderungen R.G. Bl. 1898 ©. 353, 
Beitimmungen über die Befähigung von Eijenbahnbetriebsbeamten 
vom 5. Zuli 1892, R.G. Bl. ©. 723, Uenderungen 1897, ©. 601, 1898 
©. 354, Beitimmungen über die Verladung und Beförderung bon 
lebenden Tieren vom 13. Zuli 1892. Ueber das bezügliche Recht in 
Bayern jiehe die Note *) zu „Art. 43”. 


2) das Reich hat dafiir Sorge zu tragen 


Sicher ift, daß dieſe Faſſung dem Reiche eine Aufgabe zumeift. 
Wenn fie den Weg und die Mittel zur Erfüllung derjelben nicht gleich- 
falls angibt, jo wird daraus zu folgern jein, daß das Reich jich dazu 
aller Mittel und Wege bedienen fann, von denen Gebrauch zu machen 
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e3 verfaſſungsmäßig überhaupt befugt ift. Es kommt aljo die Gejeg- 
gebung, die Ausführungsperordnung und Die ne der Aus— 
führung jeitens des Reiches in Betracht, letztere ſowohl gem. Art. 7 
Abſ. 1 Ziff. 3, als gem. Art. 17 R.Berf. Die Ueberwachung, melche 
nach leßterer Beitimmung dem Staijer zufteht, ift bezüglich der auf 
das Eijenbahnmejen bezüglichen Gejege feine andere wie bezüglich der 
übrigen Neichsgejeße; fie ift, —— beſonderer Qualifikation, die im 
Sinne der R.Verf. normale | Heberwachung, welche der Kaijer jo aus— 
zuüben befugt jein muß, wie e3 zu ihrer wirfjamen Betätigung er- 
forderlich und ausreichend ift. Der Anficht Yabands, III ©. 115, der 
Kaijer habe den Zujtand der Eijenbahnen durch Snfpeftionen feſtzu⸗ 
ſtellen und die dadurch veranlaßten Anordnungen wegen Abſtellung von 
Mängeln zu erlafjjen, läßt fich m. E. nichts Begründetes entgegenjegen. 
U. M. v. Seydel ©. 275. Wenn derjelbe meint, daß unter „Sorge 
tragen“ nichts als eine moralijche —— zu verſtehen ſei, ſo 
ſcheint er mir dieſen Ausdruck nicht erſchöpfend aufzufaſſen. Wer da— 
für zu ſorgen hat, daß etwas geſchieht, nicht geſchieht oder ſich in 
einem gewiſſen Zuſtande befindet, hat mehr zu tun, als bloß moraliſch 
darauf Hinzumirfen. Wäre 3. DB. A Unficherheit des baulichen Zu— 
ſtands der Eiſenbahnen feſtgeſtellt, ſo könnte ſich das Reich bei einer 
bloß moraliſchen Hinwirkung auf Abſtellung des Mangels nicht be— 
ruhigen, ſondern hätte alle diejenigen Wege und Mittel einzuſchlagen, 
welche ihm zu dieſem Zwecke zu Gebote ſtänden, ev. die Exekution 
gem. Art. 19 R.Verf. Wenn dv. Seydel ferner dem Reiche das An— 
ordnungsrecht abjpricht, die Zuläjfigkeit allgemeiner Normen aber nicht 
in Abrede ftellt, jo meint er damit offenbar die Unzuläjfigfeit von un— 
mittelbaren Anordnungen des MNeiches bezüglich der Eijenbahnein- 
richtung 2c. gegenüber den einzelnstaatlichen Behörden an Stelle von 
eigenen Anordnungen der Einzelnftaaten. Damit ift er m. E. im Recht, 
denn wenn das Reich auf andern Gebieten jeiner Gejeßgebung eine 
jolche Befugnis gegenüber den Einzelnftaaten nicht befißt, jo hat es 
diejelbe in Bezug auf das Eiſenbahnweſen mangels einer jpeziellen 
Nebertragung auch nicht. ES fann nur dafür jorgen, daß die Bundes- 
ftaaten derartige Anordnungen erlafjen. 

Zur Wahrnehmung und Handhabung der dem Neiche obliegen- 
den Aufficht it das Neichseijenbahnamt bejtimmt. Bergl. da3 die Er— 
richtung dieſes Neichsamtes betr. R.G. vom 27. Juni 1873, R.G.Bl. 
©. 164. 


Art. 44.*) 


Die Eifenbahnverwaltungen ſind verpflichtet, 1) die für 
den durchgehenden Verkehr?) und zur Herjtellung ineinander- 
greifender Fahrpläne 3) nötigen Perſonenzüge9 mit ent- 
Iprechender Fahrgeichwindigfeit, desgleichen die zur Be— 
wältigung des Güterverfehr3 nötigen Güterzüge) einzu— 
führen, auch Direkte Expeditionen im Werjonen- und 
Guüterverkehr unter Geſtattung des Ueberganges der 


9 Art. 44 gilt für Bayern nicht. 
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Transportmittel von einer Bahn auf die andere gegen 
die übliche Vergütung einzurichten. 


1) iind verpflichtet 

Die Verpflichtung, um welche es fich bier handelt, betrifft un- 
mittelbar die Geftaltung des Verkehrs, und zwar des durchgehenden 
Verkehrs don Perjonen und Gütern. Art. 44 hebt aus der allge- 
meinen Verpflichtung der Bundesregierungen, die Eijenbahnen im 
Snterejie des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches Net verwalten 
zu laſſen, Einzelheiten Heraus, nämlich die Einführung der für den 
durchgehenden Verkehr nötigen Berjonen: und Güterzüge, und Die 
Geftattung des Uebergangs der Transportmittel für beide Verfehrs- 
zwecke von einer Bahn auf die andere. 

Die Erfüllung diejer Verpflichtung wird durch das Reichseiſen— 
bahnamt überwacht. $ 4 Abi. 1 Ziff. 2 des R.G. vom 27. Juni 1873 
betr. die Errichtung eines Neichseiienbahnamtes, R.G.Bl. ©. 164. 
Der Wirfungskreis diejes Neichsamtes Bayern gegenüber iſt der ver- 
faſſungs mäßigen Sonderftellung Bayerns in Bezug auf jein Eifenbahn- 
weſen entiprechend bejchränft. An den Ausgaben für dasjelbe Hat 
Bayern nur einen geringfügigen Anteil Bergl. v. Seydel ©. 281. 

Sn Bezug auf die Ueberwachung der Privateijenbahnen jtehen 
dem Reichseijenbahnamte zur Durchführung jeiner Verfügungen die näm- 
lichen Befugnifje zu, wie den Ausführungsbehörden der betr. Bundes- 
Ttaaten. Werden zu diejem Zwecke Zwangsmaßnahmen erforderlich, jo find 
die Eijenbagn-ANufjichtsbehörden der einzelnen Bundesstaaten gehalten, 
den deshalb an fie ergebenden Requifitionen zu entiprechen. Staat$- 
eijenbahnen jind zur Erfüllung der ihnen obliegenden Verpflichtungen 
nötigenfall3 im verfafjungsmäßigen Wege (Art. 7 Nr. 3, Urt. 17 und 
Art. 19 R.Berf.) anzuhalten, den Reichseiſenbahnen gegenüber wird 
der Reichsfanzler die Verfügungen des Reichseijenbahnamtes zum Voll- 
zuge bringen. Bergl. 8 5 Ziff. 1 u. 2 des R.G. vom 27. Suni 1873. 


2) für den durchgehenden Verkehr 


Der interne Zugsverfehr bleibt der freien Anordnung jeitens 
der Eijenbahnverwaltungen überlajjen. 


3) zur Heritellung ineinandergreifender Fahrpläne 

Die Fahrpläne find dem Neichseijenbahnamte rechtzeitig einzu- 
reichen. Alle an denjelben vorzunehmenden Aenderungen find Diejem 
anzuzeigen. Wird gegen eine Anordnung des Reichseijenbahnamtes 
auf Grund der Behauptung, daß diejelbe in den Gejegen und vecht3- 
gültigen VBorichriften nicht begründet jei, Gegenvorftellung erhoben, jo 
hat das Reichseiſenbahnamt unter Berjtärfung durch richterliche Be- 
amte in follegialer Beratung und Beſchlußfaſſung jelbftändig und 
unter eigener Verantmwortlichkeit zu befinden. Zu vergl. 8 5 Ziff. 4 
des R.G. vom 27. Juni 1873, Laband III ©. 116, Zorn II ©. 302, 
Entjchdg. des R.G. in Civilſachen XXXII ©. 134. 


4) nötigen Perjonenzüge, nötigen Güterzüge 


Ueber die Notwendigkeit entjcheidet das in Ausübung des Auf- 
ſichtsrechts endgültig geftellte Verlangen des Neichseijenbahnamtes. 
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Art. 45.%) 


Dem Reiche jteht die Kontrole über das Tarifmwejen!) 
zu. Dasjelbe wird namentlich dahin wirken: 

1) daß baldigit auf allen deutichen Eifenbahnen?) überein- 
jtimmende Betriebsreglement3®) eingeführt werden: 
2) daß die möglichite Gleichmäßigfeit und Herabiegung 
der Tarife erzielt, inSbejondere, daß bei größeren Ent- 
fernungen für den Transport von Kohlen, Koaks, 
Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roheifen, Düngungs- 
mitteln und ähnlichen Gegenjtänden ein dem Bedürf- 
nis der Landwirtichaft und Induftrie entiprechender, 
ermäßigter Tarif, und zwar zunächft tunlichft der Ein— 

pfennig-Tarif*) eingeführt wird. 


1) die Kontrole über das Tarifweien 


Mehr als die Kontrole über das Tarifwejen fteht dem Reiche 
nicht zu, die Feftfegung der Tarife ſelbſt ift Sache der Eijenbahnver- 
mwaltungen. Aber die Neichsfontrole ift offenbar nicht als eine bloße 
Einficht- oder Kenntnisnahme gedacht, denn jonft hätte fie feinen 
rechten Zweck. Alſo muß die Kontrole dem Reich in der Abficht über— 
tragen morden jein, ihm einen Einfluß auf die Geftaltung des Tarif- 
mwejens infolge derjelben zu ermöglichen. Daß dies fo ift, geht denn 
auch aus den Worten „dasjelbe wird namentlich dahin wirken“ hervor, 
denn dieſe bezmwecden offenbar aus einem unbeftimmten Bereich von 
Einwirkungsmöglichkeiten einzelne bejondes hervorzuheben. 

Wenn alſo v. Seydel, S. 276, und mit ihm übereinftimmend 
Laband, III ©. 116, ausführen, mit Kontrole jei tatjächlich nichts weiter 
gemeint al3 die Befugnis des Neiches don den Tarifen Einficht zu 
nehmen, jo fann ich ihnen nicht beipflichten; denn ich verftehe unter 
Kontrole ein Nachjehen wejentlich in der Abficht und zum Zwecke etwa 
notwendiger Korrektur. 

Man kann fich nur fragen, in welcher Art die infolge der 
Kontrole veranlagte Einwirkung des Neiches zu betätigen jei, ob ledig- 
lich wieder als „moralijche Einwirkung“ (vergl. v. Seydels Auffaſſung 
des Ausdrucdes „Sorge tragen” (in Art. 44) oder in einer anderen 
Wetje, durch welche der Kontroltätigfeit des Neiches ein fefterer, ich 
möchte jagen, ein wirklicher Snhalt gegeben wird. Wenn A. Hänel, 
Deutſch. St.R. II ©. 652 meint, das Neich fei befugt, „in rechtsber- 
bindlicher Weije darauf Hinzumirfen, daß die Handhabung des Tarif. 
weſens in Webereinftimmung mit dem geltenden Necht erfolge, gleich- 
viel ob Landes- oder Neich3recht” jo jcheint er mir damit aus der 
Kontrolbefugnis des Neiches nicht zu viel gefolgert zu haben. 

Sicher ift, daß auf Grund der Kontrole das Reich dahin wirken 
wird, daß ujw. Nach Delbrücds Aeußerungen im verfafjungberatenden 
Reichstage, ftenogr. Ber. ©. 507, dachte jener fich die Einwirkung jo, 


*) Der Art. 45 ift auf Bayern nicht anwendbar. 
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dab der Ausichuß des Bundesrates für Eiſenbahnen 2c. die beteiligten 
Negierungen, wenn es ihm geeignet erxjchiene, zu einer Einwirkung 
auf ihre Eifenbahnen veranlafte. Alſo Hätte dev Bundesratsaus- 
ichuß dieſe Regierungen um jolche Einwirkung mindeftens erjuchen 
müjjen. Wie aber wenn fie diejelbe mit Unrecht ablehnten? Sollte 
die Sache dann beruhen. M. E. nein. Dann mußte eben, wenn bie 
Verhandlung nichts Half, auf dem durch die NR.Berf. ermöglichten 
Zwangswege vorgegangen, ev. die verfajlungsmäßige Verpflichtung 
des betr. Bundesstaates gem. Art. 19 R.Verf. geltend gemacht werden. 

Diefe Vorftellungen find denn offenbar in dem mehrerwähnten 
Neichsgejege vom 27. Juni 1873 betr. die Errichtung eines Reichs— 
eijenbahnamtes auch zur Anerkennung gelangt. Die SS 4 und 5 be— 
weijen deutlich, nicht bloß, daß das Amt die Keichsaufficht über das Eijen- 
bahnmwejen wahrzunehmen hat, jondern auch, daß es auf Grund Ddiejer 
Auflicht Verfügungen jelbit treffen, mit den Staatseijenbahnvermwal- 
tungen über die Durchführung jeiner Verfügungen, Anregungen, 
Forderungen oder wie man es diejen Verwaltungen gegenüber nennen 
will, jedenfalls direkt verhandeln, und die Durchführung ſeiner Ver- 
fügungen ꝛc. den Eijenbahnvermwaltungen gegenüber nur nicht 
jelbit erzwingen kann, jondern daß diejer Zwang auf den Wegen der 
R.Verf. (Art. 7 Nr. 3, Art. 17 und Art. 19) geübt werden muß aber 
auch kann. Sit jo die Möglichkeit des Zwangs erwiejen, jo Hat die 
Neichsaufficht auch ihren realen Inhalt. Dat für die Ktontrole über 
das Tarifwejen als für einen Teil diejer Aufjicht das nämliche gilt, 
brauchte als jelbjtverftändlich nicht bejonders bemerkt zu werden, wenn 
fich bei vd. Seydel ©. 276 nicht die Anficht vertreten fände, bei dem 
Worte „Kontrole“ jei an ein Auffichtsvecht des Reiches nicht gedacht. 


2) auf allen deutihen Eifenbahnen 


Auch Hier jind die dem allgemeinen Verkehr dienenden Privat- 
eiienbahnen mitverftanden. 


3) übereinjtimmende Betriebsreglements 

Die Faſſung „das Neich wird namentlich dahin wirken, daß 
baldigjt auf allen deutjchen Eijenbahnen übereinjtimmende Betriebs- 
reglement3 eingeführt werden“, wird von Laband III ©. 118 dahin 
veritanden, daß dem Neiche, insbejondere auch dem Bundesrate, das 
Recht den Eijenbahnverwaltungen ein Betriebsreglement vorzu— 
ichreiben nicht beigelegt jei, Art. 45 Ziff. 1 jpreche feinen Befehl, 
jondern nur einen Wunſch aus und ftede ein Ziel, auf dejjen Er- 
reichung das Reich Hinftreben jolle.. v. Seydel, ©. 277, äußert fich 
gleichfall® dahin, daß weder dem Meiche überhaupt noch dem Bundes- 
rate insbejondere das Necht beigelegt jei, ein Betriebsreglement zu 
erlafjen. Auch Hänel Deutich. St.R. I ©. 656 f. findet, daß Art. 45 
Ziff. 1 die Befugnis des Neiches zur Erlafjung einer bezüglichen Ber- 
ordnung nicht begründe. A. M. Zorn II ©. 307, Nojenberg in Hirths 
Annalen 1902 ©. 13ff., und Arndt, „das Verordnungsrecht des deut- 
ichen Reichs“ ©. 102 ff. und Kommentar zur R.Verf. ©. 223. Nach 
Arndt ift auch im Bereich des Art. 45 die direkte Beſtimmungsbefug— 
nis des Neiches nicht zu berneinen und ift den Borjchriften, melche 
das Reich in der fraglichen Richtung gegeben Hat, die bindende Necht3- 
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kraft für die Einzelnftaaten nicht zu beftreiten. Auch v. Riedel ©. 128 
fieht die dem Reiche in Art. 45 R.Berf. zugemwiejene Aufgabe neben 
dem Recht der Kontrole hauptjächlich in der Erlafjung allgemeiner 
Neglements und Reichsgejege über die betr. Materien, wobei er auf 
die Verhandlungen des norddeutichen Neichstages von 1869, ften. Ber. 
BD. 2 ©. 822 ff. Bezug nimmt. 

Tatjächlich ift jchon am 10. Juni 1870 (B. G. Bl. ©. 419) von 
Bundesmwegen, und am 11. Mai 1874 (E.BL. ©. 179) von Reichswegen 
ein auf die Transportbedingungen für Perjonen, Neifegepäd, Leichen, 
Fahrzeuge, Tiere und Güter bezügliches Betriebsreglement in Form einer 
Bundesratsverordnung erlafjen worden, welches durch die Verkehrs— 
ordnung für die Eifenbahnen Deutjchlands vom 15. Nov. 1892, R.G.Bl. 
©. 923 ff, 1015 ff. erjeßt worden ift.*) An Stelle diefer lebteren ift 
die von dem Bundesrate auf Grund des Art. 45 RVerf. erlafjene 
Eijenbahnverfehrsordnung vom 26. Oftober 1899, R.G. Bl. ©. 557, ge- 
treten. Die jchon im Betriebsreglement vom Jahre 1870 enthaltene 
Beſtimmung, daß den Spezialvorichriften einzelner Eiſenbahnverwal— 
tungen oder Eijenbahnverbände neben jenem Reglement nur dann 
Gültigkeit zufomme, wenn fie in die bezüglichen Tarife aufgenommen 
jeien, und mit den Feitiegungen des Neglements nicht in Widerjpruch 
ftünden, jondern diejelben nur ergänzten, ift auch auf die Eifenbahn- 
verfehrsordnung von 1899 übergegangen. Sie läßt deutlich erfennen, 
welche vechtsverbindliche Wirkſamkeit ich die betr. Anordnungen des 
Neiches jchon von Anfang an beimaßen. 

Wenn es auch richtig ift, daß die Faſſung des Art. 45 die Ein- 
führung des Betriebsreglements als nicht vom Neiche ausgehend er- 
icheinen läßt, jo fann man doch aus den in Note 1 hier dargelegten 
Gründen m. E. nicht jagen, daß das Neich oder der Bundesrat auch 
nicht befugt jei, den Eijenbahnverwaltungen ein Betriebsreglement 
„borzuichreiben“, wenn man damit ausdrücken will, daß es die Nicht- 
übereinftimmung der Betriebsreglements auf die Dauer hin— 
zunehmen habe. Kann das Neich, wie ich es aus jeiner Kontrolbe— 
fugnis folgere, die Uebereinjtimmung der Betrieb3reglements verlangen, 
jo ift damit m. E. zur Genüge erwiejen, daß es den Eijenbahnver- 
taltungen da3 behufs Herftellung der Hebereinftimmung einzuführende 
Betriebsreglement bezeichnen fann, und zwar auch durch Selbſt— 
erlaſſung des Reglements. ES braucht daher nicht erwogen zu werden, 
ob jener Fafjung des Art. 45 gegenüber das Neich zur Erlafjung der 
betr. Reglements auch auf Grund der ihm nach Art. 4 Ziff. 8 R.Verf. 
zuflommenden Gejeßgebungdbefugnis in der Lage jei, wie Horn II 
©. 310 Note 43 e8 annimmt. Bei folcher Betrachtung erjcheint mir 
die in TH. Gerſtners Abhandlung „Eilenbahnbetriebsreglement und 
Berfehrsordnung, ihre Entftehung und ihre rechtliche Natur” (Archiv 
f. öff. Necht XI ©. 161) ſich findende Bezeichnung der Eijenbahnver- 
fehrsordnung als eines von dem Bundesrate auf Grund des Art. 45 
RVerf. im Auffichtsmwege erteilten Verwaltungsbefehles mit dem 


*) Weber die diejer Berfehrsordnung borausgegangene inter» 
nationale Hebereinfunft d. d. Bern vom 14. Oft. 1890, RG.Bl. 1892 
©. 793 ff., vergl. Laband III ©. 119, 
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Weſen der Sache zimlich übereinzuftimmen, wenn auch der Ausdruc 
VBerwaltungsbefehl den Einzelnftaaten gegenüber bei dem Umftand, daf 
diejelben Herren ihrer Staatseijenbahnen geblieben find und ihre 
Hoheitsrechte über das Eijenbahnmwejen überhaupt noch befigen, nicht 
ganz genau ift und wohl bejjer durch den Ausdruck Berwaltungs- 
forderung*) erjeßt worden wäre. Denn die Einführung der Ver— 
fehrsordnung in den Einzelnftaaten, der Befehl zum Vollzug derielben 
an die einzelitaatlichen Behörden und Eijenbahnnverwaltungen, war an 
fi Sache der Staatsregierungen. Aber dieje Einführung fonnte auf 
jede Weije erfolgen, welche den Willen der Staatsregierungen, der 
Forderung des Reiches zu genügen, erkennen ließ, auch durch die ein- 
fache Mitteilung der betr. Beftimmungen an die fjtaatlichen Behörden 
und Eijenbahnverwaltungen oder den bloßen Vollzug. Erft der Nicht» 
vollzug bedeutet die Nichterfüllung der vom Reich für gegeben erachteten 
Bundespflicht und könnte das auf zwangsmeije Erfüllung der betr. 
Bundespflicht gerichtete Verfahren herbeiführen. In Bayern, auf 
welches Art. 45 feine Anwendung findet, ift die Einführung der Ver— 
fehrsordnung durch bloße Minifterialbefanntmachung erfolgt. 

Nach Laband III S. 121 wäre die Verfehrsordnung durch das 
neue Handelsgejegbuch zur Nechtsnorm erhoben worden; fie joll ein 
Geſetz im materiellen Sinne des Wortes jein, welches teil$ dem Handels— 
geſetzbuche vorgehe, ſoweit letteres jelbft auf Borjchriften der Verkehrs— 
ordnung verweiſt, teil$ das Handelsgejegbuch ergänze. Sie jet jeßt 
ein Brivatrechtsgejes, enthalte nicht mehr Verwaltungs- jondern 
Rechtsvorſchriften und jei eine eigentliche Rechtsverordnung. Es iſt 
nicht daran zu zweifeln, daß diejenigen Beftimmungen der Ver- 
fehrsordnung. auf welche das Handelsgejegbuch jelbjt als mahgebend 
verweiſt, damit auch privatrechtliche neben der ihnen zunächit zufommen- 
den öffentlich vechtlichen Bedeutung, und zwar Gejeßesbedeutung, er- 
worben haben. Db das ausreicht um die ganze Berfehrsordnung zu 
einem Privatrechtsgejeß zu machen, iſt aber eine Frage, die ich nicht 
ohne weiteres bejahen möchte. 

Die Verkehrsordnung vom 26. Oktober 1899 ift auch in Bayern 
eingeführt worden. Bergl. Min.Befanıtmadhung vom 16. Dez. 1899, 
GV.Bl. ©. 1075. 


4) möglichſte Gleihmäpigkeit und Herabjegung der Tarife | 

Sn dem Worte möglichite ift ausgedrückt, daß eine volle 
Gleichmäßigkeit und eine unbedingte Herabſetzung der Tarife nicht ver— 
langt werden wollte. Es jollte jedenfalls den Eijenbahnvermwaltungen 
nicht benommen werde, die Tarife nach ihren bejonderen Berhältnifien zu 
bemefjen. Aus diejem Grunde glaube ich, daß das Reich jeine eigene 
Beitimmung Hier nicht an Stelle derjenigen der Eifenbahnverwaltungen 
jegen, d. 5. den Tarif für die Staatsbahnen zc. nicht ſebſt aufitellen 
fann. Die Bundespflicht, welche die Einzelnftaaten im Hinblid auf 
Art. 45 Abi. 2 zu erfüllen haben, bejteht nur darin, daß ſie bei den 
Eijenbahnen ihres Gebietes auf möglichjte Gleichmäßigkeit der Tarife 


*) Für die faijerl. Feſtſtellung der Notitandtarife gem. Art. 46 
Abi. 1 ift „eine Auffordeung” genügend. (Vergl. S. 172 Note 6). 
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mit denen der übrigen deutichen Eijenbabnen und auf möglichfte 
Billigkeit der Säge Bedacht nehmen. 

Die Beltimmung des Art. 45 Abi 2 ift auch nicht dahin zu 
verſtehen, da& die bei Jnfrafttreten der R.Berf. vorhandenen Tarife 
nur berabgejegt nicht aber, wenn die Selbjtkoften der Eijenbabnen dies 
veranlagt hätten, auch entiprechend erhöht werden fünnten. Tatjächlich 
bat jeither eine Tarifherabjesung auch nicht ftattgefunden, jondern 
vielmehr eine unbeträchtliche Erhöhung, wozu der Bundesrat durch 
Beichluß vom 11. Juni 1874 erflärte, „dab vom Standpunkte 
des Reiches gegen eine mäßige, im PDurchichnitt den Betrag von 
20 Frozent nicht überfteigende Erhöhung der Eijenbahnfradittarife 
(unter der Borausjegung, daß das zwiichen den Eijenderverwaltungen 
damals vereinbarte gemeinjane Tarifigftem zur Einführung gelange) 
nichts zu erinnern jet. Die Verftändigung der deutichen Eiienbahn- 
verwaltungen über ein gemeinjames Tarifiyftern tft aber dadurch zu- 
ftande gefommen. Der Bundesrat bat in jeiner Sizung vom 14. Dezbr. 
1876 bejchlofjien, dab gegen die Einführung diejes Tarifiyfiems vom 
Standpuntte des Reiches nichts zu erinnern jei. Der jo zuftande 
gefommene Einbeitstarif iſt in feiner Weile Bejtandteil des Reichsrechts 
jondern lediglich Pribatbertrag. Weiteres hierüber jiehe bei Laband 
II ©. 126, v. Seydel ©. 279, Zorn II ©. 310/311, Fled in Fchrn. 

Stengels Wörterbuch des deutichen Berwaltungsrehts I ©. 341 ff, 
Hirths Annalen 1874 ©. 1528, 1877 ©. 688 ff, v. Holgendorifs Jahr⸗ 
buch Bd. 4 ©. 456 Fl. 

Der im Fahre 1879 von der Keichsregierung gemachte Berjuch, 
die Erlajiung eines Eijenbabntariigeieges herbeizuführen, hatte feinen 
Erfolg. 

5) tunlihit der Einpfennigtarif 

Bei den Berbandlungen über den Beitritt Württemberg zur 
Verfaſſung des deutichen Bundes vom 25. Nov. 1870, B.6.BL ©. 645, 
wurde zu Art. 45 R.Berf. im Schlußprotofoll anerfannt „dab auf den 
Rürttembergiichen Eijenbahnen bei deren Bau-, Betriebs- und Ber- 
fehrsverhältmijen nicht alle in Art. 45 aufgeführten Transportgegen- 
ftände in allen Gattungen von Berfehren zum Einpfennigtarii be- 
fördert werden fünnen“. 


Art. 46. 


Bei eintretenden Notjtänden!) insbejondere bei un= 
gewöhnlicher Teuerung der Lebensmittel, jind die Eijen- 
bahnverwaltungen verpflichtet?2), für den Transport, 
namentlich?) von Getreide, Mehl, Hüljenfrüchten und 
Kartoffeln, zeitweije*) einen dem Bedürfnis entiprechen- 
den, von dem Kailer auf Vorſchlag des betreffenden 
Bundesrats- Ausichuneg>) tejtzujtellenden®), niedrigen 
Spezialtarif einzuführen, welcher jedoch nicht unter den 
niedrigiten auf der betreffenden Bahn für Rohprodufte 
geltenden Sat?) herabgehen darf. 
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Die vorjtehend, fowie die in den Art. 42 bis 45 
getroffenen Bejtimmungen find auf Bayern nicht an- 
wendbar). 

Dem Reiche jteht jedoch auch Bayern gegenüber?) 
das Necht zu, im Wege der Gejeggebung !') einheitliche 
Normen!t) für die Konftruftion und Ausrüftung der für 
die Landesverteidigung wichtigen Cijenbahnen !?) auf- 
zujtellen. 


1) Bei eintretenden Notitänden 

Die Eijenbahnverwaltungen jind nicht berechtigt, das Borhanden- 
jein der betr. Notjtände unter Verweigerung der Tarifeinführung zu 
beftreiten, denn die Feitftellung iſt Regierungsſache. Natürlich aber 
ift es ihnen unbenommen, ihre bezüglichen Meinungen darzulegen, um 
eine jolche Maßnahme zu verhüten, oder, wenn fie jchon getroffen ift, 
die Dauer derjelben tunlichit abzufürzen. Bergl. auch Arndt ©. 225. 


2) iind die Eijenbahnverwaltungen verpflichtet 

Aus diejer Fafjung ergibt fich, was dem Art. 45 Ziff. 2 gegen- 
über ohnehin nicht zu bezmeifeln ift, daß auch Hier die Einführung 
des betr. Tarifs an fich Sache der Eijenbahnvermwaltungen ift, während 
der Kaijer denjelben auf Vorjchlag des Reiches feititellt. 

v. Seydel, ©. 280, bezeichnet dieje Borjchrift de3 Art. 46 Abi. 1 
als eine der zwei Ausnahmebeftimmungen (die andere ftehe in Art. 47), 
welche dem eich eine Befugnis unmittelbarer Tariffeftiegungen ein- 
räumten. Damit will er offenbar nur ausdrüden, dad die Kaijerliche 
Tariffeititelung für die Eijenbahnverwaltungen ohne weiteres bin- 
dend ijt, nicht aber auch, daß es der Einführung durch die Eijenbahn- 
verwaltungen, die übrigens auch hier in jeder Form erfolgen fann, 
welche den Willen der Eiſenbahnverwaltung zum Bollzug jener Feſt— 
ftellung erfennen läßt, an ſich nicht bedarf. 


5) namentlich 

Es handelt fich un einige bejonders notwendige und allgemein 
gebrauchte Xebensmitttel. Die Aufzählung ift durch das Wort „nament> 
lich“ als eine nicht erſchöpfende gekennzeichnet. 
4) zeitweije 

Das ift auf die Dauer des Notjtandes, dejjen Beendigung zu 
bezeichnen gleichfall83 Sache des Kaijers und des Bundesrates ift. Ju 
der Hegel werden jolche Spezialtarife wohl jogleich mit einer vorläufigen 
Dauerbejtimmung fejtgejtellt werden. 


5) anf Vorſchlag des betr. Bundesratsausſchuſſes 

D. i. des Ausſchuſſes für Eifenbahnen, Boten und Telegraphen. 
Wie der VBorichlag zuftande fommt, 3. B. ob etwa auf Anregung 
des Kaiſers, ift ohne Bedeutung. Sicher ift, daß der Vorjchlag nötig 
ift, und ebenjo Halte ich es für zweifellos, daß er jich nicht darauf 
beichränfen kann, wie, jondern vor allem auch ob der Spezialtarif feft- 
gejtellt werden joll. 
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Der Katjer braucht einem Borjchlag des Bundesratsausjchufjes 
nicht Folge zu geben, aber über einen folchen Vorjchlag kann er nicht 
hinausgehen. Bergl. Arndt ©. 225. 


6) feſtzuſtellen 


Zur Feftftelung braucht feine Kaijerliche Verordnung zu ergehen, 
e3 genügt die den beteiligten Eijenbahnverwaltungen zugejtellte Staijer- 
liche Auffordnung. v. Seydel ©. 281. 


7) nit unter den miedrigiten, auf der betr. Bahn für Nohprodufte 
geltenden Satz | 
Ginge der Spezialtarif unter diefen Sat herab, jo blieben die 
Eijenbahnverwaltungen nur verpflichtet, ihren in Betracht kommenden 
Minimaljag für den Transport von Rohproduften anzumenden. 


8) auf Bayern nicht anwendbar 


Wohl aber kann das Neich gemäß Art. 4 R.Berf. auch für 
Bayern gültige Eifenbahngejege, unter Beachtung des bayr. Sonder» 
recht3, erlaſſen. 


9) jedod and Bayern gegenüber 


Bergl. die auf dieje Faſſung bezügliche Bemerkung in Note 1 
zu Urt. 43. 


10) im Wege der Gejesgebung 
Kur auf dieien Wege. VBergl. auch die folgende Note 11. 


11) einheitlide Normen 

Das find die Normen, welche für das übrige Bundesgebiet auf- 
geitellt find. v. Seydel ©. 281, Laband III ©. 115, Arndt ©. 225. 
Die Normen für den Bau und die Ausrüftung der Haupteifenbahnen 
Deutichlands vom 5. Zuli 1892, R.G.Bl. ©. 747 ff. fommen bier nicht 
in Betracht, da fie weder im Wege der Gejeßgebung aufgejtellt, noch 
auf die „für die Landesverteidigung wichtigen Eifenbahnen“ bejchräntt 
find. dv. Pröbft ©. 79. Offenbar Hat Art. 46 Abi. 3 Normen im 
Auge, welche für die in Betracht fommenden Bahnen Bayerns bejonders 
erlafjen werden, entweder in Form eines R.Geſetzes, welches die Be- 
ftimmungen jelbft enthält, oder in Form eines jolchen, welches auf 
andere reichSrechtliche Beftimmungen, als nach dem Willen des Gejekes 
für die betr. bayrifchen Eifenbahnen maßgebend, vermeilt. 

Für Bayerns Eifenbahnen gilt nach Art. 46 Abj II nur Art 41, 
Art. 46 Abi. III und Art. 47 R.Verf. Doch hat Bayern die weſent— 
lichen Anordnungen des Reiches für jeine Eijenbahnen angemendet. 

Ueber den Wirkungskreis des Neichseifenbahnamtes in Bezug 
auf Bayern vergl. Note 1 zu Art. 44. 


12) fiir die Landesverteidigung wichtigen Eiſenbahnen 
Sandesverteidigung ift die Verteidigung Deutſchlands. Ob eine 
Gifenbahn für diefe Verteidigung wichtig iſt, entjcheiden die gejeß- 
gebenden Faktoren des Neiches, Bundesrat und Reichstag, indem fie 
den betr. Gejeßesvorjchlag zum Reichs-Geſetze erheben oder ablehnen. 


a Sl 
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Ein anderer Weg als der des Ankämpfens gegen die Erlaffung des 
Neichsgejeßes im Bundesrat und Neichstag ift Bayern zur Verhütung 
des fraglichen Zwanges nicht gegeben. 

Die Ausrüstung und Konftruktion aller anderen Eifenbahnen 
Bayerns unterliegt dem freien Beftimmungsvecht der bayeriichen 
Regierung. 


Art. 47. 


Den Anforderungen der Behörden des Neichs!) in 
Betreff der Benutzung der Eijenbahnen zum Zweck der 
Berteidigung Deutjchlands?) haben jämtliche Eijenbahn- 
verwaltungen unweigerlich?) Folge zuleiften. InSbejondere *) 
it dag Militär und alles Kriegsmaterial zu gleichen er- 
mäßigten Säben?) zu befördern. 


1) Den Anforderungen der Behörden des Reichs 

Damit ift gejagt, daß die in Betracht fommenden Behörden 
des Reiches befugt find, die Anforderungen an die Eijenbahnver- 
waltungen unmittelbar zu richten. In Betracht fommen alle Behörden 
des Reichs, welche durch ihre auf die Verteidigung Deutjchlands ge— 
richtete Eompetenzmäßige Tätigkeit zu jolchen Anforderungen veranlaßt 
werden. Vergl. auch Note 3. 


2) zum Zwed der Verteidigung Deutſchlands 

Die fragliche Verpflichtung befteht im Kriege wie im Frieden, auch 
ohne Kriegsgefahr. Ein Abänderungsantrag Evans, nach „Kriegs— 
material“ die Worte „bei Kriegsgefahr“ einzujegen, wurde im ver— 
fafjungberatenden Neichstage abgelehnt. Sten. Ber. ©. 509, v. Seydel 
©. 282, Arndt ©. 225. 
3) ſämtliche Eifenbahnverwaltungen unweigerlid 

Auch die bayer. Eijenbahnen unterliegen der Verpflichtung. 
Das Recht zu den betr. Anforderungen befteht gegenüber allen ftaat- 
lihen und nichtftaatlichen Eijenbahnverwaltungen, die Pilicht zur 
Befolgung gegenüber jeder zur Anforderung befugten Neich&behörde 
(vergl. Note 1) ohne Rüdficht auf die Stellung derjelben im Behörden- 
organismus. Das Recht diejer Behörden zur Anforderung fann von 
den Eifenbahnverwaltungen nicht beftritten werden. v. Seydel ©. 282, 
Laband III ©. 127. Die Eifenbahnverwaltungen müjjen das Verlangte 
leiften und können fich nicht mit der Wirkung bejchweren, daß die 
Leiftungspflicht dadurch aufgejchoben mwird. 
4) insbejondere . . das Militär und alles Kriegsmaterial 

Damit wird einerjeitS ausgedrückt, daß die Anforderungen der 
Reichsbehörden fich nicht auf den Transport von Militär- und Kriegs— 
material bejchränfen müfjen, jondern alles umfajien, was von dem 
Eiſenbahnbetriebe zu verlangen zum Zwecke der Verteidigung Deutjch- 
lands Anlaß gegeben jein kann. Andererjeit3 aber bedeutet der Ausdrud 
auch, daß die ermäßigten Beförderungsjäge für andere Transporte 
nicht gefordert werden können. 
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Bergl. hierzu $ 15 des RG. über die Naturalleiftungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Febr. 1875, R.G. Bl. ©. 360, 
und 88 28-31 des R.G. über die Kriegsleiſtungen vom 13. Junt 1873, 
R.G.Bl. ©. 129, ferner die Militärtransportforderung für Eijenbahnen 
vom 18. Sanuar 1899, R.G.Bl. ©. 15, mit dem Militärtarif vom 
nämlichen Tage, R.G.Bl. ©. 108. 
5) zu gleichen ermäßigten Sägen 

Nach Delbrücd, ften. Ber. de3 verfajjungberatenden Reichstags 
©. 509, Hat der Ausdrud jagen wollen, daß eben die Beförderung 
auf jämtlichen bei derjelben beteiligten Eiſenbahnen zu gleichen Sägen 
ftattfinden fol. Die Süße bejtimmt das Reich. Nach $ 28 Abſ. 2 
des Strieggleiftungsgejeges und nach $ 15 des Gejeßes über die Natural- 
leiftungen im Frieden wird ein allgemeiner Tarif vom Bundesrate 
erlajien, welcher von Zeit zu Zeit zu repidieren tft. 





VII. Voſt- nnd Telegraphenweſen. 
Art. 48.*) 

Das Poſtweſen und das Telegraphenmwejent) werden 
für das gejamte Gebiet des Deutichen Neiches?) als ein— 
heitliche StaatSsverfehrs - Anstalten eingerichtet und ver— 
waltet.?) 

Die im Artikel 4 vorgejehene Gejebgebung des Reiches 
in Poſt- und Telegraphenangelegenheiten erſtreckt fich 
nicht auf diejenigen Gegenjtände,*) deren Negelung nach 
den in der Norddeutichen Poſt- und Telegraphenver- 
waltung maßgebend gewejenen Grundſätzen der reglemen- 


tarischen Feitjegung oder adminiftrativen Anordnung?) 
überlaſſen ift. 


1) Das Poſtweſen und das Telegraphenwejen 


Die beiden Ausdrüce umfajjen die gejamte Organijation und 
den gejamten Betrieb des Poft- und Telegraphenmwejens, jomweit die 
Reichs-Verfaſſung Einſchränkungen nicht ausdrücklich vorjieht. 

2) fiir das gejamte Gebiet des Deutſchen Reiches 

Nach Art. 52 Abſ. 1 finden die Art. 48 mit 51 NR.Verf. auf 
Bayern und Württemberg feine Anwendung. Doch find auch bezüglich 
diejer Staaten bedeutjame Zuftändigfeiten de3 Reiches in Art. 52 
Abi. 2 u. 3 R.Verf. vorgejehen. 

Bezüglich Heſſens waren in Ziff. 4 des Protofolld vom 15. Nobbr. 
1870, betr. die Vereinbarung zwiſchen dem Norddeutſchen Bunde, 
Baden und Heſſen über Gründung des Deutichen Bundes und An- 
nahme der Bundesverfafjung, B.G.Bl. 1870, ©. 650 (im Anhang ab- 


*) Gilt für Bayern und Württemberg nicht. Vergl. Art. 52 R.Verf. 


* = ne Mei ee er Er ee 
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gedrudt), Beftimmungen getroffen, welche ebenjo wie die Vorbehalte 
zu Gunften Badens in Hilf. 5 des nämlichen Protokolls nunmehr 
belanglos find. Bergl. v. Scydel ©. 287. 


In Elſaß-Lothringen ift Abſchnitt VIII R.Berf. am 1. —— 
1872 in Wirkſamkeit getreten. ng v. 14. Oftob. 1871, R.G.Bl. 
©. 443, 6.81. f. Elj,-Lothr. ©. 347 


3) als einheitlihe Staatsverfehrsanitalten eingerichtet und verwaltet 


Damit iſt es den Einzelnftaaten verwehrt, eigene Boft- und 
Telegraphenanjtalten zu betreiben. Vergl. v. Seydel ©. 284, Laband III 
©. 41, A. Hänel, Deutſch. StR. I S 413 f. Ein Poſt- oder Tele— 
Faphenmonopol iſt mit dem Ausdruck nicht ſtatuiert. So v. Seydel 
S. 284, H. a in „Sritijche Vierteljahresichrift für Gejeßgebung 
und Nechtswiii jenjchaft“ N. F. XI ©. 263, Dambach -v. Grimm, Neichs- 
pojtgejet 6. Aufl. ©. 11, welchen ich beipflichte, gegen R. Goͤpfert, 
Staatspoſt und Privatpoſt, Dresden 1887. Dagegen iſt der Poſt durch 
das Geſetz über das Poſtweſen des Deutſchen Reiches vom 28. Oktober 
1871, R.G.Bl. ©. 347, und den Telegraphenanſtalten durch das Geſetz 
über das Telegraphenweien des Deutichen Neiches vom 6. April 1892, 
R.G. Bl. ©. 467, ein Zwangsvecht bezw. ausjchliegliches Errichtungs- 
und Betriebsrecht beigelegt worden. Der dermalige materielle Umfang 
des Poſtzwanges ift durch die jog. Poftnovelle vom 20. Dezbr. 1899 
(Art. 1 mit 2a) ROBL. ©. 715, bezeichnet. Durch Art. 3 Diejer 
Novelle jind die Brivatpoftanftalten unterdrücdt mworden. Zu den 
Telegraphenanlagen im Sinne des Reichsgeſetzes über das Telegraphen— 
weſen gehören nach Zirkular des preuß. Min. d. Innern vom 27. Dftober 
1880, preuß. M.BL. }. d. gejamte innere Verwaltung, ©. 305, auch die 
Fernfprechanlagen. 


Ueber den Begriff „Zelegraph“ vergl. — des R.G. 
Strafſachen Bd. XIX ©. 57, abgedr. bei Reger II ©. 


4) erſtreckt ji nicht auf diejenigen Gegenjtände 


Abi. 2 des Art. 48 enthält feine Einjchränfung des dem Reiche 
nach Art. 4 Ziff. 10 R.Berf. zujtehenden Gejebgebungsrechtes über das 
Poſt- und Telegraphenmwejen und hätte deshalb jeine Stellung wohl 
richtiger jchon dort gefunden. Er Hält die Grenzen aufrecht, welche 
vor dem Inkrafttreten der Reichsverfaſſung zwiichen dem jachlichen 
Gebiete der Gejeggebung und demjenigen der reglementarijchen Feſt— 
jeßung oder adminiftrativen Anordnung beftanden haben. 


5) der reglementariichen Feſtſetzung oder adminijtrativen Anordnung 


Die der reglementarijchen Feſtſetzung auf dem Gebiete des Pojt- 
weſens unterliegenden —— ſind in $ 50 des R.Poſtgeſetzes 
vom 28. Dftober 1871 aufgeführt; die Aufzählung ift aber feine er- 
ichöpfende. Sie wiederholt, was in $ 56 des norddeutichen Poſt— 
gejeßes dom 2. Nov. 1867 als Gegenstand jolcher Anordnung jchon 
bezeichnet war. Die Motive diejes legteren Gejeges (Anlagen zu den 
ften. Ber. der Sejjion des norddeutichen Neichstags von 1867 ©. 29) 
bemerften hiewegen: „Die Grenze für den Umfang der gejeglichen 
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Beftimmungen über das Poſtweſen im Gegenjaße zu den im Wege 
des Reglements oder der adminifitrativen Anordnung zu erlajienden 
bat Art. 48 der Verfajjung*) im zweiten Abjabe bereits gegeben. Da 
die gegenwärtig in diejer Beziehung bei der preußiichen Poſtverwaltung 
maßgebenden Grundjäge, auf welche Art. 48 Bezug nimmt, nicht als 
allgemein befannt vorausgejegt werden können, jo find Ddiejelben, jo- 
weit jie die der reglementarijchen Berfügung zugewiejenen Gegenjtände 
betreffen, materiell völlig übereinftimmend mit $ 50 des preußijchen Ge- 
jebes von 1852, in 8 56**) des Gejebes aufgenommen worden, und 
es mag außerdem bemerkt werden, daß für die Abgrenzung der jelbit- 
ftändigen Befugnijje der Propinzialpoftdireftionen und demgemäß auch 
der Direktionen der bejondere Direktionsbezirke bildenden bisherigen 
Landes - Boft- Anstalten die Beftimmungen in der neueften preußijchen 
en für das Woftwejen vom Jahre 1867 maßgebend jein 
werden.“ 

Die Erlafjung der Reglements gem. 8 50 des Poſtgeſetzes vom 
28. D£tober 1871 ift dem Reichskanzler aufgetragen und zwar bezüglich 
einzelner Gegenftände nach vorheriger — des Bundesrates. 
Die betr. Beſtimmungen ſind teils ſo ſehr techniſcher Natur, teils 
müſſen ſie ſo oft nach Maßgabe der Verkehrsbedürfniſſe und der Er— 
fahrung geändert werden, daß es nicht angemeſſen erſchien, ſie zum 
Gegenſtand der oeſebgebins zu machen. Vergl. hierwegen Damb ach⸗ 
v. Grimm a. a. O. 263, 266 und Vals, das bayer. Poſt- und 
Telegraphen-Rej ——— Erlangen 1902 ©. 29. 


Für den inneren Poſtverkehr der Königreiche Bayern und 
Württemberg werden gem. $ 50 Abi. 4 des Geſ. vom 28. Oftober 1871 
die reglementarijchen Anordnungen von den zuftändigen Behörden 
diejer Staaten erlajien. 


Eine erjichöpfende Aufzählung der in den Bereich der adıninie 
jtrativen Anordnung fallenden Gegenstände tft faum möglich und des— 
halb in diejem Poftgejege ebenjo wie in dem borausgegangenen de3 
Norddeutichen Bundes vom 2. Novbr. 1867 unterblieben. VBergl. auch 
die Motive diejes Gejekes, a. a. D. ©. 34. 


Während jonach das Poſtgeſetz vom 28. Oktober 1871 bezüglich 
der Grenze der Gejeßgebung 2c. genügende Beitimmungen enthält, ift 
dies im Telegraphengejege vom 6. April 1892 nicht der Fall. Hier 
bleibt aljo zu ermitteln, welches die in der fraglichen Nichtung maß- 
gebenden Beftimmungen bei der norddeutichen Telegraphenvermwaltung 
gemwejen find. Da Art. 48 Abi. 2 R.Berf. dem Gebiete der reglementa- 
riichen Feitjeßung nichts entziehen will, was demjelben zur Zeit des 
Korddeutjchen Bundes angehört hat, jo wird, was damals Gegenftand 
reglementariſcher Feſtſetzung tatjächlich geweſen iſt, dies verfaſſungs— 
mäßig auch jetzt zu ſein haben, während bezüglich anderer Gegenſtände 
zu unterſuchen bleibt, von wen die betr. Beftimmungen bei gegebenen 
Anlafje hätten ausgehen müſſen. 





) (des norddeutſchen Bundes.) 
*5) (ſpäter 8 57.) 


Art. 49, 50. +77 


Art. 49,*) 


Die Einnahmen des Poſt- und Telegraphenweiens 
ind für das ganze Neich gemeinschaftlich. Die Ausgaben 
werden aus den gemeinjchaftlichen Einnahmen bejtritten. 
Die Ueberichüfie fließen in die Reichskaſſe. (Abſchnitt XII.) 

Art. 49 trifft Hinfichtlich der Poſt- und Telegrapheneinnahmen die 
nämliche Bejtimmung, wie Art. 38 Hinsichtlich der Zollerträgniife, d. 5. 
er bezeichnet fie al3 Einnahmen des Reiches. In feiner Faſſung fommt 
deutlich zum Ausdrud, daß die Poſt- und Telegraphenvermwaltung im 
Reiche, abgejehen von Bayern und Württemberg, eigene und unmittel- 
bare Reichsverwaltung ift (Zorn II ©. 246, Yaband III ©. 43), indem 
hiernach jchon die Einnahmen, nicht exit die Ueberſchüſſe, als Gegenstand 
der Gemeinjchaftlichfeit, und die Ausgaben als Laſten der Gemeinjchaft 
bezeichnet jind. 

Die Einnahmen und Ausgaben für die Neichspoft- und Tele- 
graphenvermwaltung werden nach Art. 69 mit 71 R.Berf. für jedes Jahr 
veranjchlagt und durch NReichsgejeg feitgeitellt. 

Die Ueberichüffe der Poſt- und Telegraphenverwaltung dienen 
zur Mitbeftreitung der übrigen Neichsausgaben. Art. 70 RVerf. 


Art. 50.**) 


Dem Kaiſer!) gehört die obere Leitung der Poſt— 
und Telegraphenverwaltung?) an. Die von ihm beitellten 
Behörden?) haben die Pflicht und das Necht, dafür zu 
jorgen, daß Einheit in der Organijation der Verwaltung 
und im Betriebe des Dienjtest) jomwie in der Qualifikation 
der Beamten hergeitellt und erhalten wird. 

Dem Kailer jteht der Erlaß der reglementariichen 
Feitiegungen?) und allgemeinen adminiftrativen Anord— 
nungen®), jowie die ausſchließliche Wahrnehmung Der 
Beziehungen zu anderen Poſt- und Telegraphenvermwal- 
tungen”) zu. 

Sämtliche Beamte der Poſt- und Telegraphenver- 
waltung®) find verpflichtet den Kaijerlichen Anordnungen 
Folge zu leiſten. Dieje Verpflichtung iſt in den Dienit- 
eid aufzunehmen ?). 

Die Anjtellung der bei den Berwaltungsbehörden 
der Poſt und Telegraphie in den verjchiedenen Bezirken 
erforderlichen oberen Beamten?) (3. B. der Direktoren, 
Räte, Ober-Inſpektoren), ferner die Anjtellung der zur 


*) **) Selten für Bayern und Württemberg nicht. Bergl. Art. 
52 R.Berf. 
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Wahrnehmung des Aufficht3= ulm. Dienftes in den ein- 
zelnen Bezirken als Organe der erwähnten Behörden fun- 
girenden Boit- und Telegraphenbeamten (3.8. Inipektoren, 
Kontroleure) geht für das ganze Gebiet des Deutjchen 
Reichs vom Sailer aus, welchem dieſe Beamten den 
Dienſteid leiſten. Den einzelnen Landesregierungen 
wird von den in Rede jtehenden Ernennungen, jomweit 
diejelben ihre Gebiete betreffen, behufs der landes— 
herrlichen Bejtätigung und Bublifation !!) rechtzeitig 
Mitteilung gemacht werden. 


Die anderen?) bei den Verwaltungsbehörden der 
Poſt- und Telegraphie erforderlichen Beamten, jomie 
alle für den Iofalen und technijchen Betrieb bejtimmten, 
mithin bei den eigentlichen Betriebsſtellen fungierenden 
Beamten ujw. werden von den betreffenden Landes- 
regierungen angeftellt. 

Wo eine jelbjitändige Landespoſt- reſp. Telegraphen- 
verwaltung nicht bejteht 13), enticheiden die Bejtimmungen 
der bejonderen Berträge. 


1) Dem Kaijer 

Der Kaijer übt die ihm nach Abi. 1 Sat 1 des Artikels zu- 
fommende Befugnis durch den Neichsfanzler bezw. das leßterem un— 
mittelbar unterjtellte Reichspoſtamt aus. Urjprünglich bejtand für 
das Poſtweſen daS Generalpoftamt, für das Telegraphenmejen die 
Generaldirektion der Telegraphen, beide als Abteilungen des Bundes- 
fanzlevamtes. Durch V. dv. 22. Dezbr. 1875, R.G.Bl. ©. 379, wurden 
dieje Abteilungen vom Reich3fanzleramte losgelöft und einem General- 
Re) unterstellt. Durch Kaijerlichen Erlaß vom 23. Februar 1880, 
R.G.Bl. 25, betr. die Benennung der oberſten Reichsbehörde für 
die dem Refiort des Generalpojtmeifterd zugemwiejenen Verwaltungs» 
Zweige, wurde die jegige Amtsbezeichnung verfügt, wobei der Vorſtand 
de3 Nteichspoftamtes den Titel Staatsjefretär erhielt. Dem Neich3pojt- 
amte ftehen diejenigen Befugnifje zu, welche durch die Gejete den 
oberjten Reichsbehörden beigelegt jind. 


2) die obere Yeitung der Boit- und Telegraphenverwaltung 

Was unter der oberen Leitung begriffen ift, läßt fich im einzel» 
nen nicht bezeichnen. Offenbar aber vindiziert der Ausdrud dem 
Kaijer ein umfafjendes Recht, nämlich alles zu tun, was vom Geſichts— 
punfte der oberen Leitung beider Verwaltungen gejchehen kann, und 
e3 werden jonach die betr. Anordnungen des u als in Sa 1 
des Art. 50 nicht begründete nur joweit zu erachten fein, al® man 
mit Recht von denjelben jagen fann, daß fie mit der Oberfeitung nichts 
zu tun hei Indem der Kaiſer die Poſt- 2c. Verwaltung leitet, 
leitet er diejelbe nach jeder Richtung, in welcher fie fich zu betätigen 
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hat, aljo namentlich auch in Bezug auf den Betrieb, der ja der Haupt» 
oder eigentlich einzige Zwed ihrer Einrichtung ift. Bergl. auch 
v. Seydel ©. 289. 


3) Die von ihm beitellten Behörden 

Der Stellung nach, welche dieje Worte in Abi. I des Art. 50 
einnehmen, jtehen jie zum erſten Satze injofern in Beziehung, als fie 
eine der eriten Aufgaben reip. Befugniſſe betreffen, welche dem Kaiſer 
auf Grund jeines Oberleitungsrechtes zufommt. Indem der Kaiſer 
die Behörden beftellt, bezeichnet er die behördlichen Organijationen, 
mwelche die Poſt- und Telegraphenverwaltung zu betätigen Haben. 
Nach den Grundjägen, welche in der norddeutichen Poſt- und Telegraphen- 
verwaltung maßgebend waren — vergl. Art. 48 Abi. 2 R.Berf. — 
erfolgte die Organijation der Poſt- und Telegraphenbehörden im 
Berordnungsmwege. Das Recht zur Erlajjung der betr. Berordnungen 
fteht nach Art. 50 Abi. 2 dem Kaiſer zu. Daß die Faijerliche Befug- 
nis der Behördenbejtellung an irgend eine Zuftimmung oder dergl. 
gebunden jei, ift der R.Verf. nicht zu entnehmen. 

Der Schaffung einer gejeglichen Unterlage für die Behörden- 
———— der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung ſteht Art. 48 
Abſ. 2 R.Berf. aus dem oben angegebenen Grund im Wege. Auch in 
Bayern beruht die DOrganijation der Poſt- und Telegraphenbehörde 
nicht be zum. jondern auf adminijtrativer Anordnung. Bergl. Bals 
a. a. O. ©. 66. 


4) Einheit in der Organijation der Verwaltung und im Betriebe des 
Dienites 


Da; das Necht und die Pflicht für dieſe Einheit zu jorgen be- 
jonders erwähnt wird, drückt aus, daß jich dasjelbe gegen die einzelnen 
Staatsregierungen vichtet, und diejen gegenüber veranlaßten Falles 
geltend gemacht werden Eünnte. 

Indem den betr. Behörden dieje Aufgabe und Befugnis zugemie- 
jen ift, werden jie als die Organe bezeichnet, welche zur Einrichtung und 
Ueberwachung der Berwaltungsorgantjation im Namen des Kaiſers ver- 
fajjungsmäßig berufen jind. Zugleich kommt damit zum Ausdrud, daß 
die betr. Behörden nur jolche jein fünnen, welche nach ihrer Stellung 
im Behördenorganismus zu einer jolchen leitenden und überwachenden 
Tätigfeit geeignet find. Vergl. auch v. Seydel S. 289. 


5) der Erlaß der reglementariichen Feitjegungen 

Bergl. hierzu Art. 48 Note 5. 
6) allgemeinen adminiitrativen Anordnungen 

Hier ift der Ausdrud von Art. 48 Abi. 2 verjchieden. Dffen- 
bar will er bejagen, daß nur adminiftrative Anordnungen allgemeinen 
Charakters dem Kaiſer zuftehen, während jolche Anordnungen im 
einzelnen der Behördentätigfeit überlafien find. 
7) die ausihlieglihe Wahrnehmung der Beziehungen zu anderen Poit: 

und Telegraphenverwaltungen 

Bei dem Abjchlujje von —— und Telegraphenverträgen mit 
außerdeutſchen Staaten ſollen zur Wahrung der beſonderen Landes— 
intereſſen Vertreter der an die betreffenden außerdeutſchen Staaten 
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angrenzenden Bundesftaaten zugezogen werden. Auch ift es den 
Einzelnftaaten unbenommen, mit anderen Staaten Verträge über daS 
Poſt- und Telegraphenwejen abzujchliegen, ſofern diejelben lediglich 
den Grenzverfehr betreffen. Ziff. XI des Schlußprotofoll® zum Ver— 
trag mit Bayern vom 23. November 1870. (Im Anhange abgedrudt.) 


Abgejehen von dieſer vertragsmäßigen Bejchränfung iſt Die 
Vertretung des Reichs in Angelegenheiten des Poſt- und Telegraphen- 
wejens gegenüber anderen Poſt- und Telegraphenvermwaltungen Sache 
des Kaiſers und feiner freien Erwägung. Bezüglich des Abſchluſſes 
von Verträgen mit fremden Staaten, welche in das aus Art. 4 Ziff. 
10 und Art. 48 Abi. 2 R.Verf. fich ergebende Gebiet der Reichsgeſetz— 
gebung gehören, gilt aber auch Hier die Beftimmung des Art. 11 
Abi. 3 RVerf. Vergl. v. Seydel ©. 292/293. 


8) Sämtliche Beamte der Poſt- und Telegraphenverwaltung 


Der Ausdrud umfaßt alle Beamten, welche einen Dienfteid zu leijten 
haben, auch diejenigen, deren Ernennung nicht vom Sailer ausgeht. 
Er erftrect fich auch auf die Beamten des Betriebs, nicht bloß auf Die- 
jenigen der Verwaltung. v. Seydel ©. 289. 

Bon denjenigen Bedienfteten der Poſt- und Telegraphenver- 
waltung, welchen der Beamtencharafter nicht zufommt, jpricht Die Be- 
ftimmung nicht. Die Verpflichtung dieſer Bedienjteten, den kaiſerlichen 
Anordnungen Folge zu leiften, befteht aber gleichwohl, da fie die in 
Befolgung faijerlicher Anordnungen ergebenden Befehle der ihnen vor— 
gejegten Beamten zu vollziehen haben. 


9) in den Dienjteid aufzunehmen 


Der dem Landesherın zu leiltende Dienfteid wird jeines eigent- 
lichen Charakters damit nicht entkleidet. Die Anficht U. Hänels, 
Deutiches StR. I ©. 417, daß der PDienfteid an den Landesherrn nur 
die Bedeutung einer Feithaltung der allgemeinen Untertanenpflichten 
gegen den Landesheren auch während des Neichsdienftes habe wird 
bei v. Seydel ©. 289 mir Gründen bekämpft, welche ich für durchaus 
zutreffend evachte. 


10) die Anstellung der . . . oberen Beamten 

In Abi. 4 ift dem Kaijer die Befugnis übertragen, gemilje Be— 
amte des Roft- und Telegraphenmwejens anzujftellen, nicht alle. Die 
Befugnis ift eine beſchränkte, und dieſe Bejchränfung ift ebenjo wie der 
dem Landesheren zu leiftende Dienfteid ein Beweis dafür, daß das 
Poft- und Telegraphenmwejen, wenn auch die Berwaltung als unmittel- 
bare Neichsverwaltung geführt wird, nach der R.Verf. damit nicht 
aufgehört hat an fich eine Sache der einzelnen Staaten zu jein; denn 
e3 wäre jonft nicht nötig gemwejen, ein faijerliche8 Ernennungsrecht 
ausdrücklich vorzujehen und ausdrücklich zu bejtimmen, daß die in 
Ausübung desjelben angeftellten oberen Beamten dem Kaiſer auch den 
Dienfteid zu leiften haben. 

In Betracht fommen für das kaiſerliche Ernennungsrecht die 
Dberpoftdireftoren, Oberpofträte, Bofträte, Boftbauräte, Boftinjpeftoren 
und Oberpoftfafienrendanten. Bergl. Zaband III ©. 43. | 
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Die jo ernannten und dem Kaiſer den Dienfteid leiftenden Be- 
amten find umittelbare Neichsbeamte. Laband III ©. 43, v. Seydel 
©. 289, RG. in Civilfachen I ©. 306, II ©. 101 und 114 (die beiden 
eriteren Entjcheidungen find bei Regers Slg. I ©. 104 und 185 abge» 
druct). Sie ftehen zu den Einzelnftaaten, in deren Gebieten fie dienjt- 
lich verwendet jind, nur in einem tatjächlichen Verhältnis, welches mit 
diejer Verwendung aufhört. 

Dagegen jind die im Abi. 5 des Art. 50 bezeichneten Verwal— 
tungs- und Betriebsbeamten nur mittelbare Neichsbeamte. Sie find 
zunächit den dienstlichen Anordnungen der Zandesregierungen unter» 
worfen und ihre dienftliche Stellung weicht von jener der übrigen 
Landesbeamten nur injofern ab, als fie außerdem den Weijungen 
der zuftändigen Neichsbehörden unterjtellt jind, oder ihre Nechts- 
ftellung durch Reichsgejeg geregelt iſt. Entichdg. des kaiſerl. Diszipli- 
narhofes in Leipzig vom 2. April 1874, R.C. Bl. S. 145, v. Pröbſt ©. 82. 

Beide Arten von Boft- und Telegraphenbeamten find Neichs- 
beamte im Sinne des Neichdbeamtengeieges. v. Seydel ©. 289. 

11) behufs der Iandesherrlihen Beitätigung und Publikation 

Es befteht die Streitfvage, ob dieſe landesherrlichen Akte noch 
einen wirklichen Inhalt Haben fünnen. Born II ©. 247 verneint es, 
U. Hänel, Deutich. StR. IS. 416 meint, die Beftätigung 2c. jet zwar 
nicht Bedingung für die Nechtsgültigfeit der Anftellung, fie enthalte 
aber ein Necht der Nemonftration gegen personae ingratae. Da— 
gegen will vd. Seydel, ©. 290, die Beftimmung dahin verjtanden Haben, 
daß der Kaiſer zwar nicht zur Anjtellung an fich, wohl aber zur Er- 
nennung auf bejtimmte Dienftespoften der Zujtimmung des betr. 
Landesherrn mit Rücdficht auf deſſen GebietShoheit bedürfe. 

Nach Art. 50 Abi. 4 beiteht das Faijerliche Ernennungsrecht 
ausdrücklich für das ganze Deutjche Reich. Mit Rückſicht darauf pflichte 
ich der Zornjchen Auffaſſung bei; die Ausführungen dv. Seydels gegen 
diejelbe halte ich nicht für beweiſend. 

Bergl. auch die folgende Note. 


12) die anderen 


Die Bezeihnung der vom Kaiſer zu ernennenden Beamten in 
Art. 50 Abj. 4 ift feine derart bejtimmte, daß jie die Grenzen zwijchen 
dem faijerlichen Anftelungsrechte und demjenigen der Yandesregierungen 
ficher erkennen ließe. Immerhin geht aber jopiel daraus hervor, daß 
außer den oberen Verwaltungsbeamten gemilje Aufjichtsbeamte, und 
zwar jolche, die nicht für den Iofalen Dienft beftimmt jind, vom 
Kaiſer ernannt werden, alle Beamten der Bermwaltungsbehörden, 
welche nicht obere Beamte find, alle Beamte des Iofalen und techni- 
ichen Betriebs darunter auch die zur Iofalen Aufficht auf den Betrieb 
beftimmten, von den Landesregierungen. Dieje legteren Beamten, 
tie bereit3 bemerft, nur mittelbare Reichsbeamte, enthalten die Rechte 
und Pflichten zu und aus ihrem Amte von den fie anftellenden Yandes- 
regierungen. 


13) Be * ſelbſtändige Landespoſt reſp. Telegraphenverwaltung nicht 
eſteht 


Dieſer Wortlaut drückt aus, daß die betr. Verfaſſungsnormen 
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nur für jolche Einzelnftaaten gelten, welche zur Zeit der Verfaſſungs— 
entjtehung eine jelbjtändige KYandespoft- und Telegraphenvermwaltung 
noch bejaßen. Wo dies nicht der Fall ift, bemefjen jich die Poſt- und 
Telegraphenverhältnijie der betr. Staaten nach wie vor nach den be- 
jonderen Verträgen, welche fie bezüglich ihres Poſt- und Telegraphen- 
mwejens abgeichlojjen hatten. Der Fall des Art. 50 Abi. 6 kann nur 
bei vertragsmäßiger Unjelbjtändigfeit der Poſt- und Tele- 
graphenverwaltung eines deutjchen Staates gegeben jein. 

Ubi. 6 bezieht fich aber nur auf die vorausgehenden Normen 
des Art. 50, nicht auch auf diejenigen der Art. 48 und 49, welche das 
Poſt- und Telegraphenmwejen des ganzen Reichsgebietes umfajjen. 

Wo eine jelbftändige Landespojt bei Entftehung der Reichs— 
verfaſſung nicht bejtand, muß das Poſtweſen durch einen andern Staat 
bejorgt worden jein. Das eigene Poſtweſen ꝛc. des bejorgenden 
Staate8 aber war ein jelbjtändiges Landespoft- 20. Wejen und es 
hätte deshalb nach dem Wortlaute des Art. 50 Abj.6 für das eigene 
jelbjtändige Poſtweſen diejes Staates die Verfaſſung, für das unjelb- 
ftändige Poſtweſen des anderen Staate® aber nicht die Verfaſſung 
jondern der Vertrag zu entjcheiden, auf Grund dejjen der eine Staat 
das Poſt- 2c. Wejen des andern Staates verwaltet. Das gäbe einen 
eigentümlichen Nechtszuftand, denn es würde 3. B. der bejorgende 
Staat die Beamten der eigenen Verwaltung nur teilmeije, die der be— 
jorgten Verwaltung aber vielleicht alle ernennen. Der Sinn des Abi. 6 
ift aljo feineswegs far; denn man fann nicht annehmen, daß die 
RVerf. das bejagen will, was der Wortlaut des Abſatzes eigentlich 
ergäbe. Sicher ift, daß er dasjenige mitumfaßt, was bei v. Seydel, 
©. 291, als der Sinn des Abſ. 6 bezeichnet ift, Bundesstaaten, welche 
jchon vor der Gründung des norddeutichen Bundes eine eigene Ver— 
mwaltung nicht bejaßen, jollten feine Nechte aus Art. 50 neu ge- 
mwinnen. Aber der Wortlaut des Abſ. 6 läßt es unficher, ob er nicht 
bezüglich dieier angegliederten, unjelbjtändigen PBoftverwaltungen das 
erhalten will, wa$ bei Erlafiung der N.Berf. für fie gegolten Hat. 
Das fann indejjen unmöglich jo gemeint jein und man wird die Be— 
ftimmung deshalb dahin verjtehen müfjen, daß die angegliederten 
Poſt- reſp. Telegraphenvermwaltungen in diejem Verhältniiie bleiben und 
die durch das Reichsverfaſſungsrecht bedingte Entwicelung des anderen 
Landespoftweiens mitzumachen haben. Wenn dv. Seydel, ©. 291, den 
Worten „enticheiden die Bejtimmungen der bejonderen Verträge” Die 
Bedeutung beimißt, daß, wenn durch frühere Verträge die Poſt eines 
Staates an einen anderen übergegangen jei, diejem leßteren auch für 
das Gebiet des erjteren Staates die Nechte aus Art. 50 zuftünden, 
jo jcheint er von ähnlichen Erwägungen auszugehen. Zu gleichen Er— 
gebnijje kommt Yaband, III ©. 44, auf deſſen bei v. Pröbſt ©. 83 in 
Kürze wiederholte Darftellung des geltenden Nechtszuftandes ich 


verweiſe. 
Urt. 51.*) 
Bei Ueberweifung des Ueberjchufies der Poſtver— 
waltung für allgemeine Reichszwecke (Art. 49) fol, in 


*) Gilt für Bayern und Württemberg nicht. Vergl. Art. 52 R.Verf. 
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Betracht der bisherigen Berichiedenheit der von Den 
Landes-Boftverwaltungen der einzelnen Gebiete erzielten 
Neineinnahmen zum Zwecke einer entiprechenden Aus— 
gleihung während der unten fejtgejegten Uebergangszeit 
folgendes Berfahren beobachtet werden. 

Aus den Pojtüberjchüfien, welche in den einzelnen 
Poſtbezirken während der fünf Jahre 1861 bi 1865 auf— 
gefommen Sind, wird ein durchichnittlicher Jahresüberichuß 
berechnet, und der Anteil, welchen jeder einzelne Poſt— 
bezirt an dem für das gejamte Gebiet des Reichs fich 
darnach herausitellenden Poſtüberſchuſſe gehabt hat, nach 
Brozenten fejtgeitellt. 

Nach Maßgabe des auf Ddieje Weije feitgeitellten 
Berhältnijjes werden den einzelnen Staaten während der 
auf ihren Eintritt in die Reichs-Poſtverwaltung folgenden 
acht Jahre die fich für fie aus den im Neiche aufkommen— 
den Poſtüberſchüſſen ergebenden Quoten auf ihre jonitigen 
Beiträge zu Neichszweden zu Gute gerechnet. 

Nach Ablauf der acht Jahre hört jene Untericheidung 
auf, und fliegen die Poſtüberſchüſſe in ungeteilter Auf- 
rechnung nach dem im Art. 49 enthaltenen Grundjag der 
Reichskaſſe zu. 

Bon der während der vorgedachten acht Jahre für 
die Hanjejtädte fich herausſtellenden Quote des Bojtüber- 
ſchuſſes wird alljährlich vorweg die Hälfte dem Kaiſer 
zur Dispofition gejtellt zu dem Zwecke, daraus zunächſt 
die Kojten für die Heritellung normaler Bojteinrichtungen 
in den Hanſeſtädten zu beitreiten. 


Der Art. 51 Hat Beftimmungen über die Berechnung des An— 
teilö der einzelnen Poftbezirfe an den Poſtüberſchüſſen für eine Ueber- 
gangszeit getroffen, welche fich gem. Abi. 3 für die einzelnen Staaten 
auf 8 Jahre nach ihrem Eintritte in die Neichspoftverwaltung be— 
rechnete; ev Hat infolge Zeitablaufs längjt Feine Bedeutung mehr. 
Die nach jeinem Verfahren bemejjenen Anteile dev einzelnen Staaten 
an den Boftüberjchüfjen jollten auf die jonjtigen Beiträge derjelben 
zu Neichszweden verrechnet werden; nunmehr fließen die Pojtüber- 
ichüfle dem Reiche ungeteilt zu und dienen in ihrem Gejamtbetrage 
zur Mitbeitreitung der gemeinichaftlichen Reichsausgaben ſowie zur 
Feſtſtellung des durch Beiträge der Einzelnftaaten aufzubringenden 
— wobei ſich dieſe Beiträge bloß noch nach Art. 70 R.Verf. be— 
rechnen. 

Art. 51 Eorrejpondiert mit Art. 52 der norddeutichen Bundes- 
verfafiung, da der Art. 51 diejer leßteren, welcher das Poſt- und 
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Telegraphenwejen der Hanjeftädte betraf, in der Reichsverfaſſung 
mweggeblieben ijt. Auf diejes Poſt- 2c. Wejen bezieht jich noch der nun— 
mehr gleichfalls längft erledigte Abi. 5 des Art. 51 R.Verf. 

Die Beftimmung in Ziff. 5 Abi. 2 des Protokolls vom 15. Nov. 
1870, betr. die Bereinbarung zwiſchen dem norddeutichen Bunde, Baden 
und Heſſen über Gründung des deutjichen Bundes und Annahme der 
Bundesverfallung (fiehe Anhang) jollte dafür jorgen, daß dem Groß- 
berzogtum Baden in der Uebergangszeit des Art. 51 Abi. 3 R.Verf. 
immer mindeftens ein Betrag don 100000 Athlern. pro Jahr auf 
jeine Matrifularbeiträge zu gut gerechnet werde. 

Ueber den Art. 51 vergleiche Labands eingehende Darlegung 
in „Das Finanzrecht des Deutjchen Neiche3” Annalen 1873 ©. 513ff. 


Art:b2, 


Die Beitimmungen in den vorjtehenden Artikeln 48 
bi3 51 finden auf Bayern und Württemberg feine An- 
wendung.!) An ihrer Stelle gelten für beide Bundes- 
Itaaten folgende Beitimmungen. 

Dem Reiche ausſchließlich?) ſteht die Gejeßgebung 
über die Vorrechte der Poſt und Telegraphie3), über die 
rechtlichen Verhältnifie beider Anftalten zum Publikum, 
über die Vortofreiheiten und das Poſttaxweſen, jedoch 
ausschließlich der veglementarischen und Tarifbejtimmungen 
für den internen Verkehr innerhalb Bayerns, beziehungs- 
weile Württemberg3 ®), ſowie unter gleicher Beichränfung 
die Feititellung der Gebühren für die telegraphiiche 
Korreſpondenz zu. 

Ebenſo fteht dem Neiche die Negelung des Bojt- 
und Telegraphenverfehrs mit dem Auslande?) zu, aus— 
genommen den eigenen unmittelbaren Verkehr Bayern? 
beziehungsweiſe Württembergs mit jeinen dem Reiche 
nicht angehörenden Nachbarjtaaten,s) wegen deſſen Regelung 
e3 bei der Beitimmung im Art. 49 des Poſtvertrages d. 
23. Nov. 1867 bemwendet. 

An den zur Neich3kafje fliegenden Einnahmen des 
Poſt- und Telegraphenmejens haben Bayern und Würt- 
temberg feinen Teil. ”) 


1) finden auf Bayern und Wirrttemberg feine Anwendung 

Das verfafjungsmäßige Verhältnis des Poſt- und Telegraphen- 
weſens in Bayern und Württemberg gegenüber dem Reiche beftimmt 
fich abgejehen von den Novemberverträgen des Jahres 1870 aus» 
ichließfich nach Art. 52 R.Berf. Diejer Artikel jchliegt die Anwendung 
der Art. 48 mit 51 R.Berf. auf das Boft- und Telegraphenivejen jener 
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beiden Einzelnftaaten aus und beftimmt zugleich, was an Stelle jener 
Borichriften für dasielbe zu gelten hat. 

Aus dem, was Art. 52 pofitiv beftimmt, ergibt fich zunächft, 
daß auch das bayerische und württembergiſche Boftweien in bedeut- 
jamen Beziehungen der Neichsgejeggebung und injomweit auch der Reichs— 
aufjicht unterftellt ift. 

Ferner ift dem Neich bezüglich des wünrttembergiichen Tele- 
grapbenmejens durch Art. 11 der württembergiichen Militärkonvention 
vom 21./25. Nov. 1870, B.G.Bl. ©. 658, ein vertragsmäßtges 
Recht injofern eingeräumt, als hienach im Falle eines Krieges von 
dejien Ausbruch bis zur Beendigung die obere Leitung des Tele- 
graphenmweiens dem Bundesfeldheren zufteht, jomeit jolches für die 
Kriegszwecke eingerichtet ift. Die württembergijche Regierung hat fich 
verpflichtet, jchon während des Friedens die bezüglichen Einrichtungen 
in Uebereinftimmung mit denjenigen des Norddeutichen Bundes zu 
treffen und insbejondere bei dem Ausbau des Telegraphenneges darauf 
Bedacht zu nehmen, auch eine der Kriegsftärfe des württembergtichen 
Armeeforps entiprechende Feldtelegraphie zu organifieren. 

Im übrigen, d. 5. abgejehen von den vertrag: und ber- 
fafiungsmäßigen Befugniſſen, bejißt das Neich Hinfichtlich des Poſt— 
und Telegraphenmwejens Bayerns und Württembergs feinerlei Kom— 
petenzen. Das Poft- und Telegraphenmejen ift in beiden Staaten 
grundfäglih Staats- nicht Reichsſache, die Anstalten jind Staat3- 
nicht Reichsanftalten. 

v. Seydels, S. 297, Ausführungen zu der Frage, ob daS Sonder- 
recht Bayerns und Württembergs fich nur auf die Poſt- 2c. Verhält- 
nijje beziehe, wie diejelben zur Zeit des Inkrafttretens der Neichsver- 
faſſung beftanden Haben, oder auch gegenüber etwaigen Erweiterungen 
der Poſt- 2c. Aufgaben des Neichs bejtehe, Halte ich für durchaus zu— 
treffend. Die beiden Verwaltungen bleiben jelbjtändig jolange und 
joweit das Sonderrecht von ihnen nicht aufgegeben iſt, und bleiben 
der Gejeggebung 2c. des Reiches nicht weiter unterworfen, als e3 nach 
Art. 52 Abi. 2 und 3 R.Berf. dermalen der Fall ijt, oder bei et- 
mwaigen Aenderungen diejer Bejtimmungen jpäterhin der Fall jein 
wird. Menderungen dieſer Berfaffungsnormen können aber gem. Art. 
78 Abi. 2 R.Verf. ohne die Zuftimmung beider Staaten nicht Platz 
greifen. Wie eine Erweiterung, jo ließe auch eine Bejchränfung der 
— durch das Reich jene beiden Verwaltungen an ſich un— 

erührt. 

Kann das Neich die eigentlichen Poſt- zc. Aufgaben der beiden 
Staaten nicht erweitern oder einjchränfen, jo kann es denjelben noch 
weniger jolche aufzwingen, welche nur als Nebenaufgaben* der Poſt 
betrachtet werden können. 

Nach der Abjicht bei der Vertragsichliegung jollten Bayern und 
Württemberg in Bezug auf die Poft- und Telegraphenvermwaltung 
völlig gleich behandelt werden. Die Fafiung des bayer. Vertrags 
decte fich aber mit dem Wortlaut der württembergijchen Abmachungen 
nicht ganz, da diefer Wortlaut bei dem Abjchlujje des bayerijchen Ver- 
trages noch nicht vollftändig vorlag. Durch die Faſſung des Art. 52, 
welcher die mwürttembergiiche Vereinbarung zu Grunde liegt, jind Die 
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betr. — a Bergl. hierwegen v. Riedel ©. 134/135, 
Bals a. a. D. ©. 15/1 


2) dem Reiche ausſchließlich 


Ueber die Wirkung der Ausjchließlichkeit vergl. meine Note 3 
zu Art. 2 R.Berf. 


3) die Gejeggebung über die Vorrechte der Poſt und Telegraphie 


Was die Gejeggebung des Reiches über die Poſtvorrechte be— 
trifft, jo Hatte das Berliner Schlußprotofoll vom 25. November 1870 
zum Vertrag vom nämlichen Tage über den Beitritt Württembergs 
zur Reichsverfaſſung in Ziff. 3 beftimmt, daß die Ausdehnung der im 
Korddeutjchen Bunde über die Borrechte der Post geltenden Bejtim- 
mungen auf den internen Berfehr Württemberg3 injoweit bon der 
Zuftimmung Mürttembergs abhängen jolle, als dieje Beftimmungen 
der Poſt Vorrechte beilegten, welche derjelben nach der gegenwärtigen 
Gejeggebung in Württemberg nicht zuftänden. Es jollten aljo weitere 
Boftoorrechte bezüglich des internen mwürttembergiichen Poſtverkehrs, 
als die für Württemberg bereits damals bejtandenen, ohne Zuftimmung 
der württembergifchen Staatsregierung nicht eingeführt werden fünnen. 
Hierin würde aljo die Neichsgeieggebung zu Gunften Württembergs 
beichränft. 

b. Seydel, ©. 295, meint unter Berufung auf die überein- 
ftimmende Auffafjung Filchers in Fr. v. Holtzendorfs Jahrb. I ©. 428 
und P. Labands III ©. 43, diefe Abmachung jei mit dem die Poſtvor— 
rechte regelnden Neichsgejege vom 28. Oftob. 1871, welchem Württem- 
berg zugejtimmt Habe, gegenftandslos geworden. Sch kann Dieje 
Meinung nicht teilen. Die vertragsmäßige Beſchränkung der Neichs- 
gejeßgebung fonnte nur durch den Verzicht Württemberg auf Diejes 
Vertragsrecht aufgehoben werden, einen folchen Verzicht hat Württem- 
berg aber nicht erklärt. Daß das erwähnte RGeſ. die Vorrechte der 
Poſt bezeichnet und Württemberg mit diejer Bezeichnung einverjtanden 
war, hindert nicht, daß ſpäterhin noch andere VBorrechte durch die 
Reichsgejeggebung eingeführt werden, da dies dem Neiche an ſich 
nirgends unterjagt ift. Die Buftimmung Württembergs zu dem R.G. 
bom 28. Dftober 1871 kann fich aber natürlich nur auf die Borrechte 
bezogen Haben, welche dieſes Geſetz bezeichnet. Wie fpeziell der S 4 
desjelben (der inzmwijchen durch R.G. vom 20. Dezember 1875, R.G.BL. 
S. 315 ff. exjeßt worden ift) zur Belegung jener Meinung geeignet 
jein joll, vermag ich nicht zu erkennen. Wenn es in Ziff. 3 des Schluß- 
protofolls auch Heißt, „die Ausdehnung der im Norddeutichen Bunde 
geltenden Beftimmungen“, jo daß man, falls das N.G. vom 
28. Oktober 1871 wirklich alle im norddeutjchen Bunde gültig gemwejenen 
Neichsgejege umfaßt, folgern könnte, der württembergiſche Vorbehalt 
jei nunmehr erledigt, jo ift doch nicht gut anzunehmen, daß die frag- 
liche Abmachung nur bezwect haben jollte, Württemberg gegen die 
Einführung unmillfommener Boftoorrechte deshalb zu fichern, 
weil dieje Borrechte im Norddeutjchen Bunde anerfannt waren, und 
daß meitere Boftvorrechte in Bezug auf den internen württembergi— 
chen Poſtverkehr durch die Neichsgejeggebung unbejchränft jollten ein» 
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geführt werden fünnen, bloß weil fie im Norddeutichen Bunde nicht 
gegolten habe. 

Den Beweis, dal; es ich bei dem fraglichen Vorbehalte nur um 
eine Uebergangsverabredung handle (v. Seydel a. a. O.), halte ich mit 
der Bemerkung, er jpreche von den im Norddeutichen Bunde geltenden 
Beitimmungen, jolche jeien aber nicht mehr da, feineswegs für er- 
bracht. Der Norddeutiche Bund Hat ja jchon mit der Entftehung 
des Reiches aufgehört, der fragliche Borbehalt wäre aljo, wenn 
v. Seydels Argumentation richtig wäre, überhaupt niemals in Kraft 
getreten. 

Sch komme Hienach mit U. Hänel, Studien zum Ddeutjchen 
Staatsrechte J ©. 233 Anm. 12, zu dem Ergebnis, daß jener Vorbehalt 
zu Gunſten Württembergs noch nicht bejeitigt ift. 

Zu den im Art. 52 Abj. 2 gemeinten Vorrechten zählen neben 
anderen insbejondere die in Note 3 zu Art. 48 erwähnten Be- 
rechtigungen. 


4) jedody ausſchließlich der reglementariſchen und Tarifbeitimmungen fiir 
den internen Berfehr innerhalb Bayerns bezw. Wiürttembergs 

Aus dem Zujammenhange ergibt fich mit Bejtimmtheit nur, 
daß es fich um reglementarijche Normen Handelt, welche im Bereich 
der Beitimmungen über PBortofreiheit, Pofttarwejen und Telegramm- 
gebührenmejen gelegen jind, und daß die Reichsgeſetzgebung auf diejem 
Gebiete da endet, wo das Gebiet der reglementariichen und Tarif- 
bejtimmungen für den internen Poſt- und Telegraphenverfehr beider 
Einzelnftaaten anfängt. 

Daß hier überall die Tarifbejtimmungen für den internen baye- 
riſchen und württembergijchen Verkehr der Reichsgeſetzgebung jchlechthin 
entzogen find ift Elar, dagegen ift unklar, was unter den reglemen- 
tarijhen Beftimmungen gemeint ift. 

v. Seydel, ©. 298 meint, da es feinen NRechtsgrundjag gebe, 
nach welchem fich unterjcheiden lajje, was gejeglicher und was regle- 
mentarijcher Regelung anheinfalle, jo werde die Bejtimmung dahin 
aufzufajjen jein, daß der jelbjtändigen Negelung der beiden Staaten 
für den internen Berfehr alles dasjenige unterftehe, was „nach der 
jeweiligen Lage der Gejeggebung” als Sache reglementarijcher Be- 
ftimmung erjcheine. Ex ſieht demnach den Unterjchied im Formalen. 

Das befriedigt aber jchon deshalb nicht, weil die Grenze des 
fraglichen Gebietes nach der jeweiligen Gejeggebung ſchwanken joll, wo 
es doch notwendig wäre Ear zu jehen, und meil man nicht weiß, 
ob nur die Gejeßgebung des Reichs oder auch diejenige der beiden 
Staaten dieje Grenze darftellen joll. 

Der kurze Sinn der Beitimmung wird wohl der fein, daß der 
bayerijchen und der mwürttembergijchen Staatsregierung die Regelung 
des Borto- und Gebührenmejens für ihren internen Poſt- und Tele- 
graphenverfehr jelbft überlajjen jein joll, einerlei in welcher Form die 
betr. Bejtimmungen von ihnen getroffen werden, ob in der Form des 
Gejeges, der Verordnung der Entjichliegung u. j. w. Die Ausnahme 
zu Gunsten beider Staaten bezöge fich Hiernach nicht auf die Form, 
jondern auf den Gegenstand der Beitimmungen und überließe die Form 
den beiden Staaten. 
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5) die Negelung des Poſt- und Telegraphenverfehrs mit dem Auslande 

Dieje Regelung ift auch bezüglich Bayerns und Württembergs 
Sache des Reichs, ausgenommen nur den eigenen und unmittelbaren 
Verkehr beider Staaten mit ihren dem Neiche nicht angehörenden 
Nachbarftaaten. 

Den erſteren Berfehr regelt das Neich durch Verträge, melche 
gem. Art. 11 Abi. 1 R.Verf. durch den Kaiſer abgejchlojjen werden 
und nach Art. 11 Abi. 3 mit Art. 4 Ziff. 10 R.Berf. zu ihrem Ab- 
ichlufie der Zuftimmung des Bundesrates und zu ihrer Gültigkeit der 
Genehmigung des Neichstages bedürfen. Die Neichszuftändigfeit er» 
ftreeft fich nur auf die Ordnung des Verkehrs durch den Abichluß von 
Staat3verträgen, nicht auf den dienstlichen Berfehr überhaupt. v. 
Seydel ©. 299. 

In Biff. XI des Schlußprotofoll8 vom 23. November 1870 zum 
Bertrage mit Bayern ift anerkannt, daß bei dem Abſchluſſe von Poſt— 
und Telegraphenverträgen mit dent Auslande zur Wahrung der be— 
jonderen Landesinterejjen Vertreter der an die betr. außerdeutjchen 
Staaten angrenzenden deutjchen Staaten zugezogen werden jollen und 
daß es den einzelnen Staaten unbenommen jei, Verträge über das 
Poſt- und Telegraphenmwejen mit andern Staaten abzujchliegen, jo» 
fern dieje Berträge lediglich den Grenzverkehr beträfen. 


6) ausgenommen den eigenen unmittelbaren Verkehr Bayerns bezw, 
Wirrttembergs mit jeinem dem Reiche nicht angehörenden Nachbar: 
itaaten 

Diejen Verkehr regeln beide Staaten jelbft durch unmittelbare 

Poſtverträge mit den betr. fremden Staaten, bezw. Durch Uebereinfünfte 

mit auswärtigen Transportunternehmungen. 


Art. 49 des Poftvertrags vom 23. November 1867 zwijchen dem 
Norddeutichen Bunde, Bayern, Württemberg und Baden, bei welchem 
es mwegen der Regelung diejes bayerijchen bezw. mwürttembergichen 
Verkehrs bewenden joll, Hat folgenden Wortlaut: 


„Die Behandlung der Sendungen im Verkehr mit auswärtigen 
Poitgebieten richtet fich nach den Poftverträgen mit den betreffenden 
fremden Regierungen bezw. nach den Uebereinfünften mit auswärtigen 
Transport-Unternehmungen. 

Bei dem Abichluffe von Poftverträgen mit fremden Regierungen 
wird, wenn zwei oder mehrere der Teilnehmer des gegenwärtigen Ver- 
trag3 mit einem und demjelben ausländischen Staate in unmittelbarem 
Poſtverkehr ftehen oder in jolchen eintreten wollen, diejenige Poſtver— 
waltung, welche den Abjchluß eines neuen Vertrages beabfichtigt, den 
anderen beim direkten Boftverfehr mit dem betreffenden Lande beteiligten 
Poftverwaltungen von ihrer Abficht Kenntnis geben zum Zwecke der 
Herbeiführung einer VBerftändigung über das in dem Verhältniſſe zu 
dem fremden Lande einzuhaltende übereinftimmende Verfahren und der 
Geltendmachung der bezüglich des deutjchen Poſtweſens beftehenden 
gemeinjamen Intereſſen. 

Inſoweit als eine jolche Berftändigung jtattgefunden hat, werden 
die dabei beteiligten Poftverwaltungen fich bemühen, den Abjchluß der 
neuen Verträge in Gemeinjchaft zu bewirken, wobei eine Bevollmäch- 
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tigung eines der kontrahierenden Teile durch den anderen nicht aus» 
geſchloſſen ift. 

In allen Fällen wird durch die Verträge dahin Vorjorge ge» 
troffen werden, daß die Erleichterungen, welche dem Poſtverkehr des 
betreffenden Auslandes mit dem Gebiet der vertragjchliegenden deut» 
ichen Verwaltung zu Teil werden, in gleicher Weife und unter den- 
jelben Bedingungen auch auf den durch dieje Verwaltung ſtückweiſe 
bermittelten Korreſpondenzverkehr anderer deutjcher Poftgebiete mit 
dem betr. Auslande zur Anwendung gelangen. 

Die Annahme der in den Verträgen mit dem Auslande verein— 
barten Beitimmungen joll für alle Teilnehmer des gegenmärtigen 
Bertrages obligatorijch fein, jobald bei den Feitiegungen über den 
Bortobezug nicht unter das interne deutjche Porto heruntergegangen 
it. Hat in bejonderen Fällen ein niedrigeres Porto vereinbart werden 
müſſen, jo bleibt die Teilnahme an den Beftimmungen des bezüglichen 
a dem Ermeſſen der einzelnen Poftverwaltungen anheim- 
geſtellt.“ 

Was den Poſt- und Telegraphenverkehr der drei deutſchen Ver— 
kehrs verwaltungen unter ſich ſelbſt anlangt, ſo iſt deſſen Regelung, ſo— 
weit dieſelbe nicht auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung erfolgen kann, 
auch Sache der Vertragſchließung. vd. Seydel ©. 299, a. M. U. Hänel, 
Deutjches St.R. I ©. 419, Anm. 14. 


7) an den zur Reichskaſſe . . . feinen Teil 

Die Beftimmung des Art. 52 Abi. 6 ift die Konſequenz der 
Tatjache, daß die Poſt- und Telegraphenverwaltung Bayerns und 
Württembergs Verwaltungen für fich, nicht Teile der Reichspoſt- und 
ZTelegraphenvermwaltung find. Sie enthält aljo feine Ausnahme bon 
Art. 48 Abi. 1R.Berf., jondern läßt nur zu allem Ueberfluije erfennen, daß 
der dort gebrauchte Ausdrud „für das gejamte Gebiet des Deutichen 
Reiches” nicht ganz richtig ift, d. 5. Bayern und Württemberg nicht 
mitumfafien will, 

Aus der Bejtimmung des Art. 52 Abi. 2, daß das Neich auch 
Bayern und Württemberg gegenüber das ausjchliegliche Geſetzgebungs— 
recht über das Poſttaxweſen habe, ausjchlieglich der veglementarijchen 
und Tarifbeftimmungen für den internen Verkehr innerhalb beider 
Staaten, jowie aus $ 13 des RGeſ. vom 18. Dftober 1871 über das 
Bofttarmwejen hat man gefolgert, daß die Beftimmung der im Wechjelverfehr 
Bayerns und Württembergs mit dem übrigen deutjchen Bojtgebiete zu ver- 
mwendenden Rojtwertzeichen nur vom Reiche ausgehen fünne. Bals a. a. O. 
©.94/99 bejtreitet dies und behauptet für Bayern das Recht der Selbit- 
bejtimmung jeinev Pojtwertzeichen für den gejamten Poſtverkehr. 
Seiner Bemerfung, daß in diejer Frage für den unbefangenen Beur- 
teiler feine zweierlei Auffafiungen möglich jeien, trete ich durchaus 
bei. Gleicher Anficht ift v. Seydel ©. 298. 

Württemberg Hat jeit 1. April 1902 auf jeine bejonderen Poſt— 
wertzeichen für den allgemeinen Verkehr verzichtet und mit der Reichs— 
pojtverwaltung über die Einführung gemeinjamer Poftwertzeichen ein 
Uebereinfommen abgejchlojien. Bayern dagegen Hat an jeiner ver— 
trags- und verfafiungsmäßigen Berechtigung ftrenge fejtgehalten. 
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IX. Marine und Schiffahrt. 


Art. 55.*) 


Die Kriegsmarine des Reichs !) ijt eine einheitliche?) 
unter dem Oberbefehl des Kaijers?). Die Organijation 
und Zujfammenjegung*) derjelben liegt dem Sailer ob, 
welcher die Dffiziere und Beamten der Marine er- 
nennt?), und für welchen diejelben nebjt ven Mannjchaften 
eivlih in WBflicht zu nehmen®) find. 

Der Kieler Hafen und der Sadehafen find Reichs— 
kriegshäfen?). 

Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte 
und der damit zuſammenhängenden Anſtalten erforderliche 
Aufwand wird aus der Reichskaſſe?) beſtritten. 

Die geſamte ſeemänniſche Bevölkerung des Reichs?), 
einſchließlich des Maſchinenperſonals und der Schiffs— 
handwerker iſt vom Dienſte im Landheere befreit0), da— 
gegen zum Dienſte in der Kaiſerlichen Marine!) ver— 
pflichtet 12). 

1) Die Kriegsmarine des Reichs 

Diejer Wortlaut bezeichnet die Kriegsmarine als eine unmittel- 
bare Einrichtung des Neiches, nicht als eine bloße Zujammenfajjung 
bezüglicher Einrichtungen der verjchiedenen Einzelnftaaten, die übrigens 
bor der Errichtung des Neiches mit Ausnahme von Preußen feine 
jolchen Machtmittel bejaßen. Auch liegt in dem Ausdrud, daß e3 eine 
Kriegsmarine der Einzelnftaaten nach der Neichsverfafjung nicht 
geben fann. Die Verwaltung der Kriegsmarine ijt eine ausjchließliche 
Reichsangelegenheit, bei welcher den Einzelnftaaten als jolchen feiner- 
lei bejondere Mitwirkung zufteht. v. Seydel ©. 300, Gg. Meyer ©. 354. 
Die Kriegsmarine ift Katjerliche Marine, die Beamten, Offiziere und 
Mannjchaften find Kaiſerlich. Bom Kaiſer werden auch die auf die 
Marine bezüglichen militärijchen Ordres, ſowie die etwa erforderlichen 
Ausführungs- und organtjatorischen Anordnungen getroffen. Der Dienft 
in der Kriegsmarine wird zweifellos feinem Bundesftaate, jondern 
unmittelbar dem Reiche geleiftet. Arndt ©. 243. Da die Kriegs— 
marine Neichsinftitut ift, müſſen alle Einzelnftaaten zu den often 
derjelben beitragen. 


*, Die dermalige Fafjung des Art. 53 beruht auf Art. I des 
R.G. betr. die Erjagverteilung vom 26. Mai 1893, wodurch der frühere 
Ubi. 5 des Artikels 53 bejeitigt wurde. Er Hatte gelautet: 

„Die Verteilung des Erſatzbedarfs findet nach Maßgabe der 
vorhandenen jeemännijchen Bevölkerung ftatt, und die hiernach von 
jedem Staate geftellte Quote fommt auf die Geftellung zum Landheere 
in Abrechnung.“ 
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2) eine einheitliche 
Vergl. die vorige Note. 


3) unter dem Oberbefehl des Kaiſers 

Darunter ift die militärtiche Befehlsgemwalt veritanden in dem 
nämlichen Sinne, wie der Ausdrucd „Befehl“ in Art. 63 Abi. 1 bezüg- 
lich der Landmacht gebraucht ift. Während es in diefem Verfafiungs- 
artikel heißt, daß die Landmacht im Kriege und im Frieden unter dem 
Befehl des Kaiſers jteht, ift dies in Art. 53 nicht ausdrücklich hervor— 
gehoben, mweil es fich aus dem Wejen dev Marine als eines unmittel- 
baren Neichsinftituts von jelbjt ergibt. 


4) die Organijation und Zuſammenſetzung 

Die Befugnis, die Marine zu organijieren und zujammenzujeßen, 
ift nicht jchon in dem Oberbefehl enthalten, jondern iſt eine Befugnis 
für fi. Sie ift mehr als das Oberbefehlsrecht, das die organijierte 
Marine vorausjegt; denn fie bezeichnet es als Sache des Kaiſers, die 
Marine, nicht zu jchaffen, denn diejelbe muß da jein, aber nach jeinem 
militäriichen Ermefjen einzurichten, worin eigentlich auch die Befugnis 
läge, zu bejtimmen, wer den Oberbefehl zu führen habe. 

Wenn dem Kaifer die Organijation und Zujammenjegung der 
Kriegsmarine obliegt, jo muß er das Recht Haben, alle dieje beiden 
Dinge bezielenden Anordnungen zu treffen. Er kann nur die bezüg- 
lichen Gejege nicht erlaſſen, weil die Gejeggebung durch den Bundesrat 
und den Reichstag ausgeübt wird, und zwar nach Art. 4 Ziff. 13 R. Verf. 
auch über die Kriegsmarine. Was zum Gebiete der Gejeßgebung gehört, 
icheidet aus dem Kaijerlichen Anordnungsrechte aus, und man wird 
die Grenze beider Gebiete da zu juchen haben, wo Rechtsnormen in 
Trage ſtehen, welche ihrer Bejtimmung nach alle binden, die zur Be- 
obachtung deuticher Gejege verpflichtet jind, gegenüber jolchen Anord— 
nungen, welche jich an die Angehörigen der Kriegsmarine und diejenigen 
Stellen und Behörden wenden, welche mit der DOrganijation und der 
BZujammenjegung der Kriegsmarine nach den Weijungen des Kaiſers 
befaßt werden jollen. Hiernach pflichte ich der Anficht v. Seydels, 
©. 301, Labands IV, ©. 18 und Arndts, ©. 243 bei, daß nach der 
Abſicht des Art. 53 R.Verf. dem Kaijer bezüglich der Kriegsmarine ein 
Verordnungsrecht übertragen werden jollte. Aber diejes Berordnungs- 
recht wird fich auf den Bereich der Berwaltungsverordnungen be- 
ichränfen, Nechtsverordnungen, d. h. Recht im Gejegesjinne für alle 
ichaffende Verordnungen, aljo nicht umfajjen. Auch bei dem Landheer 
beftimmt der Kaijer gem. Art. 63 Abi. 3 ff. über die Organijation und 
Einrichtung, ohne daß er zu diejen Zwecken KRechtsverordnungen zu er— 
lajien hätte. Was in Art. 63 Abi. 3 ff. bezüglich des Landheeres im 
Einzelnen ausgeführt ijt, ift zujammengenommen nichts anderes, als 
was die Kompetenz des Kaijers bezüglich der DOrganijation und Zu— 
jammenjegung der Kriegsmarine nach Art. 53 R.Berf. ausmacht, und 
e3 hat fich die verjchtedenartige Darftellung diejer Kompetenz wohl 
nur dadurch al3 veranlagt ermwiejen, dat das Landheer feine unmittel- 
bare Neichseinrichtung, jondern aus den einzelnftaatlichen Kontingenten 
zujammengejegt ift. Wenn dv. Seydel a.a.D. meint, eine Befugnis des 
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Kaijers zur Erlafjung von Nechtsverordnungen bezüglich der Kriegs— 
marine jei nur injoweit anzuerkennen, als diejelbe mit Oberbefehl und 
Drganifationsrecht tatjächlich notwendig zujammenhänge, diejes Recht 
werde ſich alfjo nur innerhalb der gejchaffenen Organi- 
jation bewegen fönnen und werde im ganzen nicht jehr 
umfangreich fein, jo jcheint er jo ziemlich von den nämlichen Er— 
wägungen auszugehen. 


Un und für fich kann man nur etwas organifieren und zujammen- 
jegen, was jchon da ift. Es Handelt fich dabei nur darum, dem Vor— 
bandenen die zur richtigen Funktion erforderliche Ordnung zu geben, 
die Materie aber zu jchaffen, welche jo geordnet werden jo, ijt nicht 
Sache der bloßen Organtjation, noch weniger des Oberbefehls. Indem 
der Kaiſer die Marine organijiert und befehligt, vollzieht er eine ihm 
durch die R.Verf. zugemwiejene Aufgabe an einen Gegenftande, den zu 
ichaffen nicht jeine Sache, jondern die der Gejesgebung tft. Aus die— 
jem Grunde ift es der Anordnung des Katjer entzogen zu bejtimmen, 
ob eine Kriegsmarine beftehen joll oder nicht, und fann nicht er die 
Marinepflicht regeln oder jelbjt verfügen, daß die Mittel für Die 
Errichtung und den meiteren Ausbau der Kriegsmarine bereit zu 
jtellen find. Auch könnte ereinem, die Abjchaffung der Kriegsmarine be— 
zielenden Neichsgejege jein Oberbefehls- und Drganijationsrecht nicht 
entgegenjtellen. 


5) die Offiziere und Beamten der Marine ernennt 


Dieje Ernennungsbefugnis des Kaiſers ift der Unmittelbarfeit 
de3 fraglichen Neichsinftituts entiprechend eine vollitändig freie, d. h. 
bon der Zuftimmung oder Betätigung jeitens der Bundesglieder un— 
abhängige. 


6) eidlich in Pflicht zu nehmen 


Die Beftinnmung exftrect jich auf den ganzen Menjchenbeitand 
der Kriegsmarine an Offizieren, Beamten und Mannjchaften. 


7) Reichskriegshäfen 


Hierzu vergl. R.G. vom 19. Juni 1883, R.G.B. ©. 105, betr. 
die Reichskriegshäfen und die Feititellung eines Nachtvages zum Neich3- 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1883/84, ferner die Statjerliche Ver— 
ordnung vom 15. Febr. 1873, Marine B.Bl. ©. 37, welche die Gebiete 
der Reichsfriegshäfen zu Feftungen exklärte, und R.G. vom 15. Dezbr. 
1890, R.G.BL. ©. 207, betr. die Vereinigung von Helgoland mit dem 
Deutjchen Reiche, nach deſſen $ 5 durch Kaiferliche Verordnung unter Zus 
ftimmung des Bundesrates feitzuftellen ift, inwieweit die VBorjchriften 
ın den 88 2,3,4,7 und 8 des erfterwähnten R.G. für die Inſel und ihre 
Gewäſſer zur Anwendung gelangen jollen. 


8) aus der Reichskaſſe 


Bei der Marine wird die Finanzverwaltung unmittelbar durch 
das Neich, bei dem Landheer dagegen durch die Einzelnftaaten bejorgt. 
v. Seydel ©. 301. 
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9) Die geſamte ſeemänniſche Bevölkerung des Reichs 


Nach 8 23 Ziff. 2 der Wehrordnung in der Faſſung des Erlaſſes 
vom 25. März 1894, R.C. Bl. ©. 85, find darunter zu dverftehen 

a) Seeleute von Beruf, d. 5. Leute, welche mindeftens ein Jahr 
auf See», Küften- oder Haffahrzeugen gefahren find; 

b) Eee-, Küften- und Haffijcher, welche die Fiſcherei mindeftens 
ein Jahr lang gewerbsmäßig betrieben haben; 

ec) Schiffszimmerleute und Segelmacher, welche zur See gefahren 
find; 

d) Maichiniften, Majchiniftengehilfen und Heizer von See- und 

Flußdampfern; 

e) Schiffsköche und Kellner. 

Beim Mangel an Erjagmannichaften der ſeemänniſchen Bevöl— 
ferung wird der Bedarf der Kriegsmarine durch Hinübergreifen auf 
geeignete Militärpflichtige der Landbevölferung unter Zurechnung zu 
den von jedem Staate für das Yandheer aufzubringenden Rekruten ge- 
deckt. Vergl. Art. IIS 1 Abi. 3 des R.G. dv. 26. Mai 1893, R.G. Bl. ©. 185. 
betr. die Erjagverteilung. Für diejen weiteren Bedarf fommt die halb- 
jeemännijche Bevölferung in Betracht d.j. nach $ 23 Ziff. 3 der Wehrordnung 

a) Seeleute, welche als jolche auf deutjchen oder außerdeutjchen 

Sahrzeugen mindeftens zwölf Wochen gefahren find. Hierzu 

rechnen jämtliche Mannjchaften, welche jich Haben an- 

mujtern lajjen und mindeftens zwölf Wochen gefahren find 

(Weatrojen, Leichtmatrojen, Jungen, Majchiniftenajiiitenten, 

Heizer, Feuerleute, Kohlenzieher, Trimmer, Eleftromechanifer, 

Schlojjer, Klempner, Lampenputzer, Zimmerleute, Segelmacher, 

Segel- und Tauflider, Pantryleute, Aufwäjcher, Konditoren, 

Bäder, Schlachter, Barbiere, Friſeure, Zahlmeiſteraſſiſtenten uſw.); 

b) See-, Küften- und Haffiicher, welche die Fiicherei zwar weniger 
als ein Fahr, aber gewerbsmäßig, ſei es als Hauptgemwerbe 

(Berufsfiicher), jei e8 als Nebengemwerbe (Gelegenheitzfiicher) be- 

treiben oder betrieben Haben. 

Zur jeemännijchen oder halbjeemännijchen Bevölkerung gehören 
auch jolche Wehrpflichtige, welche nach dem 17. Lebensjahre den 
Bedingungen, unter welchen fie zur jeemännijchen oder halbjeemänntjchen 
Bevölkerung zu rechnen waren, zwar entiprochen, zur Zeit ihrer 
Meldung zum freiwilligen Dienfteintritte, der Aufjtellung der Refru- 
tierungsitammrolle, der Mufterung oder Aushebung aber den betreffen- 
den Beruf wieder aufgegeben und einen anderen ergriffen Haben. 
Bergl. Wehrordnung $ 23 Ziff. 4. 

Die Zahl der in die Kriegsmarine einzuftellenden Rekruten 
beftimmt für jedes Jahr der Kaijer, die Verteilung dieſes Bedarfs 
findet durch das preußische Kriegsminifterium ftatt. Art. II S1 Ziff. 1 
und 3 des vorhin erwähnten R.G. vom 26. Mai 1893, ferner 88 51 
- Biff. 1 und 52 Ziff. 2 W.D. 

10) vom Dienite im Landheere befreit 
| Dieje Befreiung gilt nur für die Angehörigen der jeemännijchen, 
- nicht auch für diejenigen der halbjeemännijchen Bevölkerung. Eine Heran- 
ziehung der jeemännijchen Bevölkerung zum Dienjte im Landheere 
Rauchalles, Verfaſſung des Deutichen Reiches. 13 
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iſt hiernach aumzutällig, auch freiwillig können die Angehörigen derjelben 
in das Landheer nicht eintreten. Der freiwillige Eintritt in das Land— 
heer iſt auch den —— halbſeemänniſchen Bevölkerung 
verſagt. Wehrordnung 8 24 Ziff. 2 


11) in der Kaiſerlichen Marine 

Die Bezeichnung der Marine als „Kaijerliche” Hat ihren Grund 
nur in jeemännijchen Traditionen. Eine jachliche Aenderung wurde 
mit der Anwendung des Ausdrucks (in der norddeutjchen Berfafjung hieß 
e3 „Bundesmarine”) nicht beabfichtigt. Vergl. die Darlegungen des 
bayeriichen Staatsminister von Lu im Neichstage 1871, ften. Ber. 
©. 157, und v. Seydel ©. 300. 


12) verpflichtet 

Ueber die Art und die Dauer der Wehrpflicht in der Marine 
vergl. Bundesgejet vom 9. Nov. 1867, B.G.Bl. ©. 131, R.G. vom 
11. Febr. 1888, R.G.Bl. ©. 11, betr. Aenderungen der Wehrpflicht, 
Wehrordnung in der oben erwähnten Faſſung $ 5 und $S 14 mit 18. 


Art. 54, 


Die Kauffahrteiichiffe!) aller Bundezitaaten bilden 
eine einheitliche Handel3marine?). 


Das Neich hat das Berfahren zur Ermittelung der 
Ladungsfähigkeit der Seeichiffe zu bejtimmen?), die Aus— 
itellung der Meßbriefet), jowie der Schiffscertififate?) zu 
regeln und die Bedingungen fejtzuftellen, von welchen die 
Erlaubnis zur Führung eine3 Seejchiffes®) abhängig ift. 

sn den Seehäfen und auf allen natürlichen und 
fünftlihden Wafjerjtrafen”) der einzelnen Bundesitaaten 
werden die Kauffahrteiichiffe jämtlicher Bundesstaaten 
gleihmäßig zugelaffen und behandelt®). Die Abgaben ?), 
welche in den Seehäfen!?) von den Seeſchiffen oder deren 
Ladungen !!) für die Benußung der Schiffahrtsanitalten 
erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung und gewöhn— 
lichen Herftellung 12) diejer Anftalten erforderlichen Koſten 
nicht überjteigen. 


Auf allen natürlichen Wafjerjtraßen!?) dürfen Ab— 
gaben nur für die Benutung bejonderer Anftalten, Die 
zur Erleichterung des Verkehrs bejtimmt find !#), erhoben 
werden. Dieje Abgaben, jowie die Abgaben für die Be— 
fahrung 5) jolcher fünftlichen Waſſerſtraßen, welche Staat3= 
eigentum find 6), dürfen die zur Unterhaltung und gewöhn— 





Art. 54. 195 


lichen Herjtellung !7) der Anftalten und Anlagen erforder- 
(ihen Koſten nicht überſteigen. Auf die Flößerei 18) 
finden dieſe Beitimmungen injoweit Anwendung, als 
diejelbe auf ſchiffbaren Wafleritraßen betrieben wird. 
Auf Fremde Schiffe!) oder deren Ladungen andere 
oder höhere Abgaben zu legen, als von den Schiffen der 
Bundesjtaaten oder Deren Ladungen zu entrichten find, 
iteht feinem Einzelnjtaate, jondern nur dem Neiche zu. 


1) Die Kauffahrteiſchiffe 


Nach 8 1 des B.G. vom 25. Oktober 1867, B. G. Bl. ©. 35, betr. 
die Nationalität der Kauffahrtetichiffe und ihre Befugnis zur Führung 
der Bundesflagge jind unter diejer Bezeichnung „die zum Erwerb durch 
die Seefahrt“ beitimmten Schiffe veritanden. Der Ausdrud umfaßt 
alio nicht bloß die eigentlichen Handelsichiffe, jondern alle Schiffe, 
welche die See zu Ermwerbszmwecden befahren. Bergl. auch v. Seydel 
©. 303, Zorn II ©. 844, dv. Pröbſt ©. 89. 


2) bilden eine einheitlihe Handelsmarine 


Die Beftimmung ift offenbar zunächft auf „den internationalen 
Seeverfehr, den völferrechtlichen Schuß der Seeichiffahrt, die Rechte, 
welche dem Meiche andern Staaten gegenüber zur Förderung des 
Erwerbs durch Seejchiffahrt zuftehen“ gerichtet. Die Einheitlichkeit 
der Ddeutjchen Handelsmarine iſt „Ausdruf und Wirkung der 
völferrechtlichen Einheit, zu welcher die deutichen Staaten verbunden 
find“. Laband III ©. 245. Es gibt dem Auslande gegenüber nur 
deutiche Schiffe, Feine preußische, hanſeatiſche, oldenburgiiche Handel3- 
marine. dv. Seydel ©. 303, Arndt ©. 247. 

Wenn aber die Beitimmung ihre Bedeutung im mejentlichen 
auch nach außen Hat, die Handelsmarine feine Neichsanftalt ift, auch 
einer einzeljtaatlichen Verwaltung nicht unterfteht (Yaband a. a. D.), 
jo jeheint mir der Ausdruck „einheitliche“ mit dev Wirkung dem Aus— 
fande gegenüber doch nicht vollfommen erjchöpft zu jein, wie Yaband 
meint, jondern auch gemwilje Wirkungen in Bezug auf das Verhältnis 
der Einzelnftaaten zum Reiche und untereinander zu umfaſſen, näm- 
fich die Zuftändigfeit des Reichs gem. Art. 54 Abj. 2, und die Grund- 
läge des Art. 54 Abi. 3 und 4 Rverf. 


3) das Neid... . . hat zu beitimmen 


Art. 54 Abi. 2 läßt mit Beftimmtheit nur erjehen, daß das 
Reich die betr. Beftimmungen zu erlafien Hat, nicht die Einzelnjtaaten. 
Die Beftimmung richtet ſich aljo gegen die deutjchen Heimatſtaaten der 
See-Schiffe, indem fie deren Zuftändigkeit ausjchliegt. 

Wie, d. h. in welcher Form, und von wen die betr. Beftimmungen 
für das Neich zu erlaſſen find, ift nicht gejagt. Die SchiffspermefjungS- 


20. Juni 1888 
uf? 72 N ©, 2 — ———— 
ordnungen vom 5. Juli 1872, R.G.Bl. 70, und vom 1. März 1895 
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R.G.Bl. ©. 15 5 16 find von dem Bundesrate ausgegangen. Ob und 


inmiemweit diejer hierzu befugt war, iſt jtreitig. Näheres bierwegen 
fiehe bei Zaband III ©.189, v. Seydel ©. 304, Arndt ©. 248, A. Hänel 
Staatsredht I ©. 281, Born II ©. 277. 

Auf andere als auf Seejchiffe bezieht jich die Beſtimmung nicht. 


4) Ausjtellung der Meßbriefe 

Die Mepbriefe find Urkunden der Landesbehörden und werden 
bon ihnen ausgejtellt und verabfolgt, joweit dieſe Obliegenheit nicht 
auf Antrag des einen oder anderen Einzelnftaates dem Reichsſchiffs— 
vermejjungsamte für das Gebiet diejes Bundesitaates übertragen ift. 
Für die Bermefjung und für die Ausfertigung des Meßbriefes werden 
von den Einzelnftaaten Gebühren erhoben. — 
8 24, Bundesratsbeſchluß vom 22. Mai 1899, S. G. Bl. ©. 310. 


5) der Schiffscertififate 
Ueber die Formulare zu denjelben j. RC.Bl. 1889 ©. 227, 
1891 ©. 320. 


6) die Erlaubnis zur Führung eines Seejdiffes 

Dieje Erlaubnis iſt vom Nachwetje der Befähigung abhängig. 
Bergl.$ 31 der Reichsgewerbeordnung, jowie die Bundesratsperordnungen 
v. 6. Aug. 1887, R.G.B. 1887 ©. 395, 1895 ©. 179 betr. den Nachweis 
der Befähigung als Seejchiffer und Seefteuermann auf deutjchen Kauf— 
fahrteijchiffen, vom 14. März 1906, R.G.Bl. ©. 427, betr. Aenderung 
der Vorjchriften über den Befähigungsnachweis und die Prüfung der 
Seejchiffer und Seeſteuerleute auf deutjchen Kauffahrteiichiffen, und 
vom 26. Suli 1891, R.G.B. 359, betr. die Prüfung der Majchiniften 
auf Seedampfjchifien. Näheres fiehe bei Yaband III ©. 202, 204 ff., 
Neger-Stöhjel, Gewerbeordnung, 3. Auflage, ©. 68/69. 


7) auf allen natürlichen und Kinftlihen Waſſerſtraßen 


Ueber die Bedeutung des Ausdrucdes „natürliche Waſſerſtraßen“ 
vergl. die nachfolgende Note 13. 

Auf fünftliche Wajjerftragen, welche nicht Staatseigentum find, 
finden die Abjäge 3 und 4 des Artikels feine Anwendung. 

Die Küftenfrachtfahrt fteht den deutjchen Schiffen zu, ausländischen 
blog auf Grund GStaatsvertrags oder —— mit Zuſtimmung 
des Bundesrates ergehender Verordnung. 82 des RG. vom 22. Mai 
1881, RG.Bl. ©. 97, betr. die Küftenfrachtfahrt. Bergl. hierzu Die 
Bktm. des RKanzlers vom 29. Dez. 1881, R.G.Bl. ©. 276, jowie die 
Kaijerlichen Verordnungen vom 29. Dezbr. 1881, R.G. Bl. ©. 275, und 
vom 1. $uni 1886, R.G.Bl. ©. 179. 


8) gleihmäßig zugelajlen und behandelt 

Der erſte Sag des Art. 54 Abſ. 3 erftrecdt fich auf See- 
häfen, natürliche und fünftliche Wafjerjtraßen zugleich. Keinem Kauf- 
jahrteiichiffe eines Einzelnftaates darf die Benüßung der betr. Gewäſſer 
eines andern Einzelnjtaates verwehrt werden, auch müſſen die Be— 
dingungen diejer Benüßung für die Schiffe aller deutjchen Staaten 


— N 
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gleich jein. Eine unterjchiedliche Behandlung ift auch den Schiffen des 
eigenen Staates gegenüber nicht zuläffig. Alle in diefen Beziehungen 
beftandenen Ungleichheiten, einerlei auf welchen Berhältnijien und 
Beitimmungen fie beruht Haben mögen, find durch diefen Grundjaß 
der R.Verf. bejeitigt. Das ift eine Konjequenz der Beftimmung, dab 
Deutjchland ein Handelsgebiet darjtellt (Art. 33 Abf. 1 RVerf.), und 
eine Wirkung der Einheitlichkeit der Handelsmarine in Bezug auf das 
Verhältnis der Einzelnftaaten unter jich. 


9, Die Abgaben 

Die Abſätze 3 und 4 des Art. 54 erjegen zum Teil die Art. 23, 
25 und 28 des Hollvereinigungspertrags vom 8. Juli 1867 (jiehe An— 
hang). In Art. 25 diejes Vertrages find als jolche Abgaben genannt: 
Kanal», Schleußen-, Brüden-, Fähr-, Hafen-, Wage-, Krahnen-, Nieder- 
lagengebühren und Leiftungen für Anftalten, welche zur Erleichterung 
des Verkehrs beſtimmt jind. 

Unter das Verbot der Binnenzölle fallen die fraglichen Abgaben 
= Bergl. 8 8 Abi. 2 des Vereinszollgej. v. 1. Juli 1869, B. G. Bl. 

1317. 


10) in den Seehäfen 

Die Beitimmung für die Seehäfen bezüglich der Abgaben läßt 
das Recht zur Erhebung der legteren an ich frei und bejchränft die- 
jelbe nur bezüglich des Maßes. Anders Art. 54 Abi. 4. 


11) von den Seeſchiffen oder deren Ladungen 

Zmeifellos find deutiche Fahrzeuge der Binnenjchiffahrt, welche 
in Seehäfen zum Zwecke des Frachtumjchlags verkehren, ebenjo zu 
behandeln. 


12) zur Unterhaltung und gewöhnlichen Heritellung 


Es dürfen aljo die Abgaben nicht auch nach dem berechnet wer— 
den, was auf die Herjtellung und Unterhaltung der betr. Anftalten 
über das nach den Verhältniſſen des betr. Hafens Erforderliche hinaus 
verwendet wird. == 


13) Auf allen natürlichen Wajleritraßen 


Darunter hat man m. €. diejenigen Wajjerläufe zu verjtehen, 
welche von Natur aus für die Schiffahrt genügendes Waijer bejigen, 
einerlei ob nur aus dem eigenen Quell- und Niederjchlagsgebiet, oder 
aus andern natürlichen Zuflüjien, einerlei auch, ob dieje Wafjerläufe 
ihre Verwendbarkeit für die Schiffahrt überhaupt, oder nur ihre 
bejjere Verwendbarkeit durch künſtliche Maßnahmen erhalten Haben. 
Der Ausdruck „Waflerftraßen“ ift dabei im weiteſten Sinne verjtanden 
und umfaßt jeden Wafjerlauf, auf welchem Schiffe oder andere Waſſer— 
fahrzeuge irgend welcher Art zwijchen verjchiedenen Orten verfehren. 
Er umgreift nicht bloß die Wafjerläufe, d. h. die Ströme oder Flüſſe, 
jomweit jie fich dem Auge als jolche darftellen, jondern auch die durch 
natürliche oder künſtliche Sperren im jchiffbaren Verlauf jolcher Ge- 
mwäjjer entjtandenen Beden. 
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14) nur für die Benutzung bejonderer Anitalten, die zur Erleichterung 
des Verkehrs beitimmt find 

Hiernach ift die Erhebung von Abgaben für die Benügung bon 
Anstalten, die nicht zur Erleichterung des Verkehrs beftimmt jind, auf 
allen natürlichen Wafjerftragen unzuläſſig. Der Gedanke ift dabei 
jedenfall3 der, daß Die Berfehramdglichteit, welche die Wajjerläufe 
ihon zufolge ihrer Schiffbarkeit zulaſſen, abgabenfrei bleiben joll, 
einerlei ob die Schifibarfeit in dem beftehenden Grade jchon natürlich 
vorhanden oder durch Fünftliche Maßnahmen auf denjelben gebracht 
worden ift. Nur bejondere, d. H. nicht zum Zweck der Erhaltung und 
Verbefjerung der Schiffahrtsrinne hergeftellte ) Anlagen, welche den 
Schiffsverkehr noch weiter zu erleichtern beftimmt find, können als 
Gegenftand der Abgabenerhebung verfafiungsmäßig in Betracht 
fommen. Weber die bezüglich der Unterwejer bejtehende Ausnahme 
fiede RG. vom 5. April 1886, R.G.Bl. ©. 67. Für die Aufhebung 
der Elbzölle find Mecklenburg: Schwerin und Anhalt ae ge= 
währt worden. B.G. v. 11. Juni 1870, B. G. Bl. ©. 


15) für die Befahrung 
Kur bei Fünftlichen Waſſerſtraßen kann die‘ Befahrung ſelbſt 
abgabenpflichtig gemacht werden. 


16) ſolcher künſtlicher Waſſerſtraßen, welche Staatseigentum ſind 

Für künſtliche Waſſerſtraßen, welche nicht Staatseigentum ſind, 
bat die in Satz 2 des Art. 54 Abſ. 4 enthaltene Beſchränkung des 
Abgabenmejens feine Geltung. Bergl. auch Note 7. 

Da der Noxdoitjeefanal kein Objekt des Staatseigentums ift, 
fände Art. 54 Abſ. 4 bei rein wörtlicher Auslegung auf denjelben 
feine Anwendung. v. Seydel, ©. W. Vergl. wegen desjelben das 
N.G. vom 16. März 1886, R.G.Bl. ©. 58, betr. jeine Herjtellung, dazu 
Verhandlungen des Neichstags 1885/86 Drucjachen Nr. 63, 149, jten. 
Ber. ©. 436 ff., 1168 ff., 1197 ff. und 1892/93 Drucdjachen Nr. 65; ferner 
R.G. betr. den Abgabentarif für den Sailer - Wildelm-Kanal vom 
27. Mai 189%, R.G. Bl. 150. Hierzu Berhölgen. des R.Tags 1895/96 
Druciachen Nr. 229. 


17) zur Unterhaltung und gewöhnlichen Heritellung 
Bergl. die einjchlägige Note zu Art. 54 Abſ. 3. 


15) Auf die Flößerei 

Die Flößerei joll bezüglich der Abgaben auf den jchiffbaren 
Waſſerſtraßen mit der Schiffahrt gleich behandelt werden. Someit fie 
auf nicht jchiffbaren Waflerftraßen betrieben wird, findet dieje Ver- 
fafiungsbeftimmung feine Anwendung. Die Höhe der Abgaben kann 
alſo, wenn die betr. Wafjerftraße nicht mehreren Staaten gemeinjam 
iſt (Art. 4 Ziff. 9 N Berf.), von den betr. Einzelnftaaten bier frei be- 
ftimmt werden. Siehe auch dv. Seydel ©. 90, A. Hänel, deutjches 
StR. I ©. 624 ff, Yaband III ©. 249. Einfchlägig iſt Das zu Art. 4 
Ziff. 9. erwähnte 3.8. bom 1. Juni 1870, betr. die Abgaben von der 
Slößerei, giltig in Bayern jeit 13. Mai 1871, in Baden, Südheſſen 


—— 
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und Württemberg jeit 1. Jan. 1871.) Ausführungsperordnung zu 
dem Gej. vom 1. Jan. 1870, 19, Febr. 1871 und 13. Febr. 1874, R.G.Bl. 
1870 ©. 314, 1871 ©. 31, 1874 ©. 14. 


19) auf fremde Schiffe 

Sn den Beziehungen des Art. 54 Abi. 5 ift den Einzelnftaaten 
das Beftimmungsrecht vollftändig entzogen und das Audi ausjchließ- 
lich zur Regelung berufen. Vergl. vd. Pröbſt ©. 10/1 


Art. 55. 


Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine tft 
ſchwarz-weiß-rot. 


Die Bedeutung des Artikels iſt vor allem die, daß die Marine 
nur eine Reichsflagge, keine Staatsflagge, weder an Stelle noch neben 
der Reichsflagge führen darf. Dann begründet die Beſtimmung für 
alle Führer deutſcher Seeſchiffe die Verpflichtung, die deutſche Reichs— 
flagge als Erkennungszeichen ihrer Nationalität zu in injoweit 
dies nach NRechtsporjchrift und Seegebrauch erforderlich ift, und zu— 
gleich das Verbot für jedermann, jich diefe Flagge anzumaßen, wenn 
es an den — zur Führung derſelben gebricht. v. Seydel 

©. 306, Laband III ©. 2 

Bergl. hierzu has rs vom 22. Suni 1899, R.G.Bl. ©. 315, 
betr. das Flaggenrecht der Rauffahrteifchiife, die V. betr. die Bundes— 
flagge für Kauffahrteijchiffe vom 25. Dftober 1867, B. G. Bl. ©. 39, die 
V. über die Führung der Reichsflagge vom 8. Nov. 1892, R. GBl. 
©. 1050, mit Bftm. in R.C.Bl. 1893 ©. 9, 112, 275 und 359, den 
Kaijerl. Erlaß vom 2. März 1886, R.G.Bl. ©. 59, betr. die Führung 
der Kriegsflagge auf den Brivatfahrzeugen der deutf ſchen Fürſten und 
die V. dv. 21. Aug. 1900 betr. daS Zeigen der — durch 
—66 R.G.Bl. ©. 807; ferner den Erlaß vom 1. Juli 1896, 

R.G.Bl. ©. 181, betr. Abzeichen auf der Handelsflagge für die ala 
Offiziere des Beurlaubtenitandes ujm. der Marine angehörigen 
Schiffsführer, und die Verordnung vom 1. März 1900, R.G.B. ©. 4, 
betr. das Flaggenrecht deutjcher Binnenjchiffe, die ausſchließlich auf 
ausländiichen Gewäſſern verfehren. 


X. Konſulatweſen. 
Art. 56. 


Das gefamte Konjulatwejent) des Deutichen Reichs?) 
Iteht unter der Auflicht des Kaijers?), welcher die Konjuln, 





9 s2 2 des Gef. wurde durch SS 8 und 12 des R.G. vom 22. April 
— betr. die Einführung norddeutſcher Bundesgeſetze in Bayern, 
geändert. 
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nach Bernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrates für 
Handel und Verkehr, anitellt*). 


sn dem Amtsbezirk der Deutichen Konjuln dürfen 
neue Landeskonſulate nicht errichtet merdend). Die 
Deutſchen Konjuln üben für die in ihrem Bezirk nicht 
vertretenen Bundesitaaten die Funktionen eine Landes— 
fonjuls aus. Die jämtlichen bejtehenden Landeskonſulate 
werden aufgehoben‘), jobald die Drganifation der 
Deutſchen Konſulate Ddergeftalt vollendet ift, daß Die 
Vertretung der Einzelinterefjen aller Bundezftaaten als 


durch die Deutjichen Stonjulate gefichert von dem Bundes- 
rate anerfannt wird. 


1) Das gejamte Konfulatwejen 


Nach Art. 4 Ziff. 7 N DVerf. obliegt der Beauffichtigung jeitens 
des Reiches und der Gejeßgebung desjelben die „Organijation eines ge- 
meinjamen Schußes des deutjchen Handel im Auslande, der deutjchen 
Schiffahrt und ihrer Flagge zur See und Anordnung gemeinjamer 
fonjularischer Vertretung, welche vom Neiche ausgestattet wird.“ 

In Diejer Zujammenftellung ift die Wahrnehmung der deutjchen 
Handels- und Schiffahrtsinterejjen im Auslande als mwejentlichjte Auf- 
gabe der Konſuln deutlich erfennbar. Vergl. hierwegen $ 1 des B.G. vom 
8. Nov. 1867, B. G. Bl. ©. 137, betr. die Organijation der Bundeskonſulate. 


Die übrigen auf das Stonjulatwejen des Neiches bezüglichen 
Gejege find auf ©. 39 zu Art. 4 Ziff. 7 der R.Verf. neben jenem 
Bundesgejege angeführt. 


2) des Deutſchen Neichs 

Die R.Verf. bezieht fich nur auf das Konjulatwejen außerhalb 
des Neiches; innerhalb der Neichsgrenzen können die Bundesftaaten, 
wenn Sie es für nüßlich finden, unbehindert durch Art. 56 Ktonjulate 
erhalten und neu errichten. Dieſes echt Hat jedoch, da Deutjchland 
ein einheitliche® Handelsgebiet ift (Art. 33 R.Berf.), die Intereſſen 
des Handel im Neiche alfo ſchon durch die Handelsgejekgebung gleich- 
mäßig gewahrt find, feine erhebliche Bedeutung. v. Seydel ©. 307, 
vd. Riedel ©. 140. 


3) ſteht unter der Aufſicht des Kaiſers 

Hiernach find zu diefer Aufficht die Einzelnftaaten nicht berufen. 
Aber das Auffichtsrecht des Kaiſers bejchränft fich auf das Konſulat— 
mejen des Reichs, umfaßt alſo nicht auch das Konjulatwejen der 
Einzelnftaaten innerhalb des Bundesgebietes. Damit it die Verpflich- 
tung der Bundesfonjuln, in bejonderen, das Intereſſe eines einzelnen 
Bundesstaates oder einzelner Bundesangehöriger betreffenden Angelegen- 
beiten Aufträge von den Einzelnftaaten unmittelbar engegenzunehmen 
und an dieje Staaten zu berichten, demnach auch die Befugnis der 
Einzelnftaaten zu ſolcher Auftragserteilung und Berichterholung zwar 
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nicht ausgejchlojien (vergl. $ 3 Abi. 2 des R.G. vom 8. Nov. 1867, 
R.G. Bl. ©. 137, betr. die Organijation der Bundesktonjulate, jomie 
die Amtsrechte und Pflichten der Bundesfonjuln), aber die Bundes 
fonjuln find doch ausschließlich Neichsbeamte und den Einzelnftaaten 
trog jener Verpflichtung in feiner Weiſe dienftlich unterftellt. Die 
Verpflichtung bejteht nur deshalb, weil fie den Ktonjuln vom Neiche 
aufgetragen ift. Sch kann vd. Seydel aljo nicht beipflichten, wenn er 
mit feinen Ausführungen auf ©. 307 die Bundeskfonjuln auch als 
Untergebene bumdesjtaatlichevr Behörden darjtellen will. Ein 
jolches Doppelverhältnis wäre an ſich jchon unmmwahrjcheinlich; aus 
dem Inhalt des erwähnten 83 muß es auch nicht notwendig gefolgert 
werden. Erfüllt ein Bundesfonjul die ihm dort aufgetragenen Pflichten 
nicht, jo ift er nicht dem betr. Bundesftaate, jondern den Reiche dis— 
ziplinär verantwortlich, weil er dejjen Dienftvorjchrift verlegt Hat. 

Die Auffichtsbefugnis des Katjers wird durch den Neichsfanzler 
ausgeübt. Siehe $ 3 des bezeichneten B.Gejeges. Im Uebrigen unter- 
steht das Konjulatwejen den Auswärtigen Amte. 


4) nad Bernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrates für Handel und 
Verkehr anitellt 


Die Vernehmung des bezeichneten Ausſchuſſes ift nur eine gut» 
achtliche. v. Seydel ©. 307, Gg. Meyer ©. 415. Alle Konjuln erhalten 
eine Kaijerliche Beitallungsurfunde Die Ernennungen werden im 
Centralblatt für das Deutjche Reich veröffentlicht. Kaiſ.V. v. 23. Nov. 
1874. R.G. Bl. ©. 135. Ueber den Amtseid der Konjuln j. $ 4 des 
Gej. vd. 8. Nov. 1867. 


5) In dem Amtsbezirk der deutihen Konfuln dürfen neue Landeskonſulate 
nicht errichtet werden 


Der Sinn der Beftimmung, welche infolge Ausbaue3 des 
deutjichen Konjulatwejens nunmehr gegenjtandslos geworden iſt, war 
offenbar der, daß die Einzelnftaaten Landesfonjulate nur da noch neu 
errichten fonnten, wo für bejtimmte ausländijche Territorien eine 
fonjularifche Vertretung jeitens des Reiches noch nicht eingerichtet 
war. Giehe auch die folgende Note 6. 

Laut Ziff. 6 des badiich-heifiichen Protokolls vom 15. Nov. 1870 
it auf Anfrage des badiichen Bevollmächtigten jeitens der Bevoll— 
mächtigten des Norddeutichen Bundes erklärt worden, daß das Bundes- 
präfidium jchon bisher, nach Vernehmung des zuftändigen Ausjchufjes 
des Bundesrates, Bundesfonjulate errichtet Habe, wenn eine jolche 
Einrichtung an einem bejtimmten Platze durch das Intereſſe auch nur 
eines Bundesftaates geboten worden fei; in diejem Sinne werde 
auch in Zufunft verfahren werden. Nach Ziff. 1 des Protof. vom 
25. Nov. 1870 gilt diefe Erflärung auch für Württemberg, ebenjo nad 
Ziff. XII Abi. 2 des Schlußprotofoll3 von 23. Nov. 1870 für Bayern. 

Sn Ziff. XII Abſ. 1 des leßtbezeichneten Protokoll wurde das 
Necht der Einzelnftaaten, auswärtige Konjuln bei jich zu empfangen 
und für ihr Gebiet mit dem Erequatur zu verſehen, ausdrücdlich als 
fortbeftehend anerkannt. Daneben bejteht die aus Art. 11 Abj. 1 N. Verf. 
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fich ergebende Befugnis des Kaijers, Konſuln von Neichswegen mit 
dem Erequatur zu berjehen. Eine Einjchränfung jenes einzelnitaat- 
lichen Rechtes ift nirgends vorgejehen. Sch pflichte deshalb vd. Seydels 
Ausführungen, ©. 309, gegen Thudichum, Verfaſſungsrecht des Nord— 
deutjchen Bundes, ©. 279, bei, daß die Einzelnftaaten an fich nicht 
behindert jeien, auch jolchen Berjonen für ihr Gebiet das Erequatur 
zu erteilen, welche daS Bundespräfidium zurücgemiejfen Habe, und 
daß das letztere auch nicht befugt jei, allgemeine Verfügungen Hinficht- 
lich fremder Konjuln mit verbindlicher Kraft gegenüber den Einzeln- 
ftaaten zu erlaſſen. Ebenſo zutreffend erjcheinen mir die Ausführungen, 
mit welchen dv. Seydel a. a. DO. die Anjchauung WU. Hänels, Deutjch. 
StR. I ©. 557, zurüdweift, daß die Einzelnftaaten den von ihnen 
enipfangenen SKonjuln feine größeren Befugnifje und Freiheiten als 
diejenigen einräumen Dürfen, welche das Neich fraft Geſetzes oder 
Vertrages den von ihm empfangenen Stonjuln des nämlichen Staates 
gewähre. 

6) die jümtlichen beitehenden Landeskonſulate werden aufgehoben 

Der mit diejen Worten eingeleitete letzte Sat des $ 56 Hat feine 
praftiiche Bedeutung mehr. Alle deutjchen Konjuln im Yuslande find 
heute Konjuln des Neiches. 

Die Aufhebung der ausländischen Landeskonſulate hatte natür- 
lich nicht durch das Neich zu erfolgen. Sie erfolgte auch nicht auf 
Grund des Art. 56 Abi. 2 von jelbft, jondern vermöge der einzeln— 
ftaatlichen Anordnung, welche aber, jobald die Anerkennung geficherter 
Bertretung der Einzelninterejjen aller Bundesitaaten durch den Bundes- 
rat vorlag, erfolgen mußte. Es konnten auch neue Landeskonjulate 
im Auslande nicht mehr errichtet werden. 





XI. Reichskriegsweſen. 
Av; 31.” 


Jeder Deutiche!) iſt wehrpflichtig?) und kann fich in 
Ausübung diejer Pflicht nicht vertreten lafjen.?) 


1) Jeder Deutſche 

Die Wehrpflicht trifft grundſätzlich nur Deutſche, aber mit den 
aus 8 11 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874, R.G. Bl. ©. 45 ff., 
jich ergebenden Ausnahmen. Hiernach find auch mwehrpflichtig 1. Per— 
jonen, welche das Reichsgebiet verlafjen, die Reichsangehörigkeit ver- 
loren, eine andere Staatsangehörigfeit aber nicht erworben oder 
wieder verloren haben, wenn fie ihren dauernden Aufenthalt in 
Deutſchland nehmen, 2. diejenigen Söhne ausgewanderter und wieder 


*) Ueber die Geltung des Art. 57 f. Bayern und Württemberg 
vergl. die Schlußbeftimmmng des Abjchn. XI in Verbindung mit Ziff. III 
;, 5 des Vertrags vom 23. Nov. 1870 bezw. mit der württemb. Militär- 
ondention. Hiernach gilt ev unbejchränft für beide Staaten. 
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zurücgefehrter Perſonen, welche feine andere Staatsangehörigkeit er— 
worben haben. Much Ausgewanderte, welche zwar eine andere Staats— 
angehörigfeit erworben hatten, vor vollendetem 31. Lebensjahre aber 
wieder Neichsangehörige werden, find wehrpflichtig. S 11 Abi. 3 a.a.dD. 

Ausländer, welche die Neichsangehörigfeit erwerben, werden 
nach Maßgabe ihres Lebensalters militärpflichtig. Wehrordnung $ 21 
Ziff. 1. 

Anderjeit3 erftreckt fich der Grundjaß nicht auf alle Deutjchen. 

Nach 8 1 Abi. 1 des B.G. vom 9. Nov. 1867, B. G. Bl. ©. 131, 
bayer. G.Bl. 1871/72 Beil. 24, betr. die Verpflichtung zum Striegsdienfte *) 
find von der Wehrpflicht ausgenommen 

a) die Mitglieder vegierender Häuſer, 

b) die Mitglieder der mediatifierten, vormals reichsftändigen und 
derjenigen Häujer, welchen die Befreiung bon der Wehrpflicht 
durch Verträge zugefichert ift oder auf Grund bejonderer Rechts— 
titel zuſteht. 

Bon den Mitgliedern der regierenden Häujer fommen nach 
Sg. Meyer ©. 667 die aus einer hausgejeglichen Ehe ftammenden 
Prinzen in Betracht. 

Ueber die Gejchichte des Privilegiums der Standesherren fiehe 
Pözl, Lehrbuch des Bayer. Verfaffungsrechtes IV. Aufl. ©. 200 ff. und 
Gg. Meyer ©. 668 fi. Hiernach beruht diejes Privilegium auf der 
Rheinbundsakte, aus welcher es in Art. XIV der deutichen Bundes- 
afte von 1815 und in das Landesrecht der dem Bunde angehörigen 
Staaten übergegangen ift. 

Das Vorrecht der Standesherren ift in der R.Verf. jelbft nicht 
erwähnt, auch die Verfaſſung des Norddeutichen Bundes hatte dasjelbe 
nicht vorgejehen. dv. Scydel, ©. 315 ff., führt dazu m. E. vollkommen 
zutreffend aus, daß mit der Auflöfung des deutjchen Bundes das zu 
Gunften der Standesherren bejtandene Yandesrecht jeine Geltung 
zwar nicht verloren Habe, die Einzelnftaaten und das Neich aber nicht 
behindert geweſen jeien, den Etandesherren diejes Vorrecht wieder zu 
entziehen. Uebereinſtimmend Gg. Meyer ©. 671, Thudichum, Berfajjung 
des Norddeutichen Bundes ©. 7. Arndt ©. 224, ferner VBerhandlgn. des 
Bundesrats von 1873, Drucjachen Nr. 30 (Bericht des Juſtizausſchuſſes). 
AM. H. U. Zachariä, Denkichrift über den territorialen Umfang der 
ftandesrechtlichen VBorrechte in Deutichland, Karlsruhe 1867, H. Schulze, 
Lehrbuch des deutichen StR. Bd. I ©. 401 ff., und 9. Zöpfl, Die 
neueſten Angriffe auf die ftaatsrechtliche Etellung der deutjchen Standes- 


*) Das Eej. gilt für Bayern zufolge Art. 1 des dasjelbe ein- 
führenden R.G. vom 24. Nov. 1871, NR.G.Bl. ©. 398, mit dem Vor- 
behalt der Sr. Majeftät dem Könige von Bayern gem. Ziff. III S 5 
Kr. II des Bertrags d. d. Verſailles 23. Nov. 1870 zufommenden 
Rechte, und zwar mit Wirkung vom 1. Januar 1872 an. Es gilt 
auch für Baden und Hefjen zufolge Art. 80 unter I. 2 der mit diejen 
Staaten vereinbarten Berfafiung (B.& Bl. 1870 ©. 647), für Württem- 
berg zufolge Art. 2 Nr. 6 des Vertrags vom 25. Nov. 1870, B.G.BI 
©. 556 und für Elj.-Lothr. zufolge $ 2 des R.G. vom 23. Jan. 1872 
R.G.Bl. S. 31, G.Bl. f. Elj.-Lothr. ©. 83. 
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herren, Karlsruhe 1867. Da der Grundſatz des Art. 57 R.Verf. in 
Bezug auf die Standesherren feine Einjchräntung enthält, fieht v. Seydel 
in $ 1 des Kriegsdienſtgeſetzes eine VBerfaffungsänderung, die nicht 
damit weggeleugnet werden fünne, daß nach Art. 61 R.Berf. die 
preußiſche, das fragliche PBrivilegium enthaltende, Militärgejeggebung 
im ganzen Reiche eingeführt werden jolltee War es, wie dv. Seydel 
annimmt, wirklich die Abficht des Yrt. 57, das fragliche Vorrecht zu 
bejeitigen, jo fanı man jeiner Ausstellung, daß es bloß auf Grund 
des Art. 61 nicht wieder eingeführt werden fonnte, faum etwas ent— 
gegenhalten und wird dem 8 1 des Striegsdienftgejeges vom 9. Nov. 
1867 die Bedeutung einer DVerfafiungsänderung mit dv. Seydel zu- 
geitehen müſſen. Siehe indejien ſten. Ber. des ordentl. Reichstags 
1867 ©. 465 ff., Drudjachen ©. 157 ff. 

Vorübergehende Ausnahmen von der Wehrpflicht beftehen ferner 
in Bezug auf die vor dem 1. Jan. 1851 geborenen Angehörigen Elſaß— 
Lothringens (N.G. vom 23. Jan. 1872, R.G.B. ©. 31, betr. die Ein- 
führung von Beitimmungen über das Reichskriegsweſen in Elſaß— 
Lothringen, und $ 34 des R.G. vom 11. Febr. 1888, R.G.Bl. ©. 11, 
betr. Uenderungen der Wehrpflicht), ferner für die von der Inſel 
Helgoland heritammenden Perjonen und ihre vor dem 11. Aug. 1890 
geborenen Kinder (R.G. vom 15. Dezbr. 1890, R.G. Bl. ©. 202, betr. 
die Vereinigung von Helgoland mit dem Deutjchen Reiche. 


2) ijt wehrpflichtig 


Wehrpflicht iſt die jtaatsbürgerliche Verpflichtung zur Dienft- 
leiftung in der bewaffneten Macht. Arndt ©. 255. Sie beginnt mit 
dem vollendeten 17. und dauert bis zum vollendeten 45. Xebensjahre. 
Sie zerfällt in die Dienftpflicht, d. i. die Pflicht zum Dienst im Heere 
oder in der Marine, und in die Landfturmpflicht. SS 4 u. 5 der 
Wehrordnung. 

Die Vorſchrift in Art. 53 Abi. 4 R.Verf. bezüglich der Befreiung 
der jeemännijchen Bevölkerung vom Dienft im Landheere findet in der 
Beſtimmung, daß Wehrpflichtige der jeemännijchen oder halbjeemännijchen 
Bevölkerung nur in der Marine freiwillig eintreten dürfen ($ 24 Ziff. 2 
der Wehrordnung), wogegen den übrigen Wehrpflichtigen der freiwillige 
Eintritt jowohl beim Heere als bei der Marine möglich ift, eine die 
jee- und Hhalbjeemännijche Bevölferung in Bezug auf die Erfüllung der 
Wehrpflicht bejchränfende Ergänzung. 

Kach v. Seydel ©. 313 ift die Wehrpflicht eine Untertanenpflicht 
gegenüber dem Landesherrn; ebenjo Yaband IV ©. 67. Gg. Meyer 
©. 661, Brocdhaus, das Deutjche Neich und die Kontingente der Ein- 
zelnftaaten, ©. 111 ff, Sg. Schulze, Lehrbuch des deutfchen St R., 
II ©. 226, jehen fie dagegen für eine Pflicht gegenüber dem Reiche an. 
Arndt ©. 259 erachtet fie für eine unmittelbare Pflicht gegenüber dem 
Einzelnftaat, für eine mittelbare gegenüber dem Reiche. Sch pflichte 
der erjteren Auffaſſung bei. 


3) nit vertreten lajien 


Der Wehrpflichtige muß der Verpflichtung in eigener Berjon 
genügent. 


ee 


2.4 Ge he re Me BE 


Art. 58. 205 


Art. 58.*) 

Die Kojten und Yaften des gejamten Striegsmwejengt) 
des Neich8 find von allen Bundesstaaten und ihren An- 
gehörigen gleichmäßig zu tragen, jo daß weder Bevor— 
zugungen noch WPrägravationen einzelner Staaten oder 
Klafien grundjäglich zufällig?) find. Wo die gleiche Ver— 
teilung der Laſten fich in natura nicht berjtellen läßt, 
ohne die öffentliche Wohlfahrt zu Ichädigen, ift die Aus— 
gleichung nach den Grundjägen der Gerechtigkeit im Wege 
der Geſetzgebung?) feſtzuſtellen. 


1) des geſamten Kriegsweſens 
Nach Ziff. IIIs 5 des Bündnisvertrags vom 23. Nov. 1870 iſt 
Art. 58 auch für das Königreich Bayern gültig, erhält jedoch folgenden 


Sulap: „Der in diefem Artifel bezeichneten Verpflichtung wird von 
Bayern in der Art entiprochen, daß es die Koften und Laften 
jeines Kriegsweſens, den Unterhalt der auf jeinem Gebiete be- 
legenen fejten Plätze und jonftigen Fortififationen einbegriffen, 
ausſchließlich und allein trägt.“ 

Sn Abi. 2 des 8 5 iſt die Geltung der Art. 61 bis 68 für 
Bayern ausgejchlojjen und in Abi. 3 unter Ziff. II folgendes niedergelegt: 

„Bayern verpflichtet jich für jein Stontingent und die zu dem- 

jelben gehörigen Einrichtungen einen gleichen Geldbetrag zu ver- 
wenden, wie nach Verhältnis der Kopfitärfe durch den Militäretat 
des deutichen Bundes für die übrigen Teile des Bundesheeres aus— 
gejegt wird. Diejer Betrag wird im Bundesbudget für das König- 
lich Bayrijche Kontingent in einer Summe ausgeworfen. Seine 
Verausgabung wird durch Spezialetats geregelt, deren Aufftellung 
Bayern überlajien bleibt. Hierfür werden im allgemeinen die- 
jenigen Etats-Anſätze nach Verhältnis zur Richtichnur dienen, 
welche für das übrige Bundesheer in den einzelnen Titeln aus- 
geworfen jind.“ 

Dieje Beitimmungen drüden m. E. folgendes deutlich aus: 
Bayern wird mit den übrigen Staaten gleichmäßig zu den Koften und 
Lajten des Reichskriegsweſens beitragen, e3 wird dieje Verpflichtung 
aber nicht gemeinjam mit den andern Staaten erfüllen, indem es 
ebenjo wie dieje die entiprechenden Beträge dem Kaiſer jährlich zur 
Verfügung ftellt, jondern die Koften und Yaften jeines Kriegsweſens 
für fich jelbjt beftreiten. Es wird für fein Kontingent und die zu 
demjelben gehörigen Einrichtungen nicht weniger ausgeben, als die 
nach Verhältnis der Kopfitärfe im Militäretat des Neich zu bezeich- 
nende Summe, aber die Beitreitung diejer Koften und Laften ift aus- 
jchließlich jeine Sache, es ift dem Reiche nur den Nachweis jchuldig, 
daß es die betr. Summe ausgibt, die Verwendung im einzelnen aber 


*) Art. 58 gilt für Württemberg ohne Vorbehalt, für Bayern 
mit dem in Ziff. III S 5 des Vertrags vom 23. Nov. 1870 bezeichneten 
in der obigen Note 1 zu Art. 58 erörterten Zuſatze. 
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ift Sache jeiner freien Verwaltung. Beiträge zu den Koften und Laften 
jeines Kriegsweſens nimmt e3 nicht in Anjpruch. Daraus ergibt fich, 
daß der Bayerische Zujat zu Art. 58 R.Berf. einen ganz deutlichen 
Sinn für fich Hat, weshalb es mir unverftändlich ift, wie F. Brockhaus, 
das deutjche Heer und die Kontingente der Einzelnftaaten, ©. 137 ff., 
zu der Aeußerung kommen fonnte, der Zuſatz bejage nichts anders 
als was Art. 58 u. 60 R.Verf. auch ohne denjelben ausdrücten. Wäre 
der Zujaß bei Art. 58 meggeblieben und etwa unter Ziff. III S5 
Abſ. 3 Ziff. II des bayerischen Bündnisvertrages erfolgt, jo hätte ihn 
wohl auch Brockhaus nicht für bedeutungslos erachtet. 

Aus diefen Ausführungen ergibt ſich jchon, daß ich v. Seydels, 
©. 320, Auffaffung, der Zujat wolle feineswegs bejagen, daß Bayern 
die Koften feines Kriegsweſens ausjchließlich und allein trage, es 
trage dieje Ktoften vielmehr mit den übrigen Staaten gemeinjam, nicht 
teile. Dieje Auffafjung jcheint in dem Wortlaut der Schlußbeftimmung 
zum XII. Abjchnitt dev R.Verf. zwar eine Beftätigung zu finden, allein 
jener Zujaß zu Art. 58 jagt das, was er nach v. Seidel nicht jagen joll, 
ja expressis verbis. Mit der erwähnten ergänzenden Vereinbarung in 
Ziff. III S 5 Abi. 2 Biff. II des Vertrags jpricht er volllommen deut- 
lich aus, daß Bayern auch die Aufbringung der erforderlichen Mittel 
und deren Verwendung ausschließlich als feine Sache betrachtet und 
dem Neiche nur überläßt, was es ihm überlajjen muß, die Bezeich- 
nung der von Bayern verfaffungsmäßig aufzumendenden Summe. 
Sn Stonjequenz Ddiejer Bereinbarung ift Bayern der durch Art. 62 
N.Berf. begründeten Zahlungspflicht gegenüber dem Reiche nicht unter- 
worfen. Wenn v. Seydel, ©. 345, das Verhältnis jo darjtellt „die für 
das bayerijche Heer beitimmten Millionen fommen, natürlich nur in 
Gedanken, aus der Staat$kajje in die Reichskaſſe und aus diejer wieder 
in die Staatskaſſe. Und zwar werden fie in der bayerischen Staats- 
kaſſe wieder zu bayerijchem Gelde“, jo iſt dies doch auch ein zu un— 
natürlicher und deshalb zu unmahrijcheinlicher Vorgang. Mir jcheint 
e3 jo gedacht zu jein, daß jene Millionen nicht in die Reichskaſſe fliegen, 
mweil fie dem Reiche von Bayern nicht gejchuldet find. v. Seydels 
Darftellung gibt ja auch jelbft zu, daß fie tatjächlich in der bayerijchen 
Staatsfafje verbleiben. 

Nach Art. II $ 4 des RG. vom 26. Mai 189, R.G.Bl. ©. 185, 
betr. die Erjabverteilung, fommt diejes Gejeß in Bayern nach näherer 
Beitimmung des Bindnisvertrags dom 23. Nobbr. 1870 unter III 
$5, in Württemberg nach näherer Beftimmung der Milttärfonvention 
vom 21.25. Novbr. 1870 zur Anwendung. Das heißt zunächit, daß 
das bezeichnete Gejeß an fich auch für dieje Staaten gilt, aber mit 
den Modifikationen, welche fich für diejelben aus den erwähnten Ver— 
einbarungen ergeben. U. a. dürfen deshalb die in Bayern ausgehobenen 
Rekruten für andere Ktontingente nicht in Anspruch genommen, und 
fönnen die in andern deutichen Staaten ausgehobenen in das bayer. 
Kontingent nicht eingereiht werden. Das nämliche gilt gem. Art. II 
8 4 und $ 1 Abi. V u. VI jenes Gejege3* im Frieden auch für 
Wirttenberg und Sachjen. Vergl. v. Seydel ©. 320, Laband IV ©. 51. 
*) Die leßteren Beftimmungen evjeßen den $ 9 Abi. IV des 
R.G. vom 2. Mai 1874. 
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2) weder Bevorzugungen nod Prägravationen einzelner Staaten oder 
Klaſſen grundſätzlich zuläſſig 
Dieſer Grundſatz bindet ſowohl das Reich als die Einzelnftaaten. 
Nachdem in Art. 57 R.Verf. von der Wehrpflicht jchon beftimmt ift, 
daß ihr alle Deutichen perjönlich unterliegen, werden unter den Laſten 
des Kriegsweſens, welche Art. 58 in Bezug auf die Bevölkerung im 
Auge Hat, die Militärdienftleiftungen der Wehrpflichtigen nicht mehr 
mitgemeint, jondern wird der Ausdruck „Laften” des Kriegsweſens 
in Art. 58 nur in Bezug auf die übrigen Leiftungen dev Bevölkerung, 
Quartierleiftung u. dergl., gebraucht jein. 
3) Ansgleihung nad den Grundfäsen der Gerechtigkeit im Wege der 
Geſetzgebung 
Auf Grund der nach Sat 2 des Art. 58 zuläſſigen Ausnahme 
ift mehreren Einzelnftaaten eine zeitliche Erleichterung durch Nachläſſe 
an den Beiträgen für das Striegsmwejen zugejtanden worden, dieje 
Nachläſſe kommen an den Matrifularbeiträgen in Abzug. Bergl. 
v. Seydel ©. 319. 


Art. 59.*) 

Seder wehrfähige Deutjchet) gehört jteben Jahre lang,?) 
in der Negel?) vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 
28. Lebensjahre, dem ftehenden Heere, die folgenden fünf 
Lebensjahre der Landwehr eriten Aufgebots*) und jodann 
bis zum 31. März des Kalenderjahres, in welchem das 
neununddreißigjte Lebensjahr vollendet wird, der Land— 
wehr zweiten Aufgebot3?) an. 

Während der Dauer der Dienftpflicht im ſtehenden 
Heere®) find die Mannjchaften der Kavallerie und veiten- 
den Feldartillerie die erjten drei, alle übrigen Mannichaften 
die erften zwei Jahre zum unumnterbrochenen Dienit bei 
den Fahnen verpflichtet. 

In Bezug auf die Auswanderung der Rejervijten”) 
jollen lediglich diejenigen Bejtimmungen maßgebend jein, 
welche für die Auswanderung der Landwehrmänner gelten. 


1) Jeder wehrfähige Deutſche 

Auch diejenigen Wehrpflichtigen, welche zwar nicht zum Waffen- 
dienfte, jedoch zu jonftigen militäriichen Dienftleiftungen fähig find, 
die ihrem bürgerlichen Berufe entiprechen, fünnen zu jolchen Dieniten 
herangezogen werden. $ 1 Abi. 2 des B.G. vom 9. Nov. 1867, betr. 
die Verpflichtung zum Striegsdienft. 


* Er gilt für Bayern und Württemberg uneingejchränft. 
Sein dermaliger Wortlaut beruht auf Art. I des R.G. vom 15. April 
1905 betr. Uenderungen der Wehrpflicht, R.G.Bl. ©. 249 7. 
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Militärpflichtige, welche wegen f£örperlicher und geijtiger Ge— 
brechen dauernd dienftunbrauchbar befunden werden, find vom Militär- 
dienft und von jeder weiteren Geftellung vor die Erjaßbehörden zu 
befreien. Neichsmilitärgejeg vom 2. Mai 1874 8 15. 

Die wegen unbeilbarer förperlicher Fehler nur bedingt dienjt- 
brauchbar befundenen Militärpflichtigen jind der Erjaßrejerve zu über- 
weijen. $ 16 a.a.dD. 

Alle nicht zum Dienft im Heere oder in der Marine eingezogenen 
MWehrpflichtigen find landſturmpflichtig, R.G. vom 11. Febr. 1888 
Art. II S 24, Wehrordnung 8 2 Ziff. 6. | 


2) jieben Jahre lang 


Die aftive Dienstzeit wird nach dem wirklich erfolgten Dienjt- 
antritt mit der Maßgabe berechnet, daß diejenigen Mannichaften, 
welche in der Zeit vom 2. Oktober bis 31. März eingeftellt werden, 
als am vorhergehenden 1. Dftober eingeftellt gelten. B.&. über Die 
Berpflichtung zum Kriegsdienſt $ 6 Abi. 3. 


3) in der Regel 


Mit diefem Ausdruck weiſt Art. 59 auf die Möglichkeit Hin, in 
gewiſſen Fällen Hinsichtlich des Beginnes der Wehrpflicht Ausnahmen 
zuzulafien. Der Ausdrucd findet fich auch in $ 6 Abſ. 1 des Kriegs— 
dienftgejeßes vom 9. November 1867. Bergl. hierwegen Drucjachen 
des ordentl. Reichstags 1867, ©. 158, v. Seydel, ©. 321, Arndt, ©. 261. 

Tach $ 6 Abſ. 1 des Ktriegsdienftgejeßes beginnt die Verpflichtung 
zum Dienst im ftehenden Heere bezw. in der Flotte mit dem 1. Januar 
und zwar in der Negel desjenigen Stalenderjahres, in welchem der 
Militärpflichtige das 20. Lebensjahr vollendet, Art. 59 dagegen be- 
rechnet dieje Dienftzeit vom vollendeten 20. Lebensjahre. ES be- 
fteht aljo zwiichen dem Wortlaute beider Beitimmungen feine volle 
Uebereinftimmung. Vergl. bierwegen die Drucjachen des ordentl. 
Reichstags 1867 a. a. D. Dieje Nichtübereinftimmung ift indejjen ohne 
bejondere Bedeutung, weil die im Laufe eines Jahres für das aktive 
Heer ausgehobenen Wehrpflichtigen in der Negel erſt im legten Quartal 
de3 Aushebungsjahres zur Einftellung fommen. Nach $ 10 Abj. 1 


des RMilit.G. vom 2. Mai 1874 find „alle Wehrpflichtigen, wenn ſie 


nicht freiwillig in den Heeresdienft eintreten, vom 1. Januar des 
Kalenderjahres an, in welchem fie das 20. Lebensjahr vollenden“ der 
Yushebung unterworfen. Die Worte „in der Negel“ find hier weg— 
gelajjen. Bergl. v. Seydel, ©. 321. 


4) die folgenden fünf Lebensjahre der Landwehr eriten Aufgebot 


Nach Art. II $ 2 des RG. dv. 15. April 1905 betr. Uenderung 
der Wehrpflicht, R.G.Bl. ©. 249 f. dienen Mannfchaften der Fuß— 
truppen, der fahrenden Feldartillerie und des Traing, welche freiwillig, 
und Mannjchaften der Kavallerie und veitenden Feld-Artillerie, welche 
gemäß ihrer Dienftverpflichtung im ftehenden Heere drei Jahre aktiv 
gedient haben in der Landwehr erſten Aufgebots nur drei Jahre. 
Wegen der Uebungen der Landwehr erften Aufgebot vergl. nunmehr 
Urt. II SS 3 u. 4 dieſes Gejeßes. Ueber den Zeitpunkt des Uebertritts 
in die Landwehr vergl. Note 6. 





ce 
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5) der Landwehr zweiten Aufgebots 


Die Erftredung dev Landwehrpflicht über die in der exften 
Faſſung des Art. 59 vorgejehene Dauer von 5 Jahren nn zunächft 
auf Art. I des R.G. vom 11. Febr. 1888, N.G.BL. ©. betr. Aende— 
rungen der Wehrpflicht, welcher Artikel nunmehr — dt I de3 R.G. 
vom 15. April 1905 erjiegt und zufolge Art. III dieſes Geſetzes auf- 
gehoben ift. Die Dienftverhältnifie beider Landwehraufgebote find 
grundjäglich gleich (Art. II $ 3 Abj. IV des erjteren Gejeßes), doch greifen 
für die Landwehr — Aufgebots beſtimmte Vergünſtigungen Platz. 
Siehe hiewegen Art. II $ 4 ebenda. Die Berjeßung aus der Land— 
wehr erjten Aufgebot3 in Die Landwehr zweiten Aufgebots — im 
Frieden bei den nächſten auf die Erfüllung der betr. Dienſtzeit folgen— 
den Frühjahrskontrolverſammlungen. Diejenigen Mannſchaften, deren 
Dienſtzeit in der Landwehr erſten Aufgebots in der Zeit vom 1. April 
bis zum 30. Sept. abläuft, treten bei den Herbitfontrolverfammlungen 
des betr. Jahres zur Landwehr zweiten Aufgebotes über. Im Kriege 
finden Berjegungen in die Landwehr zweiten Aufgebots und Ent- 
lafjungen aus derjelben nicht ftatt. Art. I1$ 8 des R.G. vom 11. Febr. 1888. 

Zur Landwehr zweiten Aufgebots treten nach Ablauf der Erjag- 
rejervepflicht auch diejenigen Erjagrejerviften über, welche geübt haben. 
Art. IS 3 Abi. HI u $ 15 a.a.d. 

Nach 8 14 des Striegsdienjtgejeges gelten die in dieſem Geſetze er- 
lajienen Bejtimmungen über die Dauer der Dienftverpflichtung für das 
ftehende Heer rejp. die Flotte und für die Land- rejp. Seewehr nur 
für den Frieden. Im Kriege entjcheidet darüber allein das Bedürfnis 
und mwerden alsdann alle Abteilungen des Heeres und der Marine, 
jomeit jie einberufen jind, von den Herangewachienen und Zurůckge⸗ 
bliebenen nach Maßgabe des Abgangs ergänzt. 

Die Landſturmpflicht iſt in der RVerf. nicht berührt. Sie war 
früher in $ 16 des Striegsdienjtgej. und in dem Landjturmgejege vonı 
12. Febr. 1875, R.G. Bl. ©. 63, geregelt, welche Bejtimmungen durch 
$ 35 R.G. vom 11. Febr. 1888 aufgehoben und durch die auf den 
Landfturm bezüglichen Beftimmungen diejes letteren Reichsgeſetzes 
erjegt worden find. Nach dem älteren Geje hatte der Landfturm nur 
zujammenzutreten, wenn Teile des Reiches durch feindlichen Einfall 
bedroht oder überzogen wurden. Nunmehr ift ev beſtimmt, im Kriegs— 
falle an der Verteidigung des Vaterlandes teilzunehmen und fann in 
Fällen außerordentlichen Bedarfs zur Ergänzung des Heeres und der 
Marine herangezogen werden. Er wird in zwei Aufgebote eingeteilt. 
Die Landfturmpflicht dauert bis zum vollendeten 45. Lebensjahre. 
Der Aufruf des Landjturmes erfolgt durch Faijerliche Verordnung, bei 
unmittelbarer Kriegsgefahr im Bedarfsfalle durch die fommandierenden 
Generale, die Gouverneure und Kommandanten von Feſtungen; die 
Auflöjung wird vom Kaifer angeordnet. Wenn der Landſturm nicht 
aufgeboten ift, dürfen die Landfturmpflichtigen Eeinerlei militärischen 
Kontrole und Uebungen unterworfen werden. Bergl. die einjchl. Be- 
ftimmungen des R.®. vom 11. Febr. 1888, insbeſ. SS 25 mit 34. 


6) Dienitpflicht im jtehenden Heere 


Der nunmehrige Abj. 2 des Art. 59 wurde mit gleichem Wort- 
laut als Art. II S 1 Abſ. 1 des R.G. vom 3. Auguſt 189, R.G. Bl. ©. 233, 


Rauchalles, Verfafiung des Deutichen Reiches. 14 


210 Berfafiung des Deutjchen Neiches. 


betr. die Friedenspräſenzſtärke des Deutichen Heeres, a: für Die 
Zeit vom 1. Dftober 1893 bis zum 31. März 1899 eingeführt. Durch 
R.G. dom 25. März 1899, R.G. Bl. ©. 213, wurde feine Geltungsdauer 
bis zum 31. März 1904 und jodann durch R.G. vom 22. Febr. 1904, 
R.G.Bl. ©. 65, bis zum 31. März 1905 erſtreckt. Damit war die 
uriprüngliche Vorſchrift des Art. 59, jedoch ohne Aenderung des Ver— 
faſſungstextes, neuerdings abgeändert. 


Für die Mannjchaften, welche im erjten Jahre nach dem Inkraft— 
treten der Beltimmung nach zmweijährigem aftiven Dienjte zur Ent— 
laſſung zu fommen hatten, war die Anwendung der neuen Borjchrift 
durch die nunmehr gegenftandsloje Mebergangsbeftimmung in Art. III 
des erjteren Gejeges ausgejchlojien. Doch jollte ihnen die Zurüd- 
behaltung, desgleichen eine etwaige Einberufung während jenes Jahres 
für eine Uebung zählen. 

Nunmehr ift jene Gejeßesbeftimmung durch ihre Aufnahme in 
den Tert des Art. 59 zur ausdrüdlichen und dauernden Verfaſſungs— 
beftimmung geworden. Bergl. Art. I des R.G. v. 15. April 1905. 

Die Beitimmung in $ 6 Abi. 2 des Striegsdienjtgejekes dom 
26. Novbr. 1867, wonach die Mannjchaften während der 7 Jahre 
ihrer Dienftpflicht im jtehenden Heere die erjten 3 Jahre Hindurch 
zum ununterbrochenen Dienjte verpflichtet waren, ift durch Art. III 
diejes R.G. nunmehr ganz aufgehoben, nachdem fie durch Art. IS 4 
des R.G. vom 3. Aug. 1893 fchon vorübergehend außer Kraft gejekt 
worden war. 

Die urjprüngliche Berpflichtung zu vierjähriger Dienftzeit in 
der Nejerve trifft nur noch bei den Mannjchaften der Kavallerie und 
der reitenden Feldartillerie zu; für alle übrigen Waffen berechnet fich 
die Nejervepflicht nunmehr auf fünf Jahre. 


Die Rejervepflicht wird von demjelben Zeitpunkte ab Gere 


wie die aftive Dienftpflicht, auch wenn in der Erfüllung der legteren 
eine Unterbrechung jtattgefunden hat. Die VBerjegung aus der Reſerve 
in die Landwehr erfolgt bei den nächiten auf Erfüllung der Dienjtzeit 
im ftehenden Heere folgenden Frühjahrsfontrolverjammlungen. Nur 
diejenigen Mannjchaften, bei welchen dieje Dienitzeit in der Zeit vom 
1. April bis 30. Sept. ihr Ende erreicht, werden bei den Herbitfontrol- 
beriammlungen de3 betr. Jahres zur Landwehr verjeßt. Bergl. $ 62 
des Neichsmil.Gej. v. 2. Mai 1874, Art. IS 4 des R.G. vom 6. Mai 
1880, R.G.BL. ©. 103, betr. Ergänzung und Venderung des R.Mil.Gejf., 
$ 11 Ziff. 5 Wehrordnung. 

Im Falle notwendiger Verftärfungen fünnen die nach Art. 59 
Ubi. 2 R.Verf. zu entlajjienden Mannschaften auf Anordnung des 
Kaiſers im aktiven Dienft zurückbehalten werden. Eine folche Zurück— 
behaltung zählt für eine Uebung. Bergl. Art. II $ 1 der R.G. vom 
15. April 1909. 


7) Auswanderung der Nejerviiten 


Abſ. 2 ift auf einen Abänderungsantrag des Abgeordneten v. 
Forkenbeck im verfafjungberatenden Neichstage, ften. Ber. ©. 559, 
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binzugefommen.* Durch Art. II 82 des R.G. vom 3. Aug. 1893 und 
durch die weiteren in Abj. 1 der Note 6 erwähnten Neichsgejete war 
vorübergehend bejtimmt, daß jolchen Mannfchaften, welche nach einer 
zweijährigen aktiven Dienstzeit entlaſſen worden jeien, im erſten Jahre 
nach ihrer Entlajjung die Erlaubnis zur Auswanderung auch in der 
Beit verweigert werden fünne, in welcher fie zum aktiven Dienfte nicht 
einberufen jeien. Geit 31. März 1905 ift dieje Beftimmung wieder weg- 
gefallen. Im übrigen vergl. SS 15 u. 17 R.G. über die Erwerbung und 
den Berluft der Bundes- und Staatsangehörigfeit, $ 56 Ziff. 1, 88 60 
u. 61 des R.Mil.Gej. dv. 2. Mat 1874, ferner $ 140 u. $ 160 Biff. 3 
R.St.G.B. und 8 23 RG. über das Auswanderungsmejen. 


Art. 60.) 


Die Friedenspräjenzitärfe!) des Deutjchen Heeres 
wird bis zum 31. Dezember 1871 auf ein Prozent der 
Bevölkerung von 1867 normiert, und wird pro rata?) 
derjelben von den einzelnen Bundesjtaaten gejtellt. Für 
die jpätere Zeit wird die Friedens - Bräfenzitärfe des 
Heeres im Wege der Neichsgejeggebung ?) fejtgeitellt. 


1) Die Friedensprajenzitärke 


Die Friedenspräjenzitärfe ijt nicht gleichbedeuterd mit dem 
Träjenzitande, den gem. Art. 63 Abi. 4 R.Verf. der Kaiſer beftimmt. 
Sie begriff urjprünglich den Stand an Mannichaften (d. h. Gemeinen, 
Oefreiten und Obergefreiten) und Unteroffizieren, nicht aber an Offizieren, 
Aerzten, Militärbeamten und Einjährig-Freimilligen. Sten. Ber. des 
verfafiungberatenden R.Tags 1867 ©. 571, dv. Sapigny im Archiv f. 
öffentl. Recht III ©. 216, dv. Seydel, ©. 324. Sn Art. I S 1 Abi. 4 
des R.G. vom 3. Aug. 1893 findet fich erjtimalig die Bejtimmung, 
daß die Stellen der Unteroffiziere in gleicher Weije wie die der Offiziere, 
Aerzte und Beamten der Feitftellung durch den Reichshaushalt unter- 
liegen. Damit erfuhr der Ausdrucd Friedenspräjenzftärfe eine Aende— 
rung jeiner Bedeutung, da er jeither die Unteroffiziere nicht mehr 
mitumfaßt. 

Auf die Feitftelung der Friedenspräjenzitärfe beziehen fich 
nacheinander das R.G. vom 9. Dez. 1871, R.G.Bl. ©. 411, das R.Mil.: 
Geſ. vom 2. Mai 1874, R.G. Bl. ©. 45, die RG. vom 6. Mai 1880, 
R.G. Bl. ©. 103, vom 11. März 1887, R.G.Bl. ©. 117, vom 15. Juli 


*) Meiner Empfindung nach Hat der Abj. 2 in der R.Verf. 
eigentlich nichts Rechtes zu tun. Es fonnte genügen, die Beftimmung 
in die Militärgejege und in das Gejet über die Erwerbung und den Ver— 
luft der Staatsangehörigfeit aufzunehmen, wo auch die Vorjchriften 
über die Auswanderung anderer Kategorien bon Heeresangehörigen 
ihren Platz haben. 

**) Der Artikel gilt auch für Bayern und Württemberg ohne 
Beichränfung. Ueber jeine Entſtehung vergl. v. Seydel, ©. 323. 
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1890, R.G.Bl. ©. 140, vom 3. Aug. 189, R.G.Bl. ©. 233, und vom 
25. März 1899, R.G.Bl. ©. 213. Nach dem R.G. vom 3. Aug. 1893 
wurde die Friedenspräjenzitärke des Heeres an Gemeinen, Gefreiten 
und Obergefreiten für die Zeit vom 1. Dft. 1893 bis 31. März 1899 
auf 479229 Mann als Jahresdurchichnittsftärfe feſtgeſetzt. Nach Art. I 
Ss 2 des R.®. vom 25. März 1899 war die Friedenspräjenzitärfe als 
Sahresdurch! chnittsjtärfe allmählich derart zu erhöhen, daß fie im 
Laufe des Nechnungsjahres 1903 die Zahl von 495500 Gemeinen, 
Gefreiten und Obergefreiten betrug und bi zum 31. März 1904, nach 
weiterem R.G. vom 22. Febr. 1904 bis 31. März 1905, beſtehen blieb. 

Nunmehr trifft Art. IS 1 des R.G. vom 15. April 1905, R.G.Bl. 
©. 247 f., betr. die Friedenspräjenzitärte des deutjchen Heeres, folgende 
Beitimmung: 

„Bom 1. April 1905 ab wird die Friedenspräſenzſtärke des 
deutichen Heeres als Jahresdurchſchnittsſtärke allmählich derart 
erhöht, daß fie im Laufe des Kechnungsjahres 1909 die Zahl von 
504665 Gemeinen, ©efreiten und Obergefreiten evreicht und im 
Laufe des Nechnungsjahres 1910 auf 505839 erhöht wird. 

Un dieſer Friedenspräjenzitärfe find beteiligt Preußen ein— 
ichließlich der unter a en ee! ftehenden Kon— 


tingente mit . "Ba 
Bayern mit 55 424, 
Sachjen mit i 5 37111 und 
Württemberg mit : 19725 


Gemeinen, ©efreiten und Obergefreiten. Soweit Württemberg 
nach Maßgabe jeiner Bevölferungsziffer die ihm zufallende Zahl 
nicht aufbringt, werden aus dem preußiichen Kontingentsver— 
waltungsbezirken jo viel Rekruten an das württembergtiche Kon— 
tingent abgegeben, als erforderlich jind, um deſſen Friedenspräjenz> 
ftärfe zu erreichen. Bon der Friedensprälenzitärfe gehen 2000 
Defonomiehandwerfer ab, für deren Erjag durch Zivilhandwerker 
die Vorbereitungen jpäteftens bis zum 31. März 1910 im Etat zu 
treffen find. Die Verminderung der Zahl tritt mit dem Erjaß ein. 

Die Einjährig-Freiwilligen fommen auf die Friedenspräfenz- 
ftärfe nicht in Anrechnung. 

In offenen Unteroffizierftellen dürfen Gemeine nicht verpflegt 
werden.“ 

In Art. IS 3 des Gefekes heißt es dann weiter: 

„sn den einzelnen Nechnungsjahren unterliegt die Erhöhung 
der Friedenspräjenzftärfe nach Maßgabe de3 8 1 Diejes Gejekes 
und die Verteilung jener Erhöhung auf die einzelnen Waffen- 
gattungen, ebenjo wie die Zahl der Stellen für Offiziere, Aerzte, 
Beamte und Unteroffiziere der Feitftellung durch den Reichshaus— 
haltsetat.” 

Bor dem Inkrafttreten des R.G. vom 3. Aug. 1893 war die 
Ziffer der Friedenspräfenzftärfe eine für die Negel unüberjchreitbare 
Marimalziffer; der Kaifer fonnte die Präfenz nur bei Einziehung 
von Reſerviſten und Landmwehrleuten zu Uebungen und aus Anlaß 
beionderer Berhältnifje erhöhen. $ 6 bj. V des Striegsdienftgejeßes. 
Seitdem ift jene Ziffer die Ziffer des Jahresdurchichnitts. Der Präſenz— 
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ftand kann jeßt nicht nur unter jondern auch über jene Ziffer gehen. 
Nach wie vor ijt dieje aber Normalziffer, d. b. fie muß dem Heeres— 
etat zu Grunde gelegt werden, und demgemäß können die Bundes- 
regierungen von dem Neichstage jo viele Verpflegungstage fordern, 
als die Präjenzziffer mit 365 bezw. 366 vervielfältigt ergibt. Vergl. 
v. Seydel ©. 325, Arndt ©. 264, Laband IV ©. 82, und die in Abi. 1 
u. 2 joeben erwähnten jpäteren Reichsgeſetze. 
2) pro rata 

Wegen der dermaligen Berteilung vergl. die vorige Note. 
3) im Wege der Neichsgejeßgebung 

Die Beltimmungen der R.Berf. jchliegen die Feſtſtellung der 
Ariedenspräjenzitärfe durch das Etatsgejeß nicht aus. So v. Seydel 
©. 325/326, Laband 1V ©. 83, Arndt ©. 265, v. Pröbft ©. 95, Zorn 
©. 554. UM. H. Preuß, Friedenspräjenz u. Neichsverfaffung, Berlin 
1887, 9. Schulze, Lehrbuch des deutjch. St.R. II ©. 277 ff., Thudichum, 
Neichsverfafiung ©. 109. Sch pflichte erfterer Meinung bei; die Be— 
ftimmung jagt nur, daß nach Ablauf der verfafiungsmäßigen Feit- 
jegungsperiode die Feſtſetzung im Wege der Neichsgejeggebung zu er- 
folgen habe, ohne bezüglich diejes Weges einengende Verfügung zu 
treffen. Es fann quoad formalia jo und anders gemacht werden, 
wie auch in Bezug auf den Gejegesinhalt der Neichsgejeggebung feine 
Schranfen gezogen find. Infolgedeſſen ift die Neichsgejeggebung auch 
nicht gehindert, die gejegliche Feitlegung jeweils auf bejtimmte Dauer 
zu bejchränfen, wie dies in allen den oben angeführten einjchlägigen 
Gejegen gejchehen ift. 

Ueber die Frage, ob die Präfidialftimme auch den Ausjchlag 
gibt, wenn im Bundesrate eine Meinungsverichiedenheit darüber be- 
ſteht, ob die neue Feſtſetzung dev Friedenspräjenzftärfe abmeichend 
von der bejtehenden erfolgen joll (Axt. 5 Abi. 2 R.Berf.), gehen die 
Meinungen auseinander. v. Riedel S. 142, Preuß a. a. D., v. Sapigny, 
die Friedenspräjenz des deutſchen Heeres, Archiv f. öff. Recht II ©. 
203 ff, v. Rönne StR. des Deutjchen Reichs II, 1 ©. 151 ff., Zorn 
©. 537 verneinen die Frage, weil man unter beftehenden Einrichtungen im 
Sinne des Art. 5 Abi. 2 R.Berf. nur jolche zu verftehen Habe, die 
nicht auf bejtimmte Zeit getroffen jeien. Andere Autoren, darunter 
v. Seydel ©. 327, Laband IV ©. 85, Gg. Meyer ©. 518, Thudichum 
a.a.D. ©. 110 f. bejahen ſie. M. E. Handelt es ich bei den jemweiligen 
Gejegesporjchlägen über die Bemefjung der Friedenspräjenzftärfe doch 
immer um die Frage, ob die dermalen maßgebende geändert oder furt- 
erhalten werden joll. Art. 5 Abi. 2 R.Berf. gebraucht nicht den Ausdruck 
bejtehendes Gejet, jondern beftehende Einrichtung. Es ift zwar denf- 
bar,daß die gejegliche Feftitellung der Friedenspräjenzftärke infolge 
Zeitablaufs nicht mehr bejteht, aber ausgejchlofien, daß es eine Friedens- 
präjenzitärfe jelbft vorübergehend nicht gibt. Sie muß immer da 
jein, einerlei ob fie auf einem noch gültigen Gejege beruht, oder, weil 
es an einem jolchen augenbliclich fehlt, gewiſſermaßen unfundiert ift. 
Auch eine in diejer leßteren Weiſe beftehende Friedenspräſenzſtärke 
kann Gegenftand der Erörterung jein, ob fie gejeglich feitgelegt, d. 5. 
anerfannt oder durch eine andere erſetzt werden joll. Sch pflichte aliv 
der legteren Meinung bei. 
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Wäre die Geltung der bezüglichen Feitftellung abgelaufen und 
über diejenige, welche zu folgen hätte, das erforderliche neue Reichs— 
gejeg noch nicht erlajien, jo fönnte die Anordnung des Kaiſers den 
Mangel des Gejeges nicht etwa proviſoriſch ausgleichen, d. h. der 
Kaijer fünnte weder anordnen, daß die bisherige Friedenspräjenz> 
ftärfe einftweilen jortzugelten, noch daß eine andere einftmweilen an 
ihre Stelle zu treten Habe. Denn die Feitjekung ift jchlechthin, d. 9. 
ohne einen Ddieje Befugnis des Kaijers für Notfälle begründenden Vor» 
behalt, der Neichsgejeßgebung überlajjen. Wenn es dem Kaiſer nach 
Art. 63 Abſ. 3 u. 4 R. Verf. obliegt, dafür Sorge zu tragen, daß inner- 
halb des deutjchen Heeres alle Truppenteile vollzählig und friegstüchtig 
vorhanden find, jowie den Präſenzſtand zu bejtimmen, jo ift dabei 
nur an die Ausführung der betr. Neichsgejege gedacht. Sft in einem 
gegebenen Zeitpunkt ein auf die Friedenspräjenzftärfe bezügliches 
Reichsgejeg nicht in Geltung, jo wird zwar das Heer damit nicht 
aufgelöft, iedoch erwächit dadurch dem Kaijer auch nicht das Necht 
zu einer jolchen, daS Geje vertretenden Anordnung Würde man 
ihm Diejes Necht einräumen, jo müßte man dem Stailer, da jeine 
Anordnung die Einrichtung der Friedenspräjenzitärfe jchaffen würde, 
indem fie die alte erhielte oder durch eine neue erjegte, folgerichtig 
auch das Beto des Präſidiums gegen die Bejeitigung dieſer jeiner 
eigenen Einrichtung zugeftehen. Die Frage ift lebhaft bejtritten, bejaht 
von Laband, Thudichum, Zorn, Preuß, Schulze, Arndt, verneint von 
Sg. Meyer, dv. Seydel, Brodhaus, dv. Savigny. Näheres hiewegen 
liege bei dv. Seydel ©. 328, 357, Arndt ©. 285, Laband IV ©. 87 ff. 


Art. 61.*) 

Nach Publikation dieſer Berfafjung ift!) in dem ganzen 
Reiche?) die gejamte Preußiſche Militärgejeggebung®) un— 
gejäumt einzuführen,!) ſowohl die Gelege ſelbſt, als Die 
zu ihrer Ausführung, Erläuterung oder Ergänzung er— 
lajjenen Neglements, Initruftionen und Reſkripte, nament- 
(ih alivo das Militär-Strafgeſetzbuch v. 3. April 1845, 
die Milttär-Strafgericht3-Drdnung vd. 3. April 1845, Die 
Verordnung über die Ehrengerichte dv. 20. Juli 1843, Die 
Beitimmungen über Aushebung, Dienjtzeit, Servig- und 
Berpflegungsmwejen, Cinquartierung, Erſatz von Flurbe— 
ihädigungen, Mobilmachung u. ſ. w. für Krieg und Frieden. 
Die Militärkirchenordnung iſt jedoch ausgeſchloſſen. 

Nach gleichmäßiger Durchführung ) der Kriegsorgani— 
ſation des Deutſchen Heeres wird ein umfaſſendes Reichs— 
Militärgeſetz dem Neichstage und dem Bundesrate zur ver— 
faſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

*) Ueber die Geltung des Art. 61 in Bayern und Württemberg 
fiehe die Note 2. 
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1) Nad Publikation diefer Verfaflung iſt . . . . ungeſäumt einzufiihren 


Diejer Wortlaut läßt keinen Zweifel, daß die preußijche Militär- 
gejeggebung nicht jchon durch die R.Verf. jelbft in den Bundesitaaten 
eingeführt worden ift. Die im verfaliungberatenden R.Tage (ften. Ber. 
©. 306) von dem Abg. Wagner geäußerte gegenteilige Anficht ift irrig. 
v. Seydel ©. 328. 

Die Einführung der preuß. Militärgejeggebung könnte nach dem 
Wortlaute als Sache der Bundesjtaaten erjcheinen, jo daß fie, wie 
Laband IV, ©. 19/20, und A. Hänel, Studien zum deutjchen St.Recht IT, 
©. 70, e8 annehmen, durch Verordnung der einzelnen Landesregie- 
rungen, zu erfolgen gehabt hätte. Nach Arndt, ©. 269, Hätte fie ſowohl 
Durch die Yandesregierungen als durch das Präfidium erfolgen können. 
Er beruft fich dafür auf Ausführungen des Grafen Roon im Reichstag 
1867, jten. Ber. ©. 581, des Bundesftommijjärs dv. Buttfammer im 
Reichstag 1869, ten. Ber. ©. 1131, und auf die Praris. v. Seydel, ©. 329, 
der früher der Meinung war, es handle fich ausſchließlich um eine Auf- 
gabe des Bundespräfidiung, begnügt fich nunmehr mit diejer Braris und 
läßt die Frage offen. Diejelbe ift nicht mehr von praftiicher Bedeutung. 


2) in dent ganzen Neiche 


Auf Bayern findet Art. 61 feine Anwendung. Statt deijen qilt 
nach III $S 5 des Bündnisvertrags von 23. Nov. 1870 folgende Be- 
ftimmung: 

„Bayern behält zunächit jeine Militärgejeggebung nebſt den 
dazu gehörigen Bollzugsinftruftionen, Verordnungen, Erläute- 
rungen ꝛc. bis zur verfafjungsmäßigen Beichlußfafiung über Die 
der Bundesgejeggebung anheimfallenden Materien, reſp. bis zur 
freien Berftändigung bezüglich der Einführung der bereits vor dem 
Eintritte Bayerns in den Bund in diejer Hinficht erlaſſenen Ge— 
jege und jonftigen Beitimmungen.“ *) 

Daraus geht hervor, daß für Bayern die preußijche oder eine 
jonjtige nichtbayerijche Meilitärgejeggebung nicht einzuführen war, denn 
es jollte jeine Militärgejeggebung zunächft behalten, und zwar ganz, 
nicht bloß teilweiſe. Es jollte nicht bloß die Gejege ſelbſt, jondern 
auch die Bollzugsinftruftionen, Verordnungen, Erläuterungen u. j. mw. 
behalten, d.j. alle den Vollzug der Militärgejege betreffenden Anordnungen 
jeglicher Art. Das war ein vollitändiger einftweiliger Ausjchluß jeder 
nichtbayerijchen Militärgejeggebung und eine ebenjo vollftändige vor— 
läufige Aufvechterhaltung dev bayerijchen. Unter der Militärgejeß- 
gebung waren dabei nicht bloß die jchon vorhandenen Gejete ꝛc., 
jondern auch die noch weiterhin von Bayern für veranlaft erachteten 
Gejege 2c. verjtanden, denn es ift nicht anzunehmen, daß Bayern 


*) Ueber einen Berjuch des Bundesfanzleramtspräfidenten vd. 
Delbrüd, die fragl. Beitimmung des bayer. Bündnispertrages zu er- 
läutern im II. a. o. Neichstage 1870, ften. Ber. ©. 146, fiehe die 
Darlegungen vd. Seydels ©. 334, woſelbſt diejer Verjuch als mißlungen 
bezeichnet wird. Auch nach meinem PDafürhalten haben Delbrücds 
Ausführungen zur Aufklärung wenig beigetragen und find zum Teil 
direft verfehlt. 
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zwar jeine Gejeßgebung einjtweilen noch behalten, das Necht ihrer 
fortwährenden Prüfung und etwaigen Aenderung aber jofort Hätte 
verlieren jollen, zumal es nach $ 5 Ziff. IT a. a. DO. ja verpflichtet 
war, in Bezug auf Organijation, Formation, Ausbildung und Gebühren, 
dann Hinfichtlich der Mobilmachung volle Uebereinftimmung mit den 
für das Bundesheer bejtehenden Normen herzuftellen, was ohne 
ändernde Gejege, Verordnungen u. ſ. tv. ja nicht möglich gewejen wäre. 
Dieje meine Auffajjung finde ich bei v. Seydel ©. 336 und in der von 
ihm erwähnten Darlegung des Abg. Frhr. dv. Stauffenberg, Verh. des 
Reichstags, 1. Leg.Ber. II. Sefj. 1871, ften. Ber. ©. 427, gleichfalls 
vertreten. 

Alſo Bayern jollte zunächft feine eigene Militär - Gejeggebung 
und jein bezügliches Gejeßgebungsrecht behalten; was von nichtbaye- 
rischen Militärgejegen 2c. jchon vor feinem Eintritt in den Bund er- 
lafjen war, jollte ohne jeine freie Zuftimmung nicht eingeführt werden 
fönnen; die Militärgejeke des Neiches, welche nach diefem Zeitpunkt 
ergingen, jollten aber auch für Bayern fogleich in vollem Umfange 
gültig jein, natürlich ſoweit fie den bayerifchen Vertragsrechten nicht 
zumiderliefen. Damit hat Bayern einerjeit3 die jofortige Wirkſamkeit 
der Militär-Gejeßgebung, ſoweit diejelbe nach feinem Eintritt in den 
Bund jeitens diejes leßteren betätigt wurde, auch für fein 
Gebiet anerkannt, und andererjeit3 fich das Necht vorbehalten, die 
Einführung jener älteren Gejege für fein Gebiet zu verhindern. Diejer 
Vorbehalt hat nach dem Ausdrucke der Ziff. UI S 5 Abi. 2 des 
Bimdnispertrags „an deren Stelle treten” die Bedeutung einer Ver- 
faliungsbeftimmung und fann daher nur unter der in Art. 78 Abi. 2 
N.Berf. bezeichneten VBorausjegung abgeändert oder ergänzt werden. 

Sr. Thudichum, in Fr. v. Holkendorff Jahıb. I ©. 66, faßt 
den Ausdruc „freie Verftändigung” dahin auf, daß die betr. Geſetzes— 
einführung ohne Mitwirkung der gejeßgebenden Körper, durch „bloße 
Verabredung der faijerlichen und der bayerifchen Regierung“ erfolgen 
fönne. U M. v. Seydel, a. a. D., der auf die Tatjache vermweift, daß 
das Kriegsdienftgejeg vom 9. Nov. 1867 durch Neichsgejeg „nach er- 
folgter Zuftimmung des Bundesrates und des Neichstags” in Bayern 
eingeführt worden ift. Auch m. E. ift das, was Thudichum meint, 
dem Ausdruck an fich nicht zu entnehmen; diejer jagt zunächft nur, daß 
die Einführung jolcher Gejege Sache des freien bayerijchen Entjchlufjes 
jet, nicht aber auch wie diejer Entjchluß in formaler Hinficht bejchaffen 
jein muß. 

v. Seydel, ©. 333, meint, das Gejekgebungsrecht des Neichs 
eritrece ich Bayern gegenüber felbftverftändlich nur ſoweit, als es 
jich um Gegenftände Handle, die nicht bereit3 durch die für Bayern 
nicht gültigen Art. 61 bis 68 der Verfaffung geregelt jeien. Nichtiger 
mird man zu jagen haben, die Gejeßgebung des Neiches ift Bayern 
gegenüber in Bezug auf die Gegenftände, welche fie vegeln kann, an 
fich nicht bejchränfter als gegenüber andern Einzelnftaaten, aber fie 
ift bet Diejer Negelung an die bayerischen Vorbehalte gebunden und 
darf in den Geſetzen 2c. nichts beftimmen, was diejen Vorbehalten 
zumiderliefe. Es ijt ja auch bezüglich des Gegenftandes der mili- 
täriſchen Gejeßgebung des Reiches gegenüber Bayern im Bündnis» 
vertrag 2c. feine bejchränfende Beftimmung zu finden. 
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Für dv. Seydels Anficht, ©. 335, daß die in der Beſtimmung 
vorbehaltene freie Vereinbarung fich nur auf die Zeit der Einführung 
der älteren Geſetze beziehe, um eine billige Nücfichtnahme auf Die 
Interejien Bayerns, nicht um ein Veto Bayerns gegen die Einführung 
jolcher Gejeße zu ermöglichen, finde ich in dem Wortlaute der Be— 
jtimmung feinerlei Beleg. 


Wenn vd. Seydel, ©. 334, (und wohl auch Thudichum a. a. D.) 
unter den bereits erlafienen Gejegen nur Gejehe des Norddeutſchen 
Bundes verfteht, nicht auch die preußijchen, welche auf Grund des 
Art. 61 eingeführt wurden, jo will ev mit jeinev bezüglichen Bemerkung, 
ob jie nun das Richtige trifft oder nicht, offenbar nicht bejagen, daß 
der bayerische Vorbehalt die Einführung anderer älterer Geſetze 2c., 
4. B. der in Art. 61 RVerf. erwähnten preußiichen ohne Zuftimmung 
Bayerns nicht ausgejchlofjen Hätte. Der Ausdrud „und jonftigen 
Beitimmungen“ bezweckt ebenjo allgemein und umfajjend alles Beiwerk 
diejer älteren Gejege zu bezeichnen, wie die borausgegangene Auf- 
zählung „Bollzugsinftruftionen, Verordnungen, Erläuterungen“ u. j. w. 
dasjenige der bayeriichen Militärgejeggebung. 

Mit dem v. Seydeljchen Gedanfengang und Endergebnis be- 
züglich der Beurteilung jener Beltimmung des bayerijichen Bündnis- 
vertrages jtimme ich hienach im mejentlichen, wenn auch nicht bis 
ins Einzelne, überein. Im übrigen ift jene Beftimmung durch die 
Entwidelung der Neichsmilitärgejeggebung ſchon vollitändig gegen- 
ſtandslos geworden. 

Auf III 8 5 des bayer. Bündnispertrages bezieht ich auch 
Ziff. XIV 8 4 des Schlußprotofoll3 zu demjelben: „diejenigen Gegen- 
ftände des bayerijchen Kriegsmwejens, betreffs welcher der Bundespertrag 
dom Heutigen oder das vorliegende Protokoll nicht ausdrücliche Be— 
ftimmungen enthalten — johin insbejondere die Bezeichnung der Re— 
gimenter 2c. die Uniformierung, Garnijonierung, das Perjonal- und 
Militärbildungsmweien u. j.1m. — werden durch Diejelbe nicht berührt. 
Die bei dv. Seydel, ©. 337, erörterte Frage, was das Wort „diejelbe“ 
bejagen wolle, wird man mit v. Seydel wohl dahin zu beantworten haben, 
daß es nicht etwa „diejelben“ heißen joll, jondern daß mit dem Worte 
an die Verfaſſung gedacht tft. 

Für Württemberg find durch Art. 10 Abſ. III der Militär- 
fonvention (vergl. auch die Schlußbeftimmung zum XI. Abjchn. dev 
R.Verf.) von der Gemeinſamkeit in den Einrichtungen mit denen der 
Königlich preußiichen Armee die Militärfirchenordnung, das Militär- 
ftrafgejeßbuch und die Militärftrafgerichtsordnung, ſowie die Beſtimm— 
ungen über Einquartierung und Erjaß von Flurberjchädigung aus- 
genommen worden. Die 3. 3. des Vertragsſchluſſes bejtehenden be- 
züglichen Gejege und Einrichtungen jollten vorerst und bi zur Regelung 
im Wege der Bundesgejeggebung in Geltung bleiben. Im übrigen 
hatte Art. 61 R.Verf. auch für Württemberg zu gelten. jener würt— 
tembergijche Vorbehalt ift bezüglich der Militärfirchenordnung be> 
deutungslos gemwejen, da diejelbe nach Art. 61 R.Berf. von der 
Einführung im übrigen Bundesgebiete ohnehin ausgenommen war; 
auch in allem übrigen iſt er nunmehr gleichfalls vollitändig gegen- 
ſtandslos. 
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3) die geſamte preußiſche Militärgejeßgebung 


Der Ausdruck läßt feinen Zweifel, daß die preußiiche Militär- 
gejeggebung in ihrem vollen Umfange eingeführt werden jollte, jomeit 
nicht der Art. 61 jelbft eine Beſchränkung ausdrüdlich vorjah. Zweifel— 
haft und beftritten ift dagegen die Frage, was jeinem Gegenjtande 
nach zur Militärgejeßgebung gehört, inwieweit 3. B. jolche Geſetze ihr 
zuzurechnen jeien, welche nicht ſowohl die Organijation, Ausbildung, 
Disziplin 20. des Heeres, jondern Angelegenheiten betrejfen, welche 
mit dem Heere als jolchem und jeinem Zwecke nicht zu tun Haben, 
jondern an fich privatrechtlichen oder allgemein öffentlich-rechtlichen 
Charakters find. Sch halte es für vollkommen richtig, wenn dv. Seydel, 
S. 331, bezüglich der 3. des Bundespräfidiums vom 22. Dez. 1868, 
betr. die Einführung der in Preußen geltenden VBorjchriften über Die 
Heranziehung von Militärperjonen zu Kommunalauflagen, B.6.BI. 
S. 571,*) bemerkt, eine berechtigte Meinungsperjchiedenheit darüber, 
daß gejegliche Beitimmungen über die Gemeindebejtenerung bon. 
Militärperſonen zur Milttärgejeßgebung nicht gerechnet werden fünnten, 
ja daß zu ihrer Einführung von Bundeswegen die Bundeszujtändig- 
feit überhaupt nicht gegeben jei, fünne es gar nicht geben. Ebenſo 
Laband IV ©. 20/21. A. M. Arndt, ©. 270, der ſich aber nur auf 
die Praris beruft. Er meint, dv. Seydel jage mit Unrecht, daß die 
ftantsrechtlichen Mängel der Verordnung durch das R.G. v. 22. Dez. 
1886, RG.Bl. ©. 65, nachträglich geheilt worden jeien, ebenjo unzu— 
treffend jei die Behauptung, daß das R.Gericht, Entſch. Bd. 24 ©. 1 ff., 
die Verfaffungsmäßigkfeit der Verordnung beftritten habe. 


Zur Militärgeſetzgebung find auch die Gejeße über die Verjorgung 
der Milttärperjonen durch Anjtellung im Zivildienſte zu rechnen. Entjch. 
des R.G. in Zivilfachen Bd. 30 ©. 240, Bd. 48 ©. 84. 

Wo über die Frage, was zur preußijchen Militärgejeßgebung 
gehöre, Zweifel entftanden, konnten dieje nicht durch daS Bundes- 
präfidium, jondern nur durch authentijche Auslegung der R.Verf., 
aljo im Wege der Gejeßgebung gelöft werden. So m. E. richtig 
v. Seydel ©. 331 gegen Fr. Thudichum a. a. O. ©. 375. 

Die Frage, welche formelle Kraft den nach Art. 61 in Betracht 
kommenden preußiichen Gejegen, Verordnungen 2c. nach der Einführung 
sufomme, d. h. ob nicht etwa die Verordnungen, Inſtruktionen 2c. 
durch die Einführung zu Gejegen geworden jeien und infolgedejjen 
nur auf dem Wege der Gejeggebung abgeändert oder wieder aufgehoben 
werden fünnten, beantworten Arndt, ©. 268, und dv. Seydel, ©. 331, 
übereinstimmend dahin, daß die Abänderungen 2c. auf dem Wege zu 
bewirfen jeien, welcher der formell rechtlichen Natur der betr. Be- 
ftimmungen entipreche. Es ſei aljo bei den eingeführten Gejeken der 
Weg der Gejebgebung, bei den Verordnungen der Weg der Verordnung 
einzujchlagen. Laband IV ©. 16 jagt zwar, die Abficht des Art. 61 
jei nicht die, dem ganzen dort genannten preußiichen Militärvecht 
formelle Gejegesgeltung beizulegen, ftimmt aljo injoweit mit Arndt 


*) Bergl. wegen der fragl. V. auch Fr. Thudichum, Verfaſſungs— 
vecht des Nordd. Bundes ©. 379 ff. 
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und vd. Seyedel überein; er meint aber, die Abgrenzung des Verord- 
nungsrechts jei dabei aus allgemeinen ftaatsrechtlichen Gefichtspunften 
zu gewinnen, will aljo über die Frage, ob im gegebenen alle der 
Sejeßgebungs- oder der Verordnungs- 20. Weg zu wählen jei, den 
Umftand entjcheiden laſſen, ob die betr. Vorjchriften ihrem gegen- 
ftändlichen Charakter nach in das eine oder in das andere Gebiet 
gehören, während der Gedanke Arndts und dv. Seydels der ift, iiber 
die Frage entjcheide die Form, in der die betr, Bejtimmungen erlajjen 
jeien. Sch pflichte dieſer legteren Meinung bei, weil fie mir die un- 
gezwungene Auffafjung des Art. 61 Abi. 1 zu enthalten jcheint, und 
nichts in der Faſſung diejes Artikels auf eine andere Abficht jchliegen läßt. 

Preußische Gejeße, welche im Widerjpruch mit der R.Berf. ftanden, 
fonnten nicht eingeführt werden. vd. Seydel ©. 330. Bie Einführung 
beichräntte fich auf die preuß. Militärgejeggebung, wie diejelbe beim 
Inkrafttreten der R.Verf. beitand, und erſtreckte fich nicht auf die 
jpäter hinzugefommene. vd. Seydel a. a.D, Laband IV ©. 20, Arndt 
©. 270, jten. Ber. des R.Tags 1869 ©. 534 u. 1133. 

Die Einführung der preußijchen Militärgejeggebung mußte nicht 
gerade im unveränderten Wortlaute, wohl aber unter Aufrechterhaltung 
ihres Snhalts erfolgen. So vd. Seydel, ©. 331, Arndt ©. 271, U. M. 
Laband IV ©. 21, RGer. a. a. D. Sch finde in der Fafjung des Art. 61 
feine der erfteren Meinung entgegenstehenden Momente. Die Abficht 
der R.Berf. würde auch durch ein Berfahren, wie vd. Scydel 2c. es für 
zuläſſig Halten, nicht beeinträchtigt. Die Ausführungen des Grafen 
vb. Roon im verfafiungberatenden R.Tag 1867, ften. Ber. ©. 581, 
lajjen erfennen, daß man fich auf Seite der Regierung den ganzen 
Borgang der fraglichen Getzes- ꝛc. Einführung einfach als den der 
bloßen Herübernahme diejer Beftimmungen vorftellte, ſowie diejelben 
materiell und formell bejchaffen waren. Sie bezweckten offenbar, der 
Anficht zu begegnen, als ob der Bundesfeldherr nach der Einführung 
auf das betr. Verordnungs- 2c. Wejen feinen Einfluß mehr Habe. 
Soweit der Kaiſer als Bundesfeldherr nach Art. 63 Abi. 3 u. 4 RVerf. 
veranlaßt war, das eingeführte (preußiiche) Necht zu ändern oder zu 
bejeitigen, jollte dies innerhalb des materiellen und formellen Bereichs 
jeiner bezüglichen Anordnungsfompetenz auch nach der Einführung 
gejchehen fünnen.*) 


*) Die Ausführungen lauteten: „Es Hat feine andere Abficht 
vorgelegen als diejenige, die eben der Herr Vorredner als zweck— 
mäßig bezeichnet hat. Wir wollen die preußijchen Gejege und Die 
preußtichen Verordnungen, Reglements und, Inſtruktionen aufge- 
nommen wiſſen in allen denjenigen Armeeteilen, die dem Bundes— 
beere neu zugehen, und wir mwünjchen, daß ſie in volle Geltung durch 
dieje Verfaſſung gejest werden; natürlich auch injomweit es Inſtruktionen, 
Borichriften und Reglements find, jelbjtverftändlich immer nur injomweit 
als es zweckmäßig ıft, jie für die Folge immerhin zu behalten. Natür- 
fi muß dem Bundesfeldherrn in Bezug auf Vorjchriften und Regle— 
ments die Hand freigelalien werden. Es geht nicht an, daß diejem 
Urtifel die Bedeutung beigelegt werde, daß mit diejer Annahme nun 
Nr ya auf einmal Bundesgejege wären, das war nicht Die 
b j — 
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4) Nach gleihmäßiger Durchführung 

Kach Art. 61 Abi. 2 jollte zuerit die Kriegsorganijation des 
deutjchen Heeres gleichmäßig durchgeführt und dann das, bis Heute 
noch ausſtehende, umfaljende Neichsmilitärgejeb erlaffen werden; man 
betrachtete es für richtig, zunächit die tatjächliche, und dann erſt die 
rechtliche Einheitlichkeit der Kriegsorganijation herzuftellen. 


Art. 62,*) 

Zur Beitreitung des Aufwandes für das gejamte 
Deutjche Heer und die zu demjelben gehörigen Einrichtungen 
jind bis zum 31. Dezember 18711) dem Kaijer jährlich 
jovielmal 225 Thaler, in Worten zweihundert fünf und 
zwanzig Thaler, als die Kopfzahl der Friedenzitärfe des 
Heeres nach Art. 60?) beträgt, zur Verfügung zu jtellen. 
Bergl. Abſchnitt XL. 

Nach dem 31. Dezember 1871?) müfjen dieſe Beiträge 
von den einzelnen Staaten de3 Bundes zur Reichskaſſe 
fortgezahlt werden. Zur Berechnung derjelben wird Die 
im Art. 60 interimiftiich feſtgeſtellte Friedenspräjenzitärke 
jo lange fejtgehalten, bis fie durch ein Reichsgeſetz ab- 
geändert iſt) 

Die Berausgabung) diefer Summe für daS gejamte 
Neichsheer und deſſen Einrichtungen‘) wird durch das 
Etatsgeſetz feitgeitellt.>) 

Bei der Feſtſtellung des Militär-Ausgabe-Etats wird 
die auf Grundlage diejer Verfaſſung gejeglich feſtſtehende 
Drganijation?) des NeichSheeres zu Grunde gelegt. 

* Auf Bayern findet der Art. 62 feine Anwendung. Statt 
dejjen gilt III S 5 Abi. 3 Ziff. II des Bündnisvertrages vom 23. No: 
vember 1870. Der Wortlaut diejer Beftimmung ift auf ©. 205 hier 
wiedergegeben. Für Württemberg ergibt fich die Geltung des Art. 62 
aus Ziff. 1 lit. f. der Verhandlung vom 25. Nov. 1870 über den Beitritt 
Württembergs zur Bundesverfaflung, B.G.Bl. ©. 657, ſowie aus Art. 
12 u. 13. der Militärkonvention vom 21./25. Nov. 1870, B. G. Bl. ©. 658. 

Bezüglich Badens wurde in Ziff. 7 des Vertrags vom 15. Nov. 
1870 zu Art. 62 der Verfaſſung verabredet 

„daß die Zahlung der nach dieſem Artikel von Baden aufzus 
bringenden Beträge mit dem erſten Tage des Monats beginnen 
joll, welcher auf die Unordnung zur Rückkehr der badischen Truppen 
bon dem Striegszuftande auf den Friedensfuß folgt.“ 

Nach den erwähnten Beftimmungen wurde die Geltung des 
Art. 62 ſowohl für Württemberg als auch für Baden an fich anerkannt 
und nur bezüglich des Bollzugs für jeden von beiden Staaten bejondere 
Abmachung getroffen. 
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1) big zum 31. Dezember 1871 

v. Seydel, ©. 340, und Arndt, ©. 273, dieſer leßtere unter Be— 
rufung auf Darlegungen v. Bennigjens im Neichdtag 1874, ften. Ber. 
S. 455, find der Meinung, die Beftimmung des Art. 62 Abj. 1 jet 
nur vorübergehender Natur geweſen und nicht bloß durch den Ablauf 
des 31. Dezbr. 1871, jondern auch durch das R.G. vom 9. Dezbr. 1871, 
R.G.Bl. ©. 411, betr. die Friedenspräjenzftärte des deutichen Heeres, 
erledigt. Sch kann nur zugeben, daß dieje Erledigung für die Zeit 
bis zum 31. Dezbr. 1871 erfolgt ift, nicht aber auch, daß von Abi. 1 
überhaupt nichts mehr gilt; denn die in demſelben ausgejprochene 
Verpflichtung der Einzelnjtaaten zur Beitragsleiftung für den Heere3- 
aufwand und der Maßſtab diejer Beitragspflicht find in Abj. 2 des Art. 62 
für die Zeit nach dem 31. Dezbr. 1871 forterhalten worden und Ddieje 
Beftimmungen des Abj. 2 find noch in Kraft (vergl. die folgende Note 
3), jo daß auch der betreffende materiellvechtliche Snhalt des Abi. 1 
als zum Berftändnis des Abi. 2 notwendige Ergänzung noch fort> 
gelten muB. 


2) die Kopfzahl der Friedensitärfe des Heeres nad) Art. 60 


Durch das erwähnte R.G. vom 9. Dezbr. 1871 wurde dieje 
Friedensftärfe für die Jahre 1872 mit 1874 auf 401659 Mann feft- 
geiegt, und der zur Beltreitung des betr. Aufwands erforderliche 
Betrag, ausschließlich gewiſſer nicht einzurechnender Gehaltsaufbeije- 
rungen auf jährlich 90373275 Tlr. bemejjen, wovon 10854900 Tlr. 
Bayern und 79518375 Tlr. vorbehaltlich der den einzelnen Bundes- 
ftaaten vertragsmäßig zu gemwährenden Nachläſſe dem Kaijer zur 
Verfügung zu ftellen waren. Diejes Gejeg hat der Bedarfsberechnung 
gleichfall® den Betrag von 225 Tlrn. pro Kopf der Friedenzftärfe zu 
Grund gelegt. 

Es Hatte in 8 2 die Beitimmung des Art. 71 Abi. 2 R Berf., 
daß der nach Titeln geordnete Etat über die Ausgaben für das Heer 
während der in Art. 60 R.Berf. normierten Vebergangszeit dem 
Bundesrate und dem Reichstage nur zur Kenntnisnahme und Er- 
innerung, nicht zur Bewilligung vorzulegen jei, al$ auch für die neue 
Periode gültig erklärt. dv. Seydel meint deshalb, Das Gejet habe den 
Ausnahmezustand, daß der Neichstag bezüglich der Heeresausgaben 
fein Budgetrecht Hatte, forterhalten und diejer Ausnahmezuftand jei 
exit durch das Neichsmilitärgejeg vom 2. Mai 1874 bejeitigt worden. 
Eine jofortige Wirkung des Geſetzes vom 9. Dezbr. 1871 jei aber die 
Aufhebung der bejonderen Matrifularbeiträge für das Heer ge- 
weſen, zu denen die Einzelnjtaaten durch Art. 62 Abi. 1 R.Berf. neben 
der allgemeinen Matriktularumlagenleiftung gem. Art. 70 R.Berf. ver- 
pflichtet gewejen jeien. Nunmehr Habe der Reichstag auch das Heeres- 
budget zu bemwilligen und jei die Verpflichtung der Einzelnftaaten zu 
Matrifularbeiträgen für das Heer lediglich in der allgemeinen Matri- 
£ularumlagenpflicht nach Art. 70 R.Berf. enthalten. 

Die Auffafiung, daß die Einzelnftaaten durch Art. 62 Abj. 1 
zur Leiftung bejonderer Matrifularbeiträge für das Heer neben den 
auf Grund der allgemeinen Matrikularumlagenpflicht zu leiftenden 
Zahlungen verpflichtet gemwejen jeien, halte ich nicht für erwiejen; 
m. €. hat es bejondere Matrifularbeiträge in Bezug auf das Heer- 
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mwejen überhaupt nie gegeben. Wenn Art. 62 Abi. 1 bejagt, dem 
Kaiſer jeien je 225 Tr. zur Verfügung zu jtellen, und Abj. 2 bemerkt, 
dieje Beiträge jeien auch nach dem 31. Dezbr. 1871 von den Einzeln- 
ftaaten zur Reichskaſſe fortzubezahlen, jo fann man dieje Beitimmungen 
doch immer nur im Zujammenhalt mit Art. 70 R.Verf. verftehen, 
welcher fich ausdrüclich auf die Beftreitung aller gemeinjchaftlichen 
Ausgaben bezieht, unter welchen die Ausgaben für das Heer doch 
jedenfall in erſter Linie mitverjtanden werden müfjen, wie jchon 
Art. 62 Abi. 3 u. 4, Art. 71 Abſ. 2 und der Schlußhinmweis in Art. 62 
Abi. 1 R.Verf. „Vergl. Abjchn. XII” vollfommen deutlich erweijen. 
Man muß deshalb, um zwiſchen Art. 70 und Art. 62 feinen Wider- 
ipruch bejtehen zu lajien, ermitteln, wie jich dieje Beſtimmungen mit- 
einander bertragen und fommt jo zu dem Ergebnis, daß die Worte 
„Jährlich jovielmal 225 Tir. zur Verfügung zu ftellen“ „von den ein- 
zelnen Staaten zur Reichskaſſe fortzubezahlen” nur bejagen wollen, 
daß pro Kopf der Friedenspräfenzftärfe 225 Tr. anzurechnen jeien, 
womit nur ein Berechnungsfaftor für den bezüglidhen 
Etat des Neiches dauernd feftgeftelt werden jollte. Eine Ab— 
änderung dieſes Faftors war als eine VBerfafjungsänderung gedacht, 
für die Abänderung des anderen Faktors, der Friedenspräjenzitärke, 
jollte ein einfaches R.Geſ. genügen. Natürlich kann ich bei jolcher 
Auffaſſung nicht zugeben, daß irgend einmal verfaſſungsrechtlich 
die Mittel für das Reichsheer ohne Einhaltung des in Art. 69 R.Verf. 
bezeichneten Weges bejchafft werden fünnten, d. h. hier, daß die Ein- 
zelnftaaten auf alle Fälle zur Leiftung der x-mal 225 Tlr. verpflichtet 
jeien, ob nun ein Etatsgeſetz beftehe oder nicht; m. E. ift das Etats— 
gejeß die formelle Unterlage der Zahlungspflicht und jene Feſtſetzung 
(225 Tr.) nur ein Faktor für ihre ziffermäßige Berechnung. Laband, 
IV ©. 89, und Arndt, ©. 275, find dagegen der Meinung, daß die 
225 Tr. pro Kopf von den Einzelnftaaten auch bezahlt werden müſſen, 
wenn fein Etatsgejeß zuftande fommt. 


3) Nad dem 31. Dezember 1871 


v. Seydel, S. 341 ff., erachtet auch den Abj. 2 des Art. 62 als 
gegenftandslos. Er jei nur für den Fall beftimmt gewejen, daß bis 
zum 31. Dezember 1871 fein Heeresgejet zuftande gefommen wäre. 
Ebenjo Zorn, II ©. 536, Gg. Meyer, ©. 626, v. Rönne, deutjches 
StR. I ©. 177, U. M. Laband, IV ©. 88, Arndt, ©. 274, Thudichum 
in v. Holtzendorffs Jahrb. I ©. 41, Bd. II ©. 120, Preuß, Friedens- 
präjenz ©. 55, dv. Savigny im Archiv f. Öff. Necht III ©. 249 f., Fricker 
ın der Zeitjchrift für die gefamten Staatswiſſenſchaften Bd. 28 ©. 175. 
Ich Halte, wie jchon aus meiner obigen Note 1 hervorgeht, den bj. 2 
gleichfalls für noch gültig, da ihn feine Fafjung nicht al® eine bloß 
vorübergehende Beitimmung bezeichnet und ev durch feine andere 
Beitimmung aufgehoben ift. Sein erſter Say bringt die unbejchränkte 
Fortdauer der Verpflichtung zum Ausdruc, weil legtere jonjt Des 
Art. 62 Abſ. 1 wegen als eine zeitlich beſchränkte hätte erjcheinen 
müfjen. Warum v. Seydel dem erſten Sag des Abj. 2 keine jelbjtändige 
Bedeutung zugefteht, vermag ich nicht einzujehen, denn bliebe ber 
zweite Saß, von dem er nach v. Seydel wohl abhinge, weg, jo hätte 
jener erſte Sab zufammen mit dem Abſ. 1 des Art. 62 doch einen 
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ganz verftändlichen Sinn. vd. Seydel legt in den Sab 1 des Abi. 2 
etwas hinein, was der Wortlaut nicht erfennen läßt, nämlich das 
Propijorium. Er will mit Ab}. 2 auch die Abſätze 3 und 4 des Artikels 
nur als Proviſorien gelten lafjjen, welche mit dem Abi. 2 gegenftands- 
los geworden jeten, obgleich er von bj. 4 zugibt, daß derjelbe wie 
ein allgemeiner Grundjag gefaßt jei, ja feinem Inhalte nach in der 
Tat als jolcher erjcheine. Wie mühten aber Abi. 2 Sat 1 und Abi. 3 
denn ausjehen, um den Eindrucd des nicht bloß Proviſoriſchen hervor— 
zurufen, und warum jollten fie als allgemeine Grundſätze nicht auch 
ihrem Inhalte nach erachtet werden können? 
4) big jie durch ein Reichsgeſetz abgeändert iſt 

Sit die Abänderung erfolgt, jo gilt die durch das Neichsgeiek 
feitgejtellte neue Friedenspräjenzftärke. Iſt dieje legtere, mas ver- 
fajiungsmäßig nicht notwendig wäre, nur auf beichränfte Zeit feit- 
gejtellt und läuft dieje Zeit ab, ohne daß eine neue veichsgejeßliche 
Seititellung erfolgt ift, jo fehlt eS zwar forınell an dem zweiten nach 
Art. 62 in Betracht fommenden Berechnungsfaftor, es iſt aber als 
fiher zu betrachten, daß dann nicht etwa die abgeänderte, d. i. die 
erite Friedenspräjenzitärfe wieder als jolcher zu gelten Hat, jondern 
die Friedenspräjenzitärfe, welche fich im Uebereinſtimmung mit der 
legten veichsgejeglichen Feftitellung vorfindet, bis dieje Feititellung 
geändert wird. Ebenjo Laband, IV ©. 90. Bergl. auch Note 3 zu 
Art. 60 R.BVerf. 


5) die Verausgabung . . . . wird feitgeiteltt 


Das tit ein jtaatsrechtlicher Grundjag von, wie ſchon in Note 3 
gegen dv. Geydel bemerkt, nicht bloß porübergehender, jondern dauernder 
Bedeutung. Die Verausgabung wird durch das Etatsgeſetz feſtgeſetzt, 
muß aljo im voraus geordnet werden, und die Bejtimmung der Ord— 
nung fann nicht etwa unter irgend welchen andern Beftimmungen in 
einem allgemeinen ®ejeße, jondern muß in dem eigens dafür be- 
ftimmten Etatögejege erfolgen. Eine Bejtimmung über die Veraus- 
gabung in anderer als Gejegesform, 3. B. durch Anordnung des 
Bundesfeldheren ift ausgeichlofien. 

Kommt ein Etatsgejeg nicht zuftande, jo bedarf die Neichs- 
regierung wegen aller für das Heer gemachten Ausgaben der Indemnität. 
Sie hat dem Neichstage gegenüber ohne Etatsgejet nicht das Necht, 
irgend melche Zahlungen für das Heer an ſonſt wen zu leiiten. 
Andererjeits muß fie die fälligen Löhnungen an die Truppen zahlen; 
das Etatsgejeg macht nicht zwijchen der Regierung und ihren Truppen, 
jondern zwijchen Negierung und Reichstag Recht. Weigert die Re— 
gierung die Soldzahlung, weil das Etatsgejeg fehle, jo wird ſie zur 
Zahlung verurteilt und ift obendrein dafür verantwortlich zu machen, 
daß ſie durch unbegründete Zahlungsverweigerung dem Neiche und 
en Beteiligten Koften und Weiterungen verurjacht hat. Siehe Arndt 

AVB. 


6) für dag geſamte Reichsheer und deſſen Einrichtungen 


Das bayerijche Kontingent ift nicht inbegriffen, da Art. 62 für 
Bayern nicht gilt. Dagegen gilt dev Ausdruf nach Art. 12 der 
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Milttärftonvention vom 21./25. Novbr. 1870 („nach Maßgabe des 
Bundeshaushaltsetats”) auch für Württemberg. 


7) die auf Grundlage diefer Verfaffung gefeglich feititehende Organifation 


sch habe in Note 3 bereit3 bemerkt, daß ich v. Seydels An- 
nahme, auch der Abſ. 4 des Art. 62 bedeute ein Proviſorium, nicht 
beipflichten fann. Offenbar will der Abj. 4 bejagen, daß nicht eine 
andere als die veichsverfafjungsmäßige Organijation des Heeres der 
Feſtſtellung des MilitäretatS zugrunde gelegt werden darf, und daß 
die Feititellung des Etats als eine das gejamte Reichsheer umfafjende, 
einheitliche erfolgt. 

9. Preuß, Friedenspräfenzftärfe ©. 30 f., 61 f., 78 ff. ift der 
Anjchauung, Art. 62 Abj. 4 fordere für die Organijation des Neichs- 
heeres und inSsbejondere für die Feftitellung der Friedenspräfenzitärke 
eine dauernde gejeßliche Regelung. Den Einwand dv. Savigny's, a. a. D. 
©. 230 f., und dv. Seydels, ©. 345, daß weder der Wortlaut noch der 
Gedanfengang des Abj. 4 zu einer jolchen Auffaffung bevechtige, halte 
ich für vollkommen zutreffend. Abſ. 4 handelt nicht von der Organi- 
jation des Reichsheeres, jondern von der Verwendung der Geldmittel 
für das organiſierte Reichsheer. 

Sch kann auch nicht finden, daß Abi. 4 die verfafjungsmäßige 
Gebundenheit des Bundesrates und des Neichstages zur Bewilligung 
der Mittel für das Neich3heer zum Ausdruck bringen wolle, wie Arndt, 
©. 275, es annimmt. M. E. jagt Abi. 4 nicht mehr als das vorhin 
Dargelegte, und bezweckt auch nicht mehr zu jagen. Wäre das, was 
Arndt meint, in der R.Verf. überhaupt ausgejprochen, jo wäre es 
auch richtiger an anderem Drte derjelben gejchehen. 


Für Bayern gilt anftelle des Art. 62 die in Note 1 zu Art. 58 
R.Verf. bereits im Wortlaut wiedergegebene und ihrer grundfäßlichen 
Bedeutung nach beiprochene Beftimmung Ziff. III S 5 Abi. 3 Ziff. I 
de3 Bündnisvertrages vom 23. Nobbr. 1870. Jim einzelnen ift noch 
folgendes zu bemerfen: 

a) Die Verpflichtung Bayerns, für jein Kontingent und dejjen 
Einrichtungen „einen gleichen Geldbetrag zu verwenden, wie nach 
Berhältnis der Kopfſtärke durch den Meilitäretat des Deutichen Bundes 
für die übrigen Teile des Bundesheeres ausgejeßt wird” will ver— 
hüten, daß Bayern auf Kojten der Schlagfertigfeit feines Heeres Er- 
jparungen mache. Die bayerijchen Etats müfjen die fragliche Summe 
aljo erichöpfen, d. 5. fie dürfen Erjparnifje an der fraglichen Summe 
nicht don vornherein in Ausficht nehmen; dagegen kann die Be— 
ſtimmung vernünftigerweije nicht den Sinn haben, daß Bayern dieſe 
Summe unter allen Umftänden aufbrauchen müſſe. So v. Seydel, 
©. 346, dem ich beiftimme. A. M. Thudichum in dv. Holkendorffs 
$ahrb. II ©. 116. 

b) Zu der Beftimmung, daß der fragliche Geldbetrag im Bundes- 
budget für das Königreich Bayern in einer Summe ausgemworfen 
werde, bemerkte v. Delbrück im II. a. vo. Neichstage 1870, ften. Ber. 
©. 146: „Sch Habe .... gejagt, daß nach meiner Anficht ... . das 
Wilitärbudget der deutjchen Bundesstaaten außer Bayern im einzelnen 
biev beraten und feftgeftellt wird, und zwar unter Teilnahme dev 
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bayerifchen Abgeordneten, daß alsdann aus dieſem Budget für die 
Bundesijtaaten außer Bayern diejenige Summe hergeleitet wird, welche 
im Bundeshaushaltsetat in einer Summe als der Betrag der Soll- 
ausgabe für das bayerijche Heer auszumerfen ift.“ 

c) Die Verpflichtungen Bayerns in Bezug auf die Koſten des 
Heerwejens find in der fraglichen Abmachung erichöpft. Zu mehr als 
bier vereinbart, kann es deshalb veichsverfaffungsmäßig nicht ange- 
halten werden. Es Hat alſo insbejondere zu denjenigen Nusgaben, 
welche nicht jein eigenes Kriegsweſen betreffen, nicht beizutragen. 
Eine ausdrüclich vereinbarte Ausnahme befteht nur bezüglich der 
Kojten für den Bau und die Ausrüftung neuer Befeftigungen, welche 
im Intereſſe der gejamtdeutjchen Verteidigung auf bayeriichem Gebiete 
mit Zuftimmung Bayerns angelegt werden, jomwie bezüglich der für 
ſonſtige Feftungsanlagen etwa jeitens des Bundes zu bemilligenden 
Ertraordinarien. III $ 5 Abi. 3 Ziff. V des bayer. Bündnievertrags. 

d) Nur die „durch den Militäretat des Deutjchen Bundes” ge— 
troffene Feitiegung der Geldaufmwendungen für die übrigen Teile des 
Neichsheeres iſt für die Bemefjung der bayerischen Verpflichtung maß— 
gebend. Die Bezeichnung des bayeriichen Sollaufwands im Bundes— 
budget bat fich nach ihr zu richten. Erfährt der Militäretat des 
Bundes eine Erhöhung oder eine Minderung durch Nachtragsfeftjegungen, 
jo äußert dies jeine Wirkung auch auf die Verpflichtung Bayerns. 

e) Daß die Aufftellung der bezüglichen Spezialetats Bayern 
überlafjen bleibt, Hat nicht den Sinn, daß Bayern bei Aufftellung 
diejer Etat3 nach Belieben verfahren fünne, jondern e3 will damit 
bloß ausgedrückt werden, daß nicht das Neich, jondern Bayern die 
Aufftellung zu bejorgen Hat. Beweis der Schlußjat der Vereinbarung, 
welcher bejtimmte Normen gibt, die allerdings nicht die Form, jondern 
die Sache, d. 5. die Ausgaben angehen. v. Riedel, ©. 146, bemerkt 
hierzu: „Bayern ift nicht völlig unabhängig bei Aufftellung der Spezial- 
etat3 jeines Militärbudgets, jondern Hat ſich dabei nach den im Neichs- 
budget angenommenen Sätzen zu richten, aus welchen die Gejamtjumme 
entwickelt wurde.“ 

Die Frage, ob die Aufftellung der Spezialetats für das baye- 
tische Heer durch Landesgejeg zu erfolgen Habe oder von der Regierung 
allein bemwerfitelligt werden fünne, ift bei v. Riedel, ©. 146, und vd. 
Seydel, S. 387 (vergl. auch dv. Seydel bayer. St.Recht III ©. 716 ff.) 
in legterem Sinne beantwortet, bei v. Riedel allerdings nur mit einer 
Einſchränkung und nicht mit voller Beftimmtheit, wogegen v. Seydel 
jeden ftaatsrechtlichen Grund für das Mitwirfungsrecht des bayerifchen 
Landtags negiert und dem Heeresetat für die bayerifchen Finanzen 
lediglich die Bedeutung einer durchlaufenden Poſt einräumen will. 

Tatjächlich wird aber in Bayern jeit dem Geſetz vom 7. Aug. 
1877, G. V. Bl. ©. 391, über den Hauptetat dev Militärverwaltung 
jährlich ein Geſetz erlajjen und der Landtag Hatte jein Mitwirfungs- 
vecht gleich von vornherein, ohne weitere Unterjcheidung beanjprucht. 
Sten. Ber. der Kammer d. Abg. 1870/71, Bd.4 ©. 155, 210 ff. u. 355. 
Die Reichsverfaſſung hat bezüglich des Zuftandefommens der Heeresetats 
in Bayern feine Bejtimmungen getroffen, welche die Mitwirfung des 
Landtages anders al3 bezüglich der übrigen bayeriichen Etat3 geregelt 
hätte. Daraus ergibt jich, daß das Mitwirkungsrecht des Landtags in 
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formaler Hinficht unverändert weiter bejtand und das tft m. E. ein voll: 
fonımen ausreichender ftaatsrechtlicher Grund dafür, daß in Bayern Die 
Heeresetats ohne die Mitwirkung des Landtags nicht aufgeftellt werden 
fönnen. Daß der Landtag dabei mit bejtimmten Faktoren zu rechnen 
hat, jcheint mir eine Prüfung der Budgetentwürfe auf die richtige 
Anwendung diejer legteren nicht überflüjfig zu machen. 

f) Die Etatsanjäge für das übrige Bundesheer werden für Die 
bayerijchen Etats nur „im allgemeinen“ d.h. in joweit zur Richt- 
ichnur dienen, als dies mit den bejonderen Verhältnifien Bayerns 
vereinbar ift. v. Seypdel, ©. 347. Bayern ift aljo an die Etatsanjäße 
für das übrige Bundesheer in den einzelnen Titeln nicht unbedingt 
gebunden. Immerhin aber läßt die ganze Faljung des betr. Sabes 
erfennen, daß Bayern fich an dieſe Sätze tunlichit Halten will und joll. 

Diejer legtere Umstand ift einer der mwejentlichiten ftaatsrecht- 
fihen Gründe für die Teilnahme der Neichstagsabgeordneten aus 
Bayern an der Abjtimmung über die Spezialetats des Bayern zunächit 
nicht berührenden Neichsmilitärhudgets; denn die Bemeſſung diejer 
Anſätze wirkt auf die Feitjebung des bayerijchen Militäraufwands. 


Für Wiirttemberg beftimmt Art. 12 der Militärfonvention vom 
21./23. Nov. 1870: 

„Aus der von Württemberg nach Art. 62 der Bundesverfaflung 
zur Berfügung zu ftellenden Summe beitreitet die Königlich Württem— 
bergijche Negierung, nach Maßgabe des Bundeshaushaltsetats, den 
Aufwand für die Unterhaltung des Königlich Württembergijchen 
Armeeforps, einjchließlich Neuanjchaffungen, Bauten, Einrichtungen 
u. ſ. w. in jelbftändiger Berwaltung, ſowie den Anteil Württembergs 
an den Koſten für die gemeinjchaftlichen Einrichtungen des Gejamt- 
heeres — Bentral- Adminiftration, Feitungen, Unterhaltung der 
Militärbildungsanftalten, einschließlich der Kriegsſchulen und militär- 
ärztlichen Bildungsanftalten, der ExXaminations-Kommiſſionen, der 
militärwijjenjchaftlichen und technifchen Snftitute, des Lehrbataillons, 
der Militär» und Artillerie-Schießichule, der Militär-Neitjchule, der 
Bentralturnanftalt und des großen Generalftabs. Erjparnijje, welche 
unter voller Erfüllung der Bundespflichten als Ergebnifje der ob: 
mwaltenden bejonderen Verhältnijje möglich werden, verbleiben zur 
Berfügung Württembergs.” 

Hier ift insbejondere der Schlußjaß von Bedeutung. Er macht 
den Art. 67 R.Berf. für Württemberg unanmwendbar und jpricht für 
Württemberg etivas aus, was in den bayerischen Spezialabmachungen 
nicht ausdrücklich betont ift, für Bayern aber mit Rückſicht auf die 
Regelung de3 bayerijchen Militärfinanzmwejens gleichmäßig zu gelten 
hat und fich aus dieſer Negelung von jelbft ergibt. Ferner läßt die 
mürttembergifche Vereinbarung erjehen, daß die Berausgabung der 
betr. Summe in Württemberg fich nach dem Bundeshaushaltsetat 
richtet, während für Bayern die bayerijcherjeit3 ſelbſt aufzuftellenden 
Speztaletat® maßgebend find. Württemberg hat lediglich die Selbſt— 
ausführung der bezüglichen Feitjtellungen des Neich3militärbudgets. 
Es ift Dabei aber von Weiſungen andrer unabhängig und hat über jeine 
Berwendung der betr. Summe niemandem Nechnung zu legen, insbe» 
jondere ift niemand befugt, danach zu fragen, ob und welche Erjparnijje 
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es etwa dabei gemacht hat, wenn es nur bezüglich jeines Heerweſens 
die Se voll erfüllt. 


Nach Ihudichum in Fr. v Holgendorifs Jahrb. II ©. 115 bezöge 
ſich der letzte Satz der fraglichen württembergiſchen Abmachung nicht 
auf ſolche Einſparungen, welche etwa durch eine vom Kaiſer für das 
ganze Reich angeordnete Verringerung des Präſenzſtandes herbeigeführt 
würden. Solche Erſparniſſe ſeien vielmehr, wie von allen andern 
Staaten, jo auch von Württemberg an die Reichskafſe abzuliefern, da 
ſie in keiner Weiſe als Ergebniſſe der beſonderen württembergiſchen 
Verhältniſſe zu betrachten jeien. A. M. Blankenburg ebenda I ©. 393. 
v.Seydel, ©. 348, pflichtet erjterer Anficht bei. Ich bin gleichfalls 
der Anjchauung, daß es nicht beabjichtigt war, auch Einjparungen aus 
jolhem Grunde Württemberg zu gut fommen zu lafien. 


Art. 63.*) 

Die gejamte Landmacht des Reichs wird ein ein- 
heitlide Heer bilden,!) welches in Krieg und Frieden 
unter dem Befehle des Katlers 2) fteht. 

Die Negimenter ꝛc. führen fortlaufende Nummern 
durch das ganze Deutjiche Heer. Für die Bekleidung ſind 
die Grundfarben und der Schnitt der Königlich Preußi- 
ihen Armee maßgebend. Dem betreffenden Kontingents— 
herren bleibt es überlajjen,?) die äußeren Abzeichen 
(Kokarden 2c.) zu bejtimmen. 

Der Kaiſer hat die Pflicht und das Recht, dafür 
Sorge zu tragen, daß innerhalb des Deutjchen Heeres 
alle Truppenteile vollzählig und Eriegstüchtig vorhanden 
ind und daß Einheit in der Organilation und Formation, 
in Bewaffnung und Kommando, in der Ausbildung der 
Mannjchaften, jowie in der Qualifikation der Dfftziere 
bergeitellt und erhalten wird. Zu diefem Behufe ift der 
Kaiſer berechtigt, fich jederzeit durch Inſpektionen von 
der Verfaſſung der einzelnen Kontingente zu überzeugen ®) 
und Die Abſtellung der dabei vorgefundenen Mängel an— 
zuordnen.) 

Der Kaiſer beftimmt den Präjenzitand,®) die Gliederung 
und Einteilung der Kontingente?) des Reichsheeres, ſowie 
die Organilation der Landwehr,$) und hat das Necht, 


*) Art. 63 gilt für Bayern nicht. Siehe III S 5 Abi. 3 des 
Bündnisvertrags. Für Württemberg gilt er, aber mit den aus der 
Militärkonvention vom 21./25. Nov. 1870 fich ergebenden Modalitäten. 
Siehe auch die bezügl. Ausführungen auf Seite 233 f. 
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innerhalb des Bundesgebietes die Garnijonen zu bejtimmen,?) 
ſowie die friegSbereite Aufjtellung eines jeden Teils des 
Reichsheeres anzuordnen.!0) | | 

Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der 
Adminiftration,!!) Verpflegung, Bewaffnung und Aus— 
rüjtung aller Truppenteile des Deutjichen Heeres 12) find 
die bezüglichen Fünftig ergehenden Anordnungen für die 
Preußiſche Armee 13) den Kommandeuren der übrigen 
Kontingente,!*) durch den Artifel 8 Nr. 1 bezeichneten 
Ausſchuß für das Landheer und die TFeitungen,!?) zur 
Nachachtung in geeigneter Weile mitzuteilen. 


1) Die geſamte Landmadt des Reichs wird ein einheitlihes Heer bilden 


Die deutiche Landmacht beiteht zur Zeit aus 23 Armeekorps. 
Auf Bayern entfallen 3, auf Württemberg 1, auf Sachjen 2 Armee- 
forps, während Preußen gemeinjchaftlich mit den übrigen Staaten 
und mit Eljaß-Lothringen 17 Armeekorps formiert. RG. dv. 25. März 
1899, R.G. Bl. ©. 215, betr. Nenderungen des Neich3militärgejeßes 
vom 22. Mai 1874. 

Sn Urt. 53 R.Berf. Heißt es: Die Kriegsmarine des Reichs ift 
eine einheitliche unter dem Oberbefehl des Kaijers. Es bejteht fein 
Zweifel, daß die Kriegsmarine in dem Sinne eine einheitliche ift, daß 
fie als eine Anftalt und Einrichtung des Reiches jelbjt erjcheint. Ohne 
die ausdrücflichen Beftimmungen der N.Berf., welche erfennen lajjen, 
daß die Kontingente der Einzelnftaaten fortbejtehen, die Landmacht 
nicht in der Art wie die Marine in eins verjchmolzen ift, müßte man 
auch fie als eine Anftalt und Einrichtung des Reiches betrachten, bei 
der e3 einzelne Teile (Kontingente) nicht mehr gibt. Dieſe Anjicht 
wird denn auch von Arndt ©. 278 ff. in eingehender Begründung 
bertreten, und die überwiegende Zahl der Autoren, jo Hänel, StaatSr. 
©. 494, Born 8 7, Gg. Meyer $ 196 ff., H. Schulze, Deutjches St.R. 
I ©. 253 f., Bornhak, Preuß. StR. III ©. 29 ff. teilen Diefelbe. 
Dagegen vertreten Laband IV ©. 5 und dv. Seydel ©. 355 die gegen- 
teilige Meinung. Nach LYaband gibt es fein Heer des Reichs, jondern 
nur Kontingente der Einzelnftaaten, nach v. Seydel haben die Ber- 
bündeten, joweit nicht bejondere Berträge in Frage fommen, ihre 
eigene Militärhoheit behalten, und ift nur der militäriiche Oberbefehl 
in die Hände des Kaijers gelegt. Auch Karl v Stengel „Die Sonder- 
ftellung Bayerns in militärischer Beziehung, Beilage zur allgemeinen 
Zeitung Jahrgang 1897 Nr. 289 Hält die Meinung, daß das Landheer 
ein Klontingentsheer jei, für die richtige. Sch pflichte dieſen letzteren 
bei, weil die mehrfache Erwähnung der „Kontingente” und des „Kon— 
tingentsherrn“ in der R.Berf. für fie jpricht und die Nechte des Bundes- 
feldheren in Bezug auf das Heerweſen doch nur jolche find, welche er 
gegenüber dem Zweck der N.Berf., das Heer in militärijcher Be 
ziehung einheitlich zu machen (nicht auch in ftaatsrechtlicher) — 
bekommen mußte, ſo daß alſo die Rechte der Kontingentsherren grund— 
ſätzlich erhalten blieben und das Reich keine weiteren Rechte an dem 
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Landesheer befikt, als ihm ausdrücklich zugeftanden worden find. Soweit 
ſolches Zugeftändnis nicht vorliegt, ift das Necht der Kontingentsherren 
aljo nicht aufgegeben; der Umstand, daß einzelne Nechte der leßteren 
in der R.Verf. bejonders erwähnt find, ändert daran nichts; denn 
das gejchah nur um Zweifeln von vornherein zu begegnen. Die Rechte, 
welche den Kontingentsherren zuftehen, find ihnen nicht von der R.Berf. 
eingeräumt, jondern fie haben fich diejelben vorbehalten, und es find 
vielmehr die Befugnifje, welche das Neich an der Landmacht Hat, 
Dee bon den Kontingentsherren übertragen worden. Bergl. auch 
ote 4. 

Die Hanfaftädte, Waldeck, beide Lippe und Schwarzburg-Sonders- 
haufen haben durch Konventionen auf ihre Kontingentsherrlichkeit ver— 
zichtet. Eine jelbftändige Militärverwaltung Haben nur Preußen, 
Bayern, Württemberg und Sachjen. 

Die Schugtruppen in den afrikanischen Schußgebieten gehören 
nicht zum Neichsheer. $ 3 des R.G. vom 7. Juli 1896, R.G. Bl. ©. 653, 
betr. die Kaijerlichen Schugtruppen in den afrifaniichen Schußgebieten 
und die Wehrpflicht dajelbit. 

2) in Krieg und Frieden unter dem Befehle des Kaijers 

Sn Urt. 53 Heißt es bezüglich der Kriegsmarine jchlechtiweg 
„unter dem Dberbefehl des Kaiſers“. Daß es in Art. 63 auch noch 
heißt „in Krieg und Frieden” joll zwar offenbar ausdrüden, daß die 
Befehlsgewalt des Kaijers nicht auf die Zeiten des Krieges bejchränft 
ift, jagt aber auch nichts weiter, insbejondere nicht, daß die Rechte 
der Kontingentsheren aufgehört Haben. 

In der Verfaſſung des norddeutichen Bundes hieß es „welches 
in Krieg und Frieden unter dem Befehl Seiner Majeſtät des Königs 
von Preußen als Bundesfeldherrn ſteht“. Die Erjegung des Ausdruds 
„Bundesfeldheren“ durch „Kaiſers“ bedeutet Hier ebenjotwenig als 
jonjtwo eine Aenderung in Bezug auf die Sache. 

Eine Begriffsbeftimmung des Bundesfeldherrnamts läßt fich nicht 
geben. Es umfaßt eine Neihe einzelner, aus der Militärhoheit der 
Staaten abgeleiteter Rechte, welche dem Kaijer zur Ausübung über- 
tragen find. dv. Seydel ©. 356. Ein allgemeines Recht zum Erlaß 
von Berwaltungsbefehlen und Anordnungen folgt aus dem faijerlichen 
Oberbefehl nicht. Ein jolches Recht beiteht vielmehr nur da, wo es 
dem Kaiſer ausdrüclich eingeräumt ift. v. Seydel ©. 360, Heder in 
v. Stengel Wörterbuch des deutjch. Verwaltgsr. I ©. 64. 


3) bleibt es überlaſſen 


Der Ausdrucd hat nicht etwa die Bedeutung, daß der Kontingents- 
herr die äußeren Abzeichen bezeichnen fünne oder nicht, je nach jeinem 
Belieben, jondern will bejagen, daß ein andrer als der Kontingentsherr 
dieje Abzeichen nicht beftimmen fann. Der Anjchauung Arndts, ©. 254, 
dieſes Recht der KontingentSherren betreffe nur eine unmejentliche 
Weußerlichkeit, widerjpricht vd. Seydel, ©. 357, mit der Bemerkung, daß 
die Vorjchrift ftaatsrechtlich von Erheblichkeit fei, denn fie beruhe auf 
der Borftellung fortdauernder fiaatlicher Hoheit, und die Abzeichen 
jollten dieſe legtere äußerlich zum Ausdruck bringen. Sch finde auch, 
dab Arndt die Bedeutung des Ausdruds zu gering einjchäßt. 
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4) berechtigt, ſich jederzeit durch Injpektionen .. . . zu überzeugen 

Diejes Recht des Kaijers märe jelbftverftändlich, wenn das 
Reich3heer fein Stontingentsheer wäre. Daß es ausdrücklich borgejehen 
wurde, — alſo für v. Seydel und Laband. 

Nach III 8 5 Abſ. 3 Ziff. III des bayeriſchen Bündnisvertrags 
vom 23. Nov. 1870 hat der Bundesfeldherr „die Pflicht und das Recht, 
ſich durch Inſpektionen von der Uebereinſtimmung in Organiſation, 
Formation und Ausbildung, ſowie von der Vollzähligkeit und Kriegs— 
tüchtigkeit des bayeriſchen Kontingents Ueberzeugung zu verſchaffen, 
und wird ſich über die Modalitäten der jeweiligen Vornahme und 
über das Ergebnis dieſer Inſpektionen mit Sr. Majeſtät dem Könige 
von Bayern ins Benehmen ſetzen“. 


5) anzuordnen 

Die Anordnungen erfolgen unmittelbar, £raft der £aijerlichen 
Befehlsgewalt, jomweit es fich um nicht preußiiche Kontingente handelt. 
Anders in Bayern. Hier tft nach II S 5 Abi. 3 Ziff. III des Bündis— 
vertrag der Kaiſer zwar auch berechtigt und verpflichtet, das Kontingent 
zu injpizieren, aber die Befugnis, die Abjtellung der Mängel unmittelbar 
anzuordnen, hat ex nicht, jondern er muß fich, wie über die Inſpektion 
jelbit (fiehe die vorige Note), jo auch über das Ergebnis derjelben mit 
den König von Bayern „ins VBernehmen ſetzen“. Es befteht fein 
Grund zu der Annahme, daß Bayern das Inſpektionsergebnis einfach 
binzunehmen hat, und ihm nicht etwa entgegenhalten fünne, daß jein 
Kontingent in den Vereinbarungen entiprechendem Stande jei, jonft 
hätte ja das „Vernehmen“ nur einen rein äußerlichen Wert. 


6) beitimmt den Prajenzitand 

Während die Friedenspräfenzitärfe die Zahl von Mannjchaften 
bedeutet, welche nach Maßgabe der reichsgejeglichen Feftitellung im 
Frieden "unter den Fahnen gehalten werden fann, iſt der Präſenz— 
ſtand die Zahl, welche nach den militärijchen Erwägungen des Bundes- 
feloherrn innerhalb jener Feftitellung wirklich zu den Fahnen gerufen 
werden ſoll. 

Für die Anficht, daß der Bundesfeldherr befugt fei, auch einen 
höheren, d. h. über jene Feſtſtellung hinausgehenden Friedenspräſenz— 
ſtand anzuordnen (v. Seydel S. 358), fehlt es in der RVerf. an jedem 
Beleg. Er ſcheint mir unentbehrlich zu ſein, da dieſe Auffaſſung dem 
widerſtreitet, was ſich aus Art. 60 im Zuſammenhalt mit Art. 63 
Abſ. 4 R.Verf. ergibt. Vergl. auch Fr. Brockhaus, das deutſche Heer 
und die Kontingente der Einzelnſtaaten ©. 45 ff., %. v. Savigny im 
—— j. öff. Recht III ©. 244 ff, Laband IV ©. 87, Arndt ©. 282, 

b. Bröbft ©. 98, und die von letzterem erwähnte Aeußerung Bismarıta 
in Der Reichstagsiikung vom 11. Januar 1887 „das Gejeg auf Grund 
des Urt. 60 zieht die obere Grenze der Zuläffigkeit dev Präjenzziffer, 
der Kaiſer kann nicht darüber hinausgehen“. 

sn der Frage, ob der Kaiſer auf Grund des Art. 63 Abi. 4 
den Präſenzſtand auch feftftellen kann, wenn fein Neichsgejek über die 
Sriedenspräjenzftärfe — kommt, ‚[oige ich der bejahenden Meinung 
re IV ©. 87, dv. Seydels ©. 358/359, Arndts ©. 283, Zorns 

1. Aufl. I ©. 322 ff. AM. Gg. Meyer ©. 208, Brocdhaus a. a. D. ©. 45, 
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v. Savigny a. a. O. ©. 243 f. Es handelt fich in Art. 63 Abſ. 4 um 
eine Maßnahme, der militärischen Organifation, das Heer iſt da, auch 
wenn ein solches Neichsgeieb fehlt, aljo muß auch die militärijche 
Gewalt da fein, deren Necht in fraglichem Punkte fein bedingtes ift. 
Aber gerade weil die Maßnahme nur jenen Charafter hat und das 
Erfordernis etatsgejeglicher Genehmigung der Ausgaben für das Heer 
beftehen bleibt, kann der Kaiſer bei der Beltimmung des Präjenz- 
ftandes auch in jolchen Falle nicht vollfommen frei, d. 5. bloß nach 
jeinem Gutdünken verfügen, jondern wird die Beitimmung des 
Präjenzitandes jo zu treffen haben, daß fie die legte gejeßliche Feſt— 
jtellung der Friedenspräjenzftärfe nicht überichreitet. Vergl. meine 
Note 3 zu Art. 60 R.Verf. 


7) die Gliederung und Einteilung der Kontingente 

Vergl. Hierzu die befonderen Abmachungen der württembergijchen 
und der jächjiichen Militärkonvention Art. 6 bezw. Art. 1 Abi. 3. 
Für Bayern gilt, wie überhaupt der Art. 63, auch dieje Beſtimmung 
nicht; es hatte aber in Bezug auf Organijation und Formation volle 
Uebereinftimmung mit den für das Bundesheer geltenden Normen 
vertragsgemäß herzuftellen. III S 5 Abi. 3 Ziff. III des Bündnis— 
bertrags vom 23. Nov. 1870. 


8) die Organijation der Yandwehr 
Bergl. hierwegen die Noten 4 und 5 zu Art. 59 R.Verf. 
9) innerhalb des Bundesgebietes die Garniſonen zu beſtimmen 


Die Beftimmung bezieht fich jelbftverftändlich nicht bloß auf 
das Bundesgebiet, wie es beim Inkrafttreten der Neichsverfaijung 
beftanden hat, jondern auch auf die jeither neu dazugefommenen Teile. 
Der Kaifer kann den Truppenteilen der einzelnen Kontingente auch 
Garnijonen anmeijen, welche außerhalb ihres Staatögebietes gelegen 
jind. Bayern gegenüber beiteht das fragliche Necht des Kaiſers über- 
haupt nicht, für Württemberg und Sachjen enthalten die Militär- 
fonventionen vom 21./25. Nov. 1870 bezw 7. Febr. 1867 in Art. 6 
bezw. 5 bejondere Beitimmungen des Inhalts, day der Kaijer bon 
jenem echt für die Dauer friedlicher VBerhältnifie nur mit Bejchränfung 
Gebrauch machen wird. Auch andern Staaten gegenüber bejtehen 
wegen der Ausübung des EZaijerlichen Dislofationsrechtes bejtimmte 
Zuficherungen. Im übrigen vergl. Yaband IV © 377. 


10) die friegsbereite Anfitellung eines jeden Teil? des Reichsheeres au— 
zuordnen 
Für Bayern erfolgt nach II 8 5 Abi. 3 Ziff. III des Bündnis— 
bertrags die Anordnung der Kriegsbereitichaft durch den Kaijer nicht 
unmittelbar, jondern auf jeine Veranlafjung durch Se. Majeftät den 
König. Für alle übrigen Kontingente gilt dagegen die faijerliche An— 
orönung ohne weiteres. Speziell bezüglich Württembergs und Sachjens 
zu vergl. Art. 14 bezw. 9 der Militärfondentionen. 
Die R.Berf. jpricht niemandem anderem das Recht diejer An— 
ordnung zu, aljo hat es im Geltungsbereich des Art. 65 Abj. 4 der 
Kaiſer allein. 
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11) behufs Erhaltung der unentbehrlihen Einheit in der Adminiſtration 

Dieje Faſſung ergibt, daß die Verſchiedenheit der Adminiſtrationen 
an jich bejtehen bleibt, d. h. daß die einzelnen Kontingente nicht einer 
und der nämlichen Verwaltung unterftellt find. Daran ift jedenfalls 
nicht zu zweifeln und ebenjo richtig erjcheint mix die weitere Folgerung 
vb. Seydeis, ©. 360, daß dieje Verwaltung nicht Reichs- fondern Landes— 
verwaltung iſt. Vergl. auch Urteil des R.G. vom 9. März 1888, 
Archiv F. Öff. R. IV ©. 160 ff. 


12) aller Truppenteile des deutjchen Heeres 


Es jollen alſo alle Truppenteile des deutichen Heeres gleich- 
mäßig adıninijtriert, verpflegt, bewaffnet und ausgerüftet werden. 
Damit wiederholt der Abj. 5 bereit3 Gejagtes (in Abj. 3 des Art. 63) 
und bezweckt injofern nur die Angabe des Weges, auf welchem dieje 
Gleichmäßigkeit hergeftellt und erhalten werden joll. 


15) Anordnungen für die preußiſche Armee 


Natürlich trifft nicht der Kaiſer als jolcher, jondern der König 
von Preußen dieje Anordnungen, aber der Kaifer ift es, welcher nad 
Art. 63 Abi. 3 für die betr. Einheitlichkeit zu jorgen hat. Ex Hätte 
alſo dieje Anordnungen dem in Art. 63 Abſ. 5 N.Berf. bezeichneten 
Bundesratsausfchuffe zuzuleiten, von welchem fie den Kommandeuren 
der übrigen Kontingente zur Nachachtung in geeigneter Weije mitzu- 
teilen wären. 


14) den Kommandenren der übrigen Kontingeute 


Darunter find die nach Art. 64 Abſ. 2 R.Berf. von dem Kaiſer 
zu ernennenden Höchjtfommandierenden verftanden. 


15) dur den... . Ausſchuß für das Landesheer und die Feitungen 


Die Anordnungen, welche der Ausſchuß den Sontingents- 
fommandeuren mitzuteilen Hat, find preußifche; als ſolche erlangen jie 
für die nichtpreußifchen Kontingente Bedeutung exit durch die Mit- 
teilung jeitens des Ausſchuſſes; diefer Ausſchuß aber ift ein Organ 
der Bundesglieder, das dieje vertritt und dem die Zuftändigfeit zu 
der fraglichen Mitteilung von lebterem übertragen worden ift, wobei 
der Mitteilung die Wirkung eines unmittelbar von den Bundesgliedern 
ausgegangenen DBefehles gegeben wurde. Alſo wirkt dev Bundesrats- 
ausſchuß hier als Vertreter jedes einzelnen Bundesgliedes, und injofern 
fommen die mitgeteilten Anordnungen mit deren Willen zum Vollzug, 
als Anordnungen für die einzelnen Kontingente, wobei fie natürlich 
nicht als preüßiſche, fondern als von den Kontingentsherren ge- 
wollte und ihrem Willen gemäß ergebende Anordnungen zu voll— 
ziehen find. 

sh jtimme alſo mit dv. Seydel, ©. 362, im wejentlichen, d. 5. 
darin überein, daß die betr. Anordnungen innerhalb der Stontingente 
al3 jolche de3 Kontingentsherren wirken. Ebenſo Yaband IV ©. 21 ff., 
Arndt ©. 283/284, Hecder in dv. Stengel3 Wörterbuch des deutjchen 
Verwaltungs. I ©. 64. UM. Gg. Meyer ©. 586 und Fr. Brocdhaus 
a. a. D. ©. 56. Aber ich betrachte den Ausfchuß bei der fraglichen 
Zätigfeit nicht wie dv. Seydel bloß als den „Vermittler der laufenden 
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dienstlichen Beziehungen, jondern als den unmittelbaren Vertreter der 
Kontingentsherren. Wenn v. Seydel fich auf die Worte „in geeigneter 
Weiſe“ beruft, um darzutun, daß der Ausschuß wirklich nur ein jolcher 
Bermittler jei, und anjcheinend auch, dal er die betr. Mitteilungen 
den Kontingentsfommandeuren nicht jelbit zu machen, jondern daß 
dies durch irgend welche anderen Organe zu gejchehen Habe, jo jcheint 
er mir aus dem Ausdruck doch mehr herauszulejen, als derjelbe gemeinhin 
bedeuten dürfte. Denn es ift ficher, daß der Ausschuß auch durch dieſe 
Worte auf feinen bejtimmten Weg gewiejen, jondern daß ihm die 
Wahl des Weges überlafien wird. Der ganze Wortlaut des Abi. 5 
fpricht doch entjchieden mehr dafür, daß der Ausjchuß die Anordnungen 
den ausführenden Kontingentsfommandeuren direkt mitteilen jolle, 
als für die entgegenstehende Auffafiung. Da er ein Ausſchuß für 
militärijche Zmwede und, wie v. Seydel ©. 361 ſelbſt zugibt, „ein dem 
Bundesverhältnis entiprechendes Erjaßmittel für ein militärijches 
Bundesminifterum” ift, wäre das ja auch nicht gerade unverftändlich. 
v. Seydels Aufftellung, es jei niemals nach Art. 63 Abi. 5 verfahren 
worden, iſt nach Arndt, ©. 284, nicht zutreffend. 





Für Bayern gilt Art. 63 überhaupt nicht. Was er bejtimmt, 
findet hier feine Anwendung, ſowohl im Kriege als im Frieden; ftatt 
dejjen gelten die betr. Vereinbarungen des Bündnisvertrags dom 
23. Nov. 1870. 

v. Seydel, ©. 363, bezeichnet den Saß (III S 5 Abi. 3 Ziff. II 
diejes Vertrags) „Das bayerijche Heer bildet einen in ich geichlofjenen 
Beitandteil des deutjchen Bundesheeres mit jelbitändiger Verwaltung, 
unter der Militärhoheit Sr. Meajeftät des Königs von Bayern; im 
Kriege — und zwar mit Beginn der Mobilifierung — unter dem 
Befehle des Bundesfeldherın“ als für die Sonderjtellung Bayerns 
auf militärifchem Gebiete grundlegend. Das iſt zweifellos vollfommen 
zutreffend. Ebenjo ſicher ijt nach diejer Beitimmung Bayerns Militär- 
hoheit unverändert, wie fie vor dem Bertrage bejtanden hat, bei dem 
Könige geblieben. Der Katjer hat dem bayerijchen Heer gegenüber nie- 
mals mehr, als bloß die Befehlsgewalt des Bundesfeldherrn, und auch 
dieje nur im Kriege, d. h. vom Beginn bis zum Ende der Mobilijierung. 
Die Fafiung des dv. Seydel’ichen Sabes (©. 363) „Die Heereshoheit 
des Königs von Bayern unterliegt in ihrer Ausübung nur denjenigen 
Bejchränfungen, die im Bündnisvertrage ausdrücklich feſtgeſtellt 
find“ Halte ich deshalb nicht für ganz genau, auch wenn v. Seydel 
fi) die Militärhoheit nur bezüglich ihrer Ausübung bejchränft bei 
derjelben gedacht Hat. Abgejehen davon, daß von einer jolchen Be— 
ichränfung der bayerifchen Militärhoheit im Vertrage gar nichts er- 
wähnt ift, könnte diejelbe nur darin bejtehen, daß die Militärhoheit 
des Königs von Bayern irgendwie durch eine andere Militärhoheit 
eriegt wäre. Aber was in Bayern vermöge des Vertrags in Bezug 
auf das Heermwejen gejchieht, das gejchieht weil der König von Bayern 
e3 will, und nicht weil er es gebunden will, jondern kraft jeiner freien 
Entjchliegung. In diejer Freiheit der Entjchliegung Hat der König 
bon Bayern erklärt, jein Heer in Bezug auf Organijation 2c. wie das 
übrige Bundesheer einrichten zu wollen, die Betätigung diejer Ein- 
richtung ift aljo die Ausführung des füniglichen Willens. Die Militär- 
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hoheit ijt ja auch ein Verhältnis, welches jeinem Begriffe nach eine 
Unterbrechung faum zuläßt, jedenfalls aber nicht dadurch aufgehoben 
oder bejchränft wird, daß der Befehl über das Heer dauernd oder 
vorübergehend nicht von Könige ſelbſt geführt wird, jondern irgend 
jemandem anderen übertragen ift. Auch die Inſpektionsbefugnis des 
Bundesfeldheren ändert daran nichts, weil auch fie vom König von 
Bayern gewollt und gegeben ift. 

v. Seydel, ©. 364, bemerkt, der £aijerliche Oberbefehl trete mit 
Beginn der Mobilmachung ein, demnach auch nur für diejenigen Teile 
des Heeres, für welche die Kriegsbereitichaft angeordnet jei. Damit 
jcheint er mir zu weit zu gehen. Jm Wortlaut der Verfaſſung findet 
jih dafür feine Begründung; er jpricht von dem Befehle des Bundes- 
feldherın über das bayerische Heer, auch Heißt es „im Kriege“ und 
„mit Beginn der Mobilifierung“. Alfo genügt es, daß der Krieg 
da und die Mobilijierung begonnen ift. 

Der Kaiſer hat nicht das Necht, die Anordnungen zur Durch- 
führung der einheitlichen Organijation 2c. für Bayern jelbft zu treffen, 
jondern die Heritellung diejer Uebereinftimmung ift eine von Bayern 
frei, d. 5. ohne Anordnung von außen her, zu exrfüllende Verpflichtung. 

Die Inſpizierung des bayerischen Heeres durch den Bundes- 
feldherrn (vergl. das in Note 5 zu Art. 63 Bemerfte) erjtrect jich 
nur auf die in Ziff. III a. a. DO. bezeichneten Momente, 

Den Krieg erklärt der Kaiſer, die Mobilifierung des bayerijchen 
Kontingent erfolgt auf Beranlafjung des Bundesfeldheren durch Se. 
Majeftät den König. Lebterer ift vertragsmäßig verpflichtet, den 
Mobılmachungsbefehl bei jolcher Borausjegung zu erlafjfen und nicht 
berechtigt, die Mobilmachung ohne dieje anzuordnen. v. Seydel ©. 277, 
Laband IV ©. 45. Wenn der König die Mobilmachung anordnet, jo 
ift er auch derjenige, der fie wieder aufhebt, aber ihre Dauer bejtimmt 
der Kaiſer. 

Für Wiirttemberg Hat Art. 63 R.Verf. an fich Geltung, aber 
nir mit den aus Xrt. 1, 2, 3,4, 6, 8, 9, 10 Abi. 4 Imre 
Militärkonvention vom 21./25. Nov. 1870 fich ergebenden Modalitäten. 

Für Sadfjen kommt Art. 63 im Zujammenhalt mit Art. 1, 4 


u. 5 der Militärfonvention vom 7. Febr. 1867 (Drucjachen des Reichs— 
tags 1867 ©. 21) zur Anwendung. 


Art. 64.*) 

Alle Deutjche Truppen find verpflichtet, Den Befehlen 
de3 Kaiſers unbedingte Folge zu leisten.) Dieje Ber- 
pflichtung it in den Fahneneid aufzunehmen.?) 

Der Höchittommandierende eines Kontingents, ſowie 
alle Offiziere, welche Truppen mehr als eines Kontingents 
*), Wegen der Geltung des Art. 64 für Bayern, Württemberg 
und Sachjen jiehe ©. 237. 
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befehligen, und alle Fejtungsfommandanten werden von 
dem Kaiſer ernannt.) Die von demielben ernannten 
Dffiziere leiften Ihm den TFahneneid.t) Bei Generalen 
und den Generaljtellungen verjehenden Offizieren inner- 
halb des Kontingents iſt Die Ernennung von der jedes- 
maligen Zuftimmung des Kaiſers abhängig zu machen.) 

Der Kaiſer iſt berechtigt, behufs Verjegung mit oder 
ohne®) Beförderung für die von Ihm im Neichsdienite, 
jei es im Preußiſchen Heere oder in anderen Klontingenten 
zu bejegenden Stellen aus den Offizieren aller Kontingente 
des NeichSheeres zu wählen. 


1) verpflichtet . . . . unbedingte Folge zu leiiten 


Nach Arndt, ©. 285, befteht die Verpflichtung auch ohne, und 
jelbft gegen den Willen des Landesherrn. Ebenſo Thudichum, Verf. 
des Norddeutichen Bundes ©. 382 „der Gehorjam gegen den Bundes- 
feldherrn geht dem Gehorjam gegen den Landesherrn vor”. 

Die Verpflichtung befteht, nicht weil fie in den Fahneneid auf- 
zunehmen, jondern weil jie in der RVerf. ftatuiert ift. So lange die 
Berfafiungsbeftimmung beiteht, können alſo die deutjchen Truppen 
bon der Gehorjamspflicht gegenüber den Befehlen des Kaiſers nicht 
entbunden werden, weder durch ihre Landesherren noch auch etwa 
durch den Kaiſer jelbit. 

v. Seydel bemerkt, ©. 368, gegen die vorhin erwähnte Aeuße— 
rung Thudichums, der Gehorjam gegen den Bundesfeldherrn jei Ge- 
horjam gegen den Landesherın; es handle fich um eine Pflicht, die 
nicht durch zwei Eide, jondern durch einen Eid, welchen der Landes— 
herr empfange, beſchworen werde. Bon einer Rangordnung zwiſchen 
zwei Gehorjamen jei feine Nede, der Eintritt eines Zwiejpalts bon 
Pflichten jei rechtlich gar nicht möglich. Dem Sinne nach zuftimmenDd 
Arndt ©. 285. Siehe auch Hecder „Fahneneid“ in dv. Stengels Wörter- 
buch des Berwaltungsr. I ©. 374. Das jcheint fich mehr gegen die 
Darjtellung Thudichums zu richten, als gegen das, was Diejer 
ichlieglich doch wohl nur jagen will, daß nämlich, wenn der Kaiſer 
und der Landesherr befehlen mwürden, die deutjchen Truppen dem 
Kaijer zu folgen hätten. 


2) in den Fahneneid aufzunehmen 


Der Fahneneid wird dem Landesherrn geleijtet, der Soldat 
dient dem Landesherrn. Beweis die Eidesnorm in Art. 4 der württem— 
bergijchen Militärfonvention „daß ich Sr. Majeftät den Könige während 
meiner Dienstzeit als Soldat treu dienen, dent Bundesfeldherrn und 
den Kriegsgejegen Gehorjam leiften und mich ftet3 als tapferer und 
ehrliebender Eoldat verhalten will“. 

Die Borjchrift der Verfafjung wendet fich an die Bundesglieder 
jelbft, welche fie zur entiprechenden Formulierung des Fahneneides 
verpflichtet. 
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Der Zuſatz im Fahneneid ift nur dazu beitimmt, dem Soldaten 
klar zu machen, daß er dem Kaijer Gehorjam jchuldet, und zwar dem 
Katjer als Bundesfeldherin, demnach militärischen Gehorſam, nicht auch 
Gehorjam in Bezug auf jeine bürgerlichen Verhältnifie. 

Der Fahneneid wird dem Landesherrn auch dann geleiftet, 
wenn die Dienftpflicht in einem fremden Kontingente erfüllt wird. 
dv. Seydel ©. 368. A M. Arndt ©. 286. 


v. Seydel, ©. 369, fieht in der Beftimmung des Art. 64 Abi. 1 
Sab 2 neben Art. 3 Abi. 5 R.Berf. den ftärkften Beweis dafür, daß 
die Wehrpflicht Untertanenpflicht gegen den Staat ift. Arndt, ©. 286, 
meint Dagegen, daß aus dem Fahneneid gegenüber dem Landesherrn 
und aus Art. 3 Abſ. 5 R.Berf. diejes Verhältnis noch keineswegs folge. 
Der Militärdienft werde nicht dem Heimatftaate, jondern dem Auf- 
enthaltsftaate geleijtet, wenn man nicht annehme, daß er dem ganzen 
Baterlande geleijtet werde. | 

Die Auffafjung, daß der Fahneneid an den Landesheren nur 
ein allgemeiner Untertaneneid ſei (Hänel St.R. I ©. 507, Fr. Brockhaus, 
das deutjche Heer und die Kontingente der Einzelnftaaten, ©. 117), 
halte ich mit dv. Seydel S. 369, Laband IV ©. 69, Heder a. a. DO. I 
©. 374 ff. und Arndt ©. 286 fir zweifellos ivrig. 

Ueber die Eidesleiftung gegenüber dem Landesheren in den— 
jenigen Staaten, deren Truppen durch bejondere Konventionen in Die 
preußische Verwaltung ‚übergetreten find vergl. die betr. Konventionen. 


3) von dem Kaifer ernannt 


Die Stellen der Höchitlommandierenden, der Feſtungskomman— 
danten und derjenigen Dffizieve, welche Truppen mehr als eines 
Kontingents befehligen, find Stellen im Reichsdienfte. v. Seydel ©. 370. 


4) leiſten ihm den Fahneneid 

Kach dv. Seydel a. a. D. verlieren die in folcher Weiſe ernannten 
Offiziere nicht ihre Eigenjchaft als Dffiziere der Souveräne, deren 
Zruppen fie angehören, und hört die Wirkſamkeit des Fahneneides, 
welche fie diejen Landesherrn geleiftet haben, nicht auf. Sie find nach 
b. Seydel Landesbeamte, die im Neich3dienft verwendet werden. 
5) von der jedesmaligen Zuftimmung des Kaijerd abhängig zu machen 


Das heißt, die Ernennung ift nur perfekt, wenn der Kaiſer zu— 
jftimmt. Die Beftimmung richtet fich ihrem Wortlaute nach an den 


die Generale 2c. Exrnennenden, und jcheint ihnen eigentlich nur den 


Vorbehalt der kaiſerlichen Zuftimmung zur Pflicht zu machen. Es ift 
indefjen doch jelbftverftändlich, daß dieje Ernennungen nicht ohne vor— 
herige Zuftimmung des Kaijers erfolgen, d. 5. daß nur diejes Ver— 
fahren als die der Natur der Sache entiprechende Abficht der Beftimmung 
erachtet werden kann. 
6) oder ohne 

Dieſe Worte finden zufolge Nachtragsprotofoll vom 8. Febr. 1867 
zur preußisch-fächfiichen Militärkonvention al8 über die Abfichten diejer 
Konvention Hinausgehend, auf das Verhältnis zum Königreich Sachjen 
feine Anwendung. 


Art. 65. 237 


Für Bayern Hat Art. 64 jeinem ganzen Inhalte nach feine 
Geltung. Der Bündnisvertrag vom 23. Nov. 1870 enthält jedoch in 
II S 5 Abi. 3 Ziff. IV folgende Beftimmung: „Im Kriege find die 
bayerijchen Truppen verpflichtet, den Befehlen des Bundesfeldheren 
unbedingt Folge zu leiften. Dieje Verpflichtung wird in den Fahneneid 
aufgenommen.“ 


Für Wiirttemberg gilt der Artikel mit einigen in der Militär- 
fonvention enthaltenen Modifikationen. Siehe hierwegen Art. 5 der 
Konvention (Ernennung des Höchjtlommandierenden durch den König, 
nach vorheriger Zuftimmung des Kaiſers), Art. 7 (Ernennung der 
Feftungstommandanten durch den Kaijer, nach vorherigem Bernehmen 
mit dem Könige, legtere auch wenn der Kaijer einen von ihm zu 
ernnennenden Offizier aus dem gl. württembergiichen Armeekorps 
wählen mill). 

Auch für Sadjen gilt Art. 64 mit Modifikationen. Dieje finden 
ih in Art. 7 der Militärfonvention vom 7. Febr. 1867. Hiernach 
erfolgt die Ernennung der Kommandos führenden Generale der Kal. 
jächfiichen Truppen durch den König v. Sachjen mit dem Einverftänd- 
nilje des Bundesfeldheren, die Ernennung des Höchjtflommandierenden 
durch Se. Majejtät den König bon Preußen auf Grund der Vorichläge 
Sr. Majejtät des Königs dv. Sachſen. Die Kommandanten der im 
Königreich Sachjen gelegenen fejten Plätze ernennt der Bundesfeldherr. 
Dem Kaijer wird von allen diejen Offizieren nicht der Fahneneid, 
en bejonders formulierter Eid geleiftet. Vergl. v. Seydel 
S. 370 ff. 


Art. 65.*) 


Das Recht,!) Zeitungen innerhalb des Bundesgebietes?) 
anzulegen, jteht dem Kaiſer zu,) welcher die Bewilligung 
der dazu erforderlichen Mittel,d) jomweit das Extraordi— 
narium fie nicht gewährt) nach Abjchnitt XII beantragt?) 


1) Das Recht . . . . iteht dem Kaiſer zu 


Die Anlage von Feitungen ift Sache militärischer Erwägungen, 
und jteht dem Kaiſer als Bundesfeldherın zu, der an die Zuftimmung 
des Bundesrates und Reichstags bloß Hinfichtlich der erforderlichen 
Geldmittel gebunden ift. 

Der Kaijer kann das Recht auch ohne und jelbjt gegen den 
Willen der Bundesglieder ausüben, in deren Gebieten die Feſtungs— 
anlagen erfolgen jollen. Das Recht zu jolchen Anlagen ſteht nur dem 
Kaifer zu. Die Einzelnftaaten find nicht befugt, ihrerſeits Feſtungen 
anzulegen, jelbjt wenn jie die Koſten aus eigenen Mitteln bejtreiten 
wollen, da alle Zeitungen ein einheitliches Verteidigungsſyſtem bilden. 
Laband IV ©. 73. 


*) Bezüglich der Geltung des Art. 65 für Bayern und Württem- 
berg vergl. ©. 239 f. 
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Das Necht des Katjers umfaßt auch die Erweiterung und Ver- 
änderung, nicht bloß die Neuanlage bon Feitungen. 

Alle, auch die bereits vorhanden geweſenen Feſtungen, von den 
bayeriſchen abgeſehen, ſind nach Laband IV © 74/75, v. Seydel ©. 373 
und Arndt S. 288 Reichsfeſtungen, und zwar auch dem Eigentum an 
Gebäuden, Grundftücden und Ausrüftung nach, wofür der Beweis in 
Art. 8 der preußiſch-ſächſiſchen Militärfonvention und in $1 des R.G. 
vom 25. Mai 1873, R.G.Bl. ©. 113, Über die NRechtsverhältnifje der 
zum dienjftlichen Gebrauch einer Neichsverwaltung bejtimmten Gegen- 
ftände gefunden wird. 

Bejondere Berhältnifje beftehen auf Grund einer Bereinbarung 
zwijchen Preußen, Bayern und Württemberg vom 16. Juni 1874, nebjt 
Separatprotofollen vom gleichen Tage zwijchen Preußen und Bayern 
bezw. Preußen und Württemberg*) für die auf mürttembergijchem 
bezw. bayerijchem Gebiete gelegenen KFortififationen von Ulm und 
Neu-Ulm Ulm wurde dadurch gemeinjchaftlicher Waffenpla des 
Reiches, die Hoheits- und Eigentumsrechte blieben unverändert, 
Kommando und Verwaltung erfolgen einheitlich durch Organe des 
Reiches. Die Gültigkeit diejer Vereinbarung ift beftritten. Näheres 
bei Zaband IV ©. 76, dv. Seydel ©. 374, Arndt ©. 288, Fr. Tepelmann, 
die rechtliche Natur der Militärfonventionen 2c., Hannover 1891 ©. 59 ff. 
Siehe auch Ziff. XIV des Schlußprotofolls zum bayerijchen Bündnis- 
vertrage vom 23. Nov. 1870. 

2) innerhalb des Bundesgebietes 

Die Landesrechte der Bundesglieder werden durch die faijerliche 
Befugnis nicht berührt. Es ift denjelben aber jede Ausübung der 
Landeshoheit unterjagt, welche die Berteidigungsfähigfeit der Feſtungen 
unmittelbar oder mittelbar beeinträchtigen könnte, insbejondere Ver— 
änderung der Waflerläufe, oder die Anlage von Kanälen, Eifenbahnen 
und dergl. in der Nähe der Feitungen, wenngleich außerhalb der 
Nayongrenzen. Laband IV ©. 73. 

Für die dent Kater zuftehende Enteignung gilt das Recht des 
Landes, in welchem der Feitungsbau ausgeführt wird. v. Seydel 
©. 372, Laband ©. 73, Zorn II ©. 552, Karl Gümbel, Bundesfeld- 
herrnamt und Militärhoheit, in Hirths Annalen 1899 ©. 180. Bezüglich 
der Möglichkeit reichsgefeglicher Regelung vergl. meine Note 8 Art. 41. 

Dagegen find die Eigentumsbejchränfungen zugunften der j 
Feftungsbauten durch R.G. vom 21. Dezbr. 1871, RG.Bl. ©. 459, 7 
betr. die Bejchränfung des Grundeigentums in der Umgebung bon 
Feſtungen (Reichsrayongefeß) oa einheitlich geregelt. Siehe auch 
den bezüglichen Bortrag auf S 
3) die Bewilligung der dazu — Mittel... . nad Abſchnitt 

XII beantragt 

Der Kaifer fann alſo die betr. Ausgaben nur auf Grund gejeß- 
licher Bewilligung leiften, die für die Feftungsbauten auf dem näm— i 
lichen Wege erfolgt, wie fix andere Reichsausgaben. Arndt ©. 287. 


*) Die Vereinbarung nebft Separatprotofollen ift abgedruckt in 
den „Militärgefegen des Deutjchen Reiches“ I ©. 175 ff., 2. Ausgabe, : 
Berlin 1888. 


Art. 65. 239 


4) foweit das Ordinarinm fie nicht gewährt 


Damit jcheint mir ausgedrüct zu fein, daß der Ktatjer befugt 
ift, über die im Neichshaushaltsetat für Feſtungsbauzwecke etwa jchon 
allgemein vorxgejehenen, d. h. nicht für beftimmte folche Bauzwecke 
feftgelegten Mittel ohne weiteres zu verfügen, und daß diefe Mittel 
fiir jolche Feftungsbauten zunächſt zu verwenden find. 


Für Bayern gilt Art. 65 nicht. Die auf das Feſtungsweſen 
bezüglichen Sonderbejtimmungen finden fich in III S$ 5 Abi. 3 Ziff. V 
des Biindnispertrags dom 23.Nop. 1870, ferner in Ziff. XIV des Schluß- 
protofolls zu diefem Vertrage. Das Verhältnis in Bayern ift hiernach 
folgendes: Alle auf bayerijchem Gebiete bejtehenden und künftighin 
zu errichtenden Feftungen find dem Eigentume und natürlich auch 
der Landeshoheit nach bayerische Feitungen. Werden die neuen 
Feftungen nicht von Bayern jelbft angelegt, woran es, da Art. 65 
für Bayern Feine Geltung hat, nicht behindert wäre, jondern vom 
Reiche, jo macht das feinen Unterjchied. Mit Rückſicht darauf erhält 
Bayern alle jene Feitungen auf feine Koften in vollkommen verteidi- 
gungsfähigen Zuſtande. ES trägt die Koften diejer Unterhaltung 
allein, wogegen es an den ordentlichen Aufwendungen des Reiches 
für Feftungszwece nicht teilnimmt und nur verpflichtet ift, zu den 
gen. Art. 65 R.Verf. jeitens des Bundes zu bemilligenden Ertra- 
ordinarien, d. 5. den Aufwendungen des Bundes für die Anlage 
neuer, Veränderung und Erweiterung beftehender Feitungen auf nicht- 
bayerijchem NeichSgebiete in dem feiner Bevölkerungszahl entiprechen- 
den Berhältniſſe beizutragen. 

Das Necht des Bundesfeldherrn, auch die Feltungen in Bayern 
zu injpizieren, wird in dem Bündnisvertrage und Schlußprotofolle 
nicht eigens erwähnt, muß aber als in jeinem allgemeinen Inſpektions— 
recht inbegriffen erachtet werden; denn jedenfalls könnte auch die Kriegs— 
tüchtigfeit dev bayerifchen Truppen in Bezug auf die Belagerung und 
Berteidigung von Feftungen von dem Bundesfeldheren geprüft werden. 

Wenn das Reich eine neue Feftung in Bayern anlegt, jo tft 
der Kaiſer nicht befugt, den Kommandanten zu ernennen. Die ent- 
gegengejegte Auffafjung Thudichums in Fr. v. Holgendorifs Jahrb. II 
©. 99 ijt zweifellos unrichtig. Siehe auch v. Seydel ©. 374. 


Für Württemberg beftimmt Art. 7 der Militärfonvention, daf 
über die dem Bundesfeldherın zuftehende Berechtigung, neue Befefti- 
gungen innerhalb des Königreiches anzulegen, eintretenden Falles ein 
vorheriges „Vernehmen“ des Bundesfeldherın mit dem Könige 
ftattzufinden Habe. Ueber die Bedeutung diejer Bejtimmung, d. 5. 
darüber, ob die Einwilligung des Königs erforderlich jet, gehen 
die Meinungen auseinander. v. Seydel ©. 374, Gg. Meyer ©. 591 
und Laband IV ©. 73 bejahen die Frage, wogegen Thudihum a. a. D. 
die Vernehmung des Königs mit jeinen Anfichten und Wünjchen ge- 
nügen lafjien will. Für Thudichums Meinung jpricht der Umſtand, 
daß Art. 65 R.Berf. an fich auch jür Württemberg gilt, und daß aud) 
nad) der Faljung des Art. 7 die Berechtigung des Kaiſers zur 
Anlage neuer Bejeftigungen auf mwürttembergiichen Gebiete als aus— 
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drücdlich anerkannt zu erachten ift. Diejes Recht jollte aljo durch 
Art. 7 nicht bejeitigt werden. Das führt auch mich zu der Anficht, 
daß wenn der Staijer und der König ich über einen jolchen Feitungs- 
bau nicht einigen, jchließlich eben doch der Wille des Kaijers ent- 
icheiden joll. 


Art. 66. 


Wo nicht bejondere Konventionen ein anderes be— 
jtimmen,!) ernennen die Bundesfüriten, beziehentlich die 
Senate die Offiziere ihrer SKontingente, mit der Ein— 
ihränfung des Artifel3 64.2) Sie find Chefs?) aller 
ihren Gebieten angehörenden Truppenteile und genießen 
die Damit verbundenen Ehren.t) Sie haben namentlich 
das Recht der Inipizierung zu jeder Zeit?) und erhalten, 
auber den regelmäßigen Napporten und Meldungen über 
vorkommende Veränderungen, behufs der nötigen landes— 
herrlichen PBublifation,®) rechtzeitige Mitteilung von den 
die betreffenden Iruppenteile berührenden Avancements 
und Ernennungen.”) 


Auch jteht ihnen das Necht zu, zu polizeilichen Zmweden ®) 
nicht bloß ihre eigenen Truppen zu vermwenden,?) jondern 
auch alle anderen Truppenteile des Neichsheeres, welche 
in ihren Ländergebieten dislociert ind, zu requirieren.?) 


1) Wo nicht bejondere Konventionen ein anderes beitinmen 


Unter den Konventionen des Art. 66 fünnen nur jolche gemeint 
jein, welche die verfafjungsrechtliche Kegel, daß die Bundesglieder die 
Dffiziere ihrer Kontingente jelbft ernennen, für die betr. Kontingente 
aufheben oder modifizieren. Der Sinn jener Negel ift der, daß nicht 
der Bund oder eines jeiner Organe, jondern der Kontingentsherr 
jelbft die in Betracht fommenden Offiziere frei ernennt. Was Die 
Konventionen beftimmen könnten, ginge hiernach dahin, daß die Kon— 
tingent3herren die Offiziere ihrer Kontingente nicht, oder nicht alle, 
oder nicht frei zu ernennen hätten. Indem Art. 66 ſowohl die Regel 
als die zuläſſige Abweichung vorfieht, jeßt er den betr. Inhalt der 
Konventionen jchon als verfafjungsrechtlich anerfennende Norm an die 
Stelle jener Negel und erklärt er den betr. Inhalt der Konventionen 
ichon als verfafiungsmäßig zugelajjenes Recht. 

Someit fich die Konventionen mit der R.Verf. in Ueberein— 
ftimmung befinden, bedürfen jie jeitens des Neichsgejeßgebers Feiner 
Genehmigung. Bergl. Arndt ©. 289, Laband IV ©. 26, Bornhad, 
preuß. StR. III ©. 30, Brodhaus, das deutſche Heer und die Kon- 
tingente der Einzelnftaaten ©. 164. U. M. Zorn II ©. 530. Bergl. 
hierzu auch Note 2. 


Art. 66. 241 


Unter den bejonderen Konventionen jind nicht bloß die bei Ent- 
ftehung des Bundes bereits vorhandenen, jondern auch jpätere zu 
verftehen. 

Eine Ermächtigung zum Abjchlujje von Militärfonven- 
tionen, wie W. Hänel es annimmt (Studien zum Deutichen StR. I 
S. 244 ff.) enthält Art. 66 nicht; ex will nur bejagen, was in Bezug 
auf die Ernennung der Offiziere zu gelten hat. v. Seydels, ©. 375, 
Bemerkungen gegen Hänel, das Recht der Bundesglieder über die 
Ausübung jolcher hoheitlicher Rechte vertragsmäßig zu verfügen, über 
welche fie nicht bereits zu Gunften der Neichsgemeinjchaft vertrags- 
mäßig verfügt Hätten, beruhe nicht auf der R.Verf,, iſt zweifellos 
vollkommen zutreffend. 

Ueber die Militärfonventionen vergl. auch die bereits früher 
erwähnte Diljertation von Fr. Tepelmann, die rechtliche Natur der 
Militärkonventionen im Deutjchen Neiche und ihr Einfluß auf Die 
Einbeitlichfeit des Neichsheeres, Hannover 1891. 


2) mit der Einſchränkung des Art, 64 


Wo die RVerf. die Ernennung dem Kaijer übertragen Hat oder 
bon jeiner Zuftimmung abhängig macht, fann durch Konventionen 
nicht mehr anders bejtimmt werden; denn Berfaliungsänderungen 
erfolgen nur auf dem Wege des Art. 78 R.Berf. Würden Konven— 
tionen verfaflungsmwidrigen Inhalts abgejchloffen, jo wären jie be— 
deutungslos, jo lange fie nicht als Nenderung und Erjaß des Ver- 
fafjungsrechtes nach Maßgabe des Art. 78 anerfannt würden. 

3) Chefs 

Da die Bundesfürften die Chefs ihrer eigenen Stontingente 
ohnehin jchon find, gewinnt der Ausdruck in Art. 66 nur dadurch 
noch eine bejondere Bedeutung, dat die Eigenjchaft der Chefs den 
Bundesfürften bezüglich allevr ihren Gebieten angebhörenden, 
d.h. nicht bloß bezüglich ihrer eigenen Truppen zufommt. v. Seydel, 
©. 376, Zaband IV ©. 65, Karl Gümbel a.a.D. 5.49. Nach legterem 
ift die Stellung vorwiegend eine Ehrenjtellung des Landesherrn, ohne 
daß demjelben damit ein militäriiches Amt übertragen werden will. 

Der Ausdruck findet fich auch in Art. 5 der württembergijchen 
Militärfonvention vom 21.25. Nov. 1870. Aus dem Inhalt diejer 
Beſtimmung läßt fich eriehen, daß der Ausdruck in Bezug auf das 
mwürtiembergiiche Kontingent die mit den höchſten Befugnijien aus— 
gejtattete Stellung bezeichnet. 

4) die damit verbundenen Ehren 

Dieje Ehren jind in dem folgenden Saße des Art. 66 Abi. 1, 
wie das Wort „namentlich“ zeigt, nicht erjchöpfend, jondern nur bei- 
ſpielsweiſe angeführt. 

5) das Recht der Inſpizierung zu jeder Zeit 

Diejes Recht der Kontingentsherren ift ein unbejchränftes, nicht 
nur bezüglich der Zeit, jondern auch bezüglich der Art. Es erjtredt 
fih auf das gejamte Militärwejen und die gejamten militäriichen 
Einrichtungen. 
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6) behufs der nötigen landesherrlichen Publikation 

Die landesherrliche Publikation hängt mit der GebietShoheit 
zujammen. Sie ift nach dv. Seydel eine Art Erequatur, das allerdings 
nicht verweigert werden kann, aber nicht ohne rechtliche Bedeutung 
ift, da es die betr. Veränderungen innerhalb des Bundesgebietes den 
Behörden und Untertanen zur Nachachtung fund gibt. So Laband 
im Archiv Br R.IIe@: 519) 50; a ©. 370, Karl Gümbel a.a.D. 
© 49/50. Anders Brodhaus a. a. O. ©. 104, U. Hänel a. a.D. IS. 505. 


7) rechtzeitige Mitteilung von den ii betr. Truppenteile berührenden 
Avancements und Ernennungen 


Die Mitteilung hat natürlich nur bei denjenigen Ernennungen 
und nn zu erfolgen, welche nicht von dem Landesherrn 
jelbjt ausgehen, jo daß fich die Beſtimmung nur auf Adancements 
und Ernennungen innerhalb jolcher im Lande gelegener Truppenteile 
bezieht, ck nicht zum Stontingent des betr. Bundesfürjten gehören, 
ſowie auf folche Ernennungen innerhalb diejes Kontingents, welche 
nach Art. 64 durch den Kaijer erfolgen. 


8) zu polizeiliden Zweden 

Unter welchen Borausjegungen das Militär zu polizeilichen 
Zwecken überhaupt verwendet werden darf, tft eine Frage des Landes— 
rechts. Bergl. Fr. van Calfer, das Recht des Militärs zum admini- 
ftrativen Waffengebrauch, München 1888, v. Seydel ©. 377, Laband 
©. 66 f., Arndt ©. 290, dv. Pröbſt ©. 100. Bei van Calfer find jomwohl 
die preußiichen wie die bayerijchen Beftimmungen abgedrudt. 

Der Ausdruck „zu polizeilichen Zwecken“ ift nicht auf Zwecke 
der öffentlichen Sicherheit im engſten Sinne bejchränft, die bewaffnete 
Macht wird vielmehr auch dann in Anfpruch genommen werden 
fönnen, wenn die Berwaltung natürlichen Gefahren, 3. ®. Ueber- 
ſchwemmungen, Waldbränden, nur durch militärijche Hilfe wirkſam be- 
gegnen fann. So v. Seydel a.a.D 


9, zu verwenden... . zu requirieren 


An dem Recht der Kontingentsherren, die eigenen Truppen zu 
polizeilichen Zwecken zu verwenden, iſt durch die R.Verf. nichts ge— 
ändert worden. Das Recht, fremde in ihren Territorien liegende 
Truppen zu requirieren, iſt ihnen durch die R.Berf. neu erwachien. 
Nur in legterer Hinficht bedarf es der Nequifition, welcher die fremden 
Truppen unter dem Befehle ihres Landesherrn bezw. jeiner Offiziere 
zu entiprechen haben. Laband im Archiv f. Öff. Recht III ©. 515 ff., 
Karl Gümbel a. a. O. ©. 50, v. Seydel ©. 377. 

Es verjteht fich von jelbit, daß die in Art. 66 Abf. 2 bezeichneten 
Befugniſſe nicht bloß den Yandesherren jelbft, jondern auch deren Be— 
hörden zufommen, diejen leteren unter der Vorausſetzung ihrer landes- 
rechtlich begründeten Zuſtändigkeit. 





Auf Bayern findet Art. 66 in feiner Weije Anwendung. Was 
ſpeziell den Abſ. 2 des Artikels betrifft, jo könnten weder nichtbayerijche ’ 
Truppen, welche etwa in Bayern vorübergehend dislociert wären, bon 
Bayern zu polizeilichen Zwecken vequiriert werden, noch im um- 





Art. 67. 243 


gefehrten Falle bayerische Truppen von den betr. außerbayerijchen 
Landesherren. Für die in Eljaß-Lothringen dislocierten Truppen gilt 
die bejondere Anftruftion vom 10. April 1872 Ziff. 1. 


Bezüglich Württembergs beftimmt Art. 5 der Militärkonvention 
vom 21./25. Nov. 1870, daß die Ernennung, Beförderung, Berjegung 
u. ſ. w. der Dffiziere und Beamten des kgl. württembergijchen Armee- 
forp3 durch Se. Majeftät den König erfolgt, einjchlieglich der Er- 
nennung des Höchjtlommandierenden, welcher letteren jedoch die Zu— 
ftimmung des Königs von Preußen vorauszugehen hat, ferner daß 
Se. Majeftät der König von Württemberg als Chef jeiner Truppen 
die ihm Allerhöchit zuftehenden Ehren und Rechte genießt und die 
entiprechenden gerichtsherrlichen Befugnijje jamt dem Beftätigungs- 
und Begnadigungsrecht bei Erfenntnijjen gegen Angehörige des Armee- 
forps ausübt, welche über die Befugnijje des Armeeforps - tomman- 
Sr beztv. des Kgl. württembergiichen Kriegsminifteriums Hinaus- 
gehen. 


Art. 67. 


Eriparnijjie an dem Militär - Etat fallen unter feinen 
Umftänden einer einzelnen Regierung, jondern jederzeit 
der Reichskaſſe zu.!) 


1) der Neichfajie zu 


Die Beftimmung forrejpondiert mit denjenigen Normen der 
R.Berf., welche die Leiftungspflicht der Staaten für das Heerweſen 
des Reiches feftjegen und umjchreiben. Sie will bejagen, daß dieſe 
Leiftungspflicht ein für allemal als rechtliche Verpflichtung bejtehe, 
und daß dasjenige, was auf Grund der Verpflichtung über das wirklich 
Notwendige hinaus geleiftet worden jei, von den Staaten nicht etwa 
als nicht geichuldet zurücdverlangt werden fünne. 





Für Bayern gilt Art. 67 nicht, ebenjo nicht für Württemberg. 
Bayeriicher Bündnisvertrag vom 23. Nov. 1870 III $ 5 Abſ. 3 Ziff. U, 
mwürttembergijche Militärfonvention vom 21./25. Nov. 1870 Art. 12. 
Am Schluſſe diejer legteren Beftimmung heißt es: „Eriparnifje, welche 
unter voller Erfüllung der Bundespflichten als Ergebniſſe der ob- 
waltenden bejonderen Verhältniſſe möglich werden, verbleiben zur 
Verfügung Württembergs." Für Württemberg, twelche® der Be- 
ftimmung des Art. 62 R.Berf. unterliegt, d. 5. zu den Ausgaben für 
das deutjche Heer mit den andern Staaten außer Bayern gemeinjam 
beizutragen hat und jeinen Anteil nur in jelbjtändiger Verwaltung 
verausgabt, ift diefe Beftimmung ein finanzielles Vorrecht. Dagegen 
ift die Nichtanmwendbarfeit des Art. 67 R.Berf. auf Bayern eine ein- 
fache Folge der Sonderitellung, welche dieſer Staat fich bezüglich der 
finanziellen Verwaltung jeines Heerwejens vorbehalten Hat. Erſparniſſe 
der bayerischen Heeresverwaltung verbleiben der bayerijchen Staatskaſſe. 
v. Riedel ©. 154, dv. Seydel S. 378, Verhdlgen. der bayer. Abg.Kammer 
1870/71, ften. Ber. Bd. IV ©. 25, 213. 
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Art. 68.9 


Der Kaifer!) kann, wenn die öffentliche Sicherheit 
in dem Bundesgebiete bedroht ijt,?) einen jeden Teil?) 
dezjelben in Kriegszuftand *) erklären?) Bis zum Erlaß 
eines die Vorausfegungen, die Form der Verfündigung 
und die Wirkungen‘) einer jolchen Erklärung regelnden 
Neichögejeges”) gelten dafür die VBorjchriften des Preußi— 
ichen Gejeges vom 4. Juni 1851.38) (Gejfeg- Samml. für 
1851. ©. 451 ff.) 


1) Der Kaijer 


Die erite Beftimmung des Art. 68 läßt feinen Zweifel, daß der 
Kaijer, jomeit die Geltung des Wrtifels reicht, bei gegebener Boraus- 
jegung jeden Teil des Bundesgebiet3 in Kriegszuſtand erklären fann. 
Beftritten ift aber, ob Ddiejes i i ießli 


mungen, welche den Staatsregierungen für ihre Gebiete das Recht zur 
Verkündigung des Kriegszuſtandes beilegten, ſeien durch Art. 68 auf— 
gehoben. Gleicher Meinung ſind v. Seydel S. 379, Karl Gümbel S. 49, 
A. Hänel StR. 8 73, v. Pröbſt ©. 101. Gegenteiliger Anſicht Gg. Meyer 
in Hirths Annalen, 1880 ©. 347 ff, R. vd. Mohl St.R. ©. 90 ff., v. Rönne 
St.R. des Deutjch. Reichs II. Aufl. Bd. 1 ©. 87, und Leoni, Deffentl. 
Recht von Eljaf-Lothringen ©. 50, früher auch R.v. Mohl St.R. ©. 90 ff., 
v. Rönne, Reichsftaatsr. I ©. 82, und Thudichum, Verf.R. des Nordd. 
Bundes ©. 294. Unentjchieden tft Arndt ©. 292. Hätte die Abficht 
beftanden, die Erklärung des Kriegszuſtandes als eine Befugnis der 
Staatsregierung auch unter der Geltung der R.Verf. noch anzujehen, 
jo wäre es wohl nicht für erforderlich erachtet worden, die Voraus— 
jegungen der Maßnahme einheitlich, und zwar vorerft auf der Grund— 
lage eines preußijchen Gejeßes zu bejtimmen. Die Annahme, dieje 
Heftimmungen jollten nur für den Fall einer Erklärung des Kriegs— 
zuftandes durch den Kaijer gelten, während im Fall der Erklärung 
durch die Staatsregierungen die landesgejeglichen Normen nach wie 
vor zur Anwendung fommen fönnten, ift ausgejchlojien. Wenn alfo 
die Maßnahme im ganzen dem Art. 68 unteriworfenen Bundesgebiete 
nur gleichmäßig verhängt werden jollte, jo jpricht die Wahrjcheinlich- 
feit auch dagegen, daß man ihre Anordnung bei Anwendung der 
gleichen Borjchriften nicht in eine Hand legen wollte. Auch daß das 
vorläufig anzumendende preußifche Gejeg nur durch ein Geſetz des 
Reiches erſetzt werden kann, fpricht m. E. gegen die konkurrierende 
Befugnis der Staatsregierungen. Der Kaiſer fann das fragliche Recht 
nicht weiter übertragen, jondern nur jelbft ausüben. dv. Seydel ©. 379. 
2) wenn die dffentlihe Sicherheit in dem Bundesgebiete bedroht ift 
Bergl. hierzu 51 und $2 des preußijchen Gejeßes vom 4. Juni 
1851. Aus diejen Beftimmungen geht hervor, daß der Kriegszuſtand 


*) Weber die Anwendbarkeit des Art. 68 für Bayern fiehe ©. 245 
und ©. 250 f. 


i usſchließliches iſt 
oder nicht. Laband, IV ©. 45, meint, die landesgeſetzlichen Beſtim— 


Art. 68. 245 


jowohl gegen den auswärtigen Feind, als bei dringender Gefahr für 
die Öffentliche Sicherheit im Falle des Aufruhres erklärt werden kann. 
3) einen jeden Teil er (ai i Yf'/°’ | 

Nur Bayern, für welches Art. 68 nicht gilt, ift ausgenommen’ 
4) in Rriegszuftand 

Was darunter zu verftehen ift, d. h. welche Wirkung die Fatjer- 
liche Erklärnng ausübt, bemißt fich vorerft nach dem preußijchen Ge- 
jeße vom 4. Juni 1851. Ueber die notwendigen Wirkungen vergl. SS 4, 


6, 7, 8 u. 9, über die nur möglichen, d. h. bejonderer Anordnung be- 
dürfenden SS 5 mit 7 des Gejebes. 


5) erklären 

Die Anordnung bedarf der Gegenzeichnung des Reichkanzlers. 
Bergl. vd. Seydel ©. 379. Arndt, ©. 292, ift gleicher Meinung, unter- 
icheidet aber zwiſchen der militärischen Seite der Anordnung, tmelche 
als Befehl an die Truppen der Gegenzeichnung nicht bedürfe, und 
den Abfichten und Wirkungen der Anordnung in Bezug auf die Zivil— 
bevölferung und die Zivilbehörden, für welche die Gegenzeichnung 
nötig jei. Das mag theoretifch nicht unrichtig fein, praktiſch ift es 
ohne Bedeutung, da die notwendigen, d. h. bon jelbjt eintretenden 
Wirkungen der Anordnung nach beiden Richtungen gehen. 


6) die Vorausſetzungen, die Form der Verkündigung und die Wirkungen 


as als vorerjt maßgebend erklärte preußijche Geſetz gilt im 
Sinne des Art. 68 nicht jeinem ganzen Inhalte nach, jondern nur in 
Bezug auf die in diejem ee ee nen Momente. 
8 16 gilt 3.B. nicht; dagegen wird $ 17 ſinngemäße Anwendung finden. 
7 Reichsgeſetzes 

Anders als durch ein Neichsgeje kann das preußiiche Gejeß 
nicht aufgehoben werden. Würde c3 vorher in Preußen als Landes— 
gejeg aufgehoben, jo blieben jeine bezüglichen Bejtimmungen alö vers 
fajjungsmäßig anerkanntes Reichsrecht nach wie dor in Geltung. 

8) die Vorjhriften des preußiſchen Gejetes vom 4. Juni 1851. 

Das Geſetz führt die Bezeichnung „Geſetz über den Belagerungs- 
zuftand“ und Hat folgenden dermalen“gültigen Wortlaut: 

8 1. Für den Fall eines Krieges ift in den, von dem Feinde 
bedrohten oder teilweije jchon bejegten Provinzen jeder Feſtungs— 
fommandant befugt, die ihm anvertraute Feitung mit ihrem Rayon- 
bezirke, der fommandierende General aber den Bezirf des Armeeforps 
oder einzelne Teile desjeben zum Zweck der Berteidigung in Belage- 
rungszuſtand zu erklären. 

$ 2. Auch für den Fall eines Aufruhrs fann, bei dringender 
Gefahr für die Öffentliche Sicherheit, der Belagerungszuftand ſowohl 
in Kriegs- als in Friedenszeiten erklärt werden. 

Die Erklärung des Belagerungszuftandes geht alsdann vom 
Staats-Minifterium aus, kann aber proviſoriſch und vorbehaltlich der 
jofortigen Betätigung oder Bejeitigung durch dasjelbe, in dringenden 
Fällen, rücfichtlich einzelner Orte und Diftrikte, durch den oberjten 
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Militärbefehlshaber in denjelben, auf den Antrag des VBerwaltungs- 
chef8 des NRegierungsbezirfs, wenn aber Gefahr im Verzuge ift, auch 
ohne diejen Antrag erfolgen. 

In Feftungen geht die proviſoriſche Erklärung des Belagerungs- 
zuftandes von dem Feitungsfommandanten aus. 

$ 3. Die Erklärung des Belagerungszuftandes iſt bei Trommel- 
ichlag oder Trompetenichall zu verkünden, und außerdem durch Mit- 
teilung an die Gemeindebörde, durch Anjchlag an öffentlichen Pläßen 
und durch Öffentliche Blätter ohne Verzug zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen. — Die Aufhebung des Belagerungszuitandes wird durch 
Anzeige an die Gemeindebehörde und durch die öffentlichen Blätter 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 


$ 4. Mit der Befanntmachung der Erklärung des Belagerung3- 
zuftandes geht die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber 
über. Die Zipilderwaltungs- und Gemeindebehörden haben den An- 
ee und Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge zu leiſten. 

Für ihre Anordnungen find die betreffenden Militärbefehlshaber 
perſönlich verantwortlich. 

Ss 5. Wird bei Erklärung des Belagerungszuſtandes für er— 
forderlich erachtet, die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der Ber- 
fafjungs-Urfunde, oder einzelne derſelben, zeit⸗ und diftriftweije außer 
Kraft zu jegen, jo müſſen die Beftimmungen darüber ausprüclich in 
die Bekanntmachung über die Erklärung des Belagerungszujtandes 
aufgenommen, oder in einer bejonderen, unter der nämlichen Form 
($ 3) befannt zu macenden Verordnung verkündet werden. 

Die Suspenfion der erwähnten Artikel oder eines derjelben ift 
nur für den Bezirk zuläjlig, der in Belagerungszuftand erklärt tft und 
nur für die Dauer des Belagerungszuftandes. 

8 6. Die Meilitärperjonen ſtehen während des Belagerungs- 
zuftandes unter den Gejegen, welche für den Striegszujtand erteilt find. 
— Auch finden auf diejelben die 88 8 und 9 dieſer Verordnung An- 
wendung. 

$ 7. In den in Belagerungszuftand erklärten Orten oder Di— 
Itriften Hat der Befehlshaber der Bejabung (in den Feitungen der 
Kommandant) die höhere Militärgerichtsbarfeit über jämtliche zur 
— gehörende Militärperjonen. 

Auch fteht ihm das Necht zu, die wider dieje Berjonen ergehen> 
den friegsrechtlichen Erfenntnifje zu beftätigen Ausgenommen hiervon 
find nur in Friedenszeiten die Todesurteile; dieſe unterliegen der Be- 
jtätigung des fommandierenden Generals der Provinz. 

Hinfichtlich der Ausübung der niederen Gerichtsbarkeit verbleibt 
es bei den VBorjchriften des Militär - Strafgejeßbuches. 

$ 8. Wer in einem in Belagerungszuftand erklärten Orte oder 
Diftrikte der vorjäßlichen Brandftiftung, der vorjäßlichen Berurjachung 
einer Ueberſchwemmung, oder des Angriffs oder des Widerjtandes 
gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil- oder Militär- 
behörde in offener Gewalt und mit Waffen oder —— Werk— 
zeugen verſehen ſich ſchuldig macht, wird mit dem Tode bejtraft. 

Sind mildernde Umftände vorhanden, jo fann, ftatt der Todes— 
jtrafe, auf zehn- bis zwanzigjährige Zuchthausftrafe erfannt werden. 


Art. 68. 947 


8 9. Wer in einem in Belagerungszuftand erklärten Orte oder 
Dijtrikte 
a) in Beziehung auf die Zahl, die Marjchrichtung oder angeblichen 
Siege der Feinde oder Aufrührer mwoifjentlich falſche Gerücht e 
ausjtreut oder verbreitet, welche geeignet find, die Zivil- oder 
Militärbehörden Hinsichtlich ihrer Maßregeln ivre zu führen, oder 
ein bei Erklärung des Belagerungszuftandes oder während des- 
jelben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffentlichen 
Sicherheit erlajienes Verbot übertritt, oder zu jolcher Ueber— 
tretung auffordert oder anreizt, oder 
c) zu dem Berbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widerjeglichkeit, 
der Befreiung eines Gefangenen, oder zu andern $ 8 vorge- 
jehenen Berbrechen, wenn auch ohne Erfolg, auffordert oder 
anreizt, oder 
d) Perjonen de3 Soldatenjtandes zu Verbrechen gegen die Sub- 
ordination oder Vergehungen gegen die militärische Zucht und 

Ordnung zu verleiten jucht, 
joll, wenn die bejtehenden Gejeße feine Höhere Freiheitsjtrafe beftimmen, 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beitraft werden. 

8 10. Wird unter Suspenjion des Artikels 7 der Befajjungs- 
Urkunde zur Anordnung von Kriegsgerichten gejchritten, jo gehört vor 
diejelben die Unterjuchung und Aburteilung der Verbrechen des Hoch- 
verrats, des Landesperrats, des Mordes, des Aufruhrs, der tätlichen 
Widerjegung, der Zeritörung von Eijenbahnen und Telegraphen, der 
Befreiung von Gefangenen, der Meuterei, des Raubes, der Blünderung, 
der Erprejjung, der Berleitung der Soldaten zur Untreue, und der in 
den 88 8 und 9 mit Strafe bedrohten Berbrechen und Bergehen, in— 
jofern alle genannten Verbrechen und Vergehen nach der Erklärung 
und Bekanntmachung des Belagerungszuftandes begangen oder fort- 
geſetzte — ſind. 


— 


b 


Ft die Suspenfion des Art. 7 der Berfafjungs - Urkunde nicht 
vom Staatsminifterium erklärt, jo bleibt in Friedenszeiten bei den 
bon dem Striegsgerichte eingeleiteten Unterjuchungen die Vollſtreckung 
des Urteils ausgejegt, bi die Suspenfion vom Staatsminifterium ge- 
nehmigt ift. 

$ 11. Die Kriegsgerichte bejtehen aus fünf Mitgliedern, unter 
denen zwei don dem Vorftande des Zivilgerichtes des Ortes zu be- 
zeichnende richterliche Zivilbeamte, und drei von dem Militärbefehls- 
haber, welcher am Orte den Bejehl führt, zu ernennende Offiziere ſein 
müffen. Die Offiziere jolen mindestens Hauptmannsrang haben; fehlt 
e3 an Dffizieren diejes höheren Nanges, jo ift die Zahl aus Offizieren 
des nächiten Grades zu ergänzen. 

Sofern in einer vom Feinde eingejchlofjenen Feitung die er- 
forderliche Zahl von richterlichen Zivilbeamten nicht vorhanden ift, 
joll diejelbe von dem fommandierenden Militärbefehlshaber aus den 
Mitgliedern der Gemeindevertretung ergänzt werden. Sit fein richter- 


*) Abſ. 2 ift jeit Geltung des preuß. Str.©.B. außer Wirf- 
jamfeit. 
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licher Zivilbeamte in der Feltung vorhanden, jo ift ftet3 ein Auditeur 
Zivilmitglied des Kriegsgerichts. 

Die Zahl der Kriegsgerichte richtet jich, wen eine ganze Provinz 
oder ein Teil derjelben in Belagerungszuftand erklärt ift, nach dem 
Bedürfnis, und den Gerichtsiprengel eines jeden diejer Gerichte be- 
ftimmt in derartigen Fällen der fommandierende General. 

$ 12. Den Vorſitz in den Sigungen der Kriegsgerichte führt ein 
richterlicher Beamte. 

Bon dem VBorfißenden werden, bevor das Gericht feine Gejchäfte 
beginnt, die zu Mitgliedern desjelben bejtimmten Offiziere und ein- 
tretenden Falls diejenigen Zipilmitglieder, welche dem Nichterftande 
nicht angehören, dahin vereidigt, 

daß fie die Obliegenheiten des ihnen übertragenen Richteramtes 

mit Gewijjenhaftigfeit und Unparteilichkeit, den Gejegen gemäß, 

erfüllen wollen. 

Der Militärbefehlshaber, welcher die dem Dffizierftande ange- 
hörigen Mitglieder des Kriegsgerichts ernennt, beauftragt als Bericht- 
erjtatter einen Auditeur, oder in dejjen Ermangelung einen Offizier. 
Dem Berichterftatter liegt ob, über die Anwendung und Handhabung 
des Gejeßes zu wachen, und durch Anträge die Ermittelung der Wahr- 
heit zu fürdern. Stimmrecht bat derjelbe nicht. 

Als Gerichtsjchreiber wird zur Führung des Protokolls ein von 
dem Vorſitzenden des Striegsgerichts zu bezeichnender und von ihm zu 
bereidigender Beamter der Zipilverwalltung zugezogen. 

$ 13. Für das Verfahren vor den Striegsgerichten gelten folgende 
Beitimmungen: 

1) Das Verfahren ift mündlich und öffentlich; die Deffentlichkeit kann 
vom Kriegsgerichte durch einen öffentlich zu verfündigenden Be- 
ihluß ausgejchlofen werden, wenn er dies aus Gründen des 
öffentlichen Wohls für angemejjen erachtet. 

Der Beichuldigte fann fich eines Berteidigers bedienen. — Wählt 
er feinen Verteidiger, jo muß ihm ein jolcher von amtsmwegen 
von dem Vorfigenden des Gerichts beftellt werden, injofern es fich 
um jolche Verbrechen oder Vergehen Handelt, bei welchen nach 
dem allgemeinen Strafrecht eine höhere Strafe, als Gefängnis 
bis zu einem Jahre, eintritt. 

Der Berichterjtatter trägt in Anmejenheit des Bejchuldigten die 
demjelben zur Laſt gelegte Tatjache vor. 

Der Beichuldigte wird aufgefordert, fich darüber zu erklären, 
ee wird zur Erhebung der anderweiten Beweismittel ge- 

ritten. 

Sodann wird dem Berichterftatter zur Aeußerung über die 
Hejultate der Vernehmungen und die Anwendung Des Geſetzes, 
und zulegt dem Bejchuldigten und feinem Berteidiger das Wort 
geftattet. 

Das Urteil wird bei jofortiger nicht öffentlicher Beratung des 
Gerichts nach Stimmenmehrheit gefaßt und unmittelbar darauf 
dem Bejchuldigten verkündigt. 

Das Gericht erkennt auf die gejekliche Strafe, oder auf Frei- 
iprechung, oder Verweiſung an den ordentlichen Nichter. 


2) 


o\ 
3 


N 


— 
— 
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Der Freigejprochene wird fofort der Haft entlajjen. Die Ver- 
weiſung an den ordentlichen Nichter findet ftatt, wenn das Kriegs— 
gericht fich nicht für fompetent erachtet; es erläßt in diejem Falle 
über die Fortdauer oder Aufhebung der Haft im Urteile zugleich 
bejondere Verfügung. 

5) Das Urteil, welches den Tag der Berhandlung, die Namen der 
Richter, die jummarijche Erklärung des Bejchuldigten über die ihm 
vorgehaltene Bejchuldigung, die Erwähnung der Beweisaufnahme 
und die Entjcheidung über die Tatfrage und den Rechtspunkt, 
jowie das Gejet, auf welches das Urteil begründet tft, enthalten 
muß, wird von den jämtlichen Richtern und dem Gerichtsjchreiber 
unterzeichnet. 

Gegen die Urteile der Kriegsgerichte findet fein Rechtsmittel ftatt. 
Die auf Todesstrafe lautenden Erfenntnifje unterliegen jedoch der 
Beitätigung des im $ 7 bezeichneten Militärbefehlshabers, und 
zwar in Friedenszeiten der Betätigung des Ffommandierenden 
Generals der Provinz. 


7) Alle Strafen, mit Ausnahme der Todesftrafe, werden binnen 24 
Stunden nach der Verfündigung des Erfenntniljes, Todesitrafen 
binnen gleicher Frift, uach Bekanntmachung der erfolgten Be- 
ftätigung an den Angejchuldigten zum Vollzug gebracht. 
Die Todesitrafe wird durch Erſchießen vollitredt. Sind Erfennt- 
niſſe, welche auf Todesftrafe lauten, bei Aufhebung des Belage- 
rungszuftandes noch nicht vollzogen, jo wird dieſe Strafe von 
den ordentlichen Gerichten in diejenige Strafe umgewandelt, welche, 
abgejehen von dem Belagerungszuftande, die gejeßliche Folge der 
von dem Kriegsgerichte als erwiejen angenommenen Tat gemwejen 
jein würde. 

$ 14. Die Wirkjamfeit der Kriegsgerichte Hört mit der Beendi- 
gung des Belagerungszuftandes auf. 

$ 15. Nach aufgehobenem Belagerungszuftande werden alle vom 

Kriegsgerichte erlafjenen Urteile jamt Belagjtiiden und dazu gehören- 
den Verhandlungen, jowie die noch jchwebenden Unterjuchungsjachen 
an die ordentlichen Gerichte abgegeben; dieje haben in den von dem 
Kriegsgerichte noch nicht abgeurteilten Sachen nach den ordentlichen 
Strafgejegen, und nur in den Fällen des $ 9 nach den in diejem 
getroffenen Strafbeitimmungen zu erkennen. 


$ 16. Auch wenn der Belagerungszuftand nicht erklärt ift, 
können im alle des Strieges oder Aufruhrs, bei dringender Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit die Artikel 5, 6, 27, 28, 29, 30 und 36 
der Verfaſſungs-Urkunde oder einzelne derjelben vom Staatsminijterium 
zeit- und diftriftweije außer Kraft gejeßt werden. 

$ 17. Ueber die Erklärung des Belagerungszuftandes, ſowie 
über jede, jei es neben derjelben ($ 5) oder in dem Falle des $ 16 
erfolgte Suspenfion anch nur eines der 88 5 und 16 genannten Artikel 
der VBerfafjungs- Urkunde, muß den Kammern jofort, beziehungsweije 
bei ihrem nächiten Zujammentreten, Rechenjchaft gegeben werden. 

$ 18. Alle diefem Gejege entgegenftehenden VBorjchriften werden 
aufgehoben. 


6 


— 


8 


— 
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Das gegenwärtige Gejeß tritt an die Stelle der Verordnung 
vom 10. Mai 1849 und der Deklaration vom 4. Juli 1849 (Gejeb- 
Sammlung Seite 165 und 250). 


Für Bayern gilt Art. 68 nicht. Statt deſſen beftimmt III $S 5 

bj. 3 Ziff. VI des bayerischen Bündnisvertrags vom 23. Nov. 1870: 

„Die Borausjeßungen, unter welchen wegen Bedrohung der 
öffentlichen Sicherheit da8 Bundesgebiet oder ein Teil desjelben 
durch den Bundesfeldherın in Kriegszuftand erklärt werden fann, 
die Form der Berfündigung und die Wirkungen einer jolchen Er— 
flärung werden durch ein Bundesgejeß geregelt“. 

Das bedeutet nicht etwa, daß der Bundesfeldherr, jo lange das 
hier in Aussicht genommene Bundesgejeg nicht erlajjen ift, bayerijches 
Gebiet nur nach bayerischem Landesrecht in Kriegszuftand erklären 
fann, jondern daß es bezüglich diefer Maßnahme bei den bayerijchen 
Beftimmungen vorerſt überhaupt verbleibt, insbejondere auch bezüglich 
der Frage, von wen die Anordnung zu treffen jei. Dementjprechend 
ift in $7 des R.G. vom 22. April 1871, B. G. Bl. ©. 87, die Einführung 
norddeutjcher Bundesgejege in Bayern betr. bejtimmt: „Un Stelle der 
Borichriften des S 4 des Einf.Gej. zu St.G.B. vom 31. Mai 1870 Hat 
e3 für Bayern bis auf weiteres bei den einjchlägigen Beſtimmungen 
des Militärftrafrechts, ſowie bei den jonftigen gejeglichen Borjchriften 
über das Standrecht jein Bemwenden“. Siehe ferner Gerichtsver— 
jafjungsgej. 8 16. 

Sit das nach dem Bündnisvertrag in Ausficht genommene 
Bundesgejeg erlafjen, jo gilt es auch für Bayern. So lange es nicht 
erlafien ift, jind u. a. die Vorausſetzungen, unter welchen bayerijches 
Gebiet Durch den Bundezfeldherrn in SKriegszuftand erklärt werden 
fann, nicht bezeichnet, und ift demnach eine folche Befugnis des Bundes- 
feldherrn überhaupt nicht vorhanden. dv. Seydel, ©. 379, ift für Friedens- 
zeiten gleicher Meinung, bemerft aber, für den Striegsfall fünne dem 
Kaiſer das fragliche Necht innerhalb des Bereiches jeiner Befehls— 
gewalt auch Bayern gegenüber beigelegt werden. Wenn er damit 
nicht etwa jagen will, man könne diejes Recht des Kaiſers für den 
Kriegsfall aus jeiner Befehlsgewalt folgern, jo jagt er etwas Gelbjt- 
verjtändliches, denn warum jollte Bayern gehindert jein, dem Kaijer 
ein ſolches Necht für irgend welche Verhältniſſe ebenjo zu übertragen, 
wie es jeitens der andern Bundesglieder gejchehen iſt? Die Frage 
fann ın. E. nur die fein, ob damit, daß das bayerijche Heer im Kriege 
unter dem Befehle des Bundesfeldherrn fteht, diejes Recht dem Kaiſer nicht 
ichon übertragen ift. Allein Art. 68 gilt für Bayern überhaupt nicht, 
weil der Vertrag jeine Anwendung auf Bayern ausdrücklich ausjchließt. 
Alſo fann der Kaiſer-bayeriſches Gebiet auch nicht in Kriegszuftand 
erflären, einerlei wa etwa dazu Beranlafjung gäbe, d. h. einerlei ob 
ed jich um den Fall des Strieges oder um Maßnahmen in Friedens- 
zeiten handelt. Die militärische Bejehlsgewalt fommt dem Kaifer dem 
bayerijchen Heere gegenüber nur in Striegszeiten zu, und auch da muß 
die Mobilifierung des leßteren durch den Landesherrn vorausgehen, 
Erft dieſe ift e8, nicht die Befehlsgewalt des Bundesfeldheren, welche 
das Heer in Kriegsſtand verjegt, auch die Befehlsgerwalt des Bundes- 
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feldherrn ift aljo nicht Urjache, jondern nur Folge diejes Verhältnifies. 
Im Ergebnis übereinstimmend Yaband IV ©. 46, während K. Gümbel 
a. a. ©. ©. 58 für Ntriegszeiten das fragliche Recht des Kaiſers auch 
Bayern gegenüber als gegeben erachtet. 
Ueber das einjchlägige Beer Landesrecht ſiehe dv. Seydel, 
Bayeriſches St.R. 2. Aufl. IT ©. 44 ff. 
Für Eljah Lothringen gilt a Art. 68 noch das NR.G. vom 
30. mai 1892, R.G Bl. ©. 677, über die Vorbereitung des Kriegszu— 
ftandes dajelbit. Vergl. zu demjelben die Berhödlgn. des R.Tags 1890/92, 
Drucjachen Nr. 687, ften. Ber. ©. 4520, 5116, 5152 ff. 


Schlußbeſtimmung zum Xl. Abſchnitt. 


Die in dieſem Abjchnitt enthaltenen Vorſchriften kommen 
in Bayern nach näherer Beſtimmung des _Bündnisvertrages z 


vom 23. November 1870 (B. G. Bl. 1871 ©. 9 unter III 85) 
in Württemberg nach näherer Beltimmung Der Nilitär- 
fonvention vom 21./25. November 1870 (8.6.81. 1870 
©. 658) zur Anwendung. 


Der Wortlaut der Schlußbeftimmung jagt deutlich, day Abjchnitt 
XI in Bayern und Württemberg nicht jo, wie er in der R.Verf. fteht, 
jondern bloß mit den Modififationen der bezügl. Verträge zur An- 
wendung fommt. Damit erfennt die R.Berf. an, daß beide Staaten 
bezüglich des Kriegsweſens im Vergleich zu dem übrigen Bundes- 
gebiete eine Sonderftellung einnehmen. 

Nach III $ 7 des bayerijchen Vertrags jind die in III S 1 bis 6 
Ei Beftimmungen als ein „integrierender Beſtandteil der 
Bundesverfaſſung“ zu betrachten und haben in allen Fällen, in welchen 
zwiſchen diejen Bejtimmungen und dem Tert der Neichsverfafjungs- 
urkunde eine Verjchiedenheit befteht, für Bayern lediglich die eriteren 
Geltung und Verbindlichkeit. 

Dem Vertrag find nach Ziff. XVI des Schlußprotofolls vom 
23. Nov. 1870 die Beftimmungen diejes Protokolls als gleihmäßig ver— 
bindlich zuzurechnen, es gilt aljo die Schlußbeftimmung zum XI. Ab- 
jchnitt der R.Verf. auch bezüglich der das bayerijche Heerweſen be⸗ 
treffenden Beſtimmungen des Schlußprotokolls. Vergl. ferner $ 3 des 
auf ©. 1 ff. hier abgedructen und — Einführungsgeſetzes zur 
R.V. vom 16. April 1871, B. G. Bl. S. 

Was Württemberg — Geftismt der Bündnisvertrag 
bom 25. Nov. 1870 in Art. 2 

„Zum XI. Abjchnitt der ee 

In Württemberg kommen die im xl. Abſchnitt der Verfafjung 
ienen Vorichriften nach näherer Beftimmung der Militär- 
fonvention vom 21.—25. Nov. 1870 zur Anwendung. 

Das ift dem Wortlaute nach das Gleiche, was die R.Verf. jelbjt 
in der nern zum Abjchnitte XI bezüglich Württembergs 
ausipricht 

Mit der Schlußbeftimmung zu Abjchnitt XI bezeichnet Die 
RVerf. den bayer. Vertrag und die württembergiiche Militärfonvention 
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zwar als das zunächft maßgebende Necht, die ausdrückliche Erklärung 
diejer Vereinbarungen zu Beftandteilen des Verfafiungsrechtes, enthält 
fie aber nirgends. 

Die Eigenſchaft des Verfafjungsrechtes wird jedoch dem in III 
87 des bayerischen Bündnisvertrages bezeichneten Teile diejes leßteren 
mit Rückſicht auf feine dort erfolgte Bezeichnung als „integrierender 
Teil der Bundesverfafjung” allgemein beigemejjen. Auch in Ziff. V 
de3 bayeriichen Vertrags ift von den unter Ziffer III desfelben auf- 
geführten Beftimmungen als von Borichriften der Verfaſſung die Rede 
und zwar in einer Weile, welche die Abänderung diejer Beftimmungen 
als nach der Abjicht der VBertragichliegenden in die Zuftändigfeit des 
Reiches fallend erkennen läßt. Auch mir exjcheint jene Auffafjung 
bezüglich des bayerischen Vertrages deshalb als vollfommen zutreffend. 

Dagegen ift bezüglich der württembergiſchen Konvention ein 
jolcher Vorgang durch feine ausdrückliche Beftimmung ermwiejen, me3- 
halb über die Stage, ob auch fie Beftandteil des Reichsverfaſſungs— 
rechtes geworden oder reines Vertragsrecht geblieben ift, Streit bejteht. 
A. Hänel, Studien zum deutichen StR. I ©. 115 ff. betrachtet Die 
mürttembergijche Militärfonvention nach wie vor „als Ganzes, als 
einen dauernden neben der Verfaffung Hergehenden, aber in ein be- 
jtimmtes Verhältnis zu derjelben gejegten Vertrag”, wogegen v. Seydel 
S 380 die Meinung vertritt, mit der vorhin erwähnten, in der Schluß- 
beftimmung zum XI. Abjchnitt der N.Berf. wiedergegebenen Klaujel 
jei auch die württembergijche Militärfonvention zu einem Beftanbdteil 
des Neichsverfafjungsrechtes erklärt worden. Mit dv. Seydel ftimmen 
Fr. Tepelmann, die rechtliche Natur der Militärfonventionen, ©. 7 ff., 
Laband IV ©. 30, Zorn II ©. 526 überein und wohl auch Karl Gümbel 
a. a. D. ©. 55, da er eine „Aenderung des Reichsverfaſſungsrechts“ 
auch durch den württembergiſchen Vertrag für gegeben erachtet. Hätte 
die württembergijche Militärfonvention die Bedeutung reichsverfaſſungs— 
mäßigen d. h. der N.Berf. angehörigen Nechtes, fo wäre ihre Aende— 
rung an fich wohl gleichfalls Sache des Neiches. Sch halte den Beweis, 
dab U. Hänels Auffaſſung unrichtig ift, nicht für erbracht und pflichte 
ihr bis auf weiteres bei. 


XH. Beicdhysfinangen. 
Art. 69. 


Alle Einnahmen und Ausgaben!) des Neiches müjjen 
für jedes Jahr veranjchlagt?) und auf den Neichshaus- 
haltSetat gebracht?) werden. Lebterer wird vor Beginn 
des Etatsjahrs nach folgenden Grundjäßent) durch ein 
Geſetz feitgeftellt.?) 


I) Alle Einnahmen und Ausgaben 


Zwiſchen den verjchiedenen Arten dev Neichseinnahmen und 
Ausgaben befteht in Bezug auf die Beftimmung des Art. 69 kein 
Unterjchied, die Beftimmung umfaßt vielmehr jämtliche Einnahmen 


Art. 69. 953 


und Ausgaben, joweit jie vorausjehbar find, auch die auf Gejeh be» 
rubhenden. 


2) fiir jedes Jahr veranſchlagt 

Damit ift die Unerläßlichkeit der Veranichlagung verfaſſungs— 
mäßig ausgejprochen. Die Veranjchlagung muß für jedes Jahr 
bejonders erfolgen, jie kann in ihren einzelnen Poſten nicht mehrere 
Sabre gleichzeitig umfaſſen. In gleicher Weije müjjen die jo veran- 
ichlagten Einnahmen und Ausgaben für jedes Jahr auf den Neichs- 
haushaltsetat gebracht werden. 

Dem Wortlaut der R.Berf. widerjpricht es aber nicht, wenn in 
einer Situngsperiode des Reichstags die gejonderten Etats Der 
beiden folgenden Jahre je in bejonderen Etatsgejegen fejtgeftellt werden, 
was in der Reichstagsjejlion 1882/83 bezüglich der Etats für 1883/84 
und für 1884/85 (fiehe die betr. N.Gejeße vom 2. März 1883, R.G.Bl. 
©. 5 und vom 2. Juli 1883, R.G.Bl. ©. 125) auch jchon gejchehen ift. 
Bergl. vd. Seydel ©. 386, Laband IV ©. 486, Arndt ©. 309 und 
Gg. Meyer ©. 624, ferner ſten. Ber. des N.Tags 1882 I ©. 659 ff. 

Ein Gejeßentwurf, betr. die Abänderung der Art. 13, 24, 69 
und 72 N.Berf. beziweckte u. a. die Einführung zweijähriger Finanz- 
perioden. Er wurde vom R.Tage 1880/81 abgelehnt. Sten. Ber. 
©. 179, 205, 952, 975, 1028 ff. 

Das Jahr im Sinne des Art. 69 beginnt mit dem 1. April 
und jchließt mit dem 31. März. Siehe R.G. betr. das Etatsjahr für 
den Neichshaushalt vom 29. Febr. 1876, R.G. Bl. ©. 121, jten. Ber. 
1875/76, ©. 1203 ff, 1264. Bezüglich des Neichslandes fiehe das Geſetz 
vom 18. März 1878, G.Bl. f. Elj.-Lothr. ©. 7, betr. die Verlegung des 
Etatsjahrs für das öffentliche Rechnungsweſen in Eljaß - Lothringen. 


>) auf den Reichshaushaltsetat gebracht 


Die Veranichlagung der Einnahmen und Ausgaben, jomwie die 
Zujammenjftellung der Beranichlagungen im Neichshaushaltsetat iſt 
Sache der Regierung. Der Neichshaushaltsetat jelbit ift der Haus- 
haltungsplan der Regierung, Geſetz ift nur die Bejtimmung, durch 
welche erklärt wird, daß diejer Plan unverändert oder mit Modi- 
fifationen für den Neichshaushalt zu gelten habe. Bergl. auch die 
folgende Note 4. 

4) nad folgenden Grundjägen 

Welches die hier genannten Grundjäge jein jollen, ift aus den 
folgenden Beitimmungen des Abjchnitt XII der R.Verf. nicht Leicht 
herauszufinden. Bon Art. 70 fann man ohne weiteres jagen, daß 
jeine Bejtimmungen ſolche Grundjäge darftellen, von den anderen 
Artikeln des Abjchnitts nicht. ES wäre wohl richtiger geweſen, die 
betr. Grundjäge in Art. 69 jogleich zu bezeichnen. 

Ueber die Behandlung der NReich3haushaltsetats vergl. auch die 
Berhandlungen des R.Tags 1871, I. Sejjion, jten. Ber. ©. 424 und 
Anlagen zu denjelben Nr. 62. Hienach Hat der Reichstag folgende 
Kommiffionsanträge angenommen: 

1. Die Erwartung auszufprechen, daß fünftig die Dispojitions- 
fonds für undorhergejehene Ausgaben (Kap. I Tit. 4 der Ausgaben) 


’ 
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nicht überjchritten, jondern etwaige, den Etatsbetrag überjchreitende 
—— Ausgaben als außeretatsmäßige Ausgaben behandelt 
werden; 

2. Die Bundesregierungen aufzufordern, daß künftig bei Auf— 
ſtellung der Bundes-Haushalts-Etats hinſichtlich der übertragbaren 
Titel derſelben jedesmal erkennbar gemacht werde, wie viel von den 
übertragbaren Fonds in dem Vorjahre wirlich verwandt, und wieviel 
daher von denjelben für das laufende Jahr noch disponibel jei. 

5) durch ein Gejeß feitgeitellt 

Damit iſt ausgejprochen, daß die Feititellung der Reichshaus— 

baltsetatS nur auf dem Wege der Neichsgejeggebung erfolgen fann, 
d. h. durch übereinjtimmende Mehrheitsbeichlülie des Bundesrates 
und des ReichStages, welche der Kaiſer nach Art. 17 R.Berf. ausfertigt 
und verfündigt. Auf die Beſchlußfaſſung im Bundesrate hat, jomweit 
Militärweſen, Kriegsmarine, Zölle und Verbrauchsjteuern in Frage 
ftehen, die Bejtimmung des 5 5 Abj. 2 R.Berf. Anwendung zu finden. 

Nur jene Feititellung erfolgt durch Gejet, aber der in dem 
Gejege enthaltene Befehl richtet jich nicht an die E Geiamtheit des Volkes, 
jondern geht die Behörden an. Es iſt aljo nicht Gejeßes- iondern 
— nicht materielles ſondern nur formelles Geſetz. Vergl. 
v. Seydel S. 385. Nach Gg. Meyer ©. 625 Hat die Aufſtellung des 
Etats — im Reiche nur den Charakter eines Verwaltungsakts | 

Notgeiege zur vorläufigen Regelung des Neichshaushalts vor 
erfolgter Feititellung des Etats fiehe im R.G.Bl. 1875 ©. 9, 1904 ©. 145. 


Zur Beitreitung aller gemeinjchaftliden Ausgaben 
dienen zunächjt!) die aus den Zöllen?) und gemeinjamen 
Steuern,?) aus dem Eijenbahn-, Bojt- und Telegraphen- 
wejen,*) jowie aus den übrigen Bermwaltungszmweigen) 
fließenden gemeinjchaftlichen Einnahmen. Inſoweit Die 
Ausgaben durch dieje Einnahmen nicht gedeckt werden,e) 


h 
j 
Art. 70.) | 
i 
i 



















*) Art. 70 Hat ſeine dermalige Faſſung durch S 2 des R.G. vom 
14. Mai 1904 (RG BL. ©. 169) betr. Aenderung im Fnanzwefen des 
Neiches erhalten. Die Aenderungen wurden durch $ 3 des Gej. rüd- 
mwirfend vom 1. April 1904 ab in Kraft geſetzt. Die frühere Faſſung 
lautete: 

„Zur Beitreitung aller gemeinjchaftlichen Ausgaben dienen zu— 
nächjt die etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre, jowie die aus den 
Zöllen, den gemeinichaftlichen Verbrauchsiteuern und aus dem Poſt— 
und Telegraphenweſen fließenden gemeinjchaftlichen Einnahmen. In— 
jomeit diejelben durch dieje Einnahmen nicht gededt werden, find fie, 
jolange Reichsjteuern nicht eingeführt find, durch Beiträge der einzelnen 
Bundesitaaten nach Mahgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche 
bis zur Höhe des budgetmähigen Betrages durch den Reichskanzler 
ausgejchrieben werden“. 
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find Ste durch Beiträge der einzelnen Bundesstaaten?) 
nah Maßgabe ihrer Bevölkerung) aufzubringen, welche 
in Höhe des budgetmäßigen Betrages?) durch den Reichs— 
fanzler ausgeichrieben werden.!) Inſoweit Dieje Beiträge 
in den Ueberweilungen feine Dedung finden,!!) find fie 
den Bundesitaaten am Sahresichluffe 1?) in dem Maße zu 
eritatten,'3) als die übrigen ordentlichen Einnahmen des 
Reichs 14) dejien Bedarf überjteigen. 


Etwaige Ueberſchüſſe aus den Borjahren?!d) dienen, 
injoweit durch das Gejet über den Reichshaushalts-Etat 
nicht ein anderes bejtimmt mwird,1%) zur Deckung gemein- 
Iichaftlicher, außerordentlicher Ausgaben. 


1) dienen zunädit 

Der Ausdrud it gleichbedeutend mit müjjen vor andern ver- 
wendet werden. 

Zu den in erjter Reihe zu verwendenden Mitteln gehörten nach 
der früheren Faſſung die vor allen andern Einnahmen genannten 
etwaigen Ueberſchüſſe der Vorjahre. Dieje Ueberjchüjje jind nunmehr 
an den außerordentlichen Etat überwiejen; für den ordentlichen Etat 
fommen jie bloß noch dann und injomweit in Betracht, wenn bezw. als 
fie durch das Gejeg über den Neichshaushaltsetat für denjelben be- 
ftimmt werden. Ohne jolche ausdrücliche Bejtimmung dienen fie nur 
zur Dedung gemeinjchaftlicher außerordentlicher Ausgaben. 

2) aus den Zöllen 

Bergl. hierzu Art. 33 RB. „Der Ertrag der Hölle... . fließt 
in die Reichskaſſe. Diejer Ertrag beiteht aus der gejamten von den 
Böllen . . . aufgefommenen Einnahmen nach Abzug” u.j.w. Der $ 8 
des R.G. vom 15. Juli 1879, R.G.Bl. ©. 207, betr. den Zolltarif des 
deutjchen Zollgebietes und den Ertrag der Zölle und der Tabaffteuer 
(jog. Frankenſteinſche Klaujel) Hatte bejtimmt, daß aus dem Jahres— 
ertrage der Zölle und der Tabafiteuer nur die Summe von 130 
Millionen Mark der Reichskaſſe verbleiben, der Mehrertrag aber den 
Bundesftaaten nach Maßgabe ihrer Bevölferung übermiejen merden 
jolle.. In dem R.G. vom 16. April 1896, R.G.Bl. ©. 103, wegen der 
Verwendung überjchüfjiger Reichseinnahmen zur Schuldentilgung (lex 
Lieber) find infolge Erhöhung des der Neichsfajje zufommenden Be- 
trages auf 143 Millionen Mark dieje Ueberweijungen gemindert 
worden. Ein RG. vom 24. März 1897, R.G.Bl. ©. 95, beftimmte 
behufs Verminderung der Neichsichuld für das Etatsjahr 1896/97 die 
der Reichskaſſe zu belafjende Summe aus dem Ertrag der Zölle und 
der Tabafjteuer auf 180 Millionen Mark und traf mweitere, die even- 
tuelle Kürzung der Ueberweiſungen auch für das Jahr 1899 zum 
gleichen Zwecke betreffende Beftimmungen. Durch ein RG. vom 
28. März 1903, R.G. Bl. ©. 109, wurde auch für die Rechnungsjahre 
1902 und 1903 eine eventuelle Kürzung der Ueberweijungen vorgejehen. 
In $ 15 des Bolltarifgejeges vom 25. Dezbr. 1902, R.G.LL. ©. 303 ff. 
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(lex Irimborn) wurde ferner beſtimmt, daß der auf den Stopf der 
Bevölkerung des Reiches entfallende Nettozollertrag der nach beftimmten 
Stellen des ZolltarifS zu verzollenden Waren, welcher den nach dem 
Durchichnitt der Nechnungsjahre 1898 bis 1903 auf den Kopf der 
Bevölkerung entfallenden Nettozollertrag derjelben Waren überfteige, zur 
Erleichterung der Durchführung einer Witwen- und Waijenverjorgung 
zu verwenden jet. Dieje Mehrerträgnifje jollen bis zum Inkrafttreten 
des betr. Berficherungsgejeges für Rechnung des Reiches angejammelt 
und bverzinslich angelegt werden. Wenn bis 1. Januar 1910 das 
fragliche Geje& noch nicht in Kraft getreten jein wird, find von da an 
die Zinjen der angejammelten, jowie die weiter anfallenden Mehr- 
erträgnifje den Snovalidenverficherungsanftalten zuzumeijen. 

Nunmehr it die Franfenfteinjche Klaujel wieder ganz aufgehoben 
($ 1 des RG. vom 14. Mai 1904), Ueberweiſungen aus dem Ertrag 
der Zölle und der Tabafjteuer an die Bundesstaaten finden nicht mehr 
jtatt, der ganze Ertrag wird zur Beftreitung der gemeinjchaftlichen 
Ausgaben verwendet. 

Indem die Frankenfteinjiche Klaujel die Einnahmen des Neiches 
aus den Zöllen und der Tabafiteuer beſchränkte, jtand fie mit den 
Art. 38 und 70 der RVerf. in Widerjpruch.*) Denn erftere Beſtimmung 
bezeichnet den Ertrag der Zölle und der andern in Art. 35 R.Berf. 
bezeichneten Abgaben ohne jede Beſchränkung als Reichseinnahmen, 
und nach legter Bejtimmung jollten diefe Einnahmen für die gemein- 
ichaftlichen Ausgaben zunächjt verwendet werden, d. h. Beiträge der 
einzelnen Bundesstaaten exit einzutreten haben, wenn dieje andern 
Mittel erjchöpft gewejen wären. Die Frankenſteinſche Klauſel aber 
ließ die Meatrikularbeiträge jchon eintreten, wenn mit den Ueberſchüſſen 
der Borjahre, den Einnahmen der neben der Tabafiteuer bejtehenden 
Berbrauchsfteuern und den Einnahmen aus dem Woft- und Tele- 
graphenmejen, jomwie aus den jonftigen NeichSbetrieben die dem Neiche 
zugemwiejenen 130 Millionen Mark erzielt waren. Sie rückte aljo die 
Erhebung der Matrifularbeiträge näher, als diejelben nach der R.Berf. 
gedacht waren, indem jte das Necht des Neichs auf die Verwendung 
der Zoll- und Tabafjteuereinnahmen für jeine Zwecke bejchränfte; jie 
entfleidete die Watrifularbeiträge zwar nicht ihres Charakters als 
bloß jubfidiärer Reichseinnahmen, aber fie verminderte die tatjächliche 
Bedeutung diejer Subjidiarität, indem jie die Matrikularbeiträge um 
joviel früher eintreten ließ, als fie die VBerausgabung der Zoll- und 
Tabaffteuereinnahmen durch das Reich bejchnitten Hatte. Ihr pofitiver 
Sinanzeffeft war indejjer nur der, daß das Neich die betr. überjchüffigen 
Millionen nicht mehr unmittelbar jondern bloß mittelbar verausgabte, 
indem es diejelben erft den Bundesitaaten übermwies, aber dann bon 
diejen unter dem Namen von Matrifularbeiträgen ganz vder teilmeije 
wieder zurückerhielt, wie e3 ihrer eben noch jelbit bedurfte. Es ift 
far, daß ein solches Berfahren nur dann dem Weiche wirklich etwas 
genommen und den Einzelnftaaten wirklich etwas gegeben hätte, wenn 
*) Ebenjo dv. Seydel ©.391 und Yaband IV ©. 378. Arndt, ©. 311, 
hält dieje Anfchauung für unbegründet und beruft fich auf Aeußerungen 
Pismards im Neichstag 1879, ften. Ber. ©. 219. Es ift aber jchwer 
einzufehen, warum der Widerjpruch nicht beftanden haben joll. 
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die Matrikularbeiträge entweder überhaupt nicht nötig gewejen wären, 
oder den Betrag der Uebermweijungen nicht erreicht hätten. 


Hat die Frankenſteinſche Klaujel hiernach im Finanzeffeft an 
fich jo gut wie feine Wirkung gehabt, jo hat jie auch in Bezug auf 
die etwaige politiiche Abficht ihrem Zwecke kaum gedient, da die 
Matrikularbeiträge zur Ergänzung des Bedarjs für die einmal be- 
willigten gemeinjchaftlichen Ausgaben ja nicht verweigert werden konnten. 


3) und gemeinjamen Steuern 


Das find die „für die Zwecke des Neiches zu verwendenden 
Steuern“ des Art. 4 Ziff. 2 R.Berf. Der Entwurf der norddeutichen 
Bundesverfaſſung hatte für das Reich Hier nur das Necht zur Er- 
hebung indirefter Steuern vorgejehen, im berfafiungberatenden Reichs— 
tage wurde dieje Einjchränfung aber geftrichen. 


Der nunmehrige Ausdruc des 8 70 bejeitigt die bei der früheren 
Fallung „den gemeinjamen Verbrauchsiteuern” beftandene Unrichtigkeit, 
da nach Art. 38 der Ertrag der in Art. 35 bezeichneten Abgaben der 
Reichskaſſe jomweit zufließt, als dieje der Reichsgeſetzgebung unterliegen 
und dieje Gejeßgebung fich über die Befteuerung des Salzes, Tabaks, 
Branntweins, Biers, Zucders und Syrups im allgemeinen erftrect, 
aljo nicht bloß in Bezug auf den Verbrauch. Bergl. v. Seydel ©. 389. 

Zu den in Art. 35 R.Berf. bezeichneten fommen als meitere 
Neichsiteuern 

die Werhielftempelfteuer, ©. vom 10. Juni 1869, B. G.Bl. ©. 193, 
mit Novelle vom 4. Juni 1879, R.G.Bl. ©. 151, und die Spiel- 
fartenfteuer, R.G. vom 9. Mai 1902, R.G.Bl. ©. 155 


Mit R.G. vom 3, Juni 1906, betr. die Ordnung des Reichs— 
haushalts und die Tilgung der Reichsichuld, R.G.Bl. ©. 620 ff., wurden 
ferner verfündigt die Gejeße 

1. wegen Aenderung des Braufteuergejeges, R.G.Bl. ©. 622 ff., 

2. wegen Bejteuerung der Zigaretten, R.G.Bl. ©. 631 ff., 

3. wegen Venderung des Neichsitempelgejeges (Abgabenerhebung von 
srachturfunden und Perjonenfahrlarten, Kraftfahrzeugen und 
Tantiemen, R.G.Bl. ©. 642 ff., Dr 

4. das Exbichaftsfteuergejes, R.G.Bl. 654 ff., 

womit die Zigaretten- und die Erbichaftsfteuer als neue Neichsiteuern 
binzufamen und die NReichseinnahmen aus der Braufteuer und aus 
Stempelabgaben vermehrt wurden. 

Eine weitere Aenderung des Keichsjtempelgejeges erfolgte mit 
R.G. vom 3. Juni 1906, R.G.Bl. ©. 615 ff., wegen Aenderung einiger 
Borichriften des Reichsſtempelgeſetzes. 

Die dermaligen gültigen Faſſungen des ; Braufteuer- und Des 
Reichsjtempelgejeßes finden jich im R.G.Bl. 1906 ©. 675 ff. bezw. ©. 695 ff. 

ie Mehreinnahmen, welche jich aus der Aenderung des Brau- 
fteuer- und Neichsitempelgejeges, jorwie die Einnahmen, welche fich aus 
der Beſteuerung der Zigaretten ergeben, verbleiben der Reichskaſſe 
ganz, von dem Nohertrag der Erbichaftsiteuer erhält das Neich zwei 
Drittel, das übrige Drittel der Noheinnahme verbleibt den Bundes- 
ftaaten. Bergl. $ 2 des eben erwähnten R.G. betr. die Ordnung des 
Reichshaushalts und die Tilgung der Neichsichuld vom 3. Juni 1906. 
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Die Borichrift des Art. 38 Abi. 2 Ziff. 3d der Reichsverfaffung 
ift in Anjehung der Brauſteuer aufgehoben. Die den Bundesftanten 
zu gewährende Bergütung der Erhebung: ımd Berwaltungstoften 
der Brauftener-wird durch den Bundesrat feſtgeſett. 

Für die Uebergangszeit ift folgendes beftimmt: 

a) bezüglich der Brauftener 

„Die von den Königreichen Bayern und Bürttemberg, dem 
Großherzogtume Baden und Elja5-2othringen an Stelle der Brau- 
fieuer an die Keichsfafle zu zahlenden age find far 
die Rechnungsjahre 1906, 1907 umd 1%8 nach dem Durchſchnitte der 
Rechnungsjahre 1903, 14 und 1%5 zu entrichten. Bom Rechnung 
jahre 1W9 ab Hat die Zahlımg der vollen a zu 
erfolgen“. Berg S5 u. 6 a. a. O 

b) bezüglich der Erbichaftsfieuer 

„Dis zum Ablaufe des ng ng 1910 verbleibt den 
einzelnen Bundesftaaten mindeftens der Betrag ihrer Dunchichnitts- 
einnahme an Erbichaftsfteuer in den Rechmungsjahren 1901 bis 15. 
Bei Feftftellung der En bleibt der —— aus 
der Befteuerung des Erwerbes der und Ehegatten umd 
jomeit in einzelnen Staaten höhere als die in dem Er 
geiege vorgejehenen Steuerjäge in Geltung gewejen jind, der aus bem 
Unterjchied der Steuerjäge jich ergebende Mehrertrag außer Anjak. 
Die näheren Anordnungen hierüber trifft der Bundesrat. Bergl $S7 


= 


a. a. 2. 


4) au! dem Eiſenbahn⸗ Poit- uud Telegrapbenuweien, 

Die Einnahmen aus dem Eijenbahnwejen waren in der früheren 
Faſſung nicht bejonders genannt, jie wurden aber jchon jeither gleich 
den Erträgnifien der übrigen ey en; als Keichseinnahmen 
borgetragen umd verwendet. v. Pröbfi © 
>) aus deu übrigen Berwaltungszweigen 

Damit will neben den beionders bedeutenden Berwaltungs 
zweigen Eijenbahn-, Eoft- und Telegraphenmwejen alles erichöpft werden, 
was an Einnahmen aus HeichSbeirieben außerdem noch anfällt Die 
Unvollftändigfeit der früheren Aufzählung ift mit diefem Zujak beieitigt. 


6) Jmisweit die Ausgaben durch die Einnahmen nit gededt werden 


Diejer Bortlaut bringt die Subfidiarität der Ratrikularbeiträge 
im der re nd Bee —— 





Art. 70. 259 


nur dahin verjtanden, daß die Leiftung von Matrifularbeiträgen bloß 
bei Einführung genügend ertragsfähiger Neichsftenern hätte 
entfallen müflen. Vergl. vd. Schdel ©. 389. Nunmehr ift die Sache 
jo, daß die Einführung irgend welcher Neichsiteuern, direkter oder 
indirefter, die Erhebung von Matrikularbeiträgen nur jomweit aus- 
ichließt, als Hierzu Fein Bedürfnis befteht. Wo und jomweit aber ein 
jolches gegeben ift, ift e8 durch Erhebung der Beiträge zu befriedigen. 
Damit wird, was jveben als der Sinn der alten Bejtimmung durch 
den Ausdrud „genügend ertragsfähige* Neichsfteuern dargeſtellt wurde, 
als das verfaliungsmäpige Recht nunmehr ausdrücklich bezeichnet. 


T duch Beiträge der einzelnen Bundesitaaten 


Während die übrigen Mittel zur Beftreitung der Neichsaus- 
gaben aus eigenen Einnahmen des Reiches gejchöpft werden, Handelt 
es jich Hier um Zuichüfle, welche aus den Einnahmen der Bundes- 
ftaaten zu leiften jind. 


8) nad Maßgabe ihrer Bevölkerung 


Der Genauigkeit halber wäre noch beizufügen „und nach Maß- 
gabe ihrer Teilnahme an den Einnahmen und Ausgaben des Reiches“, 
da weder alle Einnahmen noch alle Ausgaben des Reiches jämtlichen 
Staaten gemein find, und diejer Umſtand bei Feititellung der Beiträge 
mit in Betracht fommt. Näheres bierwegen jiehe bei dv. Pröbſt 
©. 104/105. 

Maßgebend für die Berechnung der Bevölferungsziffer war bis 
1874 die Ortsanmwejenheit und Staatsangehörigfeit; nunmehr ent- 
icheidet bloß noch die Ortsanmejenheit bei der jeweilig letzten Volks— 
zählung. 

9) in Höhe des budgetmäßigen Betrages 


Die frühere Faljung lautete „bis zur Höhe des budgetmäßigen 
Betrages". Das bezeichnete die Grenze, bis zu welcher der Reichs— 
fanzlev bei der Ausjchreibung der Matrikularbeiträge gehen Eonnte, 
aber nicht mußte. v. Pröbſt ©. 105, Laband IV ©. 479 f., v. Seypdel 
©. 393. Sp war es dem Reichskanzler möglich, die Ausjchreibung 
nach dem borausfichtlicden Bedarf zu bemejien d. 5. mit der voll- 
ftändigen Ausschreibung zuzumarten, bis jich zu ergeben jchien, daß 
fie wirklich nötig jei, und ich bis dahin mit Teilausjchreibungen zu 
begnügen. Der Umijtand, daß dieje alte Faſſung verlajien wurde, 
jowie die neuen Bejtimmungen des Schlußſatzes in Abj. 1 und des 
Abi. 2 ergeben, dat die Ausjchreibung der Beiträge nunmehr ohne 
weiteres in der budgetmäßigen Höhe zu erfolgen Hat. 

Der auszujchreibende Betrag muß feititehen, d. h. ehe die 
Beiträge ausgejchrieben werden fünnen, muß das Etatsgejek zuitande 

gekommen jein. Erſt mit diejer Feitjtellung (Art. 69) entiteht Die 
Befugnis des Reiches zur Zahlungsanforderung gegenüber den Staaten, 
welche Anforderung durch die Ausjchreibung bemwirkt wird. Die Bundes- 
Staaten jind aber durch die Neichsverfafiung nicht behindert, ihre 
- Matrifularbeiträge auch ohne Etatsgejeg und Ausjchreibung an die 
Reichskaſſe abzuführen. Vergl. v. Seydel ©. 390, Arndt ©. 311. 
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Iſt der budgetmäßige Betrag unzureichend, jo bedarf der Neichs- 
fanzler zur Augjchreibung weiterer Matrifularbeiträge einer bejonderen 
gejeglichen Ermächtigung. Die Nachzahlung kann jodann nicht ver- 
weigert werden: v. Riedel ©. 158. 

Nach $3 des RG. vom 3. Juni 1906, R.G Bl. ©. 620 ff., wird, 
jomeit die nach Art. 70 der NR.Berf. von den Bundesftaaten aufzu- 
bringenden Matrikularbeiträge in einem Wechnungsjahre den Goll- 
betrag der Uebermweilungen um mehr als 40 Pig. auf den Kopf der 
Bevölferung überfteigen, die Erhebung des Mehrbetrags für Diejes 
Nechnungsjahr ausgejegt, und findet, joweit jich ein jolcher Mehrbetrag 
auch nach der Rechnung ergibt, dejjen Erhebung im Juli des dritt- 
folgenden NRechnungsjahres ftatt. 

10) ausgeſchrieben werden 

Bergl. Hierzu Abſ. 1 der vorigen Vote. Es tft nicht gejagt, daß 
die Ausjchreibung in einer beftimmten Weiſe, 3. B. öffentlich in einem 
beftimmten Publifationsorgane, zu gejchehen hat. Das Ausjchreiben 
erfolgt nur im Vollzug des nach Art. 69 ergangenen Etatsgejeßes 
und fann deshalb auch durch Schreiben des Reichskanzlers an die ein- 
zelnen Staaten bemwerfitelligt werden. 

11) Snjoweit . . . feine Dedung finden 

Der jo eingeleitete Sat ift in der N.Verf. ganz neu. Es geht 
aus ihm zunächit hervor, daß es troß der vollftändigen Wieder-lleber- 
laffung der Zoll- und Tabakfteuereinnahmen an das Reich noch Ueber- 
weijungen geben joll. Vergl. hierüber $ 1 Abi. 1 u. 2 des RG. vom 
14. Mai 1904, wonach die Stempelabgaben, die Branntweinverbrauchs- 
abgabe, die Maijchbottijch- und die Branntweinmaterialfteuer als Ueber- 
weiſungsſteuern bejtehen bleiben. Bergl. auch dv. Pröbſt ©. 104. 

Ferner ergibt dieje Fafiung, daß, auch wenn die übrigen oxrdent- 
lichen Einnahmen den Bedarf des Neiches überjchreiten, eine Erftattung 
von Matrikularbeiträgen nur injoweit ftattfindet, als die Ueberweijungen 
hinter den Matrikularbeiträgen zurücgeblieben find. Siehe auch Note 
9 Abi. 4. 

12) am Jahresſchluſſe 

Gemeint ift der Schluß desjenigen Jahres, für welches die 
Matrikularbeiträge bezahlt worden find. Die Deckung darf nicht aus 
Ueberſchüſſen jpäterer Fahre erfolgen. 

13) zu erjtatten 

Die Staaten können zwar wirkliche Erftattung verlangen, in 
der Regel aber wird der fraglichen Beftimmung der Einfachheit halber 
durch Anrechnung der Exrftattungsbeträge auf die Matrifularbeiträge 
des nächsten Jahres entiprochen werden. Die Erftattung beruht auf dem 
Umftand, daß der Einnahmeüberjchuß des ordentlichen Etats, wenn 
zur Ergänzung der Einnahmen Matrikularbeiträge erhoben worden 
ind, aus zu viel erhobenen Watrikularbeiträgen befteht. 

14) die übrigen ordentlihen Einnahmen des Reiches 

Wie dieje Worte ergeben, find auch die Matrikularbeiträge 
ordentliche Einnahmen des Reiches und als jolche beſtimmt, den ordent- 
lichen Einnahmevoranichlag zu ergänzen. 
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Außerordentliche Einnahmen des Neiches dürfen zur Erſtattung 
von Matrikularbeiträgen nicht verwendet werden. 


15) Etwaige Ueberſchüſſe aus den Vorjahren 

Nach der bisherigen Faſſung waren jolche Ueberjchüjje als die 
ersten Einnahmen des ordentlichen Etats gedacht. Sie find nunmehr 
in den aufßerordentlichen Etat vermwiejen, offenbar weil bei der Ber- 
anjchlagung des Neichshaushalts ihr Anfall in feiner Weije feititeht. 
Der ordentliche Etat joll alio von vornherein auf möglichſt ficheren 
Boden geftellt werden. Außerdem bezweckt die neue Faflung den 
Anleihebedarf zu vermindern und eine vajchere Schuldentilgung zu 
ermöglichen. vd. Pröbſt S. 105. 

Da nunmehr die zuviel erhobenen Matrikularbeiträge aus den 
ordentlichen Einnahmen des Neiches zu erjtatten find, können fich 
Ueberſchüſſe im Sinne des Abj. 2 nur dann ergeben, wenn entweder 
in einem Jahre feine Matrikularbeiträge erhoben wurden, oder die 
Ueberweijungen zur Deckung der erhobenen Beiträge ausgereicht haben, 
oder nach Ergänzung der unvollftändigen Dedung noch underwendete 
ordentliche Neichseinnahmen übrig geblieben jind. 

16) injoweit duch das Gefes über den Reichshaushaltsetat nicht ein 
anderes beitimmt wird 


Die Verwendung der Ueberjchüffe aus den Vorjahren ijt die 
verfafiungsmäßige Negel, welche nur durch eine anderweitige Be— 
ftimmung des Etatsgejeges durchbrochen werden kann. Durch eine 
jolche Bejtimmung fann die Verwendung der Ueberjchüjje zur Derung 
gemeinjchaftlicher ordentlicher Nusgaben nach wie vor ermöglicht werden. 


Art. 71% 


Die gemeinjchaftlicden Ausgaben!) werden in der 
Regel für ein Jahr bemwilligt,2) können jedoch in bejonderen 
Fällens) auch für längere Dauer bewilligt werden. 

Während der in Art. 60 normierten Uebergangzzeit *) 
iſt der nach Titeln geordnete Etat über die Ausgaben 
für das Heer dem Bundesrate und dem Neichdtage nur 
zur Kenntnisnahme und zur Erinnerung vorzulegen. 


1) Die gemeinfchaftlihen Ausgaben 

Die R.Berf. fpricht nirgends von einer Bewilligung von Ein- 
nahmen, jondern nur von der Bewilligung der gemeinjchaftlichen Aus— 
gaben. Es bejteht Uebereinftimmung darüber, daß die dem Reiche 
verfafjungsmäßig zugemiejenen Einnahmen von der Bewilligung im 
Etatsgejege unabhängig find, d. h. daß der Neichstag, jo lange jene 
Einnahmezumeijung verfafjungsmäßig befteht, überhaupt nicht in der 


Ueber Art. 71 vergl. die Verhdlgn. des verfajjungberatenden 
Reichstags, ften. Ber. ©. 657 ff. u. 725 ff. Hinfichtlich des bayer. Heeres 
jiehe die Schlußbeftimmung zum XII. Abjchn. der R.Verf. 
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Lage iſt darüber zu verhandeln, ob das Neich fich der betr. Einnahmen 
zur Beftreitung der verfafiungsmäßigen Ausgaben bedienen kann. 
Bergl. dv. Seidel ©. 293, Arndt ©. 308, Yaband IV ©. 492. 

Aus dem Umstand, daß in der Verfafjung nur von der Be- 
willigung der Ausgaben die Rede ift, kann aber nicht etwa gejchlojien 
werden, daß die R.Verf. fich für ein Syſtem entjchieden habe, durch 
welches der Reichstag auf die Ausgabenbemilligung jchlechtbin beſchränkt 
wird. Ansbejondere iſt auch die Fafjung des Art. 71 Abſ. 1 feines- 
wegs derart, daß fie als die beabfichtigte Anerkennung eines beftimmten 
budgetrechtlichen Prinzips in Bezug auf die Stellung des Reichstags 
in Finanzfragen der Neichsregierung gegenüber betrachtet werden 
fönnte. Der Zweck des Abi. 1 wird vielmehr damit, daß er die 
Wirfungsdauer der Ausgabebemilligung feititellt, erſchöpft jein. 

An dem Einnahmebemwilligungsrecht des Neichstages an jich, 
d. 5. an der Zujtimmung des Reichstags zur Eröffnung von neuen 
Einnahmegquellen für das Reich fann fein Zweifel beftehen. Würde es 
jich darum Handeln, die bejtehenden Einnahmequellen ganz oder teil- 
mweije aufzuheben, jo wäre die Hebereinftimmung von Bundesrat und 
Neichstag erforderlich, und wenn der Neichstag ohne die Zuftimmung 
des Bundesrates auch nicht wirkſam beichließen £önnte, jo wäre doch 
jeine Bejchlußfompetenz an jich außer jedem Zweifel. Man wird wohl 
annehmen dürfen, daß vd. Seydels Ausführungen auf ©. 393 diejer 
mit den Darlegungen bei Arndt S. 308 und den Ausführungen Labands 
IV ©. 492 übereinftimmenden Anjchauung nicht widerjprechen jollen, 
d. h. daß auch dv. Seydel nur die Benußung der beftehenden 
Einnahmetitel als von bejonderer Bemilligung unabhängig be- 
trachtet, nicht aber die Anficht vertreten will, daß die Entftehung und 
der Fortbeitand diejer Titel der Einflußnahme des Neichstages voll- 
ftändig entzogen jet. Nur ſoweit es jich nicht um Einnahmen Handelt, 
welche verfafiungsmäßig zur Beitreitung der: gemeinjchaftlichen Aus— 
gaben bejtimmt ind, iſt die Neichsregierung an feine bejondere Ein- 
nahmebemwilligung gebunden. Zur Aufnahme von Anlehen muß fie 
durch ein Neichsgejeg ermächtigt jein (Art. 73 R.Berf.), auch kann fie 
jih Einnahmen durch Veräußerung oder Verwendung von Reichs— 
finanzvermögen nicht ohne Zuftimmung des Neichstages verichaffen. 
Laband IV ©. 49. 

2) bewilligt 

Bemilligt find die Ausgaben mit dem Zuftandefommen des 
Etatsgejeßes. Die Verfaflung jagt nicht, daß die Ausgaben von dem 
Meichstag beliebig bemilligt oder abgelehnt werden fünnen. Er 
fann vielmehr die notwendigen d. h. alle diegenigen Ausgaben, welche 
nach der verfajjungsmäßigen Einrichtung des Neiches zur Erfüllung 
der Reichszwecke erforderlich find, nicht verweigern. Bergl. v. Seydel 
©. 39, Arndt ©. 309, Laband IV ©. 490. Nur die verfafjungsrechtlich 
nicht notwendigen Ausgaben fann der Reichstag nach feinem Gut 
dünfen bemilligen oder verjagen. 

Die Bemwilligungserklärung des Reichstags in Bezuy auf erjtere 
Ausgaben bedeutet hiernach nur die Anerkennung ihrer Notwendigkeit 
an fich und bezüglich des bewilligten Betrages. Der Streit über Die 
Beranjchlagung, d.h. über die Berückfichtigung der Ausgaben im 
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Etatsgejeg, fünnte fich nur darum drehen, ob die einzelne Ausgabe 
überhaupt und in welcher Höhe fie notwendig ift. Bei dem Streit 
um die Notwendigfeit aber kann es fich um die verfaflungsrechtliche 
oder um die tatjächliche Notwendigkeit, oder um beides handeln. Die 
Anjichauung dv. Seydels, S. 395, der etwaige Streit fünne nur die 
Schäßung betreffen, vermag ich nicht zu teilen. In dem Ausdruck 
„bewilligt“ jcheint mix bis zum Beweis des Gegenteils die Erflärung 
eines Willens gelegen zu jein, und eine folche Erflärung ift in einer 
Schägung faum enthalten. 

Dagegen entipricht die Anficht dv. Seydels, a. a. O. daß die 
Prüfung des Etats durch den Reichstag über ihren Zweck nicht hinaus— 
gehen und auf außerhalb des Etats gelegene Dinge übergreifen könne, 
der Natur der Sache. Auch darin pflichte ich ihm bei, daß dieſe 
Prüfung nicht zu einer Uenderung geltender Gejege mittels des Etats— 
gejeges führen, und die Willigung nicht unter der Bedingung einer 
Gejegesänderung erfolgen fünne.*) 


3) in bejonderen Fällen 


Auch wenn von der damit für zuläjlig erklärten Ausnahme von 
der Regel des Art. 71 Abi. 1 Gebrauch gemacht wird, find in den 
Etat jedes Jahres diejenigen Beträge einzuftellen, welche in dem be- 
treffenden Jahre zur Verwendung fommen jollen. Das gilt nament- 
lich von dem Falle, daß für größere Bauten oder andere Anlagen 
Sejamtjummen bewilligt werden, melche nach und nach im Laufe 
mehrer Jahre aufgebraucht werden. Denn nach Art. 69 R.Berf. müjjen 
alle Einnahmen und Ausgaben für jedes Jahr veranjchlagt werden, 
jo daß eine vollitändige Weberficht des gejamten Finanzplanes ge- 
mwonnen wird. So Yaband IV ©.485 unter Verweiſung auf mehrfache An- 
wendungsfälle, in welchen dieje Auffaſſung von der Neichsgejeßgebung 
zur Geltung gebracht worden jei. Vergl. auch v. Seydel ©. 397. 
Legterer erblidt die Bedeutung der Beftimmung vornehmlich darin, 
daß in den betr. Ausnahmefällen eine Gebundenheit des Neichstages 
in Bezug auf willfürliche Ausgaben für fünftige NReichshaushaltsetats 
bewirkt werden könne. Dieje Gebundenheit beftehe dann jelbjtver- 
ftändlich auch für einen neu gewählten Reichstag; denn die jo bewilligte 
Ausgabe jteht nunmehr einer gejeglich notwendigen gleich. 


4) Während der in Art. 60 normierten Mebergangszeit 
Abſ. 2 des Art. 71 ift längft gegenftandslos. 


Art. 72, 


Ueber die Berwendung?!) aller Einnahmen des Neichs 
it durch den Neichsfanzler?) dem Bundesrate und dem 
Reichstage?) zur Entlaftung *) jährlich) Nechnung zu 
legen. 6) 

*) v. Seydel beruft fich auf die übereinftimmende Aeußerung 


des Staatsjefretäus des Reichsſchatzamtes, Grafen von Poſadowsky— 
Wehner, in der Reichstagsjigung vom 20. März 1896, ften. Ber. ©. 1611. 


e 
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1) Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Reichs 


Die Nechnungslegung bat alle Neichseinnahmen zu umfajjen, 
auch die unvorhergejehen angefallenen, und die Ausgaben dagegen zu 
jtellen, welche mit denjelben gemacht worden find. 


2) durd den Neichsfanzler 


Damit ift ausgeiprochen, daß es der Reichskanzler ift, welcher 
für die richtige, d. H. dem Etatsgejeße entiprechende Verwendung der 
Neichseinnahmen die Verantwortung trägt. Die Verfaſſung geht aber, 
indem jie den Neichsfanzler für vechnungspflichtig erklärt, keineswegs 
bon der Fiktion aus, daß er die Einnahmen empfangen Habe, d. 5. 
fie macht ihn nicht als Empfänger oder Berwahrer der Reichsein- 
nahmen, jondern als denjenigen rechnungspflichtig, der für die Führung 
des Neichshaushalts nach dem gejeglich feftgeitellten Haushaltungs- 
plane zu jorgen hat. 

Kach der Verfaſſung des Norddeutichen Bundes oblag die Nech- 
nungsitellung dem Bräfidium. Die veränderte Anordnung der R.Berf. 
beruht auf dem R.G. vom 16. April 1871, R.G.Bl. ©. 631, nicht jchon 
auf den Bündnisverträgen. Cine Erörterung über dieje Aenderung 
hat im Neichstage nicht ftattgefunden. Bergl. v. Seydel ©. 398. 

3) dem Bundesrate und dem Neichstage 

Die Nechnungslegung erfolgt aljo nach zwei Seiten Hin. Die 
Anerkennung oder Nichtanerfennung der Nechnung muß feine ein- 
beitliche jein, der Bundesrat fann die Nechnung anerfennen, der 
Reichstag kann dieje Anerkennung verweigern oder umgefehrt. Wenn 
v. Riedel, S. 159, bemerkt, zur Entlaftung des Reichskanzlers gehöre 
zweifellos ein übereinjtimmender Bejchluß des Bundesrates und des 
Neichstages, jo fann ich diefer Auffafjung nur joweit beipflichten als 
jie ausdrücen will, daß der Bundesrat nicht mit Wirkung für den 
Reichstag und der Neichstag nicht mit Wirkung für den Bundesrat 
die Anerkennung der Rechnung bejchliegen fünne. 


4) zur Entlaftung 


Die Erklärung des Bundesrates oder Neichstages, daß Die 
Mechnung nicht beanstandet werde, bedeutet, daß fie diejelbe für richtig 
halten, mehr aber nicht. Die Erklärung muß überhaupt nicht erfolgen, 
und wenn fie erfolgt, jo führt fie die Entlaftung nicht herbei, jondern 
der Reichskanzler bleibt für die Nichtigfeit derjelben nach wie bor 
verantwortlich. Wird jpäterhin die Unrichtigfeit entdeckt, jo find 
Bundesrat und Neichstag nicht behindert, diejelbe geltend zu machen. 
Bergl. auch die Noten 3 u. 6. 

5) jährlich 

Die jährliche Rechnungslegung findet auch dann ftatt, wenn die 
Ausgaben beionderer Verhältnifje halber (Axt. 71 Abi. 1 R.Verf.) auf 
längere als einjährige Dauer bewilligt waren. 

6) Rechnung zu legen 


Die Rechnungslegung fann nur bezwecken, dem Bundesrate und 
dem Neichdtage darzutun, was mit den Einnahmen des Neiches ge= 
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ſchehen iſt, inwieweit ſie überhaupt ausgegeben und ob ſie nicht für 
andere Zwecke als für die bewilligten Ausgaben verwendet worden find. 

Mit dem Nachweis, daß die Einnahmen des Neiches für die 
bewilligten Ausgaben jämtlich aufgebraucht worden find oder mit Dem 
Nachweis des Ueberſchuſſes, den die Neichseinnahmen über die be- 
willigten Ausgaben etwa ergeben haben, tritt die Entlaftung des 
Reichskanzlers von jelbjt ein; wird der eine oder der andere Nachweis 
aber nicht erbracht, jo kann auch eine übereinftimmende Erklärung 
des Bundesrates und des Neichstags die Entlaftung nicht bemirfen. 
Alſo kann der Zweck der Rechnungslegung nicht der jein, eine jolche 
Erklärung des Bundesrates und des Neichstages herbeizuführen. Wie 
auch die Erklärung ausfiele, ob als Anerkennung oder als Nichtaner- 
fennung der Rechnung, fie wäre immer nur die Aeußerung einer 
Anficht, eine einjeitige Behauptung, als was A. Händel, Studien 
zum deutjchen St.R. II ©. 342 und dv. Seydel, ©. 398, fie anjehen, 
ohne vechtserzeugende Wirkung. » 

Eine Beftimmung darüber, welche Organe berufen wären im 
Falle der Nichtanerfennung einer jolchen Nechnungsablage zu ent» 
jcheiden, enthält die AR Berf. nicht. 

v. Seydel, ©. 398, bemerkt, die Nechnungsablage jei nur eine 
Sache zwijchen dem Neichsfanzler und dem Bundesrate bezw. dem 
Neichstage. Ex verweiſt auf eine Entjcheidung des R.G. in Zivilſachen, 
Entichdgn. Sig. Bd. 18 ©. 258, welche zwar nur das preußiiche Recht 
betreffe, ihrer Motivierung nach aber auch für das Neichsitaatsrecht 
zutreffe. Die Nechnungsablage habe alſo nach außen hin und für die 
rechtliche Verantwortung der dem Reichskanzler unterjtehenden Be- 
hörden und Beamten feine Bedeutung. 

Die Kontrole des Neichshaushalt3 wird von einer Abteilung 
der preußiichen Oberrechnungsfammer geführt. Mit Nückjficht auf dieje 
Aufgabe führt diefe Abteilung die Benennung „Rechnungshof des 
Deutichen Reiches“. Ueber die wiederholten Anläufe zur Schaffung 
eine3 jolchen Organs als eigener ftändiger Einrichtung des Neiches 
fiehe die Darlegungen bei v. Seydel, ©. 399. Die Kontrole durch den 
Nechnungshof ist feine an fich jtändige, jondern wird von Zeit zu Zeit 
durch bejondere Neichsgejege, und zwar jeit R.G vom 11. Febr. 1875, 
R.G.Bl. ©. 61, nach Maßgabe der dafür in Preußen geltenden Regeln 
borgeichrieben. Seit 1872 führt der Rechnungshof des Deutjchen Reiches 
auch die Kontrole über den Landeshaushalt von Eljaß-Lothringen. 

Durch die R.Gejege vom 14. Mai 1894, RG.Bl ©. 449, und 
vom 9. Juni 189, R.G.Bl. ©. 251, wurde dem Rechnungshof auch 
die Nechnungsfontrole für die deutichen Schußgebiete in Afrika auf- 
getragen. 

Ueber den Gejchäftsgang des Rechnungshofes vergl. die In— 
ftruftion vom 5. März 1875, Centr.Blef. d. Deutjche Reich 1875 ©. 157. 

Die Nechnungsnachweijungen für das bayerische Heerwejen jind 
von dem bayerijchen Landtage zu prüfen. Dem Bundesrate und dem 
Neichstage iſt gem. III $ 6 des Bündnisvertrags vom 23. Nov. 1870 
bezw. der gleichinhaltlichen Schlußbeftimmung zum XII. Abjchnitt der 
R.Verf. nur die Ueberweiſung des für das bayerijche Heer erforderlichen 
Betrages nachzumeiien, welcher im Bundesbudget als durchlaufender 
Poſten eingeftellt ift. 
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Art. 75. 
In Fällen eine außerordentlichen Bedürfniſſes ) kann 
im Wege der Reichsgeſetzgebung?) die Aufnahme einer 
Anleihe, ſowie die Uebernahme einer Garantie?) zu Laften 
des Neiches erfolgen. 


1) In Füllen eines außerordentlihen Bedirfnijies 

Aus dieſen Worten ergibt ich jowohl, daß Anleihen nur für 
außerordentliche Bedürfnijje erfolgen können, als auch daß die ordent— 
lichen Ausgaben nach den ordentlichen Einnahmen zu bemejjen find. 
Art. 73 ift beftimmt, mit Art. 70 zujammen die Einnahmen des Reiches 
zu bezeichnen, lebterer die auf eigenen Einnahmequellen beruhenden 
und dem Reiche von den Einzelnftaaten gejchuldeten, erjterer diejenigen, 
welche dem Reiche nicht endgültig verbleiben, weil es diejelben zurüc- 
eritatten muß. 

Ob ein außerordentliches Bedürfnis gegeben jei, entjcheiden 
Bundesrat und Reichstag gemeinjam, da ohne ihre Willensüberein- 
ftimmung das die Anleihe zulafjende Gejeb nicht entjtehen fann. 

2) im Wege der Neichsgejesgebung 

Durch die Erlaffung des betr. Reichsgeſetzes wird das Anlehen 
natürlich nicht aufgenommen. Es iſt aljo richtig, daß wie Laband IV 
S. 369 und mit ihm dv. Seydel ©. 401 bemerken, die Faljung des 
Art. 63 nicht korrekt ift. Aber die Sache an fich ift doch zu jelbit- 
verftändlich, al8 daß mehr wie eine unfchädliche Ungenauigfeit des 
Ausdrucks vorläge, denn es fann wohl Niemand zu einer andern Auf- 
fafjung als zu der gelangen, daß die Aufnahme der Anleihe durch 
das Neichsgejeb nur zugelajjen werden joll. 

Was die Ermächtigung durch Neichsgeje nötig macht, ift bei 
den Aneihen der Umſtand, daß hier Einnahmen aus fremden, d. 5. 
nicht dem Reiche jelbjt zuftehenden Quellen gemacht werden jollen, welche 
es nicht behalten darf, jondern zurücgeben muß, und bei den Garantie- 
übernahmen, daß das Reich Berpflichtungen zu Zwecken eingeht, welche 
nicht eigene Zwecke des Neiches jelbjt jondern Zwecke Anderer jind, 
und daß dieſe Berpflichtungen mit den ev. Einnahmen des Reiches 
erfüllt werden jollen. Wo dieſe Momente gegeben find, da ift auch 
die reichsgeſetzliche Ermächtigung erforderlich, d. h. ob die betreffenden 
Sinanzoperationen im gegebenen Falle auch wirklich Anleihen oder 
Sarantieübernahmen genannt werden ift nicht das Entjcheidende, ent- 
icheidend ift vielmehr, daß es fich um jolche Nechtsgeichäfte tatjächlich 
handelt. Wenn die bei dv. Seydel ©. 401 gebilligte Aeußerung Yabands, 
IV ©. 366, daß über die Frage, ob die Ermächtigung gem. Art. 73 
erforderlich jei, nicht der Zweck, jondern ausschließlich die Form des 
Nechtsgeichäftes als Anleihe oder Gemwährjchaftsübernahme entjcheide, 
wirklich jo verftanden werden joll, wie fie lautet, kann ich ihr nicht 
beipflichten. Sie entjpräche m. E. nicht der natürlichen und deshalb 
wahrjcheinlichen Abficht dev R.Berf., denn fie würde eine Behandlung 
des Reichsfinanzweſens ermöglichen, welche den Schein über das 
Wejen jebt. 


[1 
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Art. 73 jpricht nicht von den Neichsichulden jchlechtweg, jondern 
nur bon denjenigen Schulden und Verpflichtungen, welche durch An— 
leihen oder Bürgichaftsübernahmen entitehen. Schon daraus ergibt 
jich, daß diejenigen Schulden, und Verpflichtungen des Neiches, welche 
unmittelbar auf der Neichsgejetggebung beruhen oder in Führung der 
Reichsvermwaltung fich notwendigerweije ergeben, von der Beltimmung 
des Art. 73 nicht getroffen werden, ſoweit fie nicht durch leihweiſe 
Entnahme fremder Geldmittel oder Garantieübernahmen zu Laſten 
des Neiches bezahlt bezw. erfüllt werden jollen. Wo diejes aber der 
Fall ift, find fie dem Art. 73 R.VBerf. in gleicher Weije unterworfen. 
Sleicher Meinung Arndt ©. 316. 

Wem die Ermächtigung zur Anlehensaufnahme 2c. zu erteilen 
jei, brauchte die R.Verf. nicht auszuiprechen, denn auf jeden Fall wird 
fie nur für Bedürfniſſe des Neiches erteilt, und es ift deshalb Sache 
des legteren dafür zu jorgen, daß nur feine zuftändigen Organe 
das Anlehen, die Bürgichaftsübernahme verwirklichen. Wer Dieje 
Organe find, wird fich nach dem Zwecke der Anleihe 2c. und nach der 
Drganijation des in Betracht fommenden Berwaltungszmweiges zu be- 
mejjen haben. 

Bei den Anleihen wird die Ermächtigung in der Regel dem 
Reichsfanzler erteilt. Einzelne Garantie-Gejege — jiehe z.B. R.G.Bl. 
1886 ©. 301 u. 1890 ©. 139 — jagen nur, daß die Uebernahme einer 
Garantie zu Laften des Reiches genehmigt wird. Das genügt auch. 


3) die Aufnahme einer Anleihe, jowie die Uebernahme einer Garantie 


Durch die Aufnahme der Anleihe und die Uebernahme der 
Garantie entitehen zwijchen dem Neiche und den Darleihern des Geldes 
beztv. den Empfängern der Bürgichaft nur privatrechtliche Verhältnifie. 
Beide Afte find Verwaltungsafte im Vollzug eines Neichsgejeßes, nicht 
jelbjt Akte der Gejeggebung. Laband IV ©. 368/369 und ©. 374/375. 

Im Uebrigen vergl. die Ausführungen in der vorigen Note. 

Die Aufnahme der Anleihen bezw. die Bürgjchaftsübernahme 
kann durch das betr. Neichsgejeg unbedingt oder nur bedingungsmeije 
zugelajjen werden. v. Seydel ©. 401. 

Würde ein Anlehen ohne die gejegliche Ermächtigung aufge- 
nommen oder eine Bürgichaft ohne jolche geleistet, jo würde jich die 
stage, ob das Reich für die Rücderftattung gleichwohl hafte, zunächit 
nach den Grundjägen des Privatrechts bemejjen. Hätte es zu haften, 
jo könnte es jehen, wie es die Schuldigen zivil-, ſtraf- oder disziplinar- 
rechtlich zur Verantwortung zu ziehen vermüchte. 

Sit ein Anlehen mit gejeglicherv Ermächtigung aufgenonımen, 
jo gehören die Zinjen und Tilgungszahlungen zu den notwendigen 
Ausgaben des Neiches, für welche die Mittel nicht verweigert werden 
fönnen. Siehe Laband IV ©. 511. Das Nämliche Hat von den Garantie- 
übernahmen zu gelten, wenn das Neich in die Notwendigkeit verjeßt 
wird, auf Grund von jolchen Zahlungen zu leijten. 

Als Anlehensaufnahne erjcheint auch die Ausgabe von Schaß- 
anweilungen. Vergl. $ 1 der Neichsichuldenordnung vom 19. März 
1900, R.G.Bl. 1900 S. 129 ff. mit R.G. Bl. 1906 ©. 66.*) 


*) Das Gejeg ift im Anhang abgedruckt. 
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Die Rechtsgrundſätze für die NeichSanlehen wurden in den 
früheren Anleihegejegen jeweils bejonders feftgeftellt. Späterhin wurden 
die zur Anwendung fommenden Rechtsporjchriften in der jveben er- 
mwähnten Neichsjchuldenordnung zujammengefaßt und für alle nach 
dem Erlaſſe dieſes Gejeßes zur Ausgabe gelangenden Anleihen jür 
anwendbar erklärt. Auf die vor dem Inkrafttreten der Reichsjchulden- 
ordnung ausgeftellten Schuldverjchreibungen finden die Beftimmungen 
der früheren Anlehensgejege Anwendung, injoweit fie zugleich den 
vertragsmäßigen Emiffionsbedingungen zu Grunde liegen, und im 
übrigen die Borjchriften des bürgerlichen Gejeßbuchs und der Zivil— 
prozeßordnung. Neichsjchuldenordnung $ 21. 

Kach 8 4 des RG. vom 3. Juni 1906, R.G.Bl. ©. 620 ff., betr. 
die Drdnung des Neichshaushalts und die Tilgung der Neichsjchuld, ift 
die ReichSanleihejchuld vom Nechnungsjahre 1908 ab alljährlich in Höhe 
bon mindeftens drei Fünftel vom Hundert des jich jeweilß nach der Denk— 
jchrift über die Ausführung der Anleihegejege ergebenden Schuldenbe- 
trages zu tilgen. Eine Abjegung vom Anleihejoll ift einer Tilgung gleich- 
zuachten. Die zur Schuldentilgung erforderlichen Beträge find alljährlich 
durch den NeichShaushaltsetat bereit zu ftellen. Im übrigen vergl. be- 
züglich der Tilgung der Reichsſchulden 88 5 ff. der Reichsſchuldenordnung. 

Die Bermwaltung der Neichsanleihe wird nach Maßgabe der 
Borjchriften des preußiichen Gejeges vom 25. Febr. 1850, G.Slg. ©. 57, 
bon der preußifchen Hauptverwaltung der Staatsjchulden unter der 
Bezeichnung „Neichsichuldenverwaltung” geführt. Die Aufficht über 
dieje leßtere übt die Neichsjchuldenfommiffion, die oberfte Leitung fteht 
dem Neichsfanzler zu, welcher die ihm obliegenden bezüglichen Gejchäfte 
durch das Reichsſchatzamt wahrnehmen läßt. Vergl. SS 9 ff. der Reichs» 
jchuldenordnung und Erlaß vom 14. Zuli 1879, R.G.Bl. ©. 196. 


Ueber das Neichsjchuldbuch, welches bei der Neichsichuldender- 
waltung geführt wird, vergl. R.G. vom 31. Mai 1891, R.G.Bl. ©. 321,*) 
in der Faſſung des Art. 50 Einf.Gef. zum B.G.B. und $ 188 des R.G. 
über die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit vom 17. Mai 
1898, RGBl. ©. 189, 369, 771; ferner B. v. 24. San. 1892, R.G.BL. 
©. 303, über die Inkraftſetzung des Gejeßes, Bektm. des Reichskanzlers 
vom 27. Januar 1892 mit den vom Bundesrate genehmigten Aus— 
führungsbeftimmungen zu dem Gejeße und Bektm. der Neichsjchulden- 
verwaltung vom 7. März 1892, R.C. Bl. ©. 157, betr. den Beginn der 
Eintragung in das Neichsjchuldbuch. 

NeichSanleihegejeße find für Zwecke des Heers, der Marine, 
der Poſt- und Telegraphenverwaltung, der Neichseijenbahnen u. j. w. 
jeit 1875 in großer Anzahl ergangen. Auf Garantieüibernahmen be- 
ziehen fich das B.G. vom 11. Juni 1868, B. G. Bl. 1869 ©. 33, betr. 
die anteilige Uebernahme eine Garantie des Norddeutſchen Bundes für 
eine zur Herftellung der dauernden Fahrbarkeit des Suliuaarms der 
Donaumündung von der Europäischen Donaufchiifahrtsfommiifion auf- 
zunehmenden Anleihe, das R.G. vom 2. Nov. 1871, RG.Bl. ©. 375, 
betr. die St. Gotthard-Eijenbahn, das R.G. vom 14. Nov. 1886, R.G.Bl. 
©. 301, betr. die Bürgichaft des Neichs für die Zinfen einer ägyptifchen 








*) Siehe das Gejeß im Anhang. 
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Staatsanleihe, da8 R.®. vom 6. Juli 1890, R.G. Bl. ©. 139, betr. die 
Koſten der in Samoa an Stelle der Konjulargerichtsbarkeit einzu» 
vichtenden Rechtspflege, das R.G. vom 31. Juli 1904, R.G. Bl. ©. 330, 
betr. die Uebernahme einer Garantie des Neiches in Bezug auf eine 
Sifenbahn von Darejalam nach Mrogoro, und das N.G. vom 4. Mai 
1906, RG.Bl. ©. 525 ff, betr. Uebernahme einer Garantie des Reiches 
in Bezug auf eine Eifenbahn von Duala nach den Manengubabergen. 


Schlußbeſtimmung zum XII. Abjchuitt. 


Auf die Ausgaben für das Bayertiche Heer finden die 
Art. 69 und 71 nur nad) Maßgabe der in der Schlußbe- 
timmung zum XI. Abjchnitt erwähnten Beitimmungen des 
Vertrages vom 23. November 1870 und der Art. 72 nur 
insoweit Anwendung, al3 dem Bundesrate und dem Reichs— 
tage die Ueberweiſung der für daS bayerische Heer erforder- 
(ichen Summe an Bayern nachzumeijen tft. 


Nach diejer Schlußbeftimmung finden von dem XII. Abjchnitt 
der R.Verf. nur die Art. 70 u. 73 auf Bayern unbejchränfte Anmen- 
dung. Die Art. 69 und 71 gelten zwar auch für Bayern, aber nur 
nach Maßgabe der Ziff. III S5 des Bündnisvertrages, und dem Art. 72 
fommt in Bezug auf Bayern nur injoweit Bedeutung bei, als die 
lleberweijung der für das bayerische Heer erforderlichen Summe an 
Bayern bei der Rechnungslegung nachzumetjen tft. 

Daraus ergibt fich für Bayern folgender NRechtszuftand: 

Zu Art. 69: Die Ausgaben für das bayerijche Heer müjjen 
zwar auch für jedes Jahr veranichlagt und auf den Neichshaus- 
haltsetat gebracht werden, aber nicht mittels jpezialifierter Vor— 
onfchläge, jondern nur in einer Summe, welche nach der Norm 
der Ziff. III S 5 II des Bündnisvertrags den Ausgaben des Reiches 
für die übrigen Teile des Reichsheeres anzugleichen ift. 

Zu Art. 71: Die bier vorgejehene Bewilligung ervftrect jich 
nicht weiter als auf jene eine Summe. 

Zu Axt. 72: Ueber die Verwendung diejer Summe ift dem 
Bundesrate und dem Neichstage nur in der Weiſe Nechnung zu 
legen, daß die Ueberweiſung der betr. einen Summe an Bayern 
nachgemwiejen wird. Weder die Spezialvoranjchläge, noch die Rech— 
nungsnachweijungen für das bayeriiche Heer jind dem Bundesrate 
oder dem Neichstage vorzulegen. 

Die Prüfung der ebenbezeichneten Aufftellungen erfolgt nur durch 
den bayerijchen Landtag. Das Verlangen, die Spezialetats für Bayern 
dem Neichstage zur Kenntnisnahme vorzulegen, wurde von dem baye- 
tiichen Staatsminijter Dr. dv. Faeujtle in der Neichstagsfigung vom 
21. uni 1873, ften. Ber. ©. 1332 ff. mit Necht zurücgewiejen. Vergl. 
vb. Seydel S. 402. 
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XII. Schlichtung von Streitigkeiten und Htraf- 
beſtimmungen. 


Art, I, 


Jedes Unternehmen gegen die Eriitenz, die Integrität, 
die Sicherheit oder die Verfaſſung des Deutichen Reiches, 
endlich die Beleidigung des Bundesrates, des Reichstages, 
eines Mitgliedes des Bundesrates oder des Neichstages, 
einer Behörde oder eines öffentlichen Beamten des Reichs, 
während diejelben in der Ausübung ihres Berufes be— 
griffen find oder in Beziehung auf ihren Beruf, durch 
Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere Dar- 
itellung, werden in den einzelnen Bundesftaaten beurteilt 
und beitraft nach Maßgabe der in den letzteren beitehenden 
oder fünftig in Wirkſamkeit tretenden Gejebe, nach welchen 
eine gleiche gegen den einzelnen Bundesitaat, feine Ver- 
fafjung, jeine Kammern oder Stände, feine Kammer- oder 
Ständemitglieder, jeine Behörden und Beamten begangene 
Handlung zu richten wäre. 


Urt. 74 R.Verf. ift feit der Einführung des Strafgejeßbuches 
für den Norddeutichen Bund bezw. des Strafgejeßbuches für das 
Deutjche Neich ‚gegenjtandslos. Bergl. $ 4 des Einf.Gej. vom 31. Mai 
1870, B. G.Bl. ©. 195, ferner die 88 80 bis 95, 105, 106, 196, 197 und 
339 R.St.®. 8. 


Art. 75. 


Für Diejenigen in Art. 74 bezeichneten Unterneh- 
mungen gegen das Deutiche Neich, welche, wenn gegen 
einen der einzelnen Bundesjtaaten gerichtet, als Hoch- 
verrat oder Landesverrat zu qualifizieren wären, tjt Das 
gemeinschaftliche Dber-Appellationsgericht der drei freien 
und Hanjeftädte in Lübeck die zuftändige Spruchbehörde 
in erjter und letzter Inſtanz. 


Die näheren Beftimmungen über die Yuftändigfeit 
und das Verfahren des Dber-Appellationsgerichtes erfolgen 
im Wege der Neichsgejeggebung. Bis zum Erlaß eines 
Reichsgeſetzes bewendet e3 bei der feitherigen Zuſtändig— 
feit der Gerichte in den einzelnen Bundesjtaaten und 
den auf das Berfahren wu Gerichte ſich beziehenden 
Beitimmungen. 
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Wie Art. 74 ift auch diejer Art. der RBerf. nicht mehr in 
Geltung. Mafgebend ift jekt 8 136 Ziff. 1 des Gerichtsverfaſſungs— 
geieges. Hiernach ift das Neichsgericht zuftändig „Für die Unterjuchung 
und Entjcheidung in erfter und legter Inſtanz in den Fällen des 
Hochverrats und des Landesperrats, injofern dieje Verbrechen gegen 
den Kaiſer oder das Neich gerichtet find“. 


Art. 76. 
Streitigkeiten zwijchen verjchtedenen Bundesitaaten,!) 
jofern diejelben nicht privatrechtlicher Natur und daher 
von den Eompetenten Gericht3behörden zu enticheiden ?) 


find, werden auf Anrufen des einen Teild?) von Dem 
Bundesrate erledigt.*) 

Berfafiungsitreitigfeiten?) in jolchen Bundesitaaten, 
in deren Verfafjung nicht eine Behörde zur Entſcheidung 
jolher Streitigkeiten bejtimmt iſt, ) hat auf Anrufen 
eines Teile3 7) der Bundesrat gütlich auszugleichen,?) oder, 
wenn das nicht gelingt,?) im Wege der Neichsgejebgebung 
zur Erledigung zu bringen.1) 


1) Streitigfeiten zwiſchen verjdiedenen Bundesitaaten 
Es Handelt fich bei Art. 76 Abſ. 1 nur um Streitigfeit zwiſchen 
verichiedenen Bundesftaaten, aljo nicht etwa um irgendwelche ſtaats— 
rechtlichen Streitigkeiten innerhalb eines Bundesitaates und nicht um 
jolche Streitigfeiten, bei welchen jich nicht Bundesstaaten als Streits- 
teile gegenüberjtehen. Sind aber die Streitsteile Bundesstaaten und 
find die Streitigkeiten nicht privatrechtlicher Natur, jo tft die Anmwend- 
barfeit des Art. 76 Abj. 1 gegeben, d. 5. es kommt nicht darauf an, 
ob der Streit fich um eigene Rechte der betr. Einzelnjtaaten dreht, 
oder ob von dem einen oder dem andern oder auch von beiden Bundes- 
ftaaten für Nechte von Dritten gejtritten wird. So lange z. B. der 
Streit um einen Thron nur innerhalb einer oder zwijchen mehreren 
Fürftenfamilien geführt wird, ift ein Fall des Art. 76 nicht gegeben, 
ebenjo nicht, wenn eine fürftliche Berjon oder Familie um eigene oder 
Familienanſprüche irgend welcher Art mit einem Bundesjtaate ftreitet, 
ohne daß ihr eigener Staat den Streit als den jeinigen mitführt oder 
nach Landesverfaſſungsrecht mitzuführen hat. 

Sch pflichte Hiernach der Meinung bei, welche jich bei v. Seydel, 

©. 405, Arndt, ©. 319, Gg. Meyer, Staatsr. 5. Aufl. $ 12 Anm. 9, 
Thudichum, Verfafjungsr. des Nordd. Bundes ©. 110 vertreten findet 
und dahin geht, daß Ihronftreitigfeiten, wenn einer der Prätendenten 
Fürſt oder Angehöriger des Herricherhaujes in einem andern Bundes- 
ſtaate ift, als Streitigkeiten im Sinne des Art. 76 Abi. 1 R.Verf. 
nicht ohne weiteres erjcheinen, jondern nur unter Umftänden zu jolchen 
- Streitigfeiten werden fünnen. Die Anficht Yabands, I ©. 251, daß 
Art. 76 Abi. 1 auf alle nicht privatrechtlichen Streitigkeiten unter 
deutſchen Bundesfürften anzuwenden jei (ebenjo Kekule v. Stradoniß 
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im Archiv f. öffentl. Necht XIV ©. 1 ff. und wohl auch Zorn I ©. 171), 
jcheint mic mit der Aufftellung, daß die Ausdrücde Bundesftaaten und 
Bundesglieder in der Neichsverfafjung identisch, und daß unter den 
Bundesgliedern die Bundesfürften zu verjtehen find, noch nicht ge— 
nügend erwiejen zu jein, denn jchon ein Blick auf die dem Art. 76 
Abi. I unmittelbar vorausgehenden und nachfolgenden Verfaſſungs— 
beftimmungen zeigt, daß jene Identität ficher nicht durchweg bejteht. 
Aus den mweiteren Darlegungen Yabands ergibt fich denn auch, daß er 
in die Yuverläffigfeit jenes Arguments jelbft fein vollkommenes Ver- 
trauen jeßt. Denn dieje weiteren Ausführungen find offenbar jubjidiär, 
beitimmt jene Anficht für alle Fälle auch mit Momenten zu begründen, 
welche außerhalb des Art. 76 überhaupt gelegen jind. Sch Halte auch 
dieje weiteren Darlegungen nicht für beweisfräftig und, in vollem Anjchluß 
an die bezügliche Entgegnung v. Seydels, ©. 408/409, namentlich den 
Hinweis auf das Recht des Bundesrats zur Prüfung der Legitimation 
der Bundesglieder für entſchieden unzutreffend. Es wird aljo nach 
wie dor darauf ankommen, zu bemweijen, vb Art. 76 Abi. 1 jchon Platz 
greift, wenn erſt eine Streitigfeit zwijchen Perionen oder Familien 
oder auch zwijchen jolchen und einem Staate vorliegt, oder erjt dann, 
wenn die Streitigfeit zur Sache zweier oder mehrerer,Staaten geworden 
ift. Kriege eines Bundesjtaats mit Perjonen oder Familien find be- 
grifflich und tatjächlich ausgejchlojien. Striege gibt es nur zwiſchen 
Staaten, aljo könnte der Urt. 76 Abi. 1, wenn er auf die Verhütung 
von Kriegen unter den Einzelnftaaten gerichtet wäre, was als jein 
Zweck bezeichnet wird, auch nur die Erledigung don Streitigkeiten 
zwilchen Staaten im Auge haben. 

Nicht unter Art. 76 fallen diejenigen Streitigkeiten, welche fich 
über den Vollzug des Gothaer Vertrags von 1851 ergeben. dv. Riedel 
©. 162. 

2) von den kompetenten Gerichtsbehörden zu entjcheiden 

Soweit privatrechtliche Streitigkeiten zwijchen Bundesjtaaten 
vorliegen, find fie von den Gerichtsbehörden zu entjcheiden und befteht 
deshalb fein Anlaß, die nicht gewaltfame Austragung ebenjo zu ber- 
hüten, wie Art. 76 Abſ. 1 es bezüglich dev anderen Streitigkeiten 
beabfichtigt. 

3) auf Anrufen des einen Teild 

Die betr. Streitjache muß wenigſtens von einem der ftreitenden 
Staaten an den Bundesrat gebracht werden; ohne jolche Jnanjpruch- 
nahme kann der Bundesrat nicht eingreifen. Hänel, St.R. I ©. 577, 
ift der Meinung, die Anrufung jei, vorbehaltlich des Rechts der Kom— 
promiffe, verfaflungsmäßige Pflicht. Sch bin mit Horn a. a. D. der 
Ansicht, daß Hänel damit zu weit geht. Aus der Faſſung des Art. 76 
Abi. 1 läßt fich ein jolcher Zwang entjchieden nicht folgern. Man 
müßte doch auch wiſſen wann, d. h. in welchem Stadium der Streitig- 
feit er eintreten jollte. 

4) erledigt 

Diejer Ausdruck jcheint mir alles zu umfajjen, was geeignet 
wäre, die Streitigfeit ohne Gemwaltsanwendung aus dev Welt zu 
ichaffen, insbefondere aljo die Erledigung durch Vergleich, eigene Ente 
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jcheidung und Veranlaſſung der Entjcheidung eines Dritten. Ohne die 
auf ©. 405/406 von ihm erwähnten Aeußerungen des Bundesfommiljärs 
vd. Savigny im verfajiungberatenden Neichstage (ten. Ber. ©. 665), 
und der Bevollmächtigten Hejlens und Hamburgs im Schlußprotofoll 
der Verfajiungsberatung (Drudj. des verfafjungberatenden R.Tags 
©. 24, 26) wäre auch dv. Seydel wohl kaum zu einer andern, als diejer 
—* Ansdrucke zunächſt entſprechenden Auffaſſung gektommen. Ich bin 
nicht ſeiner Meinung, daß man mit dem Worte erledigen nur an 
gütlichen Ausgleich oder Verweiſung an ein Schiedsgericht gedacht 
babe. Den Gegenjaß, der vd. Seydel beabfichtigt zu ſein jcheint, das; 
im Nebenjage der Ausdrud „zu entſcheiden“ gebraucht ift, fann 
ich nicht finden; die Wahl des Ausdrucds „erledigt“ jcheint fich mir 
mit jprachlichen Nückjichten leicht zu erklären. Hätte diefer Ausdruck 
die bejchränfte Bedeutung haben jollen, welche v. Seydel ihm beimißt, 
jo wäre eine ausdrücliche Betonung diejer Bejchräntung um jo un» 
erläßlicher gemwejen, als jie ohne Schwierigkeit hätte erfolgen können. 
Warum jolte auch der Bundesrat zwar ein beliebiges Schiedsgericht 
bezeichnen können, das nicht einmal aus Nichtern zu beftehen brauchte, 
ſich ſelbſt aber zur Entjcheidung nicht für berufen erachten? Im 
übrigen ipricht die Neußerung dv. Sapignys, auf welche vd. Seydel Sich 
beruft, das, was legterer in ihr findet, auch feineswegs deutlich aus, 
jonft hätte dv. Seydel fich nicht bemühen müjjen, eine jolche Bedeutung 
der Erklärung mitteljt einer Interpretation der Erklärung ſelbſt zu 
erweijen. Auch die Neuerungen des Hejjiichen und des hamburgiſchen 
Bevollmächtigten jprechen zunächjt nur die Erwartung aus, daß 
Streitigkeiten zwijchen den Einzelnftaaten, falls ein Ausgleich nicht 
gelingen jollte, an ein Aufträgalgericht verwiejen würden. Wenn es 
der hejjiiche Bevollmächtigte Dabei als die Anficht jeiner Regierung 
bezeichnete, da5 dieje Art der Erledigung von Streitigkeiten unter 
Bundesgliedern durch die vorliegende Faſſung des Art. 76 (nach dem 
damaligen Entwurf Art. 68) nicht ausgejchlofjien jei, jo jpricht dies 
m. €. gerade dafür, dab auch er die Selbfterledigung durch den Bundes- 
rat als das nach Art. 76 Normale betrachtete. Uebereinſtimmend 
Laband I ©. 246, Thudichum, Berfaffungsr. des Nordd. Bundes ©. 110, 
Zorn I ©. 171 und andere, zweifelhaft Arndt ©. 321. 

Darin aber pflichte ich dv. Seydel gegen Thudichum bei, daß Die 
Erledigung der betr. Streitigfeiten durch den Bundesrat fein Akt der 
Gejeggebung iſt; denn wäre fie dies, jo könnte die Erledigung jedenfalls 
nicht ohne übereinftimmende Mitwirkung des Neichstages erfolgen. 

- Darauf, daß in Abi. 2 des Art. 76 der Weg der Gejeßgebung aus- 
drüclich vorgejehen ift, braucht diejem Umftande gegenüber faum noch 
verwieſen zu werden. 
| Entjcheidet ein Schiedsgericht, jo tjt, wenn der Bundesrat dem 
Schiedsgericht die Entjcheidung übertragen Hatte, dieſe leßtere ein 
Urteil, nicht bloß ein Gutachten. Vergl. vd. Seydel ©. 406. U. M. 
aband I ©. 246. Aber „erledigt” im Sinne der R.Verf. Hat den 
Streitfall der Bundesrat, indem ex das Urteil herbeiführte. 

Zu den bei v. Seydel ©. 406/ w erwähnten Fällen, in welchen 
E- Bundesrat gem. Art. 76 Abj. 1 R.Berf. um Entjcheidung ange- 
gangen wurde, fam im Jahre 1895 der Streit über die Thronfolge 
im Fürstentum Lippe. Sn diejem Falle hatte die fürftlich ichaumburg> 
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lippejche Regierung der fürftlich lippeſchen Regierung das Recht be- 
ftritten, die Thronfolge in Lippe mit den gejeßgebenden Faktoren des 
Fürſtentums jelbftändig zu regeln, nachdem die leßtere Regierung es 
abgelehnt Hatte, diefem Anjpruch der fürftlich jchaumburg » Tippejchen 
Regierung Folge zu geben, und Hatte jodann die Entjcheidung des 
Bundesrates angerufen. Der Bundesrat hat auf diefe Anrufung Hin 
u. a. beichlojien, daß die Zuftändigfeit des Bundesrates zur Erledigung 
diejes Streites nach Art. 76 Abi. 1 der R.Verf. begründet jei. 


5) Berfajjungsitreitigfeiten 


Gegenjtand von Verfaſſungsſtreitigkeiten fönnen ſowohl die Recht— 
mäßigkeit, wie die Auslegung und der Vollzug der Verfaſſungen ſein. 
Was die Streitsteile anbelangt, ſo wird unter einem Verfaſſungsſtreit 
allgemein nur ein Streit über die Verfaſſung zwiſchen Regierung und 
Volksvertretung verſtanden, auf die Beſchwerden von Untertanen 
wegen Ar berfafjungsmäßiger Rechte findet Art. 76 Abj. 2 
R.Verf. hiernach feine Anwendung; fie find in jeder Beziehung, auch 
Hinfichtlich dev Frage nach dem zur Entfcheidung Berufenen, ausſchließ— 
lich nach Landesrecht zu behandeln. Vergl. v. Seydel ©. 407, Babınd I 
©. 248, Arndt ©. 321, Zorn I ©. 172. 


Laband, I ©. 250, erkennt an, daß eine Zuftändigfeit des Bundes- 
rates, auch Streitigkeiten über Thronfolge und Negentjchaft zu er— 
ledigen, aus Art. 76 Abj. 2 nicht hergeleitet werden könne; denn eine 
Thronftreitigfeit jei feine „Verfaſſungsſtreitigkeit“ im Sinne dieſer 
Bejtimmung, fein Streit zwijchen Regierung und Ständen, jondern 
eine Streitjache unter mehreren PBrätendenten. Arndt, ©. 322, meint, 
e3 herriche zur Zeit wohl Einigteit darüber, daß Art. 76 Abi. 2 RVerf 
auf den Fall von Thronſtreitigkeiten in einem Bundesſtaate feine 
‚Anwendung finde. Auch die Befugnis des Neiches zu direkter Einfluß- 
‚nahme auf die Geftaltung der N 2 Verfaſſungen, d. 5. 
auf die Frage, ob und mit welchem Inhalte jolche Berfafjungen ein- 
Bee ob die bejtehendeniaufgehoben, oder ob fie abgeändert werden 
jolfen, läßt fich aus Art. 76 Abi. 2 nicht ableiten. Dieſe Befugnis ift 
anläßlich wiederholter, die Her ihe Verfaſſung betreffender 
Anträge mehrfach Segenftand der Erörterung im Reichstage geweſen 
(vergl. hievwegen dv. Seydel ©. 40), zuletzt in der Sitzung vom 2. San. 
1905 anläßlich einer Snterpellation des Abg. Büfing, ob der Neich3- 
fanzler dem vom Bundesrate in der Situng vom 26. Oktober 1875 
gefaßten Beichluß „die Erwartung auszujprechen, e8 werde den groß- 
herzoglich mecklenburgijchen Regierungen gelingen, eine Abänderung 
der bejtehenden meckenburgijchen Verfaſſung mit dem mecklenburgijchen 
Landtage zu vereinbaren“ nicht im Wege bundesfreundlicher Verhand- 
ungen eine weitere Folge geben wolle, da die großherzoglich mecklen- 
burgischen Regierungen jeit länger als 24 Fahren feinen Berjuch mehr 
gemacht Hätten, der vom Bundesrate ausgejprochenen, von ihnen 
ausdrücklich gebilligten Erwartung zu entjprechen. Der Staatsjefvetär 
Graf Poſadowsky hat dieje Interpellation dahin beantwortet, daß 
nach Auffafiung der verbündeten Regierungen eine Befugnis zur Ein» 
mijchung des Neiches in die Angelegenheit auf Grund des Art. 76 
bj. 2 R.Verf. nicht beftehe, und der mecklenburgiiche Bundesrats- 
Bevollmächtigte dv. Derken hat im Nuftrage der mecklenburgiſchen 
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Negierungen die Erklärung abgegeben, diejelben hielten an der Auffaſſung 
feft, daß eine Einmiſchung des Neiches in die Yandesangelegenheiten 
eines Einzelnftaates, abgejehen von dem Ausnahmefall des Art, 76 
Abi. 2, verfaflungswidrig und deshalb zurückzumeiien jei. Wenn fich 
die großherzoglichen Regierungen mit dem Bejchluffe des Bundesrates 
vom 26. Oktober 1875 einverjtanden erklärt hätten, jo hätten fie ihre 
Verpflichtungen gegenüber den verbündeten Negierungen dadurch er- 
füllt, daß fie wiederholt ernftlich bemüht gemwejen jeien, mit den 
meclenburgiichen Ständen eine Aenderung der beftehenden Landes— 
verfafjung zu vereinbaren. Die auf dieje Erklärungen erfolgte Be- 
iprechung der Snterpellation hat den Beweis der Unrichtigkeit diejer 
Negterungs- Erklärungen in Bezug auf die Zuftändigfeit des Bundes- 
rates nicht erbracht. 


6) im ſolchen Bundesitaaten, in deren Verfaſſung nicht eine Behörde... 
beſtimmt iſt 

Behörden zur Entſcheidung von Verfaſſungsſtreitigkeiten gibt 
es in Sachſen, beiden Mecklenburg, Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen— 
Altenburg, Bremen und Lübeck. Bezüglich Hamburgs vergl. R.G. 
bom 14. März 1881, R.G. Bl. ©. 37, betr. die Zuſtändigkeit des Reichs— 
gericht3 für Streitfvagen zwiichen dem Senat und der Bürgerichaft 
der freien und Hanjeftadt Hamburg. 


T) auf Anrufen eines Teils 


Auch in den Fällen des Art. 76 Abi. 2 kann der Bundesrat 
ohne von einem der Streitsteile angerufen zu fein, nicht eingreifen; 
die Anrufung von anderer Seite als von den Streitsteilen oder einem 
derjelben ijt Hier wie in Abj. 1 belanglos. Vergl. v. Seydel ©. 408. 
Auch der Umftand, daß etwa das Reich ein Intereſſe hätte den Streit 
erledigt zu jehen, ift ohne Bedeutung. 

8) hat... gütlich auszugleichen 

Nach diejer Fafjung ift die Vermittelung, wie die ev. Erledigung 
der Streitjache auf dem andern Wege des Art. 76 Abi. 2 für den 
angerufenen Bundesrat nicht bloß Recht jondern auch Pflicht. Seine 
bezügliche Tätigkeit ift nur ausgejchlojjen, wenn das Staatsrecht des 
betr. Einzelnftaates die Mittel zu einer rechtlichen Löſung des Streites 
jelbjt bietet. Im übrigen vergl. die beiden folgenden Noten. 

9) wenn das nicht gelingt 

Der Weg der Neichsgejeggebung fann zur Erledigung des Streites 
erit eingejchlagen werden, wenn der AusgleichSverjuch erfolglos ge- 
blieben iſt. Ob dies der Fall ift, bemeſſen die Faktoren der Reichs— 
gejeggebung, Bundesrat und Neichstag, gemeiniam. Es fann jein, 
dab diejelben in der Beurteilung diejer Vorfrage auseinandergehen ; 
in jolchem Falle unterbleibt die reichSgejegliche Erledigung des Streit- 
jalles bis auf weiteres, d. h. bis die für angemeſſen erachteten weiteren 
AusgleichSverjuche als ausreichend und erfolglos von beiden Organen 
anerfannt werden. 


10) im Wege der Reichsgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen 
Vergl. die vorige Note. 
18* 
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Auch wenn die Borausjegungen zur Erledigung des Streitfalles 
durch einen Akt der NReichsgejeggebung gegeben wären, jo £ünnte ein 
Zwang, einem jolchen Gejege zuzuftimmen, dem Neichstage gegenüber 
doch offenbar nicht geübt werden. Eine jolche Gebundenheit der Ge- 
jeggebungsfaftoren wäre ftaatsrechtlich undenkbar. Hiernach fann die 
Faſſung „hat zur Erledigung zu bringen” nur ausdrüden, daß, wenn 
der gütliche Ausgleich nicht gelingt, die Erledigung der Streitigfeit 
nur durch Reichsgeſetz erfolgen, der die Beendigung des Gtreites 
herbeiführende Zwang gegenüber den Gtreitsteilen nur unter der 
Borausjegung der vorherigen Erlafjung eines bezüglichen Reichsgeſetzes 
geübt werden fann. Nicht das Neichsgeje muß exlafien werden, 
jondern der Zwang kann nur erfolgen, wenn es erlaſſen ift. Der 
Nachorud liegt nicht auf „Hat zur Erledigung zu bringen“, jondern 
auf „int Wege der Reichsgeſetzgebung“. 

Wie nach Art. 76 Abi. 1, jo iſt m. E. auch nach Art. 76 Abi. 2 
die Erledigung in der Weije möglich, daß irgend ein Dritter mit der 
Entjcheidung beauftragt wird, nur hätte der Auftrag durch R.Gef. zu 
erfolgen. Bergl. 3. B. das vorhin bereit3 erwähnte R.G. vom 14. März 
1881, betr. die Yuftändigfeit des Neichsgericht3 für Streitfragen zwijchen 
dem Senat und der Bürgerjchaft der freien und Hanjeftadt Hamburg, 
R.G.Bl. ©. 37. Sch kann aber nicht einjehen, warum, wie Arndt 
©. 321, meint, die R.Berf. jchwerlich daran denken joll, innerftaatliche 
Berfafjungsftreite mittelft Neichsgejebes jelbft zu entjcheiden. Der 
Wortlaut des Abi. 2 jpricht Doch eher für als gegen dieje Abficht, 
und wenn man einen Zweifel Haben fünnte, wäre es eher der, ob 
denn jenes ſoeben erörterte andere Erledigungsverfahren zuläjfig jei. 
Wenn v. Seydel, ©. 407, bemerkt, mit Art. 76 Abi. 2 N.Berf. jei der 
richterliche Standpunkt ganz verlaſſen und dem Neiche geradezu die 
Befugnis eingeräumt, bundesftaatliches Verfaſſungsrecht zu jchaffen, 
und zwar nach Belieben entweder mittelſt der Auslegung beftehen- 
den oder mitteljt der Sabung neuen Nechts, jo jcheint dieſer Schrift- 
ftellev die Zuläffigfeit diejer andern Erledigungsweile zu berneinen; 
dagegen erkennt er die Möglichkeit der unmittelbaren Erledigung 
durch R.Geſetz offenbar in vollem Umfange an, denn er will ja 
bundesjtaatliches Berfafiungsrecht durch ein jolches Reichsgeſetz ſowohl 
interpretieren al3 jchaffen laſſen. Ebenjo ift Labands Bemerkung, 
1 ©. 249, daß der Weg der Gejeßgebung ganz anderen Motiven als 
juriftiichen und ganz anderen Erwägungen al3 richterlichen einen jeher 
erheblichen Einfluß geftatte, nicht anders zu verftehen, als daß die 
unmittelbare Erledigung der Berf.Streitigkeiten des Art. 76 Abi. 2 
durch Neichsgejet auch von Laband als möglich angenommen wird. 

Würde fich die Negierung des betr. Bundesftaates dev Ent- 
icheidung nicht fügen, jo unterläge fie ev. der Bundeserefution. Der 
betr. Bolfsvertretung gegenüber gäbe es diejes Zwangsmittel zwar - 
nicht, e3 fäme aber auch nicht auf dasjelbe an. Denn der Zwang 
beftände der leßteren gegenüber ſchon darin, daß die betr. Negierung 
nunmehr auf Grund des Meichsgejeged in die Lage verjeßt wäre, 
bezüglich der jtrittigen Frage nach Maßgabe Diejes Geſetzes ohne 
weitere Verantwortlichkeit zu verfahren. 

Das Recht, welches durch die Erledigung der betr. Berfajjungs- 
ftreitigfeiten auf dem Wege der Neichsgejeßgebung gejchaffen wide, 
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wäre nach v. Seydel, ©. 407, Landesrecht, nicht Neichsrecht, und könnte 
auf dem Wege der Landesgefeggebung jederzeit bejeitigt oder abge- 
ändert werden. 

Ueber die Behandlung des einzigen bisher vorgekommenen 
Streitfall im Sinne des Art. 76 Abi. 2 N Verf. (Streit des Fürften 
v. Waldeck mit jeinen Ständen, 1883) vergl. dv. Seydel ©. 409. Damals 
wurde den GStreitsteilen von dem Bundesrate vorgejchlagen, den 
Schiedsipruch des Neichsgerichtes einzuholen. Die Sache wurde aber 
ohne Schiedsjpruch durch Vergleich erledigt. Hätten jich die Streitenden 
jenem Borjchlage nicht gefügt, jo hätte der Bundesrat die Sache ed. 
jelbft zur Erledigung bringen müjjen. 


— — 

Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtiz— 
verweigerung eintritt und auf geſetzlichem Wege aus— 
reichende Hilfe nicht erlangt werden fann,?) jo liegt dem 
Bundesrate ob,?) ermwiejene, nach der Verfaſſung und den 
beitehenden Gejegen de3 betreffenden Bundezjtaates zu 
beurteilende Bejchwerden über verweigerte oder gehemmte 
Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche 
Hilfe bei der Bundesregierung, die zu der Beſchwerde 
Anlaß gegeben hat, zu bewirfen.5) 


1) der Fall einer Juſtizverweigerung 

Unter Juſtiz im Sinne des Art. 77 ift nur die Rechtspflege 
der Zivil- und Strafgerichte zu verftehen, nicht auch die der Ver— 
waltungsbehörden und VBerwaltungsgerichte. Vergl. v. Seydel, ©. 410, 
Born I ©. 170, U. Hänel, Deutjches St.R. I ©. 738. 

Der Ausdruck AJuftizpverweigerung umfaßt die Ablehnung der 
Rechtspflege in beftimmten Fällen, von vornherein oder nach be- 
gonnenen Verfahren, jowie die Hemmung der Rechtspflege, d. h. die 
Eingriffe der öffentlichen Gewalt, durch welche die Fortſetzung der 
begonnenen, an fich nicht vermweigerten NWechtspflege im gegebenen 
Falle verhindert wird. 


*) Art. 77 ift mit Art 29 der Wiener Schlußafte faft gleich- 
lautend. Er ift durch einen Abänderungsantrag des Abg. Wiggers 
im verfajjungberatenden Neichstage, jten. Ber. 1867 ©. 675, in Die 
Berfafiung gefommen. Durch die reich3geiegliche Ordnung der Gerichts— 
derfajiung für das Gebiet der ordentlichen ftreitigen Gerichtsbarkeit 
bat er jeine praftijche Bedeutung verloren und ift tatjächlich auch nie 
zur Anwendung gelangt. Die theoretijche Bedeutung kann dem Artikel 
aber immerhin nicht abgeiprochen werden. Siehe über denjelben YabandI 
©. 143 und 245, dv. Seydel ©. 410, Zorn I ©. 170, X. Hänel, Deut- 
iches St.R. I S.736, Zöpfl, Grundjäßge des gemeinen deutjchen Staats— 
rechts I 8 156, Zachariä, Deutiches Staats- und Bundesrecht III. Aufl. 
II ©. 784 ff. u. 207 ff. I ©. 464. 
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Den Fall der bloßen Juftizperzögerung Hat man m. €. (anders 
v. Seydel ©. 410) nicht hierher zu rechnen. Es jcheint mir kaum 
denkbar, daß, wenn einmal die Rechtspflege als gejchuldet in und von 
dem betr. Staate jelbjt anerfannt und ein Eingriff der Staatsregierung 
behuf3 Hemmung derjelben nicht beabfichtigt ift, der Verzögerung 
nicht ohne den Bundesrat jollte abgeholfen werden fönnen. 


2) auf gejeslihem Wege augreihende Hilfe nicht erlangt werden kann 
Borausjegung für die Zuläffigfeit der Anrufung des Bundes- 
rates iſt die vergebliche Erjchöpfung aller zuläjligen Rechtsmittel. 
Mehr aber ift nicht erforderlich, auf die Zuhilfenahme politischer 
Mittel, z. B. auf Petitionen an die Landtage, können die Bejchtwerde- 
führer nicht vermwiejen werden. v. Seydel ©. 410, U. Hänel a. a. O. 
©. 740. 
3) liegt dem Buudesrate od 
Das Heißt der Bundesrat ift zum Eingreifen gem. Art. 77 in 
den betr. Fällen verpflichtet. 
4) anzunehmen 


E3 genügt für die Anwendbarkeit des Art. 77, daß die betr. 
Bejchwerden erhoben und daß fie erwiefen find, d. h. daß die Rechts— 
pflege als den en nach der — und den Geſetzen 
des betr. Staates geſchuldet aber verweigert anzuſehen iſt. Sind dieſe 
Vorausſetzungen gegeben, ſo kann der Bundesrat die Annahme der 
Beſchwerde und damit ſein Eingreifen nach Maßgabe des Art. 77 nicht 
verweigern. 

5) die gerichtliche Hilfe. . . zu bewirken 

Das Eingreifen des Bundesrates hat nur darin zu beſtehen, 
daß er die von ihm als vorhanden anerkannte Yuftizperweigerung 
bejeitigt, nicht daß er die Entjcheidung in der Sache jelbft exläßt. 
Er Hat der legteren nur die Aufnahme bezw. die Fortbehandlung 
durch Die Rechtspflege des betr. Bundesſtaates zu berichaffen und 
zwar durch einen Beſchluß, mitteljt dejjen er die betr. Bundesregierung 
veranlaßt, die Nechtspflege in Tätigkeit zu jeßen bezw. die Hemmung 
ihres Verfahrens zu beheben. Ebenjo wohl v. Seydel, ©. 411. Die 
Anficht A. Hänels, a. a. D. ©. 741, Daß Die Bevirtung? der gericht» 
fichen Hilfe auch in einer unmittelbaren rechtlichen Wirkung der ge— 
fällten Entjcheidung beruhen fünne, halte ich gegenüber dem Wortlaute 
„bei dev Bundesregierung . . . zu bewirfen“, mit v. Seydel für un- 
zutreffend. 

Laband, I ©. 245, bezeichnet den Bundesrat in den Fällen des 
Urt. 77 als oberjte Rekursinſtanz, feine Würdigung der Frage, ob 
die in der Beichwerde vorgebrachten Tatjachen ermiejen jeien als 
richterliche, und feine Beichlußfafiung als Urteil. Sch habe dieje Be- 
zeichnung auf ©. 69 zwar auch gebraucht, aber nicht in der Abficht 
damit auszudrüden, daß ein Urteil im Nechtsfinne vorliege. Der 
Bundesrat ift nach dem Wortlaut des Art. 77 zu einer ‚Entfheidung“ 
nicht genötigt, ev prüft die Bejchwerden, nur um bemejjen zu können, 
ob er fich der a Sache annehmen muß. Wie er fich darüber ver— 
gewiſſert, ift feine Sache, er braucht den betr. Einzelnftaat nicht zu 
hören; lehnt er die Behandlung der Sache ab, ſo kann er es bei der 
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Verjtändigung des Bejchtwerdeführers bewenden laſſen, entichließt er 
fich zur Annahme der Sache, jo ift er durch die Rverf. nicht daran 
behindert, die betr. Regierung zur Bewirkung der gerichtlichen Hilfe ohne 
weiteres aufzufordern. Man wird wohl auch zugeben müſſen, daß die 
Ausdrucksweiſe des Art. 77 „Bejchwerden anzunehmen“ „die gericht- 
liche Hilfe zu bewirken“ jener andern Meinung nicht gerade günftig tft. 


XIV, Allgemeine Beftimmungen. 
Art. 78. 

Beränderungen der Verfaflung!) erfolgen ım Wege 
der Gejetgebung.?) Ste gelten als abgelehnt, wenn jte 
im Bundesrate 14 Stimmen gegen fich?) haben. 

Diejenigen Borichriften der Neichsverfaflung,*) Durch 
welche bejtimmte Nechte einzelner Bundesitaaten?) in 
deren Verhältnis zur Gejamtheit feitgeitellt find, können 
nur mit Zuftimmung des berechtigten Bundesitaates®) 
abgeändert werden. 


1) Veränderungen der Verfaſſung 

Nah Laband, II ©. 33, ift in Axt. 78 unter Verfaſſung nur 
die Berfafiungsurfunde verftanden, wie diejelbe Durch das Geſetz vom 
15. April 1871 feitgeftelt worden ift, nicht aber der gejamte Ber- 
faljungszuftand des Neiches. Die Berfafiungsurfunde bezeichne jich 
jelbit als „Verfaſſung“, es fünne daher nicht angenommen werden, 
daß jie in ihrem eigenen Art. 78 unter dieſem Ausdrude etwas 
anderes verjtehe. Ebenjo Arndt ©. 323. Nach Labands Auffafiung 
gibt es verfajiungsändernde Gejege, durch welche der Wortlaut der 
Berfajiung feine Nenderung erfährt, und er gelangt zu dem Ergebnis, 
II ©. 36/37, daß alle dieje Gejege mit einfacher Majorität des Bundes- 
rates weiter geändert werden fünnen. Der Schuß des Art. 78 gilt 
nach diejer Auffafiung nur dem jeweils in der Verfaſſungs— 
urkunde gejchriebenen, nicht auch jolchem Rechte außerhalb der 
Verfaſſungsurkunde, welches mit und neben ihr den Verfaſſungszuſtand 
des Neiches ausmacht. 

Nicht ganz jomweit geht dv. Seydel ©. 413, 418, 419. Auch er 
jpriht von verfafiungsändernden Gejegen, welche den Wortlaut 
der Verfaſſung nicht verändern, wobei er unter verfaljungsändernden 
Gejegen alle diejenigen verjteht, durch welche Verfafjungsbeitimmungen 
bejeitigt, abgeändert oder hinzugefügt werden. Aber er unterjcheidet 
zwijchen jolchen verfafiungsändernden Gejegen, welche zu Verfaſſungs— 
gejegen erklärt jind oder eine Zuftändigfeitsermweiterung enthalten, und 
jolchen, bei welchen beides fehlt. Bei letteren hält er Labands Auf- 
fafjung für zutreffend, zur Abänderung der eriteren dagegen erachtet 
er die Form der Berfallungsänderung für neuerdings erforderlich. 

Born, I ©. 432, iſt der Meinung, nach Art. 78 Abi. 1 R.Verf. 
jei jedes Geſetz zu beurteilen, welches eine materielle Nenderung der 
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Berfafiung enthalte. Er geht aljo noch weiter als vd. Seydel, indem 
er ohne Unterjcheidung alle jachlichen Menderungen des Verfaſſungs— 
rechtes der Vorſchrift des Art. 78 Abi. 1 unterworfen Haben will. 
Ebenjo Hänel, Studien zum Deutſchen St.R. I ©. 255 Anm. 6. Nach 
diejer Anficht ift jedes Spezialgejeb, welches eine Verfaſſungsänderung 
enthält, materiell ſelbſt Bejtandteil der Verfaſſung und deshalb den 
a Berfafiungsänderungen geltenden Vorſchriften gleichfalls unter- 
worfen. 

Ich pflichte dieſer letzteren Meinung bei. Was durch Art. 78 
Abſ. 1 geſchützt werden ſoll, iſt nicht der Text der Verfaſſung, ſondern 
das Recht, welches er ausdrückt. Die Reichsverfaſſung kennt einen 
Unterſchied zwiſchen verfaſſungsändernden Geſetzen, welche Verfaſſungs— 
geſetze ſind, und ſolchen, welche es nicht ſind, überhaupt nicht. Sie 
kennt nur „Veränderungen der Verfaſſung“, welche ſich im Wege der 
Reichsgeſetzgebung vollziehen und dementſprechend auch nur die un— 
geänderte oder geänderte Verfaſſung. Aber auch die geänderte Ver— 
faſſung iſt Verfaſſung, welche ſich dann darſtellt in der urſprünglichen 
Faſſung zuſammen mit dem ändernden Geſetze. Inſofern iſt jedes 
verfaſſungsändernde Geſetz Verfaſſungsgeſetz, wenn dieſer Ausdruck doch 
einmal gebraucht werden ſoll, ein integrierender Beſtandteil der Ver— 
faſſung, wie ſich dieſelbe infolge der Aenderung darſtellt. Deshalb iſt 
ſeine weitere Aenderung auch nichts anderes, als eine weitere Aende— 
rung der Verfaſſung. Dabei ſetze ich natürlich voraus, daß das erite 
u. ſ. w. verfafjungsändernde Gejeß noch etwas als Berfa affungsbeftimmung 
übrig gelafjen Hat, was weiter geändert werden fann, d. h. daß die 
urjprüngliche Berfafjungsbeftimmung nicht jchon vollkommen und 
erſatzlos als jolche aufgehoben it. Denn erſt wo daS geichehen ift, 
kann von einer Aenderung der Verfaſſung nicht mehr gejprochen 
werden; jolange es aber nicht gejchehen tjt, kann fich die weitere 
Aenderung nur an einer Beſtimmung der geänderten Verfafjung, aljo 
immer wieder an einer Verfafiungsbejtimmung vollziehen. 

Wenn v. Seydel, ©. 413/414, bemerkt, Verfafjungsänderungs- 
gejeße jeien nicht notwendig jelbit Verfaſſungsgefebe, ſie ſeien dies 
vielmehr nur dann, wenn ſie ausdrücklich dazu erklärt ſeien, oder 
wenn aus ihrem Inhalt die Abficht, daß ſie Verfaſſungsgeſetze jein 
jollen, klar evjichtlich jei, leßteres jei der Fall, wenn das Gejek eine 
Yenderung des Worxtlautes der Verfaſſung verfüge, jo ſchwebt ihm 
dabei offenbar vor, daß ein Geſetz Dinge, welche in der Berfaflung 
geordnet find, anders Een fönne, ohne daß bei feiner Erlaſſung 
beabfichtigt worden wäre, die Verfafjung, d. h. die Faſſung der Ver- 
jafjung durch dasjelbe zu ändern. Wenn dies aber auch möglich ift, 
jo muß das Gejeb doch immer eine Verfaffungsänderung bewirken, 
denn ſonſt ergäbe fich der Zuftand, daß die unveränderte Verfaſſung 
noch gälte, während daneben ein Geſetz beſtände, welches zwar einen 
in der Verfaſſung behandelten Gegenſtand anders regelte als die Ver— 
faſſung ſelbſt, aber nicht als ein Beitandteil der Berfafjung, jondern 
als ein Gejeg fiir fich betrachtet werden wollte, und man jtünde vor 
dem Dilemma, was gilt? die Verfaſſung oder das Gejeg? Angewendet 
werden fann nur eins. Wendet man das Gejeß an, jo widerſtrebt 
es der Berfafiung, und wendet man die Berfaflung an, jo widerſtrebt 
jie dem Geſetz. 
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Aus diejen Erwägungen komme ich zu dem Ergebnis: Aende— 
rung der Verfafjung iſt Uenderung des Verfafjungsrechts, wie es 
fich jeweils darftellt. Es gibt fein verfafjungsänderndes Gejeg, welches 
nicht jelbft Verfafiungsgeieg tft; den über dieje Eigenschaft entjcheidet 
nicht die ausdrückliche Bezeichnung, die ja auch verjehentlich unter» 
lajjen werden kann, jondern der Zweck und die Wirkung eines Gejees 
etwas anders zu regeln, al3 es in dev Verfaſſung gejchehen ift. Mehr 
verlangt auch die R.Berf. nicht, um einem jolchen rite zu Stande ge- 
fonmenen Gejeße die Wirkung des verfafjungsändernden beizumejfjen. 
Sie fordert namentlich nicht, daß das betr. Geſetz als ein zur Aende— 
rung der Verfaſſung beftimmtes auch ausdrücklich bezeichnet werde. 


Sp wie dieje Fragen bier in Bezug auf die Neichsverfafjung 
beiprochen werden, find diejelben in Bezug auf die bayerijche Ver— 
fafjung wiederholt Gegenstand der Erörterung im bayerijchen Landtage 
gewejen. Bejonders eingehend ijt dies am 9. Januar und 12. April 
1899 in der 25. und 34. Sigung des bejonderen Ausjchuffes — Juſtiz— 
geſetzgebungsausſchuſſes — zur Beratung der durch die Einführung 
des Bürgerlichen Gejegbuches veranlaßteı Geſetzentwürfe gejchehen. 
Siehe Verhandlungen der bayer. Abgeordnetenfammer 1898/99, Beil. 
Band XX MWbteilung II ©. 433 ff. und 578 ff. Die zu Beginn der 
legteren Erörterungen von den £gl. Staat3minijter der Juftiz erwähnte 
Beilage M „Bemerkungen des Abgeordneten von Walter zu den Ein- 
leittungsworten des Entwurfes eines Gejeges, die durch die Einführung 
des Bürgerlichen Gejegbuchs veranlaßten Aenderungen der jeit 1818 
erlajjenen Geſetze betreffend”, findet fich im Beilagenband XX Abtlg. I 
auf ©. 301 ff. Dei diejen Berhandlungen ift faum etwas ungejagt 
geblieben, was zur Begründung der bezüglichen Meinungsverichieden- 
heiten bon der einen und der andern Seite hätte vorgebracht werden 
können. Sch will aus den betr. Darlegungen bier nur erwähnen, daß 
auch in Pözls Bayer. VBerfafjungsrecht 5. Aufl. S. 35 Note 2 und in 
Braters Berfafjungsurfunde IV. Aufl. ©. 13 ff. der hier eingenommene 
Standpunkt vertreten wird. 

Die Frage, ob eine Verfaſſungsänderung vorliegt, entjcheidet 
zunächjt der Bundesrat durch einfachen Mehrheitsbejchluß. Aber für 
den Reichstag beiteht natürlich feine Verpflichtung der Auffafjung des 
Bundesrats zu folgen, ex fann einem vom Bundesrat mit einfacher 
Majorität beichlojienen Gejegentwurf die Zuftimmung verjagen, bloß 
weil er der Meinung ift, der Bejchluß des Bundesrates babe nach 
Maßgabe des Art. 78 zu erfolgen. Bergl. Zorn I ©. 431/432, v. Pröbft 
©. 110, Hänel a.a. O. 1I©. 259 ff.; a. M. Arndt ©. 324. 


Keine Nenderung der R.Berf. liegt vor, wenn einzelne Bundes- 
ftaaten Befugnijie, welche fie nach der Berfafjung dem Neiche nicht 
übertragen haben, der Krone Preußen übertragen, oder wenn dev 
Kaijer einzelnen Bundesjtaaten die Zujage macht, daß er ihnen gegen- 
über bon reichsverfaſſungsmäßigen Befugnijien nur in einem be— 
Itimmten Sinne Gebrauch machen wolle. Vergl. Arndt ©. 324. Darüber, 
ob auch eine Ausdehnung der Bundesfompetenz auf dem Wege der 
Verfafiungsänderung gem. Art. 78 erfolgen könne, jog. Kompetenz- 
Kompetenz des Reiches, bejtand früher eine lebhafte Kontroverje. Eine 
eingehende Darlegung des erjten Auftauchens der Streitfrage und 
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ihrer weiteren Entwidelung findet jich bei dv. Seydel ©. 414 ff. Die 
Stage Hat den verfajiungberatenden Neichstag des Noxddeutichen 
Bundes (jten. Ber. 1867 ©. 113, 308, 317 ff), den Neichstag 1869, 
jten. Ber. ©. 445 ff., 687 ff., daS preußiiche Herrenhaus, jten. Ber. 
1869/70 ©. 59, die bayer. Abgeordnnetenfammer, Verhdlgn. 1870/71 
Beil.Bd. III ©. 82, 89 und 1871, ften. Ber. ©. 112, jowie die württem- 
bergijche Abgeordnetenfammer, ten. Ber. 1870 ©. 45, bejchäftigt. 
b. Seydel bemerkt, fie jei in der Wiljenjchaft wie im Verfaſſungsleben 
erledigt, die Zuftändigfeit des Neiches zu Zuftändigkeiterweiterungen 
werde nicht mehr bezweifelt. Mit vd. Seydel übereinftimmend Laband 
I ©. 23, U. Hänel a. a. ©. 1 ©. 156 ff,, Arndt ©. 323, Koller, Ver- 
fafjung des Deutjchen Reichs ©. 93 ff, Thudichum, Verfaſſung des 
Korddeutjichen Bundes ©. 85 und andere. Gegenteiliger Meinung 
9. U. Zachariä, die VBerfafjungsänderung nach Art. 78 der noxrddeut- 
ichen Bundesverfafiung, Braunjchweig 1869, Böhlau „Kompetenz- 
Kompetenz ?”, Bajeler, Die Neichstagsfompetenz, Preuß. Jahrb. Bd. 
XXVII ©.184 ff. Die Praris Hat fich mit dem Gejeß vom 12. Juni 
1869, betr. die Einrichtung eines oberften Gerichtshofes für Handels- 
jachen, B.G.Bl. ©. 201 ff, und mit der Hinzufügung der Nr. 16 zu 
Art. 4 R.Verf. wiederholt für erſtere Meinung entjchieden. 

Die Gegner der Kompetenz-Kompetenz heben Hauptjächlich Herbor, 
daß man auf jolchem Wege die Eleineren Staaten geradezu mediati- 
jieren könne; nach allgemeinen rechtlichen Grundjägen könne jich 
niemand jeine Zuftändigfeit ſelbſt erweitern (Tweſten im verfafjung- 
beratenden Reichstag 1867, ften. Ber. ©. 308); nach Art. 2 R.Berf. übe 
der Bund innerhalb des Bundesgebietes das Necht der Geſetzgebung 
„nach Maßgabe diejer Verfaſſung“ aus, womit ausgeiprochen jei, daß 
der Reichsgeſetzgebung weitere als die in Art. 4 bezeichneten Zuftändig- 
feiten nicht eingeräumt jeien. 

Das Hauptargument, welches man ihnen entgegenhält, ift der 
Wortlaut des Art. 78. Man £önne nicht zweifeln, daß diefer Wort- 
laut die Zuftändigfeit der Reichsgeſetzgebung zu VBerfafiungsänderungen 
normiere, und zwar ohne jeden bejchränfenden Zuſatz. v. Seydel, ©. 417, 
erwähnt die Aeußerungen des bayerischen Staat3minifters von Lug in 
der bayerijchen Abgeordnetenfammer, ften. Ber. 1871 ©. 112 „es war 
nicht einmal jondern 10 und 20 mal bei den Verhandlungen in 
Verjailles davon die Rede, daß die Kontroverje (wegen der Kompetenz— 
Kompetenz) aus der Welt gejchafft werden müſſe, und nicht die baye- 
tische Negierung allein, jondern auch die Vertreter aller anderen 
Staaten fonnten fich fchließlich dev Ueberzeugung nicht entziehen, daß 
es für die Folge nicht mehr auf die alte Kontroverſe anfommen könne, 
jondern daß dieſe befeitigt werden müſſe, und zwar in dem Sinne, 
daß das Reich Fraft feiner Legislative berechtigt jei, auf Grund der 
Abftimmungen im Bundesrate und Neichstage, wo das Volk ja auch 
vertreten ift, über Berfaffungsänderungen und insbejondere auch über 
tompetenzerweiterungen zu bejchließen”, aus welchen Aeußerungen 
hervorgehe, daß jener Wortlaut das ausjpreche, was die Negie- 
rungen und, da fie diejer Faſſung zugeftimmt, auch die Zandtage 
gewollt Hätten. Das find allerdings jchwermwiegende Argumente. Es 
läßt fich aber auch nicht verfennen, daß die von Tweſten begonnene 
Kontroverſe von einem an fich jehr beachtenswerten Gedanken ausging. 
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Die Zweifel, ob es in der Tat die Abficht der vertragichließenden 
Regierungen war, dem Weiche eine jomweit gehende Zuständigkeit ein- 
zuräumen, mwerden wohl faum jemals vollftändig verjchwinden. Gie 
werden dies umſoweniger tun, wenn man z. B. der Auffaſſung be» 
gegnet (Xaband I ©. 117), die R.Berf. habe nirgends eine Grenze 
gezogen, wo die Kompetenzermweiterung des Neiches Halt machen müſſe, 
da bei jolcher Auffajjung auch das Dafein der Staaten als von Majorität3- 
bejchlüffen des Bundesrates und des Reichstages abhängig erichiene. 
Aus diejen Erwägungen frage ich mich, ob v. Seydel die ftaatsrechtlich 
jehr ernſte Streitfrage nicht etwa doch zu früh für begraben erachtet. 
2) im Wege der Geſetzgebung 

Dieje Worte ſtellen es zunächit außer Zweifel, daß der Bundes- 
rat über Verfajiungsänderungen nicht allein beichliegen fann, und 
ergeben des weiteren, daß auch der Neichdtag zur Initiative bei Ver— 
fajjungsänderungen bevecht ift, obgleich es nach Art. 23 R.Berf. jcheinen 
fönnte, als jei ev nur befugt, Gejegesänderungen innerhalb der 
Kompetenz des Neiches vorzuichlagen. Durch die Worte „im Wege 
der Gejeggebung“ jind die durch den Wortlaut des Art. 23 Herbor- 
gerufenen Zweifel bejeitigt. Arndt ©. 323, dv. Seydel ©. 412, Ber- 
handlungen des verfaljungberatenden R.Tags, jten. Ber. ©. 352. 

Um ein Geje zu erlaſſen, welches jachlich die Verfaſſung ändert, 
ift es nicht notwendig, daß vorher die Verfaſſung auch formell ent- 
iprechend geändert wird. So dv. Seydel ©. 498, Laband II ©. 34, 
Arndt ©. 324, Zorn I ©. 432, A. Hänel a. a. D. I ©. 258, denen ich 
beipflichte. U. M. Gg. Meyer ©. 474, Bajeler, die Reichstagsfompetenz, 
Preuß. Jahrb. Bd. XXVIII ©. 184 ff, H. A. Zachariä a. a. D. ©. 46 
und andere. Umſo notwendiger ift es aber bei erjterer Auffaljung, 
jede Gejegesbeftimmung, welche eine Verfafjungsänderung (vergl. hier- 
wegen Note 1 Abi. 1 mit 7) enthält, bei weiterer Nenderung wiederum 
nach Maßgabe des Art. 78 zu behandeln. Daß es forrefter wäre, 
jolchen Gejegen die entiprechende Aenderung des Berfafiungstertes 
borausgehen zu lafjen, wird übrigens allgemein zugegeben. 

3) 14 Stimmen gegen iid 

Nach der Verfafiung des Norddeutichen Bundes waren zu Ver- 
fafjungsänderungen zwei Drittel der Bundesratsitimmen erforderlich. 
Die mit Baden und Heſſen vereinbarte Verfaſſung des Deutjchen 
Bundes Hatte drei Bierteile der Stimmen als nötig bezeichnet, was 
auch der Vertrag mit Württemberg beibehielt. Dagegen bejtimmte 
Ziff. II S 25 des bayerifchen Bündnisvertrags: 

„Art. 78 lautet wie folgt: 

Beränderungen der Verfaſſung erfolgen im Wege der Gejeg- 
gebung. Sie gelten als abgelehnt, wenn fie im Bundesrate 14 
Stimmen gegen fich haben.“ 

Das ift der nunmehrige Wortlaut des Art. 78 Abi. 1 R.Berf. 

Dieſe Beftimmung des Art. 78 Abi. 1 bedeutet für Preußen 
tatjächlich ein Veto, mit dem es ihm nicht genehme Veränderungen 
der R.Berf. ohne Mitwirkung anderer Bundesglieder verhindern fann. 

Erklären fi) 14 Stimmen von vornherein gegen eine Ber- 
fafjungsänderung, jo find die betr. Beratungen des Bundesrates damit 
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nicht abgejchnitten. Der Bundesrat fann es vielmehr gleichwohl auf 
die Abjtimmung anfommen laſſen. Wenn eine Verfafjungsänderung 
im Bundesrate abgelehnt ift, jo hat der Bundesrat nicht das Recht, 
diejelbe dem Neichstage vorzuschlagen. Eine etwa gleichwohl erfolgende 
Borlage kann und muß der Neichstag als nicht vom Bundesrate her- 
rührend zurücweijen. Ebenjo ift vor der Publikation des betr. Ge— 
jeges durch den Kaiſer zu prüfen, ob die Abftimmung richtig erfolgt 
iſt. Vergl. A. Hänel, Staatsr. ©. 134, dem ich beipflichte. Vergl. 
auch meine Note 9 Abſ. 3 zu Art. 17 R.Verf. AU M. Arndt ©. 324 
und, wie ev behauptet, die Praxis. 

4) Diejenigen Vorjdriften der Reichsverfaſſung 

Diejer Wortlaut drücdt aus, daß Art. 78 Abj. 2 fich auf die 
Abänderung von Bejtimmungen bezieht, welche der Reichsver— 
fajiung ſelbſt angehören. Mir ericheint das als natürlich; denn 
etwa anderswo fich findende Borjchriften, durch welche bejtimmte Rechte 
einzelner Bundesftaaten im Berhältnis zur Gejamtheit fejtgejtellt 
wären, find don einer WUenderung der R.Berf. unabhängig. Solche 
echte liegen fi nur außerhalb der Berfafliung, auf Dem Wege 
ändern, der nach Lage der Berhältnifje in Betracht zu fommen hätte, 
d. 1. in der Regel der Weg des Vertrags zwilchen Staat und Staat. 
Mit anderen Worten: Diejenigen Rechte der einzelnen Bundesftaaten, 
welche überhaupt nicht zum Gegenftand verfafiungsmäßiger Normen 
gemacht worden find, wegen deren man überhaupt nicht paftiert Hat, 
die als Gegenstand der in der Berfafiung beurkfundeten Abmachungen 
garnicht in Betracht fommen, fünnen von irgendwelchen Aenderungen 
der R.Verf. in feiner Weije berührt werden. 

Die bei v. Seydel ©. 420 f. erwähnten Ausführungen des jäch- 
fiichen Staat3minifters v. Friejen in der Sitzung der zweiten jächfiichen 
Kammer vom 23. Febr. 1872 (Unnalen des Deutjchen Reichs 1872 
©. 1617 ff.) gehen zwar dahin, daß den Einzelnftaaten gemwijje Nechte 
durch bloße Majoritätsbefchlüfe des Neiches nicht genommen werden 
fönnten, 4. B. nicht das Necht der Eriftenz oder die den Staaten 
durch Art. 6 der N.Berf. zugeitandene Zahl von Bundesratsjtimmen, 
aber dieje Ausführungen gehen doch von der Meinung aus, daß auch 
diejenigen Nechte der Einzelnftaaten, welche meiner Anficht nach von 
Aenderungen der Neichsverfaliung überhaupt nicht berührt werden 
könnten, weil fie unabhängig von Ddiejer legteren, außerhalb derſelben 
begründet find, unter die in Art. 78 Ab. 2 N.Verf. gemeinten mit- 
zubegreifen jeien. Dies ift auch die Anficht v. Seydels, ©. 420 ff., 
und Yabands I ©. 110 ff. 

Sch glaube, man Hat das beftehende deutjche Staatsrecht in 
das vereinbarte Staatsrecht der Neichsverfaffung und in das Staats— 
recht außerhalb der vereinbarten Neichsverfafjung, das Selbftrecht der 
einzelnen Staaten, zu jcheiden. Erſteres ift dem Grundjaße nach für 
alfe Bundesglieder gleich und unterliegt injofern bezüglich feiner Ab— 


änderung nur der Regel des Art. 78 Abſ. 1. Der Abi. 2 des Artikels 


fommt nur zur Anwendung, joweit das vereinbarte Necht der 
Jeichspverfajjung bejtimmte Kechte feftitellt, welche einzelnen 
Staaten im Verhältnis zur Gejamtheit zuftehen jollen, und die zwar 
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auch Vorrechte fein können, aber nicht müfjen. Weder Abj. 1 noch 7 
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Abi. 2 des Art. 78 aber fommen zur Anwendung, wenn es fich um 
jolche einzelnftaatliche Nechte handelt, welche ich als außerhalb der 
RVerf. begründete, als Selbitrechte der Einzelnftaaten vorhin be- 
zeichnet habe. 

Hiernach jcheint mir dev Schuß dev einzelnftaatlichen echte 
größer zu jein, als vd. Friejen, dv. Seydel und Laband es angenommen 
haben, da jie das Schugmittel nur in Art. 78 Ab. 2 N. Verf. erblicen, 
während es meiner Anficht nach bei einem Teil der Staatenrechte auf 
diejes Mittel überhaupt nicht anzukommen Hat. Für ganz verfehlt 
aber Halte ich it Laband und v. Seydel die Anficht A. Hänels, 
Studien zum deutjchen St.©. I ©. 183 ff., und Lönings, Die Sonder- 
rechte der deutjchen Staaten und die Reichsverfaſſung, Annalen des 
Deutjchen Reichs 1875 ©. 337 ff., daß es der Zuftimmung der Einzeln- 
ftaaten nur zur Bejeitigung oder Abänderung verfafiungsmäßig ge- 
währleijteter, nicht aber auch anderer Sonderrechte bedürfe, fomweit 
dieje Meinung als der Abänderung durch Majoritätsbeichlüfje unter- 
liegend, auch jolche Rechte der Einzeluftaaten betrachtet, welche als 
Gegenstand verfaflungsmäßiger Beltimmungen überhaupt nicht in 
Betracht kommen. Ich glaube, daß der Wortlaut des Art. 78 R.Berf. 
für, und die Gejchichte der legteren nicht gegen meine Auffaſſung jpricht. 

Art. 78 Abſ. 2 RVerf. Hat den Zweck, die Einzelnjtaaten, und 
zwar grundjäglich alle, gegen den Berluft oder die Beeinträchtigung 
verfafjungsmäßiger Spezialvechte zu jchügen; auf jolche Aenderungen 
der R.Verf., durch welche nicht Nechte, jondern Belastungen einzelner 
Staaten im Vergleich zur Belaftung der andern bejeitigt oder erleichtert 
werden jollen, oder welche bezwecken den Ausjchluß einzelner Staaten 
bon Nechten aufzuheben, welche der Gejamtheit der andern Staaten 
verfajlungsmäßig zuftehen, findet er deshalb feine Anwendung. 


5) beſtimmte Rechte einzelner Bundesitanten 

Bergl. hierzu die vorige Note. 

Kechte im Sinne des Art. 78 Abi. 2 AR Berf. find m. E. be— 
gründet für Bayern in Art. 4 Ziff. 1, 8 u. 10, Art. 8 Abi. 2 u. 3, 
Art. 35, Art. 46, Art. 62 Abi. 1 u. 2, dann in den Schlußbejtin- 
mungen zu Abjchnitt XI und XI der R.Verf., für Württemberg 
in Art. 8 Abi. 3, Art. 35, Art. 52 Abi. 1 u. 3 und im Schlußabjag 
zu Abjchnitt XI der R.Verf, für Baden in Art. 35, für Sachjen in 
Art. 8 Abi. 3, für Preußen in Art. 11 R.Berf. Wegen der Freihafen- 
eigenichaft Hamburgs und Bremen, welche zweifellos als ein beitimmtes 
Necht diejer Staaten gegenüber der Gejamtheit erjchten, vergl. Art. 34 
N Verf. mit den zugehörigen Erläuterungen. Für ein allen Staaten 
zujtehendes Necht im Sinne des Art. 78 Abi. 2 erachten dv. Seydel 
©. 135 u. 425 und Arndt ©. 115 u. 325 auch die Stimmbemefjung 
nach Art. 6 R.Verf. m. E. mit Recht. 

Bezüglich der fraglichen Nechte vergl. auch die Berhandlungen 
des Neichstags 1871, jten. Ber. ©. 159 ff., ferner meine Note 3 zu 
Art. 6 R.Verf. 


6) une mit Zuftimmung des beredtigten Bundesitantes 


Abi. 2 war in der norddeutichen Bundesverfafjung nicht ent— 
halten. Die Zuftimmung, welche ex verlangt, war mit den nämlichen 
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Worten zuerit in Ziff. 8 des Bertrags vom 15. November 1870 zwiſchen 
dem Norddeutichen Bunde, Baden und Hejjen vorbehalten. Bon da 
ift die Beitimmung in die Vereinbarung dom 25. Nov. 1870 mit 
Württemberg (Ziff. 1 lit. 9) und in den bayerijchen Bündnispertrag 
vom 23. Nov. 1870 (Ziff. V) übergegangen, in den leßteren Bertrag 
unter ausdrüclicher Hervorhebung der in Ziff. III desjelben auf- 
geführten Beitimmungen. Sn die R.Berf. jelbft wurde Abj. 2 exit 
bei der legten Redaktion derjelben auf Antrag des Verfaffungsaus- 
ichufies de3 Bundesrates vom 4. März 1871 eingefügt. Bis dahin 
hatte man die Beftimmung in den Verträgen nur als etwas eigentlich 
Selbjtverjtändliches angejehen, über das man fich, ohne daß es gerade 
nötig gemejen wäre, gegenjeitig verftändigt Hatte. Vergl. v. Seydel 
©. 420 ff., ©. 423/424, und daſelbſt erwähnten Ausführungen v. Friejens. 

Die Zuftimmung des berechtigten Bundesftaates wird durch 
dejjen Vertreter im Bundesrate erklärt. Sie fann in der vorbehalts- 
Iojen Abftimmung über ein verfafjungänderndes Reichsgeſetz mitent- 
halten fein. Eine bejondere Form, in der das betr. Spezialrecht auf- 
zugeben wäre, ift in der N.Berf. nicht vorgejchrieben. Landesgejegliche 
Normen, welche zur Erklärung des Berzichts auf ein Sonderrecht die 
Zuſtimmung der Landesvertretung fordern, jind für die Gültigkeit der 
im Bundesrate abgegeben Stimmen nicht entjcheidend. Ein Reichs— 
gejeß, welches gem. Art. 78 Abj. 1 u. 2 zu Stande gefommen tft, hat 
demnach verbindliche Kraft, auch wenn der Landtag des Einzelnftaates, 
um dejjen Speztalvechte es jich Handelt, gegen die Aufhebung proteftiert 
hat. Auch der Umftand, da etwa durch Zandesgeieß beftimmt wäre, 
der Verzicht auf ein jolches Necht dürfe erſt nach borgängiger Ge— 
nehmigung des Landtages erfolgen, wäre nicht im Stande die Rechts— 
wirkſamkeit des Durch die Abjtimmung im Bundesrate erklärten Ver- 
zichtS zu verhindern. Ein Landesgejeß, welches die Nechtsgültigkeit 
der Verzichterklärung im Bundesrate von der Zuftimmung des Land» 
tags abhängig machen wollte, wäre unwirkſam. So Laband I ©. 112 ff., 
v. Seydel ©. 425 ff, Arndt ©. 326, dv. Pröbft ©. 110, denen ich bei- 
pflichte. Teilweiſe a. M. v. Niedel ©. 164, R. v. Mohl, das deutjche 
Neichsftaatsrecht ©. 64 ff. und 1050 ff, Gg. Meyer ©. 481 und 
namentlich Zorn I ©. 131 ff., der die im Bundesrate ohne vorherige 
Einwilligung des Landtages abgegebene Zuftimmungserklärung für 
nichtig erachtet. 


Anhang. 
Erſter Teil. 


Hiſtoriſche Vorbemerkungen. 


Am 12. Juli 1806 wurde zu München die Rheinbundsakte 
unterſchrieben; am 1. Auguſt 1806 zeigten die 16 zum Rheinbunde 
damals zuſammengetretenen deutſchen Fürſten an, daß ſie ſich vom 
Reiche losſagten. Am 6. Auguſt erklärte daraufhin Kaiſer Franz II, 
daß er die Ddeutiche Kaijerfrone niederlege und den Titel Kaiſer 
bon Defterreich annehme. So zerfiel daS Neich und auf jeinen 
Trümmern entjtand der Nheinbund. An die Gründung eines „nord- 
deutjchen NeichSbundes” mit Preußen an der Spite hatte man, als 
das Neich zuſammenbrach, zwar gedacht, aber das Unglück der preußtichen 
Waffen im Kriege mit Frankreich ftellte fich der Verwirklichung diejes 
Gedanfens entgegen. 

Der NRheinbund umfaßte bald alle deutjchen Staaten mit Aus- 
nahme von Defterreich, Preußen, Schwedijch Bommern und Holftein. 

Das Bündnis, welches zwijchen Preußen und Rußland im 
Februar 1813 zuftande fam, und die Erhebung des deutjchen Volkes 
gegen Napoleon machten ihm ein Ende. 

Art. 6 des Parifer Friedensvertrages vom 30. Mai 1814 be- 
ftimmte, daß die deutichen Staaten unabhängig und durch ein füde- 
ratives Band vereinigt jein jollten. Durch dieje Bejtimmung wurde, 
als das Ergebnis eines am 1. November 1814 zu Wien eröffneten 
Kongrefies, der „Deutiche Bund“ hervorgerufen. Er beruhte auf der 
deutihen Bundesafte vom 8. Juni 1815 und der Wiener 
Schlufafte vom 15. Mai 1820. Sein Ende fand er durch den Frieden 
zu Prag zwijchen Preußen und Defterreich vom 23. Auguft 1866, da 
in Urt. 4 des Friedenspertrages die Auflöjung des deutichen Bundes 
jeitens des Kaiſers von Defterreich anerfannt wurde. Gleichzeitig 
enthielt diejer Vertrag die Zuftimmung Dejterreichs zu einer Geſtaltung 
Deutjchlands ohne Beteiligung des djterreichiichen Statjerjtaates. Der 
Kaijer verjprach auch das engere Bundesverhältnis anzuerkennen, 
welches der König von Preußen nördlich der Mainlinie begründen 
werde, und erklärte jein Einverjtändnis mit dem Zujammentritt der 
deutjchen Staaten jüdlich des Mains zu einem unabhängigen Staaten- 
verein, dejien nationale Verbindung mit dem Bund der Nordjtaaten 
näherer Berjtändigung vorbehalten blieb. 

Auf Grund diefer Abmachungen entjtand der Norddeutiche Bund, 
welcher außer dem durch die Eroberungen des Jahres 1866 erheblich 
vergrößerten Preußen jchlieflich alle aus dem Jahre 1866 übrig ge- 
bliebenen deutichen Staaten mit Ausnahme von Bayern, Württemberg 
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und Baden umfaßte. Das Großherzogtum Helfen gehörte dem Nord» 
deutjchen Bunde jedoch nur mit feinem nördlich des Mains gelegenen 
Gebiete an. 

Durch den auf Grund allgemeiner Wahlen am 24. Februar 1867 
in Berlin zujammengetretenen Eonftituierenden Neichstag wurde der 
von den verbündeten Negierungen vereinbarte Entwurf der Ver— 
faſſung desNorddeutjchen Bundes mit mehrfachen Aende- 
rungen angenommen. in der Sitzung des Neichstags vom 17. April 
1867 wurde dem jo geänderten Entwurfe die Zuftimmung der ver: 
bündeten Negierungen erteilt, worauf die Verfaſſung in fajt allen 
Staaten des Bundes — nur Braunjchweig hielt eine jolche aus— 
drückliche Verkündigung für nicht mehr erforderlich — als Landesgejeb 
verfündet wurde. Durch Bublifandum des Bundespräfidiums bon 
26. Juli 1867, B. G. Bl. ©. 1, wurde jodann unter Abdruc der Bundes- 
verfafjung befannt gemacht, daß diejelbe am 1. Juli 1867 Geſetzeskraft 
erlangt habe. 

Sn Urt. 79 der Berfafiung des Novddeutichen Bundes war die 
Zuläffigkeit des Eintritts der jiiddeutjchen Staaten vorbehalten. Der 
Eintritt diejer Staaten oder eines derjelben jollte auf den Vorſchlag 
des Bundespräfidiuns im Wege der Bundesgejeßgebung erfulgen. 

“ Die Ereignijie des Jahres 1870 führten zu Verhandlungen über 
die Gründung eines deutjchen Bundes. BZunächjt verjtändigten jich 
hierüber Se. Majeſtät der König von Preußen, in Namen des Nord- 
deutjchen Bundes, Se. Kgl. Hoheit der Großherzog von Baden und 
Se. Kgl. Hoheit der Großherzog don Hejjen und bei Rhein im Vertrag 
d. d. Berjailles 15. Nov. 1870. Am 23. Nov. 1870 ift Bayern, und 
am 25. November 1870 Württemberg der zwiſchen dem Norddeutſchen 
Bunde, Baden und Hejjen vereinbarten BVerfajjung des deut- 
ihen Bundes beigetreten. 

Nachdem der Neichstag des Norddeutichen Bundes und die 
Landespertretungen der jüddeutjchen Staaten die abgejchlofjenen Ber- 
einbarungen genehmigt und die Negierungen diejelben verfaljungs- 
mäßig publiziert hatten, trat die Bundesverfafjung am 1. Jan. 1871 
in Wirfjamfeit, und zwar tatjächlich auch in Bayern, obgleich der 
Vertrag vom 25. Nov. 1870 dajelbft erſt am 21. Jan. 1871 durch die 
Landesvertretung genehmigt wurde, und der Austauſch dev Rati- 
fifationen erſt am 29. Jan. 1871 ftattgefunden bat. 

Durch das R.G. vom 16. April 1871, B. G. Bl. ©. 63, ausgegeben 
zu Berlin am 20. April 1871, betr. die Verfaſſung des Deutjchen Reichs 
wurde an Stelle der jo vereinbarten Verfaſſung des deutjichen Bundes, 
die den Berjailler Verträgen entjprechend einheitlich vedigierte neue, 
von dem am 21. März 1871 eröffneten erſten Deutjchen Neichstage 
angenommene Faſſung unter der Bezeichnung 

Berfaffungsurkunde für das Deutjche Neich 
verkündigt und eingeführt. 

Sie ift anı 4. Mai 1871 in Geltung getreten. 

Auf die mehrfachen Aenderungen, welche dieje Faſſung in der 
Zwiſchenzeit erfahren hat, habe ich bei der Erläuterung der betr. 
Artikel verwiejen. Sie beziehen fich auf Art. 4 Ziff. 9 u. 13, Urt. 24, 
28, 32, 53, 59 (wiederholte Aenderung) und 70. 


1 


a) Teutſche Bundesakte.*) 


Wir Marimilian Joſeph, 
von Gottes Gnaden König von Baiern. 

Haben von dem Durch Unjern und die übrigen Bevoll— 
mächtigten der jouverainen Fürften und freien Städte Deutich- 
lands in Gemäßheit des 6. Artickels des Barijer Friedens von 
30. Mai 1814 auf dem Kongrejie in Wien verhandelten und am 
8. Juni 1815 allda abgejchlofjenen und unterzeichneten Bundes- 
vertrage Einficht genommen, welcher wörtlich lautet, wie folgt: 


Sm Namen der allerbeiligiten und untheilbaren 
Dreieinigfeit! 

Die jouverainen Füriten und freien Städte Teutjchlandg, 
den gemeinjamen Wunſch hegend, den 6. Artikel des Barijer 
Friedens vom 30. Mai 1814 in Erfüllung zu jeben, und von 
den Bortheilen überzeugt, welche aus ihrer fejten und dauer— 
haften Berbindung für die Sicherheit und Unabhängigkeit Teutich- 
lands, und die Ruhe und das Gleichgewicht Europas hervor- 
gehen würden, jind übereingefommen, jich zu einem beftändigen 
Bunde zu vereinigen, und haben zu dieſem Behuf Ihre Gejandten 
und Abgeordneten am Rongrefie in Wien mit Vollmachten ver- 
jehen, nämlich: 
Seine Kaijerlih Königliche Apoitoliihe Majeftät 

den Herrn Klemens Wenzeslaus Fürjten von Metternich 
— Winneburg— Ochjenhaujen, Ritter des goldnen Vließes, 
Großkreuz des füniglich ungarijchen St. Stephang Ordens, Ritter 
des Drdens des heil. Andreas, des heil. Alexander Newsky und 
der heil. Anna erſter Klaſſe, Großfreug der Ehrenlegion, Nitter 
des Ordens vom Elephanten, des Ordens der Annuntiation, des 
ſchwarzen Adlers und des rothen Adler, des Seraphinen-Ordens, 
des heil. Joſephs von Toskana, des heil. Hubertus, des goldenen 
Adler von Württemberg, der Treue von Baden, Des heil. 
Johannes von Serujalem u. a. m., Kanzler des militärischen 
Marien - Therejieng- Ordens, Kurator der k. k. Akademie der 
vereinigten bildenden Künſte, Kämmerer, wirklichen geheimen 
Rath Seiner Majeität des Kaijers von Deiterreich, Königs von 


*), Abdrucd mit dem bayerischen Bublifandum vom 18. Juni 1816 
aus dem Amtsblatt der Kgl. bayer. Regierung des Rheinfreijes, Jahr- 
gang 1817 ©. 329 ff. 
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Ungarn und Böhmen, Allerhöchitdejien Staats- und Konferenz- 
miniſter, auch Minister der auswärtigen Angelegenheiten, und 
eriten Blenipotentiarius am Kongreß; und den Heren Johann 
Bhilipp Baron von Wejjenberg, Großfreug des Königlich 
Sardiniichen Ordens des heil. Mauritius und des heil. Lazarus, 
wie auch des fünigl. Ordens der baieriichen Krone, Kammerherrn 
und wirklichen geheimen Rath Seiner faijerl. fünigl. apoftol. 
Majeſtät, Höchitveflelben zweiten Blenipotentiarius am Kongreß; 
Seine Königlide Majeftät von Preußen: 

den Herrn Fürsten von Hardenberg, Ihro Staatskanzler, 
Ritter des jchwarzen und rothen Adlerordeng, des preußifchen 
St. Johanniterordens und des preußischen eijernen Kreutzes, 
Ritter des ruſſiſchen St. Andreas, St. Alexanders-Newsky-Ordens, 
und St. Annen-Ordens erfter Klaſſe, Groß-Kreuz des ungarischen 
St. Stephans- Ordens, Großfreug der Ehrenlegion, Großfreuz 
des jpanijchen St. Karlsordens, Ritter der jardinischen Annun- 
tiation, des schwedischen Seraphinen, des däniſchen Elephanten, 
des baierijchen St. Huberts, des würtembergiſchen goldenen 
Adlers und mehrerer andern Orden; und 

den Herrn Karl Wilhelm Freiheren von Humboldt, 
Ihro Staatsminiſter, Kammerherrn, aufferordentlichen Gejandten 
und bevollmächtigten Miniſter bei Ihro K. K. Apoſt. Majeſtät, 
Ritter des rothen Adler-Ordens, des preußiſchen eiſernen Kreutzes 
erſter Klaſſe, Großkreutz des kaiſerlich öſterreichiſchen Leopolds-, 
des ruſſiſchen St. Annen-Ordens, des Ordens des Verdienſtes 
der baieriſchen Krone; 

Seine Königliche Majeftät von Dänemarf: 

den Herrn Chriftian Günther Graf von Bernftorf, 
‚shren geheimen Stonferenz-Nath, aufjerordentlichen Gejandten 
und bevollmächtigten Miniſter am Hofe Seiner K. K. Apoft. 
Majeität und Bevollmächtigten am Kongreß, Ritter des Elephanten- 


Drdeng, Großkreuz des Dannebrog-Ordens und des f. ungarijchen | 


Stephans-Ordens; und 

den Herrn Joachim Friedrich Grafen von Bernjtorf, 
Ihren geheimen Konferenzrath, Bevollmächtigten anı Kongreß; 
Großkreutz des Dannebrog-Ordeng; 

Seine Königliche Majeftät von Baiern: 

den Herrn Alois Franz Xaver Grafen von Nechberg 
und Rothenlöwen, Kämmerer und wirklichen geheimen Rath, 
aufjerordentlichen Gejandten und bevollmächtigten Minifter am 


K. K. Hofe, Großfreuz des St. Hubertus- Ordens, Kapitular— 


fommentur des St. Geörgs- und Großkreuz des baieriſchen Eivil- 
Berdienit-Ordeng; 
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Seine Majeität der König von Sachien: 

den Heren Hanns August Fürchtegott von Globig, Ihro 
geheimen Rath, Kammerherrn, Hof- und Juſtizien-Rath und 
geheimen Referendär; 
Seine Majeſtät der König der Niederlande: 

den Herrn Franz Chriſtoph Freiheren von Gagern, 
Blenipotentiarius Sr. Majejtät des Königs der Niederlande, und 
Shrer Durchlauchten des Herzogs und des Fürften von Naſſau, 
Großkreutz des hefltichen Ordens vom goldenen Löwen und des 
badiichen Ordens der Treue; 
Seine Majeſtät der König von Großbritanien 

und Hannover: 

den Herrn Ernit Friedrich Herbert Grafen von Münfter, 
Erblandmarjchall des Königreichs Hannover, Großfreuß des k. 
ungarischen St. Stephans-Ordens, Sr. Königlichen Majeität von 
Sroßbritanien und Hannover Staats- und Kabinetsminiiter, 
eriten Bevollmächtigten am Kongreſſe zu Wien; und 

den Herrn Ernit Ehriftian Auguft Grafen von Harden- 
berg, Großkreutz des faijerl. öſterreichiſchen LeopoldsOrdens, 
Ritter des £. preußiichen rothen Adler-Ordens, und des Kohanniter- 
Ordens, Sr. Königl. Majeſtät von Großbritanien und Hannover 
Staats- und Kabinetsminifter, deſſen aufjferordentlichen Abge— 
jandten und bevollmächtigten Minifter an dem Hofe St. £. £, 
apoit. Majeität, und Dejjen zweiten Bevollmächtigten am Kon— 
grejie zu Wien; 
Seine Königliche Hoheit der Kurfürſt von Heſſen: 

den Herrn Dorotheus Yudwig Grafen von Keller, Höchit 
Ihro Staatsminifter, Groß -Kreuß vom goldenen Löwen, und 
des preußischen vothen Adler; und 

den Herrn Georg Ferdinand Freiheren von Lepel, Ihren 
Kammerherrn und geheimen Negierungsrath; 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von 
Heſſen: 

den Herrn Johann Freiherrn von Türkheim von Alt— 
dorf, Ihren geheimen Rath, Staatsminiſter und auſſerordent— 
lichen Abgeſandten am Kongreß, Großkreutz des heſſiſchen Ver— 
dienſt-Ordens, Kommandeur des königl. ungarischen St. Stephans— 
Ordens; 

Seine Königliche Hoheit der Groß-Herzog von 
Sachſen-Weimar: 

den Herrn Ernſt Auguſt Freiherrn von Gersdorf, Ihren 
wirklichen Geheimen Rath (jest an deſſen Stelle den Herrn 
Friedrich Auguft Freiherrn von Minkwitz); 

r98 
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Seine Durhlaucdht der Herzog von Sadhjen-Gotha: 
den Heren Friedrich Auguſt Freiheren von Minkwitz, 
Ihren geheimen Rath; 

Ihre Durchlaucht die Herzogin von Sadhjen-Koburg- 
Meiningen als Negentin und Bormünderin Ihres 
Sohnes: 

ebendenſelben Freiherrn von Minkwitz; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sadjen- 
Hildburghaufen: 
den Herrn Karl Ludwig Friederich Freiheren von Baum 
bach, Ihro geheimen Rath und Negierungs-Präfidenten; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Sachſen-Koburg— 
Saalfeld: 
den Herrn Franz Kaver Freiheren von Fiſchler von 
Treuberg, Ihro Oberften, Nitter des faijerlich Öfterreichtichen 
Leopold3ordens, und des Ordens der bayeriichen Krone; 
Seine Durchlaucht der Herzog don Braunjchmweig- 
Wolfenbüttel: 
an die Stelle des Herrn Wilhelm Juſtus Eberhard von 
Schmidt Bhijelded, Ihro geheimen Raths, ex substitutione 
den Herrn Dorotheus Ludwig Grafen von Keller, kurfürftlich 
heſſiſchen Staatsminiſter u. ]. f. 
Seine Durdhlaudt der Herzog von Holitein- 
Didenburg: 
den Herrn Albert Freiherrn von Maltzahn, Präſidenten 
der Regierung des Fürſtenthums Lübeck, Großfreuß des ruſſiſchen 
Ordens der heil. Anna, und Nitter des Ordens des heil. Johannes 
von Jeruſalem; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Mecdlenburg- 
Schwerin: 
den Herrn Leopold Freiheren von Pleſſen, Ihro Staats— 
minifter, Großfreuß des Dannebrog-Ordens; 
Seine Durhlaucht der Herzog von Medlenburg- 
Streligß: 
den Herrn Auguit Otto Ernſt Freiheren von Dergen, 
Ihro Staatsminifter, Groß-Kreutz des preußijchen rothen Adler- 
Ordens; 

Seine Durchlaucht der Herzog von Anhalt- 
Deffau für fi und als Vormund de? minD- 
rennen Herzog3 von Anhalt-Edthen, 
und 
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Seine Durchlaucht der Herzog von Anhalt- 
Bernburg: 
aan den Herrn Wolf Karl Auguft von Wolf- 
ramsdorf, Präfidenten der Negierung zu Deſſau; 
Seine Durhlaucht der Fürſt von Hohenzollern- 
Sechingen: 
den Herrn Franz Anton Freiheren von Frank, Ihro 
wirklichen geheimen Nat; 
Seine Durchlaucht der Fürft von Hohenzollern- 
Sigmaringen: 
den Herrn Franz Ludwig von Kirchbauer, Ihro ge- 
heimen Legationsrath; 
Seine Durhlaudt der Herzog und Seine Durch— 
laut der Fürft von Nafjau: 
den Herrn Franz Chriftoph Freiheren von Gagern; und 
Herrn Ernit Franz Ludwig Freiheren von Marichall 
von Biberftein, Plenipotentiariug Sr. Majeftät des Königs der 
Niederlande für feine teutjchen Staaten und Ihrer Durchlauchten 
des Herzogs und des Fürften von Nafjau, Großfreug des Ordens 
der Treue; 
Seine Durchlaucht der Fürft von Lichtenjtein: 
den Herrn Georg Walter PVincenz von Wieje, Bice- 
fanzler der Regierung des Füriten von Neuß zu Gera; 
Seine Durhlaudt der Fürft von Shwarzburg- 
Sondershaujen: 
den Herrn Adolph von Weije, Ihro geheimen Rath 
und Kanzler; 
Seine Durchlaucht der Fürft von Shwarzburg- 
Nudolitadt: 
den Herrn Friedrich Wilhelm Freiheren von Kettelhodt, 
Ihro Kanzler und Präfidenten, auch Erbſchenk der gefürjteten 
Grafichaft Henneberg, des großherzoglich badiichen Ordens der 
Treue Großfreuß; 
Seine Durhlaudt der Fürſt von Walded und 
Pyrmont: 
den Herrn Günther Heinrich von Berg, Doktor der Rechte 
und Regierungspräſidenten des Fürſten von Schaumburg-Lippe; 
Ihre Durchlauchten die Fürſten von Reuß 
älterer und jüngerer Vinie: 
den Herrn Georg Walter Vincenz von Wieje, Vicefanzler 
der Regierung zu Gera; 
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Seine Durchlaucht der Fürſt von Schaumburg-Lippe: 
den Herrn Günther Heinrich von Berg; 

Ihre Durchlaucht Die Fürftin von der Lippe als 
Regentin und VBormünderin des Fürften Shres 
Sohnes: 

den Herrn Friedrich Wilhelm Helwing, Ihren Re- 
gierungsrath; 
Die Preie Stadt Fi 
den Herrn Johann Friedrih Hach, Doktor der Rechte 
und Senator diejer Stadt; 
Die freie Stadt Sranilnıı 
den Herrn Johann Ernſt Friedrich Danz, Doktor der 
Rechte, Syndifus Diejer Stadt; 
Die. Teeie. Stadt Dremen: 
den Herren Johann Smidt, Senator diejer Stadt; 
Die freie Stadt Hampure 
den Herrn Johann Michael Gries, Syndikus diejer Stadt. 
‚sn Gemäößheit diejes Beſchluſſes haben die vorjtehenden 


Bevollmächtigten nach geichehener Auswechslung hrer richtig 
befundenen Bollmachten, folgende Artickel verabredet: 


Ü 
Allgemeine Beſtimmungen. 
Art. 1. 


Die jouderainen Fürſten und freien Städte Teutichlands, 
mit Einichluß Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von Defterreich, 
und der Könige von Preußen, von Dänemark und der Nieder- 
(ande, und zivar 

der Kaiſer von Dejterreich, 

der König von Preußen, 
beide für ihre gejammten vormals zum teutjchen Neich gehörige 
Bellgungen, 

der König von Dänemark für Holftein, 

der König der Niederlande für das Großherzogthum 

Luremburg, 
vereinigen jich zu einen bejtändigen Bunde, welcher der teutjche 
Dund heißen joll. 
Urt. 2. 

Der Zweck dejjelben ift Erhaltung der äußern und innern 
Sicherheit Teutjchlands, und der Unabhängigkeit und Unverleb- 
barfeit der einzelnen teutjchen Staaten. 
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Art. 3. 

Alle Bundesglieder haben als jolche gleiche Nechte, fie 
verpflichten fich alle gleichmäßig, die Bundesafte unverbrüchlich 
zu halten. 

Art. 4. 

Die Angelegenheiten des Bundes werden Durch eine 
Bundesverjanmlung bejorgt, in welcher alle Glieder deſſelben 
durch ihre Bevollmächtigte theils einzelne, theils Gejammt- 
itimmen folgendermafjen, jedoch unbejchadet ihres Ranges, führen : 

1) Dejterreich { . 1 Stimme 

2) Preußen 

3) Baiern 

4) Sachjen 

5) Hannover . 

6) Würtemberg 

7) Baden 

8) Kurhefien . 

9) Großherzogthum Heſſen 

10) Dänemark wegen Holſtein 
11) Niederlande wegen des Großherzogthums 


— — — — — — — — — 


Luxemburg — — 
12) Die großherzoglich und herzoglich ſächſiſchen 

Häuſer RI: k 
13) Braunichweig und Nafjau . a R 
14) Mecklenburg - Schwerin und Mecklenburg- 

Strelit . 1 £ 


15) Holſtein-Oldenburg, Anhaltund Schwarzburg 1 N 

16) Hohenzollern, Lichtenitein, Neuß, Schaum- 
burg-Xippe, Lippe und Walded 5— * 

17) Die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen 


und Hamburg 1 5 


Totale 17 Stimmen 
Ar. 3; 

Dejterreich hat bei der Bundesverjammlung den Vorſitz; 
jedes Bundesglied ift befugt, Vorichläge zu machen, und in Bor- 
trag zu bringen, und der Borfigende ift verpflichtet, jolche in 
einer zu bejtimmenden Zeitfriſt der Berathung zu übergeben. 


Art. 6. 


Wo es auf Abfaffung und Abänderung von Grundgejegen 
des Bundes, auf Beichlüffe, welche die Bundesafte jelbit be- 
treffen, auf organifche Bundegeinrichtungen und auf gemeinnüßige 
Anordnungen jonftiger Art ankommt, bildet ich die Verſammlung 
zu einem Plenum, wobei jedoch mit Nückjicht auf die Verjchieden- 
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heit der Größe der einzelnen Bundesitaaten, folgende Berechnung 


und Vertheilung der Stimmen verabredet ift: 


1) 
2) 
3) 


Defterreich erhält 
Preußen 
Sachjen 
Baiern 

Hannover 


) Würtentberg 


Baden 
Kurheſſen 


4 Stimmen. 


Großherzogthum Heſſen 
) Holftein 
) Zuremburg . 
Braunschweig . 
Mecklenburg - Schwerin 
Naſſau 
Sachjen-Weimar . 
Gotha 
. ..&Eonbuen 
„ Meiningen 
„Hildburghauſen 
Mecklenburg-Strelitz 
Holitein-Oldenburg 
Anhalt-Defjau 
Bernburg 
„  Cöthen 
Schiwarzburg- Sondershaufen 
3 Nudolitadt 
Hohenzollern - Hechingen 
) Lichtenitein . 
Hobhenzollern- 
Walde 
Neuß älterer Linie 
„ Jüngere Linie 
Schaumburg-Lippe 
Lippe 
Die freie Stadt Lübeck 
Frankfurt 
Bremen . 
Hamburg . ; — 
Totale 69 Stimmen. 
Ob den mediatiſirten vormaligen Reichsſtänden auch einige 
Kuriatſtimmen in Pleno zugeſtanden werden ſollen, wird die 
Bundesverſammlung bei der Berathung der organiſchen Bundes— 
geſetze in Erwägung nehmen. 


” 


Sigmaringen . 


„ „ 


aan u@mean an de a are a ie Bi er er 


" 
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BEL YT 

In wie fern ein Gegenjtand nach obiger Beitimmung für 
da8 Plenum geeignet jey, wird in der engern Verſammlung 
durch Stinimenmehrheit entichieden. 

Die der Entjcheidung des Pleni zu unterziehenden Be- 
ichlußentwürfe werden in der engern Werjammlung vorbereitet, 
und bis zur Annahme oder VBerwerfung zur Neife gebracht. 

Sowohl in der engeren Verſammlung als in Pleno werden 
die Beichlüffe nach dev Mehrheit der Stimmen gefaßt, jedoch in 
der Art, dat in der eriteren die abjolute, in legterer aber nur 
eine auf zwei Drittheilen der Abjtimmung beruhende Mehrheit 
entjcheidet. 

Dei Stinmengleichheit in der engern Berjammlung ſteht 
dem VBorfigenden die Entjcheidung zu. Wo es aber auf An- 
nahme oder Abänderung der Grundgeſetze, auf organijche Bundes- 
einrichtungen, auf jura singulorum oder Neligionsangelegenbheiten 
anfommt, kann weder in der engern Berjammlung, noch im 
Pleno ein Bejchluß durch Stimmenmehrheit gefaßt werden. 

Die Bundesverjammlung ijt bejtändig, hat aber die Be- 
fugniß, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Gegenjtände 
erledigt jind, auf eine bejtimmte Zeit, jedoch nicht länger als 
4 Monate, jich zu vertagen. Alle näheren, die VBertagung und 
die Bejorgung der etwa während derjelben vorkommenden 
dringenden Gejchäfte betreffenden Bejtinnmungen werden der 
Bundesveriammlung bei Abfajjung der organiſchen Gejege vor— 
behalten. 

Urt. 8. 

Die Abjtimmungs-Ordnung der Bundes-Glieder betreffend, 
wird fejtgeiegt, daß, jo lange die Bundesverjammlung mit Ab— 
faſſung der organiichen Geſetze bejchäftigt iſt, hierüber feinerlei 
Beitimmung gelte, und die zufällig fich fügende Ordnung feinem 
der Mitglieder zum Nachtheil gereichen, noch eine Regel be- 
gründen joll. Nach Abfaffung der organiichen Gejege wird Die 
Bundes -Perjammlung die künftige, als bejtändige Folge einzu- 
führende Stimmen Ordnung in Berathung nehmen, und jich 
darin, jo wenig als möglich, von der ehemals auf dem Reichs— 
tage, und namentlich in Gemäßheit des Reichs-Deputationgsjchlufies 
von 1803 beobachteten entfernen. Auch dieje Ordnung kann 
aber auf den Rang der Bundesglieder überhaupt, und ihren 
Vortritt außer den Verhältnifien der Bundesverjammlung feinen 
Einfluß ausüben. 

Art: 
A Die Bundesverjammlung hat ihren Sitz zu Frankfurt am 
Main. Die Eröffnung derjelben ift auf den 1. September 1815 
feſtgeſetzt. 
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Art. 10. 

Das erſte Gejchäft der Bundesverjammlung nach ihrer 
Eröffnung wird die Abfaſſung der Grumdgejeße des Bundes, und 
dejjen organiſche Einrichtung in Rückſicht auf feine auswärtigen, 
militäriichen und innern Verhältniſſe jeyn. 


Uebel. 

Alle Mitglieder des Bundes verjprechen, ſowohl ganz 
Teutjchland, als jeden einzelnen Bundesitaat ‘gegen jeden Angriff 
in Schuß zu nehmen, und gavantiren fich gegenjeitig ihre ſämt— 
lichen unter dem Bunde begriffenen Befiungen. 

Bei einmal erklärtem Bundeskrieg darf fein Mitglied ein- 
jeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, noch einjeitig 
Waffenitillftand oder Frieden jchließen. 

Die Bundesglieder behalten zwar das Necht der Bündnijje 
aller Art, verpflichten Jich jedoch in feine Berbindungen einzu- 
gehen, welche gegen die Sicherheit des Bundes oder einzelner 
Bundesſtaaten gerichtet wären. 

Die Bundesglieder machen fich ebenfalls verbindlich einander 
unter feinerlei Borwand zu befriegen, noch ihre Streitigkeiten 
nit Gewalt zu verfolgen, jondern jie bei der Bundesverjammlung 
anzubringen. Diejer liegt alsdann ob, die Vermittlung durch 
einen Ausſchuß zu verjuchen; falls dieſer Berjuch fehlichlagen 
jollte, und demnach eine vrichterliche Enticheidung nothiwendig 
würde, fjolche durch eine wohlgeordnete Austrägal-Inſtanz zu 
bewirfen, deren Ausſpruch die jtreitenden Theile jich ſofort zu 
unterwerfen haben. 

II. 
Selondere Beſtimmungen. 

Außer den in den vorhergehenden Artickeln beſtimmten, 
auf die Feititellung des Bundes gerichteten Punkten jind die ver- 
bindeten Mitglieder übereingefonmen, biemit über folgende 
Gegenſtände die in den nachitehenden Artickeln enthaltenen Be— 
ſtimmungen zu treffen, welche mit jenen Artickeln gleiche Kraft 
haben jollen. 

rt, 

Diejenigen Bundesglieder, deren Beligungen nicht eine 
Volkszahl von 300,000 Seelen erreichen, werden ſich mit den 
ihnen verwandten Käufern oder andern Bundesgliedern, mit 
welchen fie wenigſtens eine jolche Volkszahl ausmachen, zu 
Bildung eines gemeinschaftlichen oberiten Gerichts vereinigen. 

In den Staaten von jolcher VBolfsmenge, wo jchon jeßt 
dergleichen Gerichte dritter Inſtanz vorhanden find, werden jedoch 
Dieje in ihrer bisherigen Eigenschaft erhalten, wofern nur die 
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Volkszahl, über welche fie fich eritvecten, nicht unter 150,000 

Seelen ift. 

Den vier freien Städten ſteht das Necht zu, ſich unter- 
einander über die Errichtung eines gemeiniamen oberiten Gerichts 
zu vereinigen. 

Bei den jolcher Geitalt errichteten gemeinjchaftlichen oberiten 
Gerichten joll jeder der Partheien gejtattet jeyn, auf die Ver— 
ſchickung der Alten auf eine teutiche Fakultät oder an einen 
Schöppenftuhl zur Abfafjung des Endurtheils anzutvagen. 

Art: 13: 

In allen Bundes - Staaten wird eine landitändiiche Ver— 
faſſung ſtatt finden. 

Art. 14. 

Um den im Jahre 1806 und ſeitdem mittelbar gewordenen 
ehemaligen Reichsſtänden und Reichsangehörigen in Gemäsheit 
der gegenwärtigen Verhältniſſe in allen Bundesſtaaten einen 
gleichförmig bleibenden Rechtszuftand zu verichaffen, jo vereinigen 
jich die Bundesitaaten dahin: 

a) daß dieſe fürftlichen und gräflichen Häuſer fortan nichts 
dejto weniger zu den hohen Adel in Deutichland gerechnet 
werden, und ihnen das Necht der Ebenbürtigfeit in dem 
bisher damit verbundenen Begriffe verbleibt; 

b) find die Häupter dieſer Häuſer die eriten Standesherrn 
in dem Staate, zu dem fie gehören. Sie und ihre Familie 
bilden die privilegirteite Klaſſe in demjelben, insbeſondere 
in Anjehung der Beſteuerung. 

Es jollen ihnen überhaupt in Nückjicht ihrer Perſonen, 

Familien und Belizungen alle diejenigen Rechte und Vor— 

züge zugefichert werden oder bleiben, welche aus ihrem 

Eigentdume und deſſen ungeitörten Genuſſe herrühren, 

und nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Negie- 

rungsrechten gehören. Unter vorerwähnten Rechten jind 
insbejondere und namentlich begriffen: 

1) die unbejchräntte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem 
zu dem Bunde gehörenden, oder mit demſelben im 
Frieden lebenden Staate zu nehmen; 

2) werden nach den Grundjägen der frühern teutjichen 
Berfafiung die noch beitehenden Familien-Verträge auf- 
vecht erhalten, und ihnen die Befugnis zugejichert, über 
ihre Güter und FamilienVerhältniſſe verbindliche Ver— 
fügungen zu treffen, welche jedoch dem Souverain vor— 
gelegt, und bei den höchiten Yandesitellen zur allge- 
meinen Kenntnig und Nachachtung gebracht werden 
müflen. Alle bisher dagegen erlajjene Verordnungen 
jollen für fünftige Fälle nicht weiter anwendbar jeyn; 


— 


© 
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3) privilegirter Gerichtsitand und Befreiung von aller 
Milttärpflichtigkeit für jich und ihre Familien; 

4) die Ausübung der bürgerlichen und peinlichen Gerechtig- 
feitspflege in eriter, und wo die Befizung groß genug 
it, in zweiter Inſtanz, der Forit-Gerichtsbarfeit, Orts— 
Polizei und Aufficht in Kirchen- und Schuljachen, auch 
über milde Stiftungen jedoch nach Vorjchrift der Landes— 
Geſeze, welchen jie, jo wie der Militär-Berfafjung und 
der Dber-Aufficht der Regierungen über jene Zuftändig- 
feiten, unterworfen bleiben. 

Bei der nähern Beltimmung der angeführten Befugnijje 
jowohl, wie überhaupt und in allen übrigen Punkten wird zur 
weitern Begründung und Feititellung eines in allen deutſchen 
Bundesſtaaten übereinjtimmenden Nechtszuftandes der mittelbar 
gewordenen Fürſten, Grafen und Herrn, die in dem Betreffe 
erlajjene füniglich baierifche Verordnung vom Jahre 1807 als 
Bafis und Norm unterlegt werden. 

Dem ehemaligen Neichsadel werden die sub Niro. 1 und 2 
angeführten Rechte, Antheil der Begüterten an Landitandichaft, 
Patrimonial- und Forjtgerichtsbarfeit, Orts - Polizei, Kirchen— 
PBatronat und der privilegirte Gerichtsitand zugeſichert. Dieje 
Nechte werden jedoch nur nach der VBorichrift der Landesgeſeze 
ausgeübt. 

In den Durch den Frieden von Lüneville vom 9. Februar 
1801 von Deutjchland abgetretenen und jet wieder Damit ver- 
einigten Provinzen, werden bei Anwendung der obigen Grund- 
ſätze auf den ehemaligen unmittelbaren Neich3adel diejenigen 
Bejchränfungen jtatt finden, welche die Dort beftehenden bejondern 
Verhältniſſe nothwendig machen. 

a ae 

Die Fortdauer der auf die Nhein-Schifffahrts-Dftroi an- 
gewiejenen direkten und jubjidiariichen Nenten, die Durch den 
Reichs - Deputationgschluß vom 25. Februar 1803 getroffenen 
Verfügungen in Betreff des Schuldenwejens, und fejtgejezten 
Benfionen an geiſt- und weltliche Individuen werden von Dem 
Bunde garantirt. 

Die Mitglieder der ehemaligen Dom= und freien Neichs- 
itifttev haben die Befugniß, ihre durch den erwähnten Reichs— 


Deputations-Schluß feitgejezte Penfionen, ohne Abzug, in jeden 


mit dem deutjchen Bunde im Frieden ftehenden Staate verzehren 
zu Dürfen. 

ö Die Mitglieder des Ddeutjchen Ordens werden ebenfalls 
nach den in dem Reichs-Deputations-Hauptſchluſſe von 1803 für 
die Domftifter feitgejezten Grundjäzen Benfionen erhalten, in 


joferne fie ihnen noch nicht hinveichend bewilliget worden, und 





a 


Teutiche Bundesafte, 301 


Diejenigen Fürſten, welche eingezogene Befizungen des Deutichen 
Ordens erhalten haben, werden dieje Benfionen nach Berhältniß 
Ihres Antheils an den ehemaligen Befizungen bezahlen. 

Die Berathung über die Negulivung der Suftentationg-Kajje 
und der Benfionen für die überrheinijchen Bischöfe und Geiftliche, 
welche Benfionen auf die Beſitzer des linfen Rheinufers über- 
ragen werden, it der Bundes-Verſammlung vorbehalten. Dieje 
Regulierung ilt binnen Jahresfriſt zu beendigen; bis dahin wird 
die Bezahlung der erwähnten Benfionen auf die bisherige Art 
fortgeſezt. 

Art. 16. 

Die Berjchiedenheit der chriltlichen Neligions= Barteien kann 
m den Ländern und Gebieten des deutichen Bundes feinen 
Unterjchied in dem Genuſſe der bürgerlichen und politischen 
Rechte begründen. 

Die Bundes-Verſammlung wird in Beratung ziehen, wie 
auf eine möglichjt übereinitinnmende Weije die bürgerliche Ber- 
bejierung der Befenner des jüdiichen Glaubens in Deutjchland 
‚u bemwirfen jey, und wie injonderheit denjelben der Genuß der 
bürgerlichen Nechte, gegen die Lebernahme aller Bürgerpflichten, 
n den Bundes - Stoaten verjchafft und gefichert werden könne. 
Jedoch werden den Befennern Ddiejes Glaubens bis dahin Die 
Denjelben von den einzelnen Bundes=-Staaten bereits eingeräumten 
Rechte erhalten. 

Art. 17. 

Das fürjtliche Haus Thurn und Taris bleibt in dem durch 
ven Reichs - Deputations - Schluß vom 25. Februar 1803 oder 
ſpätere Berträge beitätigten Bejiz und Genuß der Pojten in den 
verſchiedenen Bundes-Staaten, jolange als nicht etwa durch freie 
Uebereinkunft anderweitige Verträge abgeichlojien werden jollen. 

In jeden Falle werden demjelben in Folge des Articels 
13 des erwähnten KReichsdeputationg - Hauptichlujfes jeine auf 
Belafjung der Poſten oder auf eine angemtejjene Entichädigung 
gegründeten Nechte und Anjprüche verfichert. 

Diejes joll auch da fjtattfinden, two die Aufhebung der 
Toten jeit 1803 gegen den Inhalt des Reichs-Deputations-Haupt— 
ichluffes bereits gejchehen wäre, injoferne dieje Entichädigung 
durch Verträge nicht jchon definitiv feitgejezt ilt. 

Art. 18. 

Die verbündeten Fürften und freien Städte kommen über- 
ein, den Unterthanen der teutichen Bundesitaaten folgende Nechte 
zuzuſichern. 

a) Grundeigenthum außerhalb des Staates, den ſie bewohnen, 
zu erwerben und zu beſizen, ohne deshalb in dem fremden 
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Staate mehrere Abgaben und Laſten unterworfen zu jeyn, 
als dejjen eigene Interthanen. 
b) Die Befugniß: 

1) des freien Wegziehens aus einem teutjchen Bundes- 
Staate in den andern, der erweislich fie zu Unterthanen 
annehmen will; auch 

2) in Civil- und Militärdienite zu treten, beides jedoc) 
nur, injoferne feine Berbindlichkeit zu Militärdienite 
gegen das bisherige Vaterland im Wege iteht. 

Und damit wegen der dermalen vorwaltenden Verjchieden- 
heit der gejezlichen Borjchriften über Militärpflichtigkeit 
hierunter nicht ein ungleichartiges, für einzelne Bundesitaaten 
nachtheiliges Verhäliniß entitehen möge, jo wird bei der 
Bundes-Berjammtlung die Einführung möglichit gleichfürmiger 
Srundjäge über dieſen Gegenjtand in Berathung genommen 
werden. 

Die Freiheit von aller Nachjteuer (jus detractus, gabella 
emigrationis) injofern das Vermögen in einen andern teut- 
ichen Bundesjtaat übergeht, und mit dieſem nicht bejondere 
Verhältniſſe Durch Freizügigfeits-Verträge bejtehen. 

d) Die Bundes - Berfammlung wird fich bei ihrer eriten Zu— 
ſammenkunft mit Abfaffung gleichfürmiger Verfügungen über 
die Preßfreiheit, und die Sicherftellung Der Nechte der 
Schriftiteller und Verleger gegen den Nachdruck bejchäftigen. 

Art 
Die Bundesglieder behalten fich vor, bei der eriten Zu— 
jammtenfunft der Bundes-Berfammlung in Frankfurt wegen des 
Handels und Berfehrs zwiichen den verſchiedenen Bundesitaaten, 
jo wie wegen der Schiffahrt, nach Anleitung der auf dem Kon- 
greiie zu Wien angenommenen Grundjäße in Berathung zu treten. 
Art. 20. 
Der gegenwärtige Bertrag wird von allen fontrahirenden 
TIheilen vatifizirt werden, und die Natififationen jollen binnen 
der Zeit von ſechs Wochen, oder wo möglich noch früher, nach 
Wien an die faijerlich üjterreichiiche Hof- und Staats - Kanzlei 
eingejandt, und bei Eröffnung des Bundes in das Archiv Defjelben 
niedergelegt werden. 
Zur Urkunde deſſen haben jäntliche Bevollmächtigte den 
gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet, und mit ihren Wappen 
bejiegelt. 
So gejchehen Wien den achten Juni im Jahre Eintaufend 
Achthundert und Fünfzehen. 


Folgen die Siegel und Unterjchriften. 


Se 
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Da die unter der Aufſchrift „Allgemeine Beſtim— 
mungen“ darin enthaltenen eriten 11. Artickel folche Anord- 
nungen und Berbindlichteiten begreifen, welche zur Erreichung 
des Zweckes eines füderativen Vereins im Sinne des oben 
angeführten Parijer - Friedens - Traftates weſentlich erforderlich 
find; jo ertheilen Wir diejen Unjere unbedingte Genehmigung, 
und veriprechen diejelbe in allen ihren Punkten zu vollziehen 
und vollziehen zu lajjen. 

Auch nehmen wir um jo weniger Anjtand, den der Bundes- 
Akte durch eine beiondere Uebereinkunft der verbündeten Mit- 
gliedern beigefügten weiteren Artikeln 12 big 20, obgleich dieje 
zum Zwecke des durch den Pariſer Frieden fejtgejezten füderativen 
völferrechtlichen Vereins nicht gehören, Unjere Beſtimmung zu 
erteilen, und ihre Verbindlichkeit anzuerkennen, als dieſe be- 
jondern Beitimmungen mit unjern Negierungs- Grundjäzen und 
größtentheils mit den in unſerm Klönigreiche bereits beitehenden 
Gejezen und Anordnungen übereinjtimmen. 

Zur Urkunde deſſen haben wir gegenwärtige Natifitation 
eigenhändig unterzeichnet, und mit unjerm größern königlichen 
Siegel bedrucken lafjen. 

Gegeben in Unjerer Haupt- und Rejidenz- Stadt München 
den 18. Juni 1816. 


Mar Joſeph. 
(8) 
Graf von Montgelas. 





b) Wiener Schlußakte 
vom 15. Mai 1820.*) 

Die jouverainen Fürſten und freien Städte 
Deutichlands, eingedenf ihrer bei Stiftung des deutſchen Bundes 
übernommenen Verpflichtung, den Beſtimmungen der Bundesacte 
Durch ergänzende und erläuternde Grundgeſetze eine 
zweckgemäße Entwicdelung und biemit dem Bundes - Berein 
jelbjt Die erforderliche Bollendung zu jichern, überzeugt, daß 
fie, um das Band, welches das gejanımte Deutjchland in Friede 
und Eintracht verbindet, unauflöslich zu befeitigen, nicht länger 
anitehen durften jener Verpflichtung und einem allgemein ge- 
fühlten Bedürfnijje durch gemeinichaftliche Berathungen Genüge 





*) Abdruck aus Klüber, Quellenfammlung zu dem öffentlichen 
Necht des Teutjchen Bundes, Erlangen 1830. 
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zu leiten, haben zu dieſem Ende nachitehende Bevollmächtigte 
ernannt, nämlich: 
1) Seine Mageftät der Katjer von Deiterreich, König von 
Hungarn und Böheim: 

den Herrn Klemens Wenzel Lothar Füriten von Metternich- 
Winneburg, Füriten zu Ochjenhaujfen, Herzog von Bortella, 
Nitter des goldnen Vlieſſes; Großkreuz des Königlich-Ungarischen 
St. Stephans-Ordens, des goldnen Civil-Ehrenfreuzes und des 
Drdens des heiligeu Johanns von Jeruſalem; Nitter der Rufjtich- 
Saijerlichen Orden des heil. Andreas, des heil. Alexander-Newsky 
und der heil. Anna erjter Claſſe, des Königlich - Sardinijchen 
Ordens der Annunciade, des Königlich - Däniichen Elephanten- 
Drdens, des Königlich-Preufjtichen ſchwarzen Adler und rothen 
Adlers und des Königlich - Schwedischen Seraphinen - Ordens; 
Großkreuz des KHöniglich-Spanijchen Ordens von Carl III., des 
Königlich - Bortugiefiichen Chrijtus - Ordens und des Königlich- 
Franzöſiſchen Ordens der Chrenlegion; Ritter des Königlich— 
Sicilianishen St. Januarius- und Großkreuz des Königlich-Sici- 
lianischen St. Ferdinand- und Berdienft - Ordens; Nitter des 
Königlich-Baieriichen St. Hubert-Ordens; Großfreuz des Groß— 
herzoglich-Togscanischen St. Joſeph-Ordens; Ritter des Königlich- 
Würtembergiſchen goldnen Adlers und des Königlich-Sächitichen 
Drdeng der Nautenfrone, Großkreuz des Küöniglich-Niederländijchen 
Löwen-, des Königlich-Hannövriſchen Guelphen- und des Kurfürit- 
lich Heſſiſchen Löwen-Ordens, und des Großherzoglich-Heiltichen 
Haugordens; Nitter des Großherzoglich- Badischen Ordens der 
Treue, und Großkreuz des Conjtantinischen St. Georg - Ordens 
von Barma; Ganzler des militärischen Marie-Therejien-Ordeng, 
Curator der K. K. Academie der bildenden Künfte und Conjer- 
vator der Univerfität zu Krakau; Kämmerer, wirklichen geheimen 
Nath, Staat3- und Konferenz», dann Divigivenden Minijter der 
auswärtigen Angelegenheiten ꝛc. 

2) Seine Majeität der König von Breufjen: 

den Herrn Grafen Ehrijtian Günther von Bernſtorff, 
Ihren wirklichen geheimen Staat3- und Kabinets-Mtinijter, wie auch 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Ritter des jchivarzen 


und rothen Adler-Ordens, des St. Andreas- und des Elephanten= 


Drdeng, Großkreuz des St. Stephans-Ordens der Ehrenlegion, 
des Danebrog - Ordens, des Großherzoglich- Badischen Ordens 


der Treue, des BZähringer Löwen- und des Hefliichen Löwen— 


Ordens; 

den Heren Friedrich Wilhelm Ludwig Freiherrn von 
Kruſemarck, Ihren General- Lieutenant, aufjerordentlichen 
Selandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Saijerlich- 
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Königlich-Apoftolischen Majeftät, Nitter des rothen Adler-Ordeng 
eriter Claffe, des Verdienit- Ordens und des eijernen Kreuzes, 
Großkreuz des Schwediichen Militär-Schwert-Ordens; und 

den Herrn Johann Emanuel von Küfter, Ihren geheimen 
Staatsrath, aufjerordentlichen Gejandten und bevollmächtigten 
Minijter bei Sr. Majeſtät dem König von Würtemberg und 
Sr. Königlichen Hoheit dem Großherzog von Baden, Nitter des 
rothen Adler- Ordens zweiter Claſſe und des eijernen Kreuzes. 

3) Seine Majejtät der König von Baiern: 

den Herrn zFreiheren Friedrich von Zentner, Ihren 
wirklichen Staatsrath und General-Director im Staatsminijterium 
des Innern, Neichsrath, Großkreuz des Civil-Verdienſt-Ordens 
der Baierijchen Krone; und 

den Herrn Freiherrn Johann Gottlieb Eduard von 
Stainlein, Ihren geheimen Rath und bevollmächtigten Minijter 
am Kaijerlich-Königlich- Dejterreichiichen Hofe, Ritter des Civil— 
Berdienit-Ordens der Baierijichen Krone, Kommandeur des K. K. 
Deiterreichiichen St. Yeopold- Ordens und Nitter des Königlich- 
Breuffischen vothen Adler-Ordens dritter Claſſe. 

4) Seine Majeftät der König von Sachſen: 

den Herrn Detlev Grafen von Einjiedel, Ihren Kabinets- 
Minifter, Staat3-Secretär der innern Angelegenheiten, Kammer— 
herrn und Domdechant zu Wurzen; Nitter des Königlich- 
Sächſiſchen Hausordens der Rautenfrone, des Königlich-Sächſiſchen 
Eivil-Berdienit-Ordens, des Königlich-Ungariichen St. Stephans-, 
des Königlich-Spanijchen Ordens Carl des III., und des Grof- 
berzoglich-Weimarijchen Falken-Ordens Großfreuz; 

den Herrn Friedrich Albrecht Grafen von der Schulen- 
burg-Elojteroda, Ihren wirklichen geheimen Rath, Kammer- 
herren und bevollmächtigten Minifter am Slaijerlich-Deiterreichischen 
Hofe, Nitter des Königlich-Sächlischen Hausordens der Nautenfrone, 
des Königlich-Sächftichen Eivil-Berdienit-Ordens, des K. K. Oeſter— 
reichiichen Zeopold-, und des Königlich-Preufjiichen rothen Adler- 
Orden? Großkreuz, Ritter desSt. Johanniter-Malthejer-Ordens; und 

den Herrn Hanns Augujt Fürchtegott von Globig, Ihren 
geheimen Nat und Kammerherrn, Großfreuz des Königlich 
Sächſiſchen Eivil-Berdienft- und des Königlich-Preuffiichen rothen 
Adler-Ordens. 

5) Seine Majeſtät der König von Großbritannien und 
Hannover: 

den Herrn Ernit Friedrich Norbert Grafen von Münſter, 
Erblandmarjchall des Königreichs Hannover, Großkreuz des 
Königlich - Hannövriichen Guelphen- Ordens und des Königlich- 
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Ungariichen St. Stephans-Ordens, Ihren Staat3- und Cabinets— 
Miniſter; und 

den Herrn Ernit Ehriftian Georg Auguſt Grafen von 
Hardenberg, Großfreuz des Königlich-Hannövriſchen Guelphen= 
Ordens, des SKaijerlich = Deiterreichiichen Leopold - Ordens, des 
Königlich-Preuſſiſchen rothen Adler-Ordens, Nitter des Johanniter- 
Drdens; Ihren Staats- und Cabinets- Minifter, aufferordent- 
lichen Abgejandten und bevollmächtigten Abgejandten an dem 
Hoſe Sr. Kaiſerlich-Königlich-Apoſtoliſchen Majeſtät. 


6) Seine Majeſtät der König von Würtemberg: 


den Herrn Ulrich Lebrecht Grafen von Mandelsloh, 
Ihren Staatsminifter und aufjerordentlichen bevollmächtigten 
Minifter am Kaiferlich - Dejterreichiichen Hofe; Großkreuz des 
Königlichen Ordens der Würtembergijchen Krone, Nitter des 
Königlich-Baierischen St. Huberts-Ordens. 

7) Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden: 

den Herrn MNeinhart Freiherrn von Berjtett, Shren 
wirklichen geheimen Rath, Staatsminijter der auswärtigen An— 
gelegenheiten, Großfreuz des Großherzoglichen Haus-Ordens der 
Treue und des HZähringer Löwens, wie auch des Kaijerlich- 
Nuffiichen Alexkander-Newsky- und des Großherzoglich = Sachien= 
Weimarischen Ordens vom weiljen Falken; und 

den Herrn Friedrich Carl Freiheren von Tettenborn, 
Commandeur des Großherzoglich - Badiichen Militär Ordens, 
Ritter des Militär-Thereiien und des Deiterreichisch-Kaijerlichen 
Leopold-DOrdens, Nitter des Nuffisch-Kaiferlichen Ordens der heil. 
Anna eriter Claſſe, des heil. Wladimir zweiter, des heil. Georgs 
dritter Claſſe und des goldnen Chrenjäbels mit Brillanten, 
Offizier der Königlich Sranzöftichen Ehrenlegion, Kommandeur 
des Königlich-Preuſſiſchen xothen Adlers und des Königlich- 
Schwediichen Schwert- Ordens, Groffreuz des Großherzoglich- 
Heſſiſchen Hausordens und des Kurheſſiſchen Löwenordens, Nitter 
des Königlich = Baieriichen Ordens, Großherzoglichen General- 
Lieutenant und General-Adjutanten der Kavallerie, aufjerordent: 
lichen Gejandten und bevollmächtigten Miniſter am Kaiſerlich— 
Königlich-Defterreichiichen Hofe. 

3) Seine Königliche Hoheit der Kurfürft von Hejjen: 

den Herrn Freiheren von Münchhaufen, Ihren geheimen 
Nath und Kammerherrn, aufjerordentlichen Gejandten und be= 
vollmächtigten Minifter am Kaiſerl. Königl. Defterreichiichen Hofe, 
Commandeur zweiter Elafie des Kurheſſiſchen Hausordens dom 
goldnen Löwen. 
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9) Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Heſſen: 
den Herrn Carl du Bos Freiheren du Thil, Ihren wirk- 
lichen geheimen Nath, Kommandeur, Großkreuz des Großherzog: 
lichen Hausordens und Commandeur eriter Claſſe des Kurfürſt— 
lich. Hefltichen Oxdens vom goldnen Löwen. 


10) Seine Majeftät der König von Dänemarf, Herzog von 
Holjtein und Lauenburg: 
den Herrn Joachim Friedrich Grafen von Bernitorfi, 
Ihren geheimen Conferenz-Nath, aufjerordentlichen Abgejandten 
und bevollmächtigten Miniſter am Saijerlich = Deiterreichiichen 
Hofe, Großfreuz des Danebrog-Ordens. 


11) Seine Majeität der König der Niederlande, Großherzog 
von Luxemburg: 
den Herrn Anton Reinhart von Falk, Kommandeur des 
Niederländiichen Löwenordens, Minifter für den öffentlichen 
Unterricht, die Nationale nduftrie und die Eolonien. 


12) Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen— 
Weimar, und Ihre Durchlauchten die Herzoge von Sachjen- 
Gotha, Sachſen-Coburg, Sahjen- Meiningen umd 
Sadhjen-Hildburghaujfen: 

den Herrn Carl Wilhelm Freiheren von Fritſch, Groß— 
berzoglich - Sachien - Weimar - Eijenachiichen wirklichen geheimen 
Rath und StaatSminiiter, Großkreuz des Großherzoglichen Haus- 
ordens vom weiſſen Falken. 

13) Seine Durchlaucht der Herzog von Braunjchweig- 
Wolfenbüttel: 
den Herrn Grafen von Münſter 2c.; und 
den Herrn Grafen von Hardenberg ac. 
Seine Durchlaucht der Herzog von Naſſau: 

den Herrn Freiheren Ernit Franz Ludwig Marjchall von 
Bieberitein, Ihren dirigivenden Staatsminijter, des preufftichen 
rothen Adler- Ordens, und des Großherzoglich - Badifchen der 
Treue Großkreuz. 
14) Ihre Königlichen Hohheiten die Großherzoge von Mecklen— 

urg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz: 

den Herrn Leopold Hartwig Freiherrn von Pleſſen, 
Großherzoglich⸗Mecklenburg⸗Schweriniſchen Staats- und Cabinets— 
WMiniſter, Großkreuz des Königlich-Däniſchen Danebrog-Ordens. 
15) Ihre Durchlauchten die Herzoge von Holſtein-Oldenburg, 
von Anhalt-Köthen, Anhalt-Deſſau und Anhalt-Bern— 
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burg; die Füriten von Schwarzburg-Sondershaujen umd 
Nupdolitadt: 

den Herrn Günther Heinrich von Berg, Präſidenten des 

Dberappellations- Gericht? zu Oldenburg, Herzoglich - Holitein- 
Didenburgiichen, Herzoglich- Anhaltifchen und Fürftlich - Schwarz- 
Say Bundestags - Gejandten, Kommandeur des Guelphen- 
Ordens. 
16) Ihre Durchlauchten die Fürſten von B 
Hechingen und Hohenzollern-Siegmaringen, Liechten— 
jtein, Neuß ältere und jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, 
Lippe und Walde: 
Den Herrn Freiheren von Marſchall ꝛc. 
) die freien Städte Lübeck, Frankfurt, Bremen und 
Hamburg: 

den Herrn Johann Friedrich Hach, I. U. D. Senator zu 
Lübeck und Gejandten. 
welche zu Wien, nach gejchehener Auswechjelung ihrer richtig 
befundenen Bollmachten, in Cabinets-Conferenzen zuſammen— 
getreten, und, nad) jorgfältiger Erwägung und Ausgleichung der 
wechjeljeitigen Anfichten, Wünjche und Borjchläge ihrer Re— 
gierungen, zu einer Definitiven Vereinbarung über folgende 
Artikel gelangt find: 

Artikel I. Der deutſche Bund ift ein völferrechtlicher 
Berein der deutſchen jouverainen Fürſten und freien Städte, 
zur Bewahrung der Unabhängigkeit und Unverleßbarkeit ihrer 
im Bunde begriffenen Staaten, und zur Erhaltung der innern 
und äuffern Sicherheit Deutſchlands. 

Art. II. Diejer Verein bejteht in jeinem Innern als eine 
Gemeinſchaft jelbitijtändiger, unter ſich unabhängiger Staaten, 
u a lelfeinger gleichen Vertrags - Nechten und Vertrags— 

Obliegenheiten, in jeinen äufjern VBerhältniffen aber, als eine 
in politischer Einheit verbundene Gejanımt- Macht. 

Art. II. Der Umfang und die Schranten, welche dev 
Bund einer Wirkjamfeit vorgezeichnet hat, find in der Bundes- 
acte bejtimmt, die der Grundvertrag und das erſte Grundgeſetz 
Diejes Vereins ift. Indem dieſelbe die Zwecke des Bundes aus— 
ijpricht, bedingt und begrenzt fie zugleich deſſen Befugnifje und 
Berpflichtungen. 

Urt. IV. Der Gejanmtheit der Bundesglieder jteht Die 
Befugniß der Entwicelung und Ausbildung dev Bundesacte zu, 
int jo fern die Erfüllung der darin aufgeitellten Zwecke jolche 
nothivendig macht. Die deghalb zu faljenden Beſchlüſſe dürfen 
aber mit den Beifte der Bundesacte nicht im Widerjpruch ftehen, 
noch von dem Grundcharakter des Bundes abweichen. 
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Art. V. Der Bund iſt als ein unauflöslicher Verein ge— 
gründet, und es kann daher der Austritt aus dieſem Verein 
keinem Mitgliede deſſelben frei ſtehen. 

Art. VI. Der Bund iſt nach ſeiner urſprünglichen Be— 
ſtimmung auf die gegenwärtig daran theilnehmenden Staaten 
beſchränkt. Die Aufnahme eines neuen Mitgliedes kann nur 
ſtatt haben, wenn die Geſammtheit der Bundesglieder ſolche mit 
den beſtehenden Verhältniſſen vereinbar und dem Vortheil des 
Ganzen angemeſſen findet. Veränderungen in dem gegenwärtigen 
Beſitzſtande der Bundesglieder können keine Veränderungen in 
den Rechten und Verpflichtungen derſelben in Bezug auf den 
Bund, ohne ausdrückliche Zuſtimmung der Geſammtheit bewirken. 
Eine freiwillige Abtretung auf einem Bundesgebiete haftender 
Souverainetäts-Rechte kann ohne ſolche Zuſtimmung nur zu 
Gunſten eines Mitverbündeten geſchehen. 


Art. VII. Die Bundesverſammlung, aus den Bevoll— 
mächtigten ſämmtlicher Bundesglieder gebildet, ſtellt den Bund 
in ſeiner Geſammtheit vor, und iſt das beſtändige verfaſſungs— 
mäſige Organ ſeines Willens und Handelns. 

Art. VIII. Die einzelnen Bevollmächtigten am Bundes— 
tage ſind von ihren Committenten unbedingt abhängig, und 
dieſen allein wegen getreuer Befolgung der ihnen ertheilten 
Inſtruktionen, ſo wie wegen ihrer Geſchäftsführung überhaupt, 
verantwortlich. 

Art. IX. Die Bundesverſammlung übt ihre Rechte und 
Obliegenheiten nur innerhalb der ihr vorgezeichneten Schranken 
aus. Ihre Wirkſamkeit iſt zunächſt durch die Vorſchriften der 
Bundesacte, und durch die in Gemäßheit derſelben beſchloſſenen 
oder ferner zu beſchlieſſenden Grundgeſetze, wo aber dieſe nicht 
zureichen, durch die im Grundvertrage bezeichneten Bundeszwecke 
beſtimmt. 


Art. X. Der Geſammtwille des Bundes wird durch ver— 
faſſungsmäſige Beſchlüſſe der Bundesverſammlung ausgeſprochen; 
verfaſſungsmäſig aber ſind diejenigen Beſchlüſſe, die innerhalb 
der Grenzen der Competenz der Bundesverſammlung, nach vor— 
gängiger Berathung, durch freie Abſtimmung entweder im engern 
Rathe oder, im Plenum, gefaßt werden, je nachdem das Eine 
oder das Andere durch die grundgejeglichen Bejtimmungen vor- 
geichrieben iſt. 

Art. XI In der Negel faßt die Bundesverjanmtlung 
die zur Bejorgung der gemeinjamen Angelegenheiten des Bundes 
erforderlichen Beichlüfje im engern Rathe, nach abjoluter Stimmen= 


mehrheit. Dieje Form der Schlußfafjung findet in allen Fällen 


itatt, wo bereits feitftehende allgemeine Grundjäge in Anwendung, 
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oder bejchlojiene Gejege und Einrichtungen zur Ausführung zu 
bringen jind, überhaupt aber bei allen Berathungs-Gegenftänden, 
welche die Bundesacte oder jpätere Beſchlüſſe nicht beſtimmt 
Davon ausgenommen haben. 

Art. XI. Nur in den in der Bundesacte ausdrücklich 
bezeichneten Fällen, und, wo es auf eine Kriegserklärung, oder 
Friedensſchluß— Beftätigung von Seiten des Bundes ankommt, 
wie auch, wenn über die Aufnahme eines neuen Mitgliedes in 
den Bund entſchieden werden ſoll, bildet ſich die Verſammlung 
zu einem Plenum. Iſt in einzelnen Fällen die Frage, ob ein 
Gegenſtand vor das Plenum gehört, zweifelhaft, ſo ſteht die 
Entſcheidung derſelben dem engern Rathe zu. Im Plenum findet 
keine Erörterung noch Berathung ſtatt, ſondern es wird nur 
darüber abgeſtimmt, ob ein im engern Rathe vorbereiteter Be— 
ſchluß angenommen oder verworfen werden ſoll. Ein gültiger 
Beſchluß im Plenum ſetzt eine Mehrheit von zwei Drittheilen 
der Stimmen voraus. 

Art. XIII. Ueber folgende Gegenſtände: 

1) Annahme neuer Grundgejege, oder Abänderung der 
beitehenden ; 

2) DOrganijche Einrichtungen, das heißt bleibende Anstalten, 
als Mittel zur Erfüllung der ausgejprochenen Bundeszwecke; 

3) Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund; 

4) Neligions-Angelegenheiten ; 
findet fein Bejchluß durch Stimmenmehrheit jtatt; jedoch kann 
eine definitive Abjtimmung über Gegenjtände diejer Art nur 
nach genauer Prüfung und Crörterung der den Widerjpruch 
einzelner Bundesglieder bejtinmenden Gründe, deren Darlegung 
in feinem Falle verweigert werden darf, erfolgen. 


Art. XIV. Was insbejondere die organijchen Einrich- 
tungen betrifft, jo muß nicht nur über die VBorfrage, ob jolche 
unter den obmwaltenden Umftänden nothwendig find, jondern auch 
über Entwurf und Anlage derjelben in ihren allgemeinen Um— 
riſſen und wejentlichen Bejtimmungen, im Plenum und durch 
Stimnen-Einhelligfeit — werden. Wenn die Entſcheidung 
zu Gunſten der vorgejchlagenen Einrichtung ausgefallen ift, jo 
bleiben die jämmtlichen weitern Verhandlungen über die Aus- 
führung im Einzelnen der engern Verſammlung überlafjen, 
welche alle dabei noch vorkommenden Fragen durch Stimmen- 
mehrheit entjcheidet, auch, nach Befinden der Umjtände, eine 
Sommilfion aus ihrer Mitte anordnet, um die verschiedenen 
Meinnngen und Anträge mit möglichiter Schonung und Berück- 
I der Berhältniffe und Wünſche der Einzelnen auszu- 
gleichen. 
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Urt. XV. In Fällen, wo die Bundesglieder nicht in ihrer 
vertragsmäfigen Einheit, jondern als einzelne, jelbititändige und 
unabhängige Staaten ericheinen, folglich jura singulorum ob— 
walten, oder mo einzelnen Bundesgliedern eine bejondere, nicht 
in den gemeiniamen Verpflichtungen Aller begriffene Leiftung 
oder Berwilligung für den Bund zugemuthet werden jollte, kann 
ohne freie Zuſtimmung jänmttlicher Betheiligten fein Diejelben 
verbindender Bejchluß gefaßt werden. 

Urt. XVI Wenn Die Befigungen eines ſouverainen 
Deutichen Haujes durch Erbfolge auf ein anderes übergehen, jo 
hängt es von der Gejanımtheit des Bundes ab, ob und in 
wiefern die auf jenen Befigungen haftenden Stinnmen im Plenum, 
da im engern Nathe fein Bundesglied mehr als eine Stimme 
führen fann, dem neuen Bejiger beigelegt werden jollen. 

Art. XVII. Die Bundesverjammlung ilt berufen, zur 
Aufrechthaltung des wahren Sinnes der Bundesacte, die darin 
enthaltenen Bejtimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel 
entitehen jollten, dem Bundeszweck gemäß zu erklären, und in 
allen vorkommenden Fällen den Borjchriften diejer Urkunde ihre 
richtige Anwendung zu fichern. 

Art. XVII. Da Eintracht und Friede unter den Bundes- 
gliedern ungejtört aufrecht erhalten werden soll, io hat Die 
Bundesverjammlung, wenn die innere Ruhe und Sicherheit des 
Bundes auf irgend eine Weile bedroht oder geitürt ijt, über 
Erhaltung oder Wiederheritellung derjelben Rath zu pflegen, 
und die dazu geeigneten Bejchlüffe nach Anleitung der in den 
folgenden Artikeln enthaltenen Bejtimmungen zu faſſen. 

Art. XIX. Wenn zwiichen Bundesgliedern Thätlichkeiten 
zu bejorgen, oder wirklich ausgeübt worden find, jo iſt Die 
Bundesverjammlung berufen, vorläufige Maasregeln zu ergreifen, 
wodurch jeder Selbithülfe vorgebeugt und der bereit3 unter- 
nommenen Einhalt gethan werde. Zu dem Ende hat jie vor 
allem für Aufrechthaltung des Befisitandes Sorge zu tragen. 

Urt. XX. Wenn die Bundesverjammlung von einem 
Bundesgliede zum Schuge des Belisitandes angerufen wird, 
und der jüngite Beſitzſtand jtreitig iſt, jo joll fie für diejen be- 
jondern Fall befugt jeyn, ein bei der Sache nicht betheiligtes 
Bundesglied in der Nähe des zu jchüßenden Gebietes aufzu- 
fordern, die Thatjache des jüngsten Befiges, und die angezeigte 
Störung dejjelben ohne Zeitverluft durch jeinen oberiten Ge- 
richtshof jummariich unterfuchen und darüber einen rechtlichen 
Beicheid abfaſſen zu laſſen, deſſen VBollziehung die Bundesver- 
Jammlung, wenn der Bundesftaat, gegen welchen er gerichtet 
ut, jich nicht auf vorgängige Aufforderung freiwillig dazu verjteht, 
durch die ihr zu dieſem Ende angewiejenen Mittel zu bewirken hat. 
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Urt. XXI. Die Bundesveriammlung hat in allen, nad) 
Vorſchrift Der Bundesacte bei ihr anzubringenden Streitigkeiten 
der Bundesglieder die Vermittelung durch einen Ausichuß zu 
verjuchen. Können die entjtandenen Streitigkeiten auf Diejem 
Wege nicht beigelegt werden, jo hat fie die Entjcheidung der— 
jelben durch eine Auſträgal-Inſtanz zu veranlaſſen, und dabei, 
jo lange nicht wegen der Wufträgal - Gerichte überhaupt eine 
anderweitige Uebereinfunft zwijchen den Bundesgliedern jtatt 
gefunden hat, die in dem Bundestags-Bejchluffe vom jechzehnten 
„uni achtzehn hundert und jiebenzehn enthaltenen Vorſchriften, 
jo wie den in Folge gleichzeitig an die Bundestags - Gejandten 
ergehender Inſtructionen, zu faſſenden bejondern Beichluß zu 
beobachten. 


Urt. XXI. Wenn nac) Anleitung des obgedachten Bundes- 
tags-Beſchluſſes der oberite Gerichtshof eines Bundesſtaats zur 
Auſträgal-Inſtanz gewählt ift, jo ſteht demjelben die Leitung 
des Proceſſes und Die Entjcheidung des Streits in allen jeinen 
Haupt- und Nebenpuncten uneingejchränft und ohne alle weitere 
Einwirkung der Bundesverjammlung oder der Landesregierung 
zu. Letztere wird jedoch, auf Antrag der Bundesverfammtlung, 
oder der ftreitenden Theile, im all einer Zögerung von Seiten 
des Gerichts, Die zur Beförderung der Entjcheidung nöthigen 
Berfügungen erlajjen. 

Art. XXIII Wo feine bejondern Entſcheidungs-Normen 
vorhanden find, hat das Aufträgal-Gericht nach den in Rechts— 
ftreitigfeiten Dexjelben Art vormal® von den MNeichsgerichten 
jubjidiariich befolgten Nechtsquellen, in jo fern jolche auf Die 
jebigen Berhältnifje der Bundesglieder noch anwendbar jind, zu 
erfennen. 

Urt. XXIV. Es jteht übrigens den Bundesgliedern frei, 
jowohl bei einzelnen vorkommenden Streitigfeiten, als für alle 
fünftige Fälle, wegen bejonderer Austräge oder Compromiſſe 
übereinzufommten, wie denn auch frühere Familien- oder Bertrags- 
Austräge durch Errichtung der Bundes - Aufträgal: Infitanz nicht 
aufgehoben, noch abgeändert werden. 


Art. XXV. Die Aufrechthaltung der innern Ruhe und 
Drdnung in den Bundesitaaten ſteht den Regierungen allein zu. 


AS Ausnahme kann jedoch, in Nückjicht auf die innere Sicherheit 


des gejammten Bundes, und in Folge der Verpflichtung der 
Bundesglieder zu gegenjeitiger Hülfsleiftung, die Mitwirkung 
der Öejammtheit zur Erhaltung oder Wiederheritellung dev Rube, 
im Fall einer Widerjeglichkeit der Unterthanen gegen die Re— 
gierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewegungen 
in mehreren Bundesitaaten, fatt finden. 
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Urt. XXVI Wenn in einem Bundesjtaate durch Wider: 
jeßlichkeit der Unterthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe 
unmittelbar gefährdet, und eine Verbreitung aufrührerijcher 
Bewegungen zu fürchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Aus- 
bruch gekommen it, und die Regierung jelbjt, nach Erichöpfung 
der verfaſſungsmäſigen und gejeglichen Mittel, den Beiltand des 
Bundes anruft, jo liegt der Bundesveriammlung ob, die jchleu- 
nigite Hülfe zur Wiederherftellung der Ordnung zu veranlafjen. 
Sollte im letztgedachten Falle die Regierung notorisch aufjer 
Stande jeyn, den Aufruhr durch eigene Kräfte zu unterdrüden, 
zugleich aber durch die Umstände gehindert werden, die Hülfe 
des Bundes zu begehren, jo ilt die Bundesverſammlung nichts 
dejto weniger verpflichtet, auch unaufgerufen zur Wiederher- 
itellung der Ordnung und Sicherheit einzujchreiten. In jedem 
Falle aber dürfen die verfügten Maasregeln von feiner längern 
Dauer jeyn, als die Regierung, welcher die bundesmäßige Hülfe 
geleijtet wird, es nothiwendig erachtet. 


Art. XXVII. Die Regierung, welcher eine jolche Hülfe 
zu Theil geworden, ijt gehalten, die Bundesverjammlung von 
der Beranlajjung der eingetretenen Unruhen in Kenntnig zu 
jegen, und von den zur Befeitigung der wiederhergeitellten ge- 
jeglichen Ordnung getroffenen Maasregeln eine beruhigende 
Anzeige an diejelbe gelangen zu lajjen. 

Art. XXVIII Wenn die öffentliche Ruhe und gejegliche 
Ordnung in mehreren Bundesjtaaten durch gefährliche Ver— 
bindungen und Anjchläge bedroht find, und dagegen nur durch 
Zuſammenwirken der Gejammtheit zureichende Maasregeln er- 
griffen werden fünnen, jo ijt die Bundesverjammlung befugt 
und berufen, nach vorgängiger Rücjprache mit den zunächit 
bedrohten Regierungen, jolche Maasregeln zu berathen und zu 
beichliejien. 

Urt. XXIX. Wenn in einem Bundesitaate der Fall einer 
Juſtiz-Verweigerung eintritt, und auf gejeglichen Wegen aus— 
reichende Hülfe nicht erlangt werden fann, jo liegt der Bundes- 
verjammlung ob, eriwiejene, nach der Berfafjung und den be- 
itehenden Geſetzen jedes Landes zu beurtheilende Beichwerden 
über vermweigerte oder gehemmte Nechtspflege anzunehmen, und 
darauf die gerichtliche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu 
der Beſchwerde Anla gegeben hat, zu bewirken. 


Art. XXX. Wenn Forderungen von Privatperjonen deß— 
halb nicht befriedigt werden fünnen, weil die Verpflichtung, 
denjelben Genüge zu leijten, zwijchen mehreren Bundesgliedern 
zweifelhaft oder beftritten ilt, jo hat die Bundesverjammlung, 
auf Anrufen der Betheiligten, zuwörderit eine Ausgleichung auf 
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gütlichem Wege zu verjuchen, im Fall aber, daß dieſer Verſuch 
ohne Erfolg bliebe, und die in Anſpruch genommenen Bundes- 
glieder jich nicht in einer zu bejtinnmenden Friſt über ein Come 
promiß vereinigten, die rechtliche Entjcheidung der itreitigen 
Borfrage Durch eine Auſträgal-Inſtanz zu veranlajjen. 

Art. XXXI Die Bundesverjammlung bat das Necht 
und die Verbindlichkeit, für Die Bollziehung der Bundesacte und 
übrigen Grundgejege des Bundes, der in Gemäßheit ihrer 
Eonipetenz von ihr gefaßten Bejchlüffe, der durch Austräge ge- 
fällten jchtedsrichterlichen Erfenntniffe, der unter die Gewähr— 
feiltung des Bundes geftellten compromiljariichen Entjcheidungen 
und der am Bundestage vermittelten Vergleiche, jo wie für die 
Aufrechthaltung der von dem Bunde übernommenen bejonderen 
Garantien, zu jorgen, auch zu diefem Ende, nach Erjehöpfung 
aller andern bundesverfaffungsmäfigen Mittel, die erforderlichen 
Erecutions -Maasregeln, mit genauer Beobachtung der in einer 
bejondern Erecutions -» Ordnung Diejerhalb fejtgejegten Beſtim— 
nungen und Normen in Anwendung zu bringen. 

Art. XXXII. Da jede Bundesregierung die Obliegenheit 
‚hat, auf VBollziehung der Bundesbejchlüfje zu halten, der Bundes- 
verjammlung aber eine unmittelbare Einwirkung auf die innere 
Verwaltung der Bundesitanten nicht zufteht, jo fann in Der 
Regel nur gegen die Negierung jelbit ein Erecutions-Berfahren 
itatt finden. Ausnahmen von dieſer Negel treten jedoch ein, 
wenn eine Bundesregierung, in Ermangelung eigner zureichenden 
Mittel, jelbit die Hülfe des Bundes in Anjpruch nimmt, oder 
wenn die Bundesverjammlung unter den im ſechs und zwanzig— 
ten Artikel bezeichneten Umſtänden, zur Wiederheritellung der 
allgemeinen Ordnung und Sicherheit unaufgerufen einzujchreiten 
verpflichtet ift. -— Im eriten Fall muß jedoch immer in Ueber— 
einftimmung mit den Anträgen der Regierung, welcher die bundes= 
mäſige Hülfe geleiftet wird, verfahren, und im zweiten Fall ein 
Gleiches, jobald die Negiernng wieder in Thätigfeit gelegt ift, 
beobachtet werden. 

Art. XXXIU. Die Erecutiond = Maasregeln werden im 
Namen der Gejanmtheit des Bundes bejchloffen und ausgeführt. 
Die Bundesverjammlung erteilt zu dem Ende, mit Berückjichti- 
gung aller Localumftände und jonitigen Berhältniffe, einer oder 
mehreren, bei der Sache nicht betheiligten Negierungen, den 
Auftrag zur Bollziehung der bejchlojjenen Maßregeln, und be= 
ſtimmt zugleich jowohl die Starke der dabei zu verwendenden 
Mannichaft, als die nach dem jedesmaligen Zweck des Erecutiong- 
Verfahrens zu bemejjende Dauer dejjelben. 

Urt. XXXIV. Die Negierung, an mwelche der Auftrag 
gerichtet ift, und welche jolchen als eine Bundespflicht zu über- 
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nehmen bat, ernennt zu dieſem Behuf einen Civil-Commiſſär, 
der in Gemäßheit einer, nach den Beitimmungen der Bundes- 
verſammlung, von der beauftragten Negierung zu ertbeilenden 
bejondern Inſtruction, das Erecutiong = Verfahren unmittelbar 
leitet. — Wenn der Auftrag an mehrere Negierungen ergangen 
it, jo beftimmt die Bundesverjanmtung, welche derielben den 
Civil-Commifjär zu ernennen hat. Die beauftragte Regierung 
wird, während der Dauer des Erecutiong-Verfahrens, Die Bundes— 
verjammlung von den Erfolge dejjelben in Kenntniß erhalten, 
und fie, jobald der Zweck vollftändig erfüllt iſt, von der Beendi- 
gung des Gejchäfts unterrichten. 

Urt. XXXV. Der Bund Hat als Gejammtmacht das 
Necht, Krieg, Frieden, Bündniffe und andere Berträge zu be- 
ichlieffen. Nach dem im zweiten Artikel der Bundesacte aus- 
geiprochenenen Zwecke de3 Bundes übt derielbe aber dieje Rechte 
nur zu jeiner Selbjtverteidigung, zur Erhaltung der Sebitjtändig- 
feit und äufjern Sicherheit Deutichlands, und der Unabhängigkeit 
und Unverlegbarfeit der einzelnen Bundesſtaaten aus. 

Art. XXXVI Da in dem eilften Artikel der Bundesacte 
alle Mitglieder desBundes ſich verbindlich gemacht haben, ſowohl 
ganz Deutichland, als jeden einzelnen Bundesitaat gegen jeden 
Angriff in Schuß zu nehmen, und jich gegemjeitig ihre ſämmt— 
lichen unter dem Bunde begriffenen Beſitzungen zu gavantiren, 
jo fann fein einzelner Bundesjtaat von Auswärtigen verlegt 
werden, ohne daß die Berlegung zugleich und in Ddemjelben 
Maaje die Gejammtheit des Bundes treffe. 

Dagegen find die einzelnen Bundesjtaaten verpflichtet, von 
ihrer Seite weder Anlaß zu dergleichen Berlegungen zu geben, 
noch auswärtigen Staaten jolche zuzufügen. — Sollte von Seiten 
eines fremden Staates über eine von einem Mitgliede des 
Bundes ihm widerfahrene Verlegung bei der Bundesverjanmt- 
lung Beſchwerde geführt, und dieje gegründet befunden werden, 
jo liegt der Bundesverjammlung ob, das Bundesglied, welches 
die Beichtverde veranlaft hat, zur jchleunigen und genügenden 
Abhülfe aufzufordern, und mit dieſer Aufforderung, nach Be- 
finden der Umjtände, Maasregeln, wodurch weitern friedejtörenden 
Folgen zur vechten Zeit vorgebeugt werde, zu verbinden. 

Urt. XXXVDO. Wenn ein Bundezitaat, bei einer zwijchen 
ihm und einer auswärtigen Macht entjtandenen Irrung, Die 
Dazmwijchenkunft des Bundes anruft, jo hat die Bundesverjammt- 
lung den Urjprung jolcher Jrrung und das wahre Sachverhältniß 
jorgfältig zu prüfen. — Ergiebt ſich aus diejer Prüfung, daß 
dem Bundesitaate das Necht nicht zur Seite fteht, jo hat Die 
Bundesverjammlung denjelben von Fortjegung des Streites 
ernitlich abzumahnen, und die begehrte Dazwiichenkunft zu ver— 
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weigern, auch erforderlichen Falle zur Erhaltung des Friedens- 
jtande3 geeignete Mittel anzumenden. Ergiebt jich das Gegen- 
theil, jo ijt die Bundesverjammlung verpflichtet, dem verlegten 
Bundesjtaate ihre wirkiamjte Verwendung und Bertretung an- 
gedeihen zu lajien, und jolche jo weit auszudehnen, als nöthig 
it damit demjelben volle Sicherheit und angemejjene Genug— 
thuung zu Theil werde. 

Urt. XXXVII. Wenn aus der Anzeige eines Bundes- 
jtaats, oder aus andern zuverläfjigen Angaben, Grund zu der 
Beiorgniß geichöpft wird, daß ein einzelner Bundesjtaat, oder 
die Gejammtheit des Bundes, von einem feindlichen Angriffe 
bedroht jey, jo muß die Bundesverjammtlung jofort die Frage, 
ob die Gefahr eines jolchen Angriffes wirklich) vorhanden iſt, 
in Berathung nehmen, und darüber in der fürzejt-möglichen Zeit 
einen Ausipruch thun. — Wird die Gefahr anerkannt, jo muß, 
gleichzeitig mit diefem Ausipruche, wegen der in jolchem Falle 
unverzüglich in Wirkſamkeit zu jegenden VBertheidigungs-Maas- 
regeln, ein Bejchluß gefaßt werden. Beides, jener Ausipruch 
und diejer Bejchluß, ergeht von der engern Verſammlung, die 
dabei nach der in ihr geltenden abjoluten Stimmenmehrheit 
verfährt. 

Urt. XXXIX. Wenn das Bundesgebiet von einer aus- 
wärtigen Macht feindlich überfallen wird, tritt jofort der Stand 
des Krieges ein, und es muß in dieſem Falle, was auch ferner von 
der Bundesverſammlung bejchlofjen werden mag, ohne weitern 
Verzug zu den erforderlichen Bertheidigungs - Maasregeln ge= 
Ichritten werden. 

Art. XL. Sieht fich der Bund zu einer fürmlichen Kriegs— 
erklärung genöthigt, jo kann jolche nur in der vollen Verſamm— 
fung nach der für dieſelbe vorgejchriebenen Stimmenmehrheit 
von zwei Drittheilen bejchlojjen werden. 

Axt. XLI Der in der engern Verſammlung gefakte 
Beichluß über die Wirklichkeit dev Gefahr eines feindlichen An- 
griffes verbindet jämmtliche Bundesjtaaten zur Teilnahme an 
den vom Bundestage nothivendig erachteten Vertheidigungs- 
Maasregeln. Gleicherweiſe verbindet die in der vollen Ver— 
jammlung ausgejprochene Sriegserklärung jämmtliche Bundes- 
jtaaten zur unmittelbaren Theilnahme an dem gemeinjchaftlichen 
Striege. 

; Urt. XLII Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden 
iit, durch die Stimmenmehrheit verneinend entjchieden wird, jo 
bleibt nichts Ddefto weniger denjenigen Bundesjtaaten, welche 
von der Wirklichkeit der Gefahr überzeugt find, unbenommen, 
gemeinschaftliche Wertheidigungs - Maasregeln unter einander zu 
verabreden. 
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Art. XLIII. Wenn in einem Falle, wo es die Gefahr 
und Beſchützung einzelner Bundesftaaten gilt, einer der ftreiten- 
den Theile auf die förmliche Vermittelung des Bundes anträgt, 
jo wird derſelbe, in jo fern er es der Lage der Sachen und 
jeiner Stellung angentejjen findet, unter vorausgejegter Ein- 
willigung des andern Theils, dieſe VBermittelung übernehmen; 
jedoch darf Dadurch der Bejchluß wegen der zur Sicherheit des 
Bundesgebiets zu ergreifenden VBertheidigungs-Maasregeli nicht 
aufgehalten werden, noch in der Ausführung der bereits be- 
ſchloſſenen ein Stillitand oder eine Verzögerung eintreten. 

Art. XLIV. Bei ausgebrochenem Kriege jteht jedent 
Bundesitaate frei zur gemeinjamen Bertheidigung eine gröfiere 
Macht zu itellen, als jein Bundes:Contingent beträgt; es fann 
jedoch in Diejer Hinficht Feine Forderung an den Bund jtatt 
finden. 

Art. XLV. Wenn in einem Kriege ziwijchen auswärtigen 
Mächten oder in andern Fällen Verhältnijje eintreten, welche 
die Bejorgniß einer Berlegung der Neutralität des Bundes— 
gebietS veranlafjen, jo hat die Bundesverjammlung ohne Verzug 
im engern Rathe die zur Behauptung diejer Neutralität erforder- 
lichen Maasregeln zu bejchliejien. 

Art. XLVI. Beginnt ein Bundesitaat, der zugleich aufjer- 
halb des Bundesgebiets Bejigungen hat, in jeiner Eigenichaft 
als Europäiſche Macht einen Krieg, jo bleibt ein jolcher, die 
Berhältnifje und Berpflichtungen des Bundes nicht bevührender 
Krieg dem Bunde ganz fremd. 

Art. XLVIU. Sn den Fällen, wo ein jolcher Bundesitaat 
in jeinen aujjer dem Bunde belegenen Bejigungen bedroht oder 
angegriffen wird, tritt für den Bund die Verpflichtung zu ge- 
meinjchaftlichen Bertheidigungs-Maasregeln, oder zur Theilnahme 
und Hülfsleiltung nur in jo fern ein, als derſelbe, nach vor- 
gängiger Berathung durch Stimmenmehrheit in der engern Ver— 
ſammlung, Gefahr für das Bundesgebiet erfennt. — Im legtern 
Salle finden die Vorjchriften der vorhergehenden Artikel ihre 
gleichmäfige Anwendung. 

Art. XLVIII. Die Bejtimmung der Bundesacte, vermöge 
welcher, nach einmal erflärtem Bundesfriege fein Mitglied des 
Bundes einjeitige Unterhandlungen mit dem Feinde eingehen, 
noch einjeitig Waffenjtillitand oder Frieden ſchlieſſen darf, iſt 
für jämmtliche Bundesjtaaten, jie mögen aufjerhalb des Bundes 
Bejigungen haben oder nicht, gleich verbindlich. 
| Art. XLIX. Wenn von Seiten des Bundes Unterhand- 
(ungen über Abichluß des Friedens oder eines Waffenitillitandes 
tatt finden, jo hat die Bundesverjammlung zu jpecieller Leitung 
derjelben einen Ausſchuß zu beitellen, zu dem Unterhandlungs- 
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Geſchäft ſelbſt aber eigene Bevollmächtigte zu ernennen, und mit 
gehörigen Inſtructionen zu verſehen. Die Annahme und Be— 
ſtätigung eines Friedensvertrags kann nur in der vollen Ver— 
ſammlung geſchehen. 

Urt. L. In Bezug auf die auswärtigen Verhältnijie 
überhaupt liegt der Bundesverſammlung ob: 

1) Als Organ der Gejammtheit des Bundes für die Auf- 
rechthaltung friedlicher und freundichaftlicher Verhältniſſe mit 
den auswärtigen Staaten Sorge zu tragen; 

2) Die von fremden Mächten bei den Bunde beglaubigten 
Gejandten anzunehmen, und, wenn e3 nöthig befunden werden 
jollte, im Namen des Bundes Gejandte an fremde Mächte ab- 
zuordnen; 

3) In eintretenden Fällen Unterhandlungen für die Ge— 
jammtbheit des Bundes zu führen und Verträge für denjelben 
abzuſchlieſſen; 

4) Auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für die— 
jelben, die Verwendung des Bundes bei fremden Negierungen, 
und, in gleicher Art, auf Verlangen fremder Staaten, die Da- 


zwijchenfunft des Bundes bei einzelnen Bundesgliedern eintreten 


zu lafjen. 
Urt. LI. Die Bundesverjanmlung ijt ferner verpflichtet, 


die auf das Militärwejen des Bundes Bezug habenden vrgani- 
hen Einrichtungen, und die zur Sicheritellung jeines Gebiets 


erforderlichen Vertheidigung-Anftalten zu bejchliejien. 


Art. LII. Da zur Erreichung der Zwecke und Bejorgung 


der Angelegenheiten des Bundes von der Geſammtheit der 


en 


Mitglieder Geldbeiträge zu leiften find, jo hat die Bundesver= 


jammlung 
1) den Betrag der gewöhnlichen verfaflungsmäfigen 
Ausgaben, jo weit jolches im Allgemeinen gejchehen kann, 
feitzujegen ; 


2) in vorkommenden Fällen die zur Ausführung be 
jonderer, in Hinficht auf anerkannte Bundeszwecke gefaßten 
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Beichlüffe erforderlichen aufjerordentlichen Ausgaben und 


die zur Beftreitung derjelben zu leiltenden Beiträge zu 


bejtimmen; 
3) das matrifelmäfige Verhältniß, nach welchem von 
den Mitgliedern des Bundes beizutragen ift, feitzujeßen; 
4) die Erhebung, Verwendung und Berrechnung der 


Beiträge anzuordnen und darüber die Auflicht zu führen. 


Art. LIII. Die durch die Bundesacte den einzelnen 


Bundesitaaten gavantirte Unabhängigkeit jchließt zwar im All— 


gemeinen jede Einwirkung des Bundes in die innere Staats- 
einrichtung und Staatsverwaltung aus. Da aber die Bundeg- 
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glieder fich in dem zweiten Abichnitt der Bundesacte über einige 
bejondere Beitimmungen vereinigt haben, welche ſich theils auf 
Gewährleiſtung zugelicherter Nechte, theil® auf beſtimmte Ver— 
bältnifje der Unterthanen beziehen, jo liegt der Bundesverjamm 
lung ob, die Erfüllung der durch dieſe Beltimmungen über- 
nommenen Berbindlichkeiten, wenn jich aus hinreichend begrün- 
deten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß jolche nicht ſtatt 
gefunden habe, zu bemwirfen. Die Anwendung der in Gemäßheit 
dieſer Berbindlichkeiten getroffenen allgemeinen Anordnungen 
auf die einzelnen Fälle bleibt jedoch den Negierungen allein 
überlajien. 

Art. LIV. Da nach dem Sinn des dreizehnten Artikels 
der Bundesacte und den darüber erfolgten jpätern Erflärungen 
in allen Bundesjtaaten landjtändische Berfaflungen jtatt finden 
jollen, jo bat die Bundesverjammlung darüber zu wachen, daß 
dieje Beitimmung in feinem Bundesſtaate unerfüllt bleibe. 

Art. LV. Den jouverainen Fürſten der Bundezitaaten 
bleibt überlafjen, dieje innere Yandes-Angelegenheit, mit Berück- 
fichtigung ſowohl der früherhin gejeglich bejtandenen jtändtichen 
Nechte, als der gegenwärtig obmwaltenden Verhältniſſe zu ordnen. 

Art. LVI. Die in anerfannter Wirkſamkeit bejtehenden 
landitändiichen Berfafiungen fünnen nur auf verfafjungsmäfigem 
Wege wieder abgeändert werden. 

Art. LVII. Da der Ddeutiche Bund mit Ausnahme der 
freien Städte, aus jouverainen Fürſten beiteht, jo muß, dem 
hierdurch gegebenen Grundbegriffe zufolge, die geſammte Staat3- 
gewalt in dem Oberhaupte des Staates vereinigt bleiben, 
und der Souverain kann durch eine landftändiiche Verfaſſung 
nur in der Ausübung beitimmter Nechte an die Mitwirkung der 
Stände gebunden werden. 

Urt. LVIII. Die im Bunde vereinten jouverainen Fürjten 
Dürfen Durch Feine landjtändiiche Verfaſſung in der Erfüllung 
ihrer bundesmäfigen Berpflichtungen gehindert oder beſchränkt 
werden. 

Urt. LIX. Wo die Deffentlichkeit landjtändiicher Ver— 
bandlungen durch die Verfaſſung geitattet iſt, muß durch die 
Gejchäftsordnung Dafür gejorgt werden, Daß Die gejeßlichen 
Grenzen der freien Aeufjerung, weder bei den Verhandlungen 
jelbjt, noch bei deren Bekanntmachung Durch den Drucf, auf eine 
die Ruhe des einzelnen Bundesjtaat® oder des geſammten 
Deutjchlands gefährdende Weiſe überichritten werden. 

Art. LX. Wenn von einem Bundesgliede die Garantie 
des Bundes für die in jeinem Lande eingeführte landftändiiche 
Verfaſſung nachgejucht wird, jo ilt die Bundesverſammlung be- 
rechtigt, jolche zu übernehmen. Sie erhält dadurch die Befugniß, 
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auf Anrufung der Betheiligten, die Verfaſſung aufrecht zu er- 
halten, und die über Auslegung und Anwendung derjelbeu ent- 
itandenen Irrungen, jo fern dafür nicht anderweitig Mittel und 
Wege gejeglich vorgeſchrieben find, durch gütliche VBermittelung 
oder compromifjariiche Entjcheidung beizulegen. 

Art. LXI. Auſſer dem Fall der übernommenen bejondern 
Garantie einer landjtändischen Berfaffung, und der Aufrecht- 
haltung der über den dreizehnten Artifel der Bundesacte hier 
feſtgeſetzten Beſtimmungen, ift die Bundesverjammlung nicht be— 
rechtigt, in landitändiiche Angelegenheiten, oder in Streitigfeiten 
zwijchen den Landesherren und ihren Ständen einzumirfen, jo 
fange jolche nicht den im jechs nnd zwanzigſten Artikel bezeich- 
neten Charakter annehmen, in welchem „Falle die Beitimmungen 
dieſes, ſo wie des jieben und zwanzigiten Artikels auch biebei 
ihre Anwendung finden. — Der jech® und vierzigite Artikel der 
Wiener Congreßacte vom Jahre achtzehn Hundert und funfzehn, 
in Betreff der Verfaffung der freien Stadt Frankfurt, erhält 
jedoch hierdurch feine Abänderung. 

Art. LXI. Die vorftehenden Beltimmungen in Bezug 
auf den Ddreizehnten Artikel der Bundesacte find auf die freien 
Städte in jo weit anwendbar, al3 die bejondern Berfafjungen 
und Verhältnijje derjelben es zulafjen. 

Art. LXIII. Es liegt der Bundesverjanmlung ob, auf 
die genaue und vollitändige Erfüllung derjenigen Beitimmungen 
zu achten, welche der vierzehnte Artikel Der Bundesacte in Betreff 
dev mittelbar gewordenen ehemaligen Neichsitände und des ehe- 
maligen unmittelbaren Neichsadel3 enthält. Diejenigen Bundes- 
glieder, deren Ländern die Beligungen derſelben einverleibt 
worden, bleiben gegen den Bund zur underrücten Aufrechthaltung 
der durch jene Beſtimmungen begründeten jtaat3rechtlichen Ber- 
hältnifje verpflichtet. Und wenn gleich die über die Anwendung 
der in Gemäßheit des vierzehnten Artifel3 der Bundesacte er- 
laſſenen Berordnungen oder abgejchlofjenen Berträge entitehenden 
Streitigfeiten in einzelnen Fällen an die competenten Behörden 
des Bundesftaates, in welchem die Befigungen der mittelbar 
gewordenen Fürjten, Grafen und Herren gelegen find, zur Ent- 
icheidung gebracht werden müfjen, jo bleibt denjelben doch, im 
Fall der vermweigerten gejeglichen und verfafjungsmäfigen Rechts» 
hülfe oder einer einjeitigen zu ihren Nachtheil erfolgten legis- 
(ativen Erklärung der durch die Bundesacte ihnen zugeficherten 
Nechte, der Necurs an die Bundesverjammtung vorbehalten ; 
und dieſe ift in einem jolchen Falle verpflichtet, wenn ſie die 
Beſchwerde gegründet findet, eine genügende Abhülfe zu bewirken. 

Art. LXIV. Wenn VBorjchläge zu gemeinnügigen Anord- 
nungen, deren Zweck nur durch die zuſammenwirkende Theil- 
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nahme allev Bundesjtaaten vollitändig evreicht werden fann, 
von einzelmen Bundesgliedern an die Bundesverjammlung ges 
bracht werden, und Dieje fich von der Zweckmäſigkeit und Aus— 
führbarkeit jolcher Vorſchläge int Allgemeinen überzeugt, jo liegt 
ihr ob, die Müttel zur VBollführung derjelben in jorgfältige Er- 
wägung zu ziehen, und ihr anhaltendes Bejtreben dahin zu 
richten, die zu den Ende erforderliche freiwillige Vereinbarung 
unter den jämmtlichen Bundesgliedern zu bewirken. 

Art. LXV. Die in den bejondern Bejtimmungen dev 
Bundesacte, Artikel 16, 18, 19, zur Berathung der Bundesver- 
jammlung geitellten Gegenitände bleiben derjelben, um durch 
gemeinichaftliche Uebereinfunft zu möglichit gleichfürmigen Ber- 
Higungen Darüber zu gelangen, zur fernern Bearbeitung vor- 
ehalten. 

! Die vorjtehende Acte wird als das Reſultat einer unab- 
änderlichen Vereinbarung ziwiichen den Bundesgliedern, mittelft 
Bräfidial-Vortrags an den Bundestag gebracht, und dort, in 
Folge gleichlautender Erklärungen der Bundesregierungen, durch 
fürmlichen Bundesbeichluß zu einem Grundgejeg erhoben werden, 
welches die nämliche Kraft und Gültigkeit wie die Bundesacte 
jelbjt haben und der Bundesverfammlung zur unabmweichlichen 
Richtſchnur dienen joll. 

Zur Urkunde deſſen haben jämmtliche bier verjammelte 
Bevollmächtigte die gegenwärtige Acte unterzeichnet und mit 
ihren Wappen unterjiegelt. 


Sp geichehen zu Wien den funfzehnten des Monats 
Mai, im Jahr ein taujend acht Hundert und zwanzig. 


(L. 8.) Fürft von Metternich. 
(L. S.) Graf Bernitorff. 
(L. 8.) Srujemard. 
(L. S.) 5%. €. von Füjter. 
(L. S.) Freiherr von Zentner. 
(L. S.) Freiherr von Stainlein. 
(L. 8.) Graf von der Schulenburg. 
(L. S.) von Globig. 
(L. S.) Ernſt Graf von Hardenberg. 
(L. S.) Graf von Mandelsloh. 
(L. S.) Freiherr von Beritett. 
(L. S.) Freiherr von Tettenborn. 
(L. 8.) Münchhauſen. 
(L. S.) du Bos du Thil. 
(L.S.) $. Bernftorff. 
LS) A. R. Fald. 
BR 


Carl Wilhelm Freiherr von Fritſch 
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(L.8.) ©. 5. 8%. Marſchall v. Bieberftein. 
(L. S.) 28. 9. Freiherr von Blejfen. 
(L.-S.) von Berg. 

(L.S.) $&. 3. Hadı. 


c) Beſchluß der Bundesverſammlung 
in ihrer Plenar-Verſammlung vom 8. Juni 1820, durch welchen 
voritehende Schluß -Aecte zu einem Grundgeje des Bundes er— 


hoben wird, 
Beihhluß. 


&3 wird: 1) die von den Bevollmächtigten der jänmtlichen 
Bundesitaaten zu Wien vollzogene Schluß-Acte der daſelbſt über 
Ausbildung und Befeitigung des Bundes gehaltenen Minijterial- 
Eonferenzen, ihrer ausgeiprochenen Beitimmung gemäß, zu einem 
der Bundes-Acte an Kraft und Gültigkeit gleichen Grund- 
geſetze des Bundes erhoben; 2) das Original der gedachten 
Acte, nebit den dazu gehörigen Bollmachten, in daS Bundes- 
archiv niedergelegt, und 3) Abjchrift davon dem gegenwärtigen 
Protocolle unter Zahl 1 beigefügt. 


9) 


Die Verfaſſung des Yorddeutfchen Bundes.) 


Bublifandum. Bom 26. Juli 1867. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 


thun kund und fügen hiermit im Namen des Norddeutichen 
Bundes zu willen: 


Nachdem die Berfafiung des Norddeutichen Bundes von 
Uns, Seiner Majejtät dem Könige von Sachjen, Seiner König— 
lichen Hoheit dem Großherzoge von Hefien und bei Nhein, Seiner 
Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Meclenburg-Schwerin, 
Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von Sachjen-Weimar- 
Eijenach, Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von 
Mecklenburg-Streliß, Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge 
von Oldenburg, Seiner Hoheit dem Herzoge von Braunjchweig 
und Lüneburg, Seiner Hoheit dem Herzoge von Sachien- 
Meiningen und Hildburghauien, Seiner Hoheit dem Herzoge zu 
Sachjen - Altenburg, Seiner Hoheit dem Herzoge zu Sachjen- 


*), Abdruck aus Klüber a. a.D. ©. 220. 
**) Abdruck a.d. Bundesgejegblatt des Norddeutſchen Bundes 1867. 
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Koburg und Gotha, Seiner Dobeit dem Herzoge von Anhalt, 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten zu Schwarzburg : Rudolftadt, 
Seiner Durchlaucht dem Fürjten zu Schwarzburg-Sondershaufen, 
Seiner Durchlaucht dem Füriten zu Waldeck und Byrmont, ihrer 
Durchlaucht der Fürstin und Seiner Durchlaucht dem Fürften 
Neuß älterer Linie, Seiner Durchlaucht dem Fürften Neuß 
jüngerer Linie, Seiner Durchlaucht dem Fürjten von Schaum- 
burg-Lippe, Seiner Durchlaucht dem Fürjten zur Lippe, dem 
Senate der freien und Hanjejtadt Lübeck, dem Senate der freien 
Hanjeftadt Bremen, den Senate der freien und Hanjeitadt 
Hamburg, mit dem zu dieſem Zwecke berufenen Neichstage ver- 
einbart worden, ijt diejelbe in dem ganzen Umfange des Nord- 
deutichen Bundesgebietes wie folgt: 


Verfaſſung 
des 
Norddeutſchen Bundes. 

Seine Majeſtät der König von Preußen, Seine Majeität 
der König von Sachjen, Seine Königliche Hoheit der Großherzog 
von Mecklenburg- Schwerin, Seine Königliche Hoheit der Groß— 
berzog von Sachien-Weimar-Eijenach, Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Mecklenburg » Streliß, Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog von Oldenburg, Seine Hoheit der Herzog 
von Braunjchweig und Lüneburg, Seine Hoheit der Herzog von 
Sachjen-Meiningen und Hildburghaujen, Seine Hoheit der Herzog 
zu Sachjen » Altenburg, Seine Hoheit der Herzog zu Sachjen- 
Koburg und Gotha, Seine Hoheit der Herzog von Anhalt, Seine 
Durchlaucht der Fürst zu Schwarzburg-Rudolitadt, Seine Durch- 
laucht der Fürit zu Schwarzburg- Sondershaujen, Seine Durch— 
laucht der Fürſt zu Walder und Pyrmont, Ihre Durchlaucht die 
Fürftin Reuß älterer Linie, Seine Durchlaucht der Fürit Neuß 
jüngerer Linie, Seine Durchlaucht der Fürſt von Schaumburg- 
Lippe, Seine Durchlaucht der Fürſt zur Lippe, der Senat der 
freien und Hanſeſtadt Lübeck, der Senat der freien Hanjejtadt 
Bremen, der Senat der freien und Hanjejtadt Hamburg, jeder 
für den gejammten Umfang ihres Staatsgebietes, und Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von Hejien und bei Rhein, 
für die nördlich von Main belegenen Iheile des Großherzog- 
thums Heilen, jchliegen einen ewigen Bund zum Schuge des 
Bundesgebietes und des innerhalb dejjelben gültigen Nechtes, 
jowie zur Pflege der Wohlfahrt des Deutjchen Volkes. Diejer 
Bund wird den Namen des Norddeutjchen führen und wird 
nachitehende 
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Bundesgebiet. 
Artikel J. 

Das Bundesgebiet beſteht aus den Staaten Preußen mit 
Lauenburg, Sachſen, Mecklenburg-Schwerin, Sachſen-Weimar, 
Mecklenburg-⸗Strelitz, Oldenburg, Braunſchweig, Sachſen-Meiningen, 
Sachſen-Altenburg, Sachſen-Coburg-Gotha, Anhalt, Schwarzburg— 
Rudolſtadt, Schwarzburg-Sondershauſen, Waldeck, Reuß älterer 
Linie, Reuß jüngerer Linie, Schaumburg-Lippe, Lippe, Lübeck, 
Bremen, Hamburg, und aus den nördlich vom Main belegenen 
Theilen des Großherzogthums Heſſen. 

1, 
Bundesgejegebung. 
Artikel 2. 

Innerhalb diejes Bundesgebietes übt der Bund das Necht 
der Gejeggebung nach Maabgabe des Inhalts dieſer Verfaſſung 
und mit der Wirkung aus, daß die Bundesgejebe den Landes- 
geiegen vorgehen. Die Bundesgejege erhalten ihre verbindliche 
Kraft durch ihre Verkündigung von Bundes wegen, welche ver- 
mittelft eines Bundesgejehblattes geichieht. Sofern nicht in dent 
publizirten Geſetze ein anderer Anfangsternin jeiner verbind- 
[ichen Kraft bejtimmt ift, beginnt die letere mit dent vierzehnten 
Tage nach dem Ablauf desjenigen Tages, an welchem das be- 
treffende Stück des Bundesgejeßblattes in Berlin ausgegeben 
worden ift. 










Artikel 3. 

Für den ganzen Umfang des Bundesgebietes bejteht ein 
gemeinjfames Indigenat mit der Wirkung, daß der An— 
gehörige (Unterthan, Staatsbürger) eines jeden Bundesitaates 
in jedem anderen Bundesjtaate als Inländer zu behandeln und 
demgemäß zum feiten Wohnfik, zum Gemerbebbetriebe, zu üffent- 
lichen Aemtern, zur Eriverbung von Grundjtücen, zur Erlangung 
des Staatsbürgerrechts und zum Genujje aller jonjtigen bürger- 
lichen Rechte unter denjelben Vorausſetzungen wie der Ein- 
heimische zuzulaffen, auch in Betreff der Nechtsverfolgung und 
des Nechtsichubes demjelben gleich zu behandeln tft. 

In der Ausübung diejer Befugniß darf der Bundesange- 
hörige weder durch die Obrigfeit feiner Heimath, noch durch Die 
Dbrigfeit eines anderen Bundesstaates bejchränft werden. 

Diejenigen Beltimmungen, welche die Armenverſorgung 
und die Aufnahme in den Iofalen Gemeindeverband betreffen, 
werden durch den im eriten Abſatz ausgejprochenen Grundſatz 
nicht berührt. 
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Ebenjo bleiben bis auf Weiteres die Berträge in Kraft, 
welche zwiſchen den einzelnen Bundesitaaten in Beziehung auf 
die Uebernahme von Auszumweijenden, die Verpflegung erkrankter 
und die Beerdigung verjtorbener Staatsangehörigen beitehen. 

Hinfichtlicd der Erfüllung der Militairpflicht im Verhältniß 
gu dem Heimathslande wird im Wege der Bundesgejeggebung 

as Nöthige geordnet werden. 

Dem Auslande gegenüber haben alle Bundesangehörigen 
gleichmäßig Anipruch auf den Bundesjchuß. 

Artikel 4. 

Der Beauffichtigung Seitens des Bundes und der Gejeh- 
gebung dejjelben unterliegen die nachitehenen Angelegenheiten: 

1) die Beſtimmungen über Freizügigkeit, Heimaths- und 
Niederlafjungsverhältniffe, Staatsbürgerrecht, Paßweſen 
und Fremdenpolizei und über den Gewerbetrieb, ein- 
ichlieglich des Berficherungswejens, ſoweit dieſe Gegen- 
jtände nicht jchon durch den Artikel 3. diejer Verfaſſung 
erledigt find, desgleichen über die Kolonijation und die 
Auswanderung nach außerdeutjichen Ländern; 

2) die Zoll- und Handelsgejebgebung und die für Bundes- 
zwecke zu verwendenden Steuern; 

3) die Drdnung des Maaß-, Münz- und Gewichtsſyſtems, 
nebit Feitjtellung der Grundiäge über die Emiſſion von 
fundirtem und unfundirtem Bapiergelde; 

4) die allgemeinen Beitimmungen über das Bankweſen; 

5) die Erfindungspatente ; 

6) der Schuß des geiltigen Eigenthums; 

7) Organijatien eines gemeiniamen Schußes des Deutjchen 
Handels im Auslande, der Deutichen Schiffahrt und ihrer 
Flagge zur See und Anordnung gemeinjamer £onjularijcher 
Vertretung, welche vom Bunde ausgejitattet wird; 
das Eiſenbahnweſen und die Heritellung von Land- und 
Wafjeritragen im Intereſſe der Landesvertheidigung und 
des allgemeinen Verkehrs; 
der Flößerei- und Schiffahrtsbetrieb auf den mehreren 
Staaten gemeinfamen Waſſerſtraßen und der Zuftand der 
letzteren, ſowie die Fluß- und jonjtigen Wafjerzölle; 

10) das Poſt- und Telegraphenmwejen; 

11) Bejtimmungen über die wechieljeitige Wollitrefung von 
Erfenntnijien in Civiljachen und Erledigung von Nequifi- 
tionen überhaupt, 

12) jowie über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden; 

13) die gemeinſame Gejeßgebung über das Obligationenvecht, 
Strafrecht, Handels- und Wechjelvecht und das gerichtliche 
Berfahren; 
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14) das Militaivivejen des Bundes und die Kriegsmarine; 
15) Maafregeln der Medizinal- und Beterinairpolizei. 
Artifel 5. 

Die Bundesgejeßgebung wird ausgeübt durch den Bundes- 
vath und den Neichstag. Die Uebereinftimmung der Mehrheits- 
beichlüffe beider Verſammlungen ift zu einen Bundesgejeße 
erforderlich und ausreichend. 

Bei Gejegesvorjchlägen über das Mülitairwejen und die ° 
Kriegsmarine giebt, wenn im Bundesrathe eine Meinungsper- 
ichiedenheit ftattfindet, die Stimme des Präſidiums den Ausjchlag, 
wenn jie jich für die Aufrechterhaltung der bejtehenden Ein- 
richtungen ausſpricht. 
- Ill. 

Bundesrath. 
Artikel 6. 

Der Bundesrath beiteht aus den Vertretern der Mitglieder 
des Bundes, unter welchen die Stimmführung fich nach Maaß— 
gabe der VBorichriften für dag Plenum des ehemaligen Deutjchen 
Bundes vertheilt, jo daß Preußen mit den ehemaligen Stimmen 
von Hannover, Kurhelien, Holitein, Nafjau und Frankfurt 

17 Stimmen 
rührt, 
Sachſen 
—— 
Mecklenburg- Schwerin . 
Sachien - Weimar ’ 
Mecklenburg- Streliß 
Oldenburg RIM 
Braunſchweig 
Sachſen-Meiningen 
Sachſen-Altenburg 
Sachſen-Coburg-Gotha 
En A 
Schwarzburg-Rudolſtadt 
Schwarzburg-Sondershaujen . 
SnalDeis - 78,7 32 MEERE EESEAN EN 
Neuß Alt. Linie 
Neuß jüng. Linie . 
Schaumburg- Lippe 
Lippe . 
Lübeck 
Bremen 
Hamburg 


„> 
wohn 


Summa . 
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Urtitel 7. 

Jedes Mitglied des Bundes kann jo viel Bevollmächtigte 
zum Bundesrathe ernennen, wie es Stimmen bat; doc) fann 
die Geſammtheit der zuftändigen Stimmen nur einheitlich ab- 
gegeben werden. Nicht vertretene oder nicht inftruirte Stimmen 
werden nicht gezählt. 

Jedes Bundesglied iſt befugt, Vorjchläge zu machen und 
in Vortrag zu bringen, und das Präfidium ift verpflichtet, die— 
jelben der Berathung zu übergeben. Die Beichlußfaffung erfolgt 
mit einfacher Mehrheit. Bei Stimmengleichheit giebt die Prä— 
fidialftimme den Ausſchlag. 


Artikel 8. 

Der Bundesrath bildet aus feiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 
1) für das Landheer und die Feitungen; 
2) für das Seemejen; 
3) für Zoll- und Steuerwejen; 
4) für Handel und Berfehr; 
5) für Eijenbahnen, Bolt und Telegrapben; 
6) für Juſtizweſen; 
7) für Nechnungsmejen. 

ER. jedem diejer Augichüfje werden außer dem Rräfidium 
mindefteng zwei Bundezitaaten vertreten jein, und führt inner 
halb derjelben jeder Staat nur Eine Stimme. Die Mitglieder 
der Ausſchüſſe zu 1. und 2. werden von dem Bundesfeldherrn 
ernannt, die der übrigen von dem Bundesrathe gewählt. Die 
Zufammenjegung dieſer Ausſchüſſe ift für jede Seſſion Des 
Bundesrathes vejp. mit jedem Jahre zu erneuern, wobei die 
ausjcheidendenden Mitglieder wieder wählbar find. Den Aus— 
ichüffen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten zur 
Verfügung geitellt. 

Artikel 9. 

Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, im 
Reichstage zu erjcheinen und muß daſelbſt auf Verlangen jeder- 
zeit gehört werden, um die Anjichten jeiner Regierung zu ver— 
treten, auch dann, wenn diejelben von der Majorität des Bundes- 
rathes nicht adoptiert worden find. Niemand kann gleichzeitig 
Mitglied des Bundesrathes und des Neichstages jein. 


Artikel 10. 
Dem Bundespräfidium liegt es ob, den Mitgliedern des 
Bundesvathes den üblichen diplomatischen Schuß zu gewähren. 
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IV. 
Bundespräſidium. 
Artikel 11. 

Das Präſidium des Bundes ſteht der Krone Preußen zu, 
welche in Ausübung deſſelben den Bund völkerrechtlich zu ver— 
treten, im Namen des Bundes Krieg zu erklären und Frieden 
zu ſchließen, Bündniſſe und andere Verträge mit fremden Staaten 
einzugehen, Geſandte zu beglaubigen und zu empfangen berechtigt ift. 

Inſoweit die Verträge mit fremden Staaten ſich auf jolche 
Gegenjtände beziehen, welche nach Artikel 4. in den Bereich der 
Bundesgejeggebung gehören, iſt zu ihrem Abjchluß die Zuftimmung 
des Bundesrathes und zu ihrer Gültigkeit Die Genehmigung des 
Neichstages erforderlich. 

Artifel 12. 

Dem Bräfidium jteht es zu, den Bundesrath und den 
Neichstag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu Schließen. 
Artikel 13. 

Die Berufung des Bundesrathes und des Neichstages findet 
alljährlich ftatt, und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der 


Arbeiter ohne den Neichstag, letzterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden. 


Artikel 14. 

Die Berufung des Bundesrathes muß erfolgen, jobald jie 

von einen Drittel der Stimmenzahl verlangt wird. 
Artitel 15. 

Der Borfig im Bundesrathe und die Leitung der Gejchäfte 
iteht dem Bundeskanzler zu, welcher vom Präſidium zu er— 
nennen it. 

Derjelbe kann fich durch jedes andere Mitglied des Bundes- 
rathes vermöge jchriftlicher Subftitution vertreten laſſen. 

Artitel 16. 

Das Präſidium Hat die erforderlichen Borlagen nach) 
Maaßgabe der Beſchlüſſe des Bundesrathes an den Neichstag 
zu bringen, wo fie durch Mitglieder des Bundesrathes oder 
durch; beiondere von leßteren zu ernennende Kommiſſarien ver— 
treten werden. 

Artitel 17. 

Dem Präſidium fteht die Ausfertigung und Berfündigung 
der Bundesgejebe und Die Ueberwachung der Ausführung der— 
jelben zu. Die Anordnungen und Verfügungen des Bundes- 
präfidiums werden im Namen des Bundes erlajfen und bedürfen 
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zu ihrer Gültigkeit dev Gegenzeichnung des Bundestanzlers, 
welcher dadurch die VBerantwortlichkeit übernimmt. 
Artikel 18. 

Das Präfidiun ernennt die Bundesbeamten, hat diejelben 
für den Bund zu vereidigen und erforderlichen Falles ihre Ent- 
lafjung zu verfügen. 

Artifel 19. 

Wenn Bundesglieder ihre verfaſſungsmäßigen Bundes— 
pflichten nicht erfüllen, jo fünnen jie dazu im Wege ver Erefution 
angehalten werden. Dieje Erefution ift 

a) in Betreff militärischer Leiltungen, wenn Gefahr im 
Berzuge, von dem Bundesfeldherrn anzuordnen und zu 
vollziehen, 

b) in allen anderen ‚Fällen aber von dem Bundesrathe zu 
beichliegen und von dem Bundesfeldheren zu vollitrecen. 

Die Erefution kann bis zur Sequejtration des betreffenden 
Landes und feiner Regierungsgewalt ausgedehnt werden. In 
den unter a. bezeichneten Fällen iſt dem Bundesrathe von An- 
ordnung der Erefution, unter Darlegung der Beweggründe, 
ungejäumt Kenntniß zu geben. 

J 
Reichstag. 
Artikel 20. 

Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen 
mit geheimer Abſtimmung hervor, welche bis zum Erlaß eines 
Neichswahlgejeges nach Maßgabe des Geſetzes zu erjolgen haben, 
auf Grund deſſen der erite Neichstag des Norddeutichen Bundes 
gewählt worden ift. 

Artikel 21. 

Beamte bedürfen feines Urlaubs zum Eintritt in den 
Reichstag. 

Wenn ein Mitglied des Neichstages in dem Bunde oder 
einem Bundesitaat ein bejoldetes Staatsamt annimmt oder im 
Bundes- oder Staatödienjte in ein Amt eintritt, mit welchem 
ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt verbunden ilt, jo 
verliert er Sit und Stimme in dem Reichstag und kann jeine 
Stimme in demjelben nur durch neue Wahl wieder erlangen. 

Artikel 22. 

Die Verhandlungen des Neichstages find öffentlich. 

Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den 
Öffentlichen Situngen des Neichstages bleiben von jeder Ver- 
antwortlichfeit frei. 
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Artitel 23. 
Der Neichstag hat das Necht, innerhalb der Kompetenz 
des Bundes Gejege vorzujchlagen und an ihn gerichtete Petitionen 
dent Bundesrathe reſp. Bundeskanzler zu übermeilen. 


Artikel 24. 
Die Legislaturperiode des Neichstages Dauert drei Jahre. 
Zur Auflöfung des Neichstages während Derjelben ijt ein Be— 
ichluß des Bundesrathes unter Zuſtimmung des Präſidiums 
erforderlich. 
Artikel. 25. 
sm Falle der Auflöjung des Neichstages müſſen innerhalb 
eines Zeitraumes von 60 Tagen nach derjelben die Wähler und 
innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der Auflöfung 
der Reichstag verjammelt werden. 


Artikel 26. 
Ohne Zuſtimmung des Meichstages darf die VBertagung 
dejjelben die Frilt von 30 Tagen nicht überfteigen und während 
derjelben Seſſion nicht wiederholt werden. 


Artikel 27. 
Der Neichstag prüft die Legitimation jeiner Mitglieder 
und entjicheidet darüber. Er regelt jeinen Gejchäftsgang und 
jeine Disziplin durch eine Gejchäftsordnung und erwählt jeinen 
Präſidenten, jeine Bizepräfidenten und Schriftführer. 
Artifel 28. 
Der Neichstag bejchließt nach abjoluter Stimmenmehrheit. - 
Zur Gültigkeit der Beichlußfaffung ift die Anweſenheit der - 
Mehrheit der gejeglichen Anzahl der Mitglieder erforderlich. F 
Artifel 29. } 
t Die Mitglieder des Neichdtages jind Bertreter des ger 
Janımten Volkes und an Aufträge und Initruftionen nicht ge» 
bunden. 4J 


— 













Urtitel 30. a 

Kein Mitglied des Neichstages darf zu irgend einer Zeit 

wegen jeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung jeines 

Berufes gethanen Neuerungen gerichtlich oder disziplinarisch vere 

folgt oder Jonjt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung 

gezogen werden. 

Artitel 31. 

Odhne Genehmigung des Meichstages kann fein Mitglied 

deſſelben während der Sigungsperiode wegen einer mit Strafe” 


Verfaſſung des Norddeutichen Bundes. 331 


bedrohten Handlung zur Unterjuchung gezogen oder verhaftet 
werden, außer wenn es bei Ausübung dev That oder im Yaufe 
des nächjtfolgenden Tages ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung it bei einer Verhaftung wegen 
Schulden erforderlich. j 

Auf Verlangen des Neichstages wird jedes Strafverfahren 
gegen ein Mitglied dejjelben und jede Unterjuchungs- oder Civil- 
haft für die Dauer der Situngsperiode aufgehoben. 

Artikel 32. 
Die Mitglieder des Neichstages Dürfen als jolche feine 
Bejoldung oder Entichädigung beziehen. 
VI. 
Zoll: und Handelöwejen. 
Artikel 33. 

Der Bund bildet ein Zoll- und Handelögebiet, umgeben 
von gemeinjchaftlicher Zollgrenze. Ausgeſchloſſen bleiben die 
wegen ihrer Lage zur Einichliegung in die Zollgrenze nicht ge- 
eigneten einzelnen Gebietstheile. 

Alle Gegenstände, welche im freien Verkehr eines Bundes- 
itaates befindlich find, fünnen in jeden anderen Bundesitaat ein- 
geführt und dürfen in leßterem einer Abgabe nur injoweit 
unterworfen werden, als daſelbſt gleichartige inländiiche Erzeug- 
nilje einer inneren Steuer unterliegen. 


Artikel 34. 


Die Hanjejtädte Lübeck, Bremen und Hamburg mit einent 
den Zweck entiprechenden Bezirke ihres vder des umliegenden 
Gebietes bleiben al3 Freihäfen außerhalb der gemeinjchaftlichen 
Bollgrenze, bis jie ihren Einjchluß in dieſelbe beantragen. 

Artikel 35. 

Der Bund ausichlieglich Hat die Gejeggebung über das 
gejammte Zollwejen, über die Beiteuerung des Verbrauches von 
einheimiichem Zucker, Branntwein, Salz, Bier und Tabad, 
jowie über die Maafregeln, welche in den Zollausjchlüffen zur 
Sicherung der gemeinjchaftlichen Zollgrenze erforderlich find. 

Artikel 36. 

Die Erhebung und Berwaltung der Zölle und Verbrauchs— 
iteuern (Art. 35.) bleibt jedem Bundesjtaate, jomweit derjelbe ſie 
bisher ausgeübt hat, innerhalb jeines Gebietes überlajjen. 

Das Bundesprajidium überwacht die Einhaltung des ge- 
jeglichen Verfahrens durch Bundesbeamte, welche es den Zoll- 
oder Steuerämtern und den Diveftivbehörden der einzelnen 
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Staaten, nach Vernehmung des Ausjchufies des Bundesrathes 
für Zoll- und Steuermweien, beiordnet. 




















Artikel 37. 
Der Bundesrath beichliegt: 

1) über die dem Reichstage vorzulegenden oder von dem— 
jelben angenommenen unter die Beitimmung des Art. 35. 
fallenden gejeglichen Anordnungen einichlieglich der HandelS- 
und Schiffahrtsverträge: 

2) über die zur Ausführung der gemeinichaftlichen Geſetz— 
gebung (Art. 35.) dienenden Berwaltungsvorichriften und 
Einrichtungen ; 

3) über Mängel, welche bei der Ausführung der gemein= 
ichaftlichen Gejeßgebung (Art. 35.) bervortreten; 

4) über die von jeiner Nechnungsbehörde ihm vorgelegte 
ichliegliche Feititellung der in die Bundeskaſſe fliegenden 
Abgaben (Art. 39.). 

Jeder über die Gegenitände zu 1. bis 3. von einem 
Bundesitaate oder über die Gegenitände zu 3. von einem fon- 
trolivenden Beamten bei dem Bundesrathe geitellte Antrag unter- 
liegt der gemeinichaftlihen Beichlußnahme. Im Falle der 
Meinungsverichiedenheit giebt die Stimme des Präfidiums bei 
den zu 1. und 2. bezeichneten alsdann den Ausjchlag, wenn jie 
jih für Aufrechthaltung der beitehenden Vorſchrift oder Ein- 
richtung ausipricht, in allen übrigen Fällen enticheidet die Mehr- 
heit der Stimmen nach dem in Artikel 6. dieſer Verfaſſung 
feitgeitellten Stimmverhältnip. 


Artikel 38. 
Der Ertrag der Zölle und der in Art. 35. bezeichneten 
Berbrauchsabgaben fließt in die Bundeskaſſe. 
— __Diejer Ertrag bejteht aus der gejammten von den Zöllen 
undsVerbrauchsabgaben aufgefommtnen Einnahme nach Abzug: 
1) der auf Gejegen oder allgemeinen Berwaltungsvorjchriften 
beruhenden Steuer-Bergütungen und Ermäßigungen; 
2) der Erbebungs- und VBerwaltungsfoiten und zwar: 
a) bei den Zöllen und der Steuer von inländiichem 
Zuder, joweit dieje Kojten nach den Verabredunge 
unter den Mitgliedern des Deutichen Zoll- und 
Handelsvereins der Gemeinichaft aufgerechnet werd 
fonnten; | 
b) bei der Steuer von inländiichem Salze — joba 
jolche, ſowie ein Zoll von ausländijchen Salze un 
Aufhebung des Salzmonopols eingeführt jein wi 
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— mit dent Betrage der auf Salzwerfen eriwachien- 
den Erhebungs- und Auflichtskoften ; 

ce) bei den übrigen Steuern mit funfzehn Prozent der 
Geſammteinnahme. 

Die außerhalb der gemeinichaftlichen Zollgrenze liegenden 
Gebiete tragen zu den Bundesausgaben durch Zahlung eines 
Averſums bei. 

Artikel 39. 

Die von den Erhebungsbehörden der Bundesitaaten nach 
Ablauf eines jeden Bierteljahres aufzujtellenden Quartalextrakte 
und die nach dem Jahres- und Bücherjchlufie aufzuftellenden 
Finalabſchlüſſe über die im Laufe des PVierteljahres beziehungs- 
weile während des Rechnungsjahres fällig gewordenen Einnahnten 
an HZöllen und Berbrauchsabgaben werden von den Direftiv- 
behörden der Bundesitaaten, nach vorangegangener Prüfung, 
in Hauptüberfichten zujammengejtellt und dieje an den Ausſchuß 
des Bundesrathes für das Nechnungsiweien eingejandt. 

Der Legtere jtellt auf Grund dieſer Ueberſichten von drei 
zu drei Monaten den von der Kaſſe jedes Bundesitaates der 
Bundeskaſſe jcehuldigen Betrag vorläufig feſt und jest von dieſer 
Feititellung den Bundesratl und die Bundesitaaten in Kenntniß, 
legt auch alljährlich die jchließliche Feititellung jener Beträge 
mit jeinen Bemerkungen dem Bundesrathe zur Bejchlußnahme vor. 

Artikel 40. 

Die Beitimmungen in dem Zollvereinigungs-WVertrage vom 
16. Mai 1865., in dem Bertrage über die gleiche Beiteuerung 
innerer Erzeugnijie vom 28. Juni 1864., in dem Vertrage über 
den Verfehr mit Tabak und Wein von demjelben Tage und im 
Artikel 2. des Zoll- und Anfchlußvertrages von 11. Juli 1864., 
Desgleichen in den Thüringiichen Bereinsverträgen bleiben zwiſchen 
den bei diejen Verträgen betheiligten Bundesitaaten in Kraft, 
jomeit jie nicht Durch die VBorichriften der gegenwärtigen Ver— 
fajjung abgeändert jind und jo lange jie nicht auf dem im 
Artikel 37. vorgezeichneten Wege abgeändert werden. 

Mit diejen Beichränfungen finden die Beitimmungen des 
Zollvereinigungs - Vertrages vom 16. Mai 1865. auch auf die- 
jenigen Bundesitaaten und Gebietstheile Anwendung, welche 
dem Deutjchen Zoll: und Handesvereine zur Zeit nicht angehören. 


HAT. 
Eiſenbahnweſen. 
Artikel 41. 


| Eijenbahnen, welche im nterejie der Bertheidigung des 
Bundesgebietes oder im Intereſſe des gemeinſamen Verkehrs 


— 
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für nothiwendig erachtet werden, fünnen kraft eines Bundes- 
gejeßes auch gegen den Wideripruch der Bundesglieder, deren 
Gebiet die Eiſenbahnen durchichneiden, unbejchadet der Landes— 
hobeitsrechte, für Nechnung des Bundes angelegt oder an Brivat- 
unternehmer zur Ausführung konzeſſionirt und mit dem Erpro- 
priationsrechte ausgejtattet werden. 

‚sede bejtehende Eijenbahnverwaltung ijt verpflichtet, ich 
den Anschluß neu angelegter Eifenbahnen auf Koſten der leßteren 
gefallen zu laſſen. 

Die gejeglichen Bejtimmungen, welche bejtehenden Eijen- 
bahn-Unternehmungen ein Widerjipruchsrecht gegen die Anlegung 
von Barallel- oder Konkurrenzbahnen eincäumen, werden, uns 
beichadet bereits erivorbener Rechte, für das ganze Bundesgebiet 
hierdurch aufgehoben. Ein jolches Wideripruchsrecht kann auch 
in den fünftig zu ertheilenden Konzeſſionen nicht weiter ver- 
lieben werden. 

Artikel 42. 

Die Bundesregierungen verpflichten jich, die im Bundes- 
gebiete belegenen Eijenbahnen im Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs wie ein einheitliches Net verwalten und zu Diejem 
Behuf auch die neu herzuftellenden Bahnen nach einheitlichen 
Normen anlegen und ausrüften zu lafjen. } 


3 
Y 
Artikel 43. . 

Es jollen demgemäß in thunlichhter Beichleunigung über- | 
einjtinnmende Betriebseinrichtungen getroffen, insbejondere gleiche 
Bahnpolizei - Neglements eingeführt werden. Der Bund bat 
dafür Sorge zu tragen, daß die Eijenbahnvermwaltungen Die 
Bahnen jederzeit in einem, die nöthige Sicherheit gewährenden 
baulichen Zultande erhalten und diejelben mit Betriebsmtaterial 
jo ausrüften, wie das Berfehrsbedürfnii es erheijcht. 


Artikel 44. 


Die Gilenbahnverwaltungen find verpflichtet, die für den 
durchgehenden Verkehr und zur Heritellung ineinander greifender 
Fahrpläne nöthigen Perſonenzüge mit entjprechender Fahre 
geichwindigkeit, desgleichen die zur Bewältigung des Güter— 
verfehrs nöthigen Güterzüge einzuführen, auch direkte Expeditionen 
im Berjonen- und Güterverkehr, unter Gejtattung des Ueber- 
ganges der ITvansportmittel von einer Bahn auf die andere, 
gegen die übliche Vergütung einzurichten. 


Artilel 45. 


Den Bunde fteht die Kontrole über das Tarifivejen zu. 
Derſelbe wird namentlich dahin wirken: 
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1) dal baldigjt auf den Eijenbahnen im Gebiete des Bundes 
übereinjtimmende Betriebsreglements eingeführt werden; 
2) daß die möglichite Gleichmäßigfeit und Herabjetung der 
Tarife erzielt, insbejondere, daß bei größeren Entfernungen 
für den Transport von Kohlen, Koaks, Holz, Erzen, 
Steinen, Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen 
Gegenjtänden ein dem Bedürfniß der Yandivirthichaft und 
Induſtrie entiprechender ermäßigter Tarif, und zivar 
zunächit thunlichit der Ein-Pfennig-Tarif eingeführt werde. 
Artikel 46. 

Bei eintretenden Nothitänden, insbejondere bei ungewühn- 
licher Thenerung der Yebensmittel, jind die Eijenbahnverwaltungen 
verpflichtet, für den Transport, namentlich) von Getreide, Mehl, 
Hülfenfrüchten und Kartoffeln, zeitweije einen dem Bedürfnif 
entjprechenden, von dem Bundesprafidium auf Borichlag des 
betreffenden Bundesrathz - Ausjchufies feitzuitellenden, niedrigen 
Spezialtarif einzuführen, welcher jedoch nicht unter den niedrigiten 
auf der betreffenden Bahn für Rohprodukte geltenden Sat herab- 
gehen darf. 

Artikel 47. 

Den Anforderungen der Bundesbehörden in Betreff der 
Benugung der Eilenbahnen zum Zweck der Bertheidigung des 
Bundesgebietes haben jänmtliche Eifenbahnvermwaltungen un- 
weigerlich Folge zu leiten. Insbeſondere it das Militaiv und 
alles Kriegsmaterial zu gleichen ermäßigten Säßen zu befördern. 


VII. 
Poſt- und Telegraphenwejen. 


Artikel 48. 

Das Poſtweſen und das Telegraphenwejen werden für 
das geſammte Gebiet bes Norddeutichen Bundes als einheitliche 
Staatsverfehrs-Anjtalten eingerichtet und verwaltet. 

Die im Artikel 4. vorgejehene Gejeggebung des Bundes 
in Poſt- und Telegraphen-Angelegenbeiten erſtreckt jich nicht auf 
diejenigen Gegenitände, deren Negelung nach den gegenwärtig 
in der Preußiſchen Boit- und Telegraphenvermwaltung maßgebenden 
Grundjägen der veglementariichen Feitießung oder adminijtrativen 
Unordnung überlafjen ift. 
| Artifel 49. 

Die Einnahmen des Poſt- und Telegraphenmweiens jind 
für den ganzen Bund gemeinichaftlich. Die Ausgaben werden 
aus den gemeinjchaftlichen Einnahmen bejtritten. Die lleber- 
ſchüſſe fließen in die Bundeskaſſe (Abſchnitt XTI.). 
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Artikel 50. 

Den Bundesprafidium gehört die obere Leitung der Poſt— 
und Telegraphenverwaltung an. Daſſelbe hat die Pflicht und 
das Necht, dafür zu jorgen, daß Einheit in der Organijation 
der Verwaltung und im Betriebe des Dienjtes, ſowie in der 
Dualififation dev Beamten bergeitellt und erhalten wird. 

Das Präſidium Hat für den Erlaß der reglementarijchen 
Feſtſetzungen und allgemeinen adminiftrativen Anordnungen, jowie 
für die ausschließliche Wahrnehmung der Beziehungen zu anderen 
Deutjchen oder außerdeutichen Boit- und Telegraphenverwaltungen 
Sorge zu tragen. 

Sämmtliche Beamte der Poſt- und Telegraphenvermwaltung 
find verpflichtet, den Anordnungen des Bundespräfiviums Folge 
zu leiten. Dieje Verpflichtung ift in den Dienfteid aufzunehmen. 

Die Anftellung der bei den Berwaltungsbehörden der Poſt 
und Telegraphie in den verjchiedenen Bezirken erforderlichen 
oberen Beamten (3. B. der Direktoren, Näthe, Ober-Inſpektoren), 
ferner die Anitellung der zur Wahrnehmung des Aufficht3- u. |. w. 
Dienftes in den einzelnen Bezirken als Organe der erwähnten 
Behörden fungirenden Poſt- und Telegraphenbeamten (7. B. 
Inſpektoren, Kontroleure) geht für Das ganze Gebiet des Nord— 
deutjchen Bundes von dem Präſidium aus, welchen Ddieje Bes 
amten den Dienjteid leiſten. Den einzelnen LYandesregierungen 
wird von den in Nede ftehenden Ernennungen, ſoweit diejelben s 
ihre Gebiete betreffen, behufs Der landesherrlichen Bejtätigung 
und Publikation rechtzeitig Mittheilung gemacht werden. 

Die anderen bei den Berwaltungsbehörden der Poſt und 
Telegraphie erforderlichen Beamten, ſowie alle für den lokalen 
und techniichen Betrieb beſtimmten, mithin bei den eigentlichen 
Betriebgftellen fungirenden Beamten u. j. mw. werden von den 
betreffenden Yandesregierungen angeftellt. | 

Wo eine jelbititändige Landes - Boit- reſp. Telegraphen- 
Verwaltung nicht bejteht, enticheiden die Beltimmungen Der 
bejonderen Berträge. 















Artitet5L: 

Zur Bejeitigung der Zerjplitterung des Poſt- und Tele- 
graphenmweiens in den Hanjejtädten wird die Verwaltung und 
der Betrieb der verjchiedenen dort befindlichen ftaatlichen Poſt— 
und Telegraphen=Injtalten nach näherer Anordnung des Bundes- 
präſidiums, welches den Senaten Gelegenheit zur Aeußerung 
ihrer hierauf bezüglichen Wünfche geben wird, vereinigt. Hinfichts 
der dort befindlichen Deutichen Anſtalten it die Bereinigung 
jofort auszuführen. 
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Mit den auferdeutichen Regierungen, welche in den Hanſe— 
ſtädten noch Boftrechte befigen oder ausüben, werden Die zu 
dem vorfitehenden Zweck nöthigen Bereinbarungen getroffen 
werden. 

Artikel 52. 

Bei Ueberweijung des Ueberſchuſſes der Poſtverwaltung 
für allgemeine Bundeszwecke (Artikel 49.) joll, in Betracht der 
bisherigen Verjchiedenheit der von den Landes-Poſtverwaltungen 
der einzelnen Gebiete erzielten Nein- Einnahmen, zum Zwecke 
einer entiprechenden Ausgleichung während der unten feitgeiegten 
Uebergangszeit folgendes Verfahren beobachtet werden. 

Aus den Boftüberichüffen, welche in den einzelnen Poſt— 
bezirfen während der fünf Jahre 1861. big 1865. aufgefonmen 
find, wird ein ducchichnittlicher Jahresüberjchuß berechnet, und 
der Antheil, welchen jeder einzelne Poſtbezirk an dem für das 
geiammte Gebiet des Norddeutichen Bundes jich Darnach heraus— 
itellenden Bojtüberjchujje gehabt hat, nach Prozenten feitgeitellt. 

Nach Maabgabe des auf Diele Weije fejtgeitellten Ver— 
hältnifjes werden aus den im Bunde aufkommenden Bojtüber- 
ichüffen während der nächiten acht Jahre den einzelnen Staaten 
die jich für Diejelben ergebenden Quoten auf ihre jonitigen 
Beiträge zu Bundeszwecken zu Gute gerechnet. 

Nach Ablauf der acht Jahre hört jene Unterjcheidung auf, 
und fließen die Poſtüberſchüſſe in ungetheilter Aufrechnung nach 
dem in Artikel 49. enthaltenen Grundjab der Bundesfafje zu. 

Bon der mwährend der vorgedachten acht Jahre für Die 
Hanjejtädte ſich herausſtellenden Quote des Poſtüberſchuſſes wird 
alljährlich vorweg die Hälfte dem Bundespräfidium zur Dis— 
pojition geitellt zu dem Zwecke, daraus zunächit die Koften für 
die Heritellung normaler Bojteinrichtungen in den Hanſeſtädten 
zu beitreiten. 


IX, 
Marine und Schiffahrt. 
Artikel 53. 

Die Bundes - Kriegsmarine iſt eine einheitliche unter 
Breußiichem Oberbefehl. Die Organijation und Zujammenjegung 
derſelben liegt Seiner Majeität dem Könige von Preußen ob, 
welcher die Offiziere und Beamten der Marine ernennt, und 
für welchen diejelben nebit den Mannjchaften eidlich in Pflicht 
zu nehmen jind. 
| Der Kieler Hafen und der Kadehafen find Bundes- 
‚Kriegshäfen. 
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Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte und 
der damit zujammenhängenden Anftalten erforderliche Aufwand 
wird aus der Bundesfajje beitritten. 

Die gefammte jeemännijche Bevölkerung des Bundes, ein- 
ichließlich des Maichinenperionals und der Schiffshandwerfer, 
it vom Dienfte int Zandheere befreit, dagegen zum Dienjte in 
der Bundesmarine verpflichtet. 

Die Bertheilung des Erſatzbedarfes findet nach) Maaßgabe 
der vorhandenen ſeemänniſchen Bevölkerung ftatt, und die hier- 
nach von jeden Staate gejtellte Quote kommt auf die Gejtellung 
zum Landheere in Abrechnung. 


Artikel 54. 

Die Kauffahrteiſchiffe aller Bundesſtaaten bilden eine ein- 
heitliche Handelsmarine. 

Der Bund Hat das Berfahren zur Ermittelung Der 
Ladungsfähigfeit der Seejchiffe zu bejtimmen, die Ausftellung 
der Meßbriefe, jowie der Schiffscertififate zu regeln und Die 
Bedingungen fejtzuftellen, von welchen die Erlaubniß zur Führung 
eines Seeſchiffes abhängig ift. 

In den Seehäfen und auf allen natürlichen und fünitlichen 
Waſſerſtraßen der einzelnen Bundesjtaaten werden die Kauffahrtei- 
ichiffe ſämmtlicher Bundesftaaten gleichmäßig zugelaſſen und 
behandelt. Die Abgaben, welche in den Seehäfen von den See- 
ichiffen oder deren Ladungen für die Benugung der Schiffahrts- 
anitalten erhoben werden, Dürfen die zur Unterhaltung und 
gewöhnlichen Herftellung diejer Anftalten erforderlichen Kojten 
nicht überjteigen. 

Auf allen natürlichen Waſſerſtraßen dürfen Abgaben nur 
für die Benutzung bejonderer Anftalten, die zur Erleichterung 
des Verkehrs beitimmt find, erhoben werden. Dieje Abgaben, 
jomie die Abgaben für die Befahrung solcher fKünitlichen 
Waſſerſtraßen, welche Staat3eigenthum jind, dürfen die zur | 
Unterhaltung und gewöhnlichen SHerjtellung der Anjtalten und 
Anlagen erforderlichen Koften nicht überjteigen. Auf die Flüßerei 
finden dieſe Bejtimmungen injoweit Anwendung, als diejelbe 
auf Ichiffbaren Waſſerſtraßen betrieben wird. 

Auf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere ober 
höhere Abgaben zu legen, al® von den Schiffen der Bundes- 
itaaten oder Deren Ladungen zu entrichten find, ſteht feinem: 
Einzelftaate, jondern nur dem * &unde zu. 








Artifel 55. 
Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine ift jchwarz 
weiß-roth. 
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X, 
Konſulatweſen. 
Artikel 56. 

Das geſammte Norddeutſche Konſulatweſen ſteht unter der 
Aufſicht des Bundespräſidiums, welches die Konſuln, nach Ver— 
nehmung des Ausſchuſſes des Bundesrathes für Handel und 
Verkehr, anſtellt. 

In dem Amtsbezirk der Bundeskonſuln Dürfen neue Landes— 
konſulate nicht errichtet werden. Die Bundeskonſuln üben für 
die in ihrem Bezirk nicht vertretenen Bundesstaaten die Funktionen 
eines Landeskonjuls aus. Die jammtlichen bejtehenden Landes- 
fonjulate werden aufgehoben, jobald die Organijation der Bundes- 
fonjulate dergeitalt vollendet ilt, daß die Vertretung der Einzel- 
interejien aller Bundesjtaaten als durch die Bundeskonſulate 
gejichert von dem Bundesrathe anerkannt wird. 


XI. 
Bundes: Kriegsweien. 
Artikel 57. 

Jeder Norddeutiche iſt wehrpflichtig und kann fich in Aus⸗ 

übung dieſer Pflicht nicht vertreten laſſen. 
Artikel 58. 

Die Koſten und Laſten des geſammten Kriegsweſens des 
Bundes ſind von allen Bundesſtaaten und ihren Angehörigen 
gleichmäßig zu tragen, jo daß weder Bevorzugungen, noch 
Prägravationen einzelner Staaten oder Klaſſen grundjäglich 
zuläjfig find. Wo die gleiche Verteilung der Lajten ſich in natura 
nicht heritellen läßt, ohne die öffentliche Wohlfahrt zu jchädigen, 
it die Ausgleichung nach den Grundiägen der Gerechtigkeit im 
Wege der Geſetzgebung feitzuitellen. 


Artikel 59. 

Feder wehrfähige Norddeutiche gehört jieben Jahre lang, 
in der Regel vom vollendeten 20. bi$ zum beginnenden 28. 
Lebensjahre, dem jtehenden Heere — und zwar die eriten Drei 
Sabre bei den Fahnen, die legten vier Jahre in der Reſerve 
— und die folgenden 5 Jahre der Landwehr an. In denjenigen 
Bundesitaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjährige 
Gejammtdienitzeit gejeglich war, findet die allmälige Herab— 
ſetzung der Verpflichtung nur in dem Maaße jtatt, als dies Die 
Rückficht auf die Kriegsbereitichaft des Bundesheeres zırläßt. 

In Bezug auf die Auswanderung der Reſerviſten jollen 
lediglich diejenigen Beitimmungen maaßgebend jein, welche für 
die Auswanderung der Landmwehrmänner gelten. 

22” 
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Artikel 60. 

Die Friedens - Prälenzftärfe des Bundesheeres wird big 
zum 31. Dezember 1871. auf Ein Prozent der Bevölkerung von 
1867. normirt, und wird pro rata derjelben von den einzelnen 
Bundesftaaten geftellt. Für die jpätere Zeit wird Die Friedens— 
PBräjenzitärte des Heeres im Wege der Bundesgejeßgebung feit- 
geitellt. 

Artikel 61: 

Nach Publikation Diejer Verfaſſung ift in dem ganzen 
Bundesgebiete die gejammmte Preußiſche Mülitaivgejeggebung un- 
gefäumt einzuführen, ſowohl die Gejege jelbit, als die zu ihrer 
Ausführung, Erläuterung oder Ergänzung erlafjenen Reglement, 
Inſtruktionen und Reſkripte, namentlich aljo das Militair-Straf- 
gejegbuch vom 3. April 1845., die Militär-Strafgerichtsordnung 
vom 3. April 1845., die Verordnung über die Ehrengerichte 
vom 20. Juli 1843., die Beftimmungen über Aushebung, Dienit- 
zeit, Servis- und Verpflegungsweſen, Cinquartierung, Erſatz 
von Flurbeichädigungen, Mobilmachung u. ſ. w. für Krieg und 
Frieden. Die Militär» Kirchenordnung iſt jedoch ausgejchlojien. 

Nach gleichmäßiger Durchführung der Bundes - Kriegs- 
organijation wird das Bundespräfidium ein umfafjendes Bundes- 
Militairgejeg dem Neichstage und dem Bundesrathe zur ver— 
faffungsmäßigen Bejchlußfallung vorlegen. 


Artifel 62. 

Zur Beftreitung des Aufiwandes für das geſammte Bundes- 
heer und die zu demſelben gehörigen Einrichtungen find bis zum 
31. Dezember 1871. dem Bundezfeldherrn jährlich ſovielmal 
225 Ihaler, in Worten zmweihundert fünf und zwanzig Thaler, 
al3 die Kopfzahl der Friedenzitärfe des Heeres nach Art. 60. 
beträgt zur Verfügung zu ſtellen. Vergl. Abjchnitt XII. 

Die Zahlung Ddiejer Beiträge beginnt mit dem eriten des 
Monats nach Publikation dev Bundesverfafjung. 

Nach dem 31. Dezember 1870. müſſen dieje Beiträge von 
den einzelnen Staaten des Bundes zur Bundeskaſſe fortgezahlt 
werden. Zur Berechnung Derjelben iſt die im Artikel 60. 
interimiftijch feitgeitellte Friedens - Bräjenzftärfe jo lange feſtzu— 
halten, bis fie Durch ein Bundesgejet abgeändert ift. 

Die Berausgabung dieſer Summe für das gejanımte 





Bundesheer und dejjen Einrichtungen wird durch das Etats- 


geieß feſtgeſtellt. 

Bei der Feititellung des Militair-Ausgabe-Etats wird Die 
auf Grundlage diejer Verſaſſung gejeglich feſtſtehende Organijation 
des Bundesheeres zu Grunde gelegt. 
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Artikel 63. 

Die gejammte Landmacht des Bundes wird ein einheit- 
liches Heer bilden, welches in Krieg und Frieden unter dem 
Befehle Seiner Majeftät des Königs von Preußen als Bundes- 
feldherrn ſteht. 

Die Regimenter ꝛc. führen fortlaufende Nummern durch 
die ganze Bundes-Armee. Für die Bekleidung find die Grund— 
farben und der Schnitt der Königlich Preußischen Armee maaß— 
gebend. Dem betreffenden Kontingentsherrn bleibt es überlaſſen, 
die äußeren Abzeichen Kokarden ꝛc.) zu bejtimmten. 

Der Bundesfeldherr hat die Pflicht und das Recht, dafür 
Sorge zu tragen, daß innerhalb des Bundesheeres alle Truppen 
theile vollzählig und friegstüchtig vorhanden jind und das 
Einheit in der Organijation und Formation, in Bewaffnung und 
Kommando, in der Ausbildung der Mannjchaften, ſowie in der 
Dualififation der Offiziere hergeitellt und erhalten wird. Zu 
diejem Behufe iſt der Bundesfeldherr berechtigt, jich jederzeit 
durch Inſpektionen von der Berfaffung der einzelnen Stontingente 
zu überzeugen und die Abjtellung der dabei vorgefundenen 
Mängel anzuordnen. 

Der Bundesfeldherr bejtimmt den Bräjenzitand, die Gliede— 
rung und Eintheilung der Kontingente der Bundesarmee, ſowie 
die Organifation der Landivehr, und Hat das Recht, innerhalb 
des Bundesgebietes die Garnijonen zu bejtimmen, jomwie die 
friegsbereite Aufftellung eines jeden Theils der Bundesarnıee 
anzuordnen. 


Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der 
Adminiftration, Verpflegung, Bewaffnung und Ausrüftung aller 
Truppentheile des Bundesheeres find die bezüglichen fünftig 
ergebenden Anordnungen für die Preußiiche Armee den Kommans 
deuren der übrigen Bundestontingente, durch den Artikel 3. 
Nr. 1. bezeichneten Ausichuß für das Landheer und die Feitungen, 
zur Nachachtung in geeigneter Weije mitzutheilen. 


Wrtifel 64. 


Ale Bundestruppen find verpflichtet, den Befehlen des 
Bundesjeldheren unbedingte Folge zu leilten. Dieje Verpflichtung 
it in den Fahneneid aufzunehmen. 

Der Höchſtkommandirende eines Kontingents, jowie alle 
Offiziere, welche Truppen mehr als eines Kontingents befehligen, 
und alle Fejtungsfommandanten werden von dem Bundesfeld— 
herren ernannt. Die von demijelben ernannten Offizier leiten 

ihm den Fahneneid. Bei Generalen und den Generalitellungen 
verjehenden Dfjizieren innerhalb des Bundestontingens ijt Die 


be 
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Ernennung von der jedesmaligen Zuſtimmung des Bundesfeld- 
heren abhängig zu machen. 

Der Bundesfeldherr ilt berechtigt, Behufs Verſetzung mit 
oder ohne Beförderung für die von Ihm im Bundesdienite, jei 
e3 im Preußiſchen Heere, oder in anderen Sontingenten zu be- 
jegenden Stellen aus den Offizieren aller SKontingente des 
Bundesheeres zu wählen. 


Artikel 65. 

Das Recht, Feltungen innerhalb des Bundesgebietes an— 
zulegen, jteht dent Bundesfeldheren zu, welcher die Bewilligung 
der dazu erforderlichen Mittel, jomweit das Ordinarium fie nicht 
gewährt, nach Abjchnitt XII. beantragt. 


Artikel 66. 


Wo nicht bejondere Konventionen ein anderes bejtimmen, 
ernennen die Bundesfüriten, beziehentlich die Senate die Offiziere 
ihrer Kontingente, mit der Einjchräntung des Artikels 64. Sie 
find Chefs aller ihren Gebieten angehörenden Truppentheile und 
genießen die damit verbundenen Ehren. Sie haben nantentlich 
das Necht der Inſpizirung zu jeder Zeit und erhalten, außer 
den regelmäßigen Napporten und Meldungen über vorkommende 
Veränderungen, Behufs der nöthigen landesherrlichen Publikation, 
rechtzeitige Mittheilung von den die betreffenden Truppentheile 
berührenden Avancements und Ernennungen. 

Auch steht ihnen das Necht zu, zu polizeilichen Zwecken 
nicht blos ihre eigenen Truppen zu verwenden, jondern auc) 
alle anderen Truppentheile der Bundesarnıee, welche in ihren 
Yändergebieten dislocirt find, zu vequivieren. 


Artikel 67. 

Eriparnifje an dem Militairetat fallen unter feinen Um— 
ftänden einer einzelnen Regierung, jondern jederzeit Der Bundes: 
kaſſe zu. 

Artikel 68. 

Der Bundesfeldherr kann, wenn die öffentliche Sicherheit 
in dent Bundesgebiete bedroht ift, einen jeden Theil deſſelben 
in Striegszuftand erklären. Bis zum Erlaß eines die Voraus— 


jegungen, die Form der Verfündigung und die Wirkungen einer 


jolchen Erklärung regelnden Bundesgejeges gelten dafür Die 
Vorschriften des Preußiichen Gejeges vom 4. Juni 1851. Geſetz— 
Sammtl. für 1851 ©. 451. ff.). 


e 
* 
2 
“ 
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XII. 
Bundesfinanzen. 
Artikel 69. 
Alle Einnahmen und Ausgaben des Bundes müljen für 
jedes jahr veranichlagt und auf den Bundeshaushaltsetat ge— 


bracht werden. Letzterer wird vor Beginn des Etatsjahres nach 
folgenden Grundjägen durch ein Gejek feitgeitellt. 
Artikel 70. 

Zur Beitreitung aller gemeinschaftlichen Aufgaben dienen 
zunächit die etwaigen Ueberjchüffe der Vorjahre, jomwie die aus 
Zöllen, den gemeinjchaftlichen VBerbrauchsiteuern und aus dem 
Poſt- und Telegraphenmwejen fließenden gemeinjchaftlichen Ein- 
nahmen. Inſoweit diejelben durch dieje Einnahmen nicht gedeckt 
werden, jind ste, jo lange Bundesijteuern nicht eingeführt find, 
Durch Beiträge der einzelnen Bundesitaaten nach Maaßgabe 
ihrer Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe des budget- 
mäßigen Betrages durch das Präſidium ausgejchrieben werden. 


Artikel 71. 

Die gemeinjchaftlicden Ausgaben werden in der Regel für 
ein Jahr bewilligt, fünnen jedoch in bejonderen Fällen auch 
für eine längere Dauer bewilligt werden. 

Während der im Art. 60. normirten Uebergangzzeit ilt 
der nach Titeln geordnete Etat über die Ausgaben für das 
Bundesheer dem Bundesrathe und dem Reichstage nur zur 
Kenntnignahme und zur Erinnerung vorzulegen. 


Artikel 72. 

Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Bundes it 
von dem Präfidium dem Bundesrathe und dem Neichstage zur 
Entlaftung jährlich Rechnung zu legen. 

Artikel 73. 

In Fällen eines außeroxvdentlichen Bedürfnijjes können im 
Wege der Bundesgejesgebung die Aufnahme einer Anleihe, ſowie 
die Uebernahme einer Garantie zu Lajten des Bundes erfolgen. 


XI. 
Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbeitimmungen. 


Artifel 74. 


Jedes Unternehmen gegen die Erijtenz, die Integrität, Die 
Sicherheit oder die Verfafjung des Norddeutichen Bundes, endlich 
die Beleidigung des Bundesrathes, des Neichstages, eines Mit- 
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gliedes des Bundesrathes oder des Neichstages, einer Behörde 
oder eines öffentlichen Beamten des Bundes, während diejelben 
in der Ausübung ihres Berufes begriffen find oder in Beziehung 
auf ihren Beruf, Durch Wort, Schrift, Drud, Zeichen, 
bildliche oder andere Darftellung, werden in den einzelnen 
Bundesitaaten beurtheilt und beitraft nach Maßgabe der in den 
legteren bejtehenden oder fünftig in Wirkjamfeit tretenden Ge- 
jege, nach welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundezftaat, 
jeine Berfafjung, jeine Kammern oder Stände, feine Kammer- 
oder Ständemitglieder, jeine Behörden und Beamten begangene 
Handlung zu richten wäre. 
2lrtirel. 25, 

Für Diejenigen in Art. 74. bezeichneten Unternehmungen 
gegen den Norddeutichen Bund, welche, wenn gegen einen der 
einzelnen Bundesjtaaten gerichtet, als Hochverrath oder Landes— 
verrath zu qualifiziven wären, ift dag gemeinjchaftliche Ober- 
Appellationsgericht der drei freien und Hanjeftädte in Lüber die 
zuftändige Spruchbehörde in erfter und legter Inſtanz. 

Die näheren Beftimmungen über die Zuftändigfeit und das 
Verfahren des Dber-Appellationsgericht3 erfolgen im Wege der 
Bundesgejeßgebung. Bis zum Erlaſſe eines Bundesgeſetzes be- 
wendet e3 bei der feitherigen Zuftändigkeit der Gerichte in den 
einzelnen Bundesitaaten und den auf das Berfahren diejer 
Gerichte ſich beziehenden Bejtimmungen. 

Urtitel, 70. 

Streitigkeiten zwijchen verjchiedenen Bundesitaaten, jofern 
diejelben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den fom- 
petenten Gerichtsbehörden zu enticheiden find, werden auf An- 
rufen des einen Theil von dem Bundesrathe erledigt. 

Berfajlunggitreitigfeiten in jolchen Bundesjtaaten, in deren 
Verfaſſung nicht eine Behörde zur Entjcheidung jolcher Streitig- 
feiten beſtimmt ift, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundesrath 
gütlich auszugleichen oder, wenn dag nicht gelingt, im Wege 
der Bundesgejeggebung zur Erledigung zu bringen. 


Yrtitel 77. 

Wenn in einem Bundesjtaate der Fall einer Juſtizver— 
weigerung eintritt, und auf gejeglichen Wegen ausreichende Hülfe 
nicht erlangt werden kann, jo liegt dem Bundesrathe ob, eriwiejene, 
nach der Verfaſſung und den beftehenden Geſetzen des betreffenden 
Bundesitaates zu beurtheilende Beſchwerden über verweigerte 
oder gehemmite Nechtspflege anzunehmen, und darauf die gericht- 
liche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Bejchwerde Anlaß 
gegeben hat, zu bewirken. 
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XIV, 
Allgemeine Beltimmung. 
Artikel 78. 

Beränderungen der Berfallung erfolgen im Wege der 
Gejetgebung, jedoch ilt zu denjelben im Bundesrathe eine Mehr- 
beit von zwei Dritteln der vertretenen Stimmen erforderlich. 

EN. 
Verhältnii zu den Süddeutſchen Staaten. 
Artikel 9. 

Die Beziehungen des Bundes zu den Süddeutichen Staaten 
werden jofort nach Feititellung der Verfaſſung des Norddeutichen 
Bundes, durch bejondere dem Neichstage zur Genehmigung vor- 
zulegende Verträge, geregelt werden. 

Der Eintritt der Süddeutſchen Staaten oder eines derjelben 


in den Bund erfolgt auf Vorſchlag des Bundespräfidiums im 
Wege der Bundesgejeggebung. 





unter dem 25. Juni d. $. verkündet worden und hat am 1. Juli 
d. J. die Geſetzeskraft erlangt. 

Indem Wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
übernehmen Wir die Uns durch die Berfafjung des Norddeutjchen 
Bundes übertragenen Rechte, Befugnijje und Pflichten für Uns 
und Unjere Nachfolger in der Krone Preußen. 

Wir befehlen, dieſes Bublifandum durch das Bundesgejeb- 
blatt des Norddeutichen Bundes zu veröffentlichen. 

Urkundlich unter Unſerer Höchiteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Ems, den 26. Juli 1867. 


115.8) Wilhelm. 
Gr. v. Bismard-Schönhaujen. 


3, 
Die Biündnisverträge der ſüddeutſchen Staaten 
mit dem Morddeutfchen Bunde. 





a. { 
Vertrag mit Baden und Helen. 
d.d. Verjailles den 15. November 1870. (B. G. Bl. 1870 ©. 627.) 


Die Bevollmächtigten des norddeutichen Bundes, dann des 
Großherzogthums Baden und Heljen find am 15. November in 


F 
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Serjailles zujammtengetreten und haben fich, nach gegenjeitiger 
Borlegung und Anerkennung ihrer Bollmachten, über die an- 
liegende Berfallung*) des deutſchen Bundes verjtändigt. 

Sie find ferner darüber einverjtanden, daß dieſe Verfaſſung 
vorbehaltlich der weiter unten zu ermwähnenden Maßgaben, mit 
dem 1. Januar 1871 in Wirkſamkeit treten ſoll, und ertheilen 
ih deshalb gegenjeitig Die Zuſage, daß fie unverzüglich den 
geieggebenden Faktoren des norddeutichen Bundes, beziehungs- 
weile Baden und Heſſens zur verfajlungsmäßigen Zultimmung 
vorgelegt und, nach Ertheilung diejer Zuftimmung, im Laufe 
des Monat3 Dezember ratifizirt werden joll. Der Austauſch 
der Ratiſikations-Erklärungen joll in Berlin erfolgen. 

In Betracht der großen Schwierigkeiten, welche theils Die 
vorgerücte Zeit, theil® die Fortdauer des Krieges, theils endlich 
die in einigen betheiligten Staaten bereits erfolgte Regulirung 
des Landesbudgets der Aufitellung eines Etats für die Militär- 
Verwaltung des deutſchen Bundes für das Jahr 1871 entgegen 
itellen, it man übereingefommen, daß die Gemeinjchaft der 
Ausgaben für das Landheer erjt mit dem 1. Januar 1872 be= 
ginnen joll. Bis zu Diejem Tage wird Daher der Ertrag der 
im Art. 35 bezeichneten gemeinjchaftlichen Abgaben nicht zur 
Bundesfajje fließen, jondern den Staatskaſſen Badens und Hefjens, 
(egterer vückjichtlich des auf Südhefjen fallenden Antheils, ver- 
bleiben und es wird der Beitrag dieſer Staaten zu den Bundes- 
Ausgaben durch Matrikular-Beiträge aufgebracht werden, wegen 
deren Feititellung dem im nächiten Jahre zu berufenden Reichs— 
tage eine Vorlage gemacht werden wird. 

Auch die Beitimmungen in den Art. 49—52 der Bundes- 
verfaflung jollen für Baden erſt mit dem 1. Januar 1872 in 
Wirkſamkeit treten, damit die für die Ueberleitung der Landes— 
verwaltung der Boten und Telegraphen in die Bundesverwaltung 
erforderliche Zeit gewonnen werde. 

Im Uebrigen wurden noch nachitehende, im Laufe Der 
Verhandlungen abgegebene Erklärungen in gegenwärtiges Brotofoll 
niedergelegt: 

Man war darüber einveritanden, 

1) zu Artifel 18 der Berfaifung, daß zu den, einent 
Beamten zuftehenden Rechten im Sinne des zweiten 
Abſatzes dieſes Artikels Diejenigen Nechte nicht gehören, 
welche jeinen Hinterbliebenen in Beziehung auf Benfionen 
oder Unterjtügungen etwa zuftehen; 

2) zu den Artikeln 35 und 38 der Verfaljung, daß 


*, Dieje Verfajjung tft in die nunmehrige Nedaktion der Neichs- 
verfaſſung übergegangen. 





ee 
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3) 


— 


die nach Maßgabe der Zollvereins-Verträge auch ferner 
zu erhebenden Uebergangs-Abgaben von Branntwein 
und Bier ebenſo anzuſehen ſind, wie die auf die Be— 
reitung dieſer Getränke gelegten Abgaben; 

zu Artikel 38 der Verfaſſung, daß, ſo lange die 
jetzige Beſteuerung des Bieres in Heſſen fortbeſteht, 
nur der dem Betrage der norddeutſchen Braumalzſteuer 
entijprechende Theil der heſſiſchen Bierjteuer in Die 
Bundeskaſſe fließen wird; 

zum VI. Abſchnitt der Verfaſſung, daß die 
Verträge, durch welche das Berhältnig des Poſt- und 
Telegraphenmweiens in Hejjen zum norddeutjchen Bunde 
jest geregelt ift, Durch die Bundes-Berfafjung nicht auf- 
gehoben iſt. Insbeſondere behält es hinfichtlich der 
Zahlung des Kanons und der Chaufjeegeld-Entichädigung, 
jowie der Entjichädigung für Wege- und Brücdengelder 
und jonjtige Kommunifations= Abgaben, ferner hinficht- 
lich der Bergütung für Benugung der Staats- und 
Brivatbahnen, und hinſichtlich der Behandlung Des 
Bortofreiheitswejens in Südheſſen, bis zum Ende des 
Jahres 1875 jein Bewenden bei dent jet beitehenden 
Zuitande. Für die Zeit vom 1. Januar 1876 ab fällt 
die Zahlung des Kanon und der Chaufjeegeld - Ent- 
Ichädigung weg. Wie es in Bezug auf die Vergütung 
für die pojtaliiche Benugung der Eijenbahnen, jomwie in 
Bezug auf die ſüdheſſiſchen Bortofreiheiten für die Zeit 
nach dem 1. Januar 1876 zu halten jei, bleibt jpäterer 
Beritändigung vorbehalten. Die Entjichädigung für 
Wege und Brücdengelder und jonjtige Kommunikations 
Abgaben wird auch nach dem 1. Januar 1876 an die 
großherzoglich heſſiſche Negierung gezahlt, wogegen 
dieſe die Entichädigung der Berechtigten auch für die 
Zufunft wie bisher übernimnit; 

zu Artikel 52 der Berfajjung wurde von den badi- 
ichen Bevollmächtigten bemerkt, daß Die finanziellen 
Ergebnifje der PBoit- und Telegraphen:Berwaltung des 
Bundes, wie jie fich bisher geitaltet hätten und in dem 
Bundes - Haushalts- Etat für 1871 veranichlagt jeien, 
ungeachtet der im Art. 52 getroffenen Bejtimmung, 
feine Gewähr dafür leifteten, daß der auf Baden fallende 
Antheil an den Einnahmen diejer Verwaltungen auch 
nur annähernd diejenige Einnahme ergeben werde, 
welche es gegenwärtig aus jeiner eignen Verwaltung 
zum Betrage von durchſchnittlich 130,000 Thalern be- 
ziehe. Sie hielten es deshalb für billig, daß Baden 
Durch eine bejondere Verabredung vor einem, jeinen 
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Haushalt empfindlich berührenden Einnahme-Ausfall 
geſichert werde. 

Wenngleich von anderen Seiten die Beſorgniß der 
badiſchen Bevollmächtigten als begründet nicht anerkannt 
werden konnte, ſo einigte man ſich noch dahin, daß, 
wenn im Laufe der Uebergangs-Periode der nach dem 
Prozent-Verhältniß ſich ergebende Antheil Badens an 
den im Bunde aufkommenden Poſtüberſchüſſen in einem 
Jahre die Summe von 100,000 Thalern nicht erreichen 
ſollte, der an dieſer Summe fehlende Betrag Baden 
auf ſeine Matrikular-Beiträge zu Gute gerechnet werden 
ſoll. Eine ſolche Anrechnung wird jedoch nicht ſtatt— 
finden in einem Jahre, in welches kriegeriſche Ereigniſſe 
fallen, an denen der Bund betheiligt iſt; 
zu Artikel 56 der Verfaſſung bemerkten die Be— 
vollmächtigten des norddeutſchen Bundes auf Anfrage 
des großherzoglich badiſchen Bevollmächtigten, daß das 
Bundespräſidium ſchon bisher, nach Vernehmung des 
zuſtändigen Ausſchuſſes des Bundesraths, Bundeskon— 
ſulate errichtet habe, wenn eine ſolche Einrichtung an 
einem beſtimmten Platze durch das Intereſſe auch nur 
eines Bundesitaates geboten worden jei. Sie verbanden 
Damit die Zujage, daß in diefem Sinne auch in Zukunft 
werde verfahren werden; 
zu Artikel 62 der Verfaſſung wurde verabredet, 
daß die Zahlung der nach diejem Artikel von Baden 
aufzubringendem Beiträge mit dem eriten Tage des 
Monats beginnen joll, welcher auf die Anordnung zur 
Rückkehr der badischen Truppen von dem Kriegszuſtande 
auf den Friedensfuß folgt; 
zu Artikel 78 der Verfaſſung wurde alljeitig als 
jelbitverjtändlich angejehen, daß diejenigen Borjchriften 
der Berfafiung, durch welche bejtinmte Rechte einzelner 
Bundesjtaaten in deren Verhältniß zur Gejammtheit 
feitgeftellt find, nur mit Zuftimmung des bererhtiaten 
Bundesitaates abgeändert werden fünnen; 
zu Artikel SO der Berfajjung war man in Be- ° 
ziehung auf das Gejeß, betreffend die Errichtung eines 
oberiten Gerichtshofes für Handelsjachen vom 12. Juni 
vor. J., Darüber einig, daß eine entjprechende Ber: 
mehrung der Mitglieder diejes Gerichtshofes Durch einen 
Nachtrag zu deſſen Etat für 1871 in Borjchlag zu 
bringen jein werde. 

&3 wurde ferner alljeitig anerfannt, daß zu den im 
norddeutichen Bunde ergangenen Gejegen, deren Er- 
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flärung zu Gejeßen des deutjchen Bundes dev Bundes- 
gejeggebung vorgehalten bleibt, das Gejeß vom 21. Juli 
d. 3, betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der 
Militär- und Marine-Bermwaltung, nicht gehört, und 
daß das Geſetz vom 31. Mai d. %., betreffend Die 
St. Gotthard - Eijenbahn, jedenfall nicht ohne Ver— 
änderung jeines Inhalts zum Bundesgejege würde 
erklärt werden fünnen. 

Gegenmwärtiges Protokoll ift vorgelejen, genehmigt und von 
den im Eingange genannten Bevollmächtigten in Einem, in das 
Archiv des Bundesfanzler- Amts zu Berlin niederzulegendent 
Eremplare vollzogen worden.“ 


b 


Lertrag mit Wiirttemberg. 
d. d. Berlin den 25. Nov. 1870. (B. G. Bl. 1870 ©. 654). 


Bon den Bevollmächtigten des norddeutichen Bundes, des 
Königreichs Württemberg und der Großherzogthümer Baden 
und Heſſen wurde nach gegenjeitiger Borlegung und Anerkennung 
ihrer Vollmachten, der nachjtehende Vertrag verabredet und ge= 
ſchloſſen: 

Artikel 1. 


„Württemberg tritt der zwiſchen dem norddeutſchen Bunde, 
Baden und Heſſen vereinbarten, der Verhandlung, d. d. Verſailles 
den 15. November d. J. beigefügten Verfaſſung Ddergeitalt bei, 
daß alle in dieſer Verfaſſung enthaltenen Beitimmungen, mit 
den im nachjtehenden Art. 2 näher bezeichneten Maßgaben auf 
Württemberg volle Anwendung finden. 


Artikel 2. 
Die Maßgaben, unter welchen die Berfafjung des deutjchen 
Bundes auf Württemberg Anwendung findet, iind folgende: 
1) Zu Artikel 6 der Berfaffung: 
sm Bundesrathe führt Württemberg vier Stimmen, 
und es beträgt daher die Gejammtzahl der Stimmen 
im Bundesrathe 52. 
2) Zu Xrtifel 20 der Verfaſſung: 
In Württemberg werden, biß zu der im 85 des Wahl- 
gejeges vom 31. Mai 1869 vorbehaltenen gejeglichen 
Negelung, 17 Abgeordnete gewählt, und es beträgt 
daher die Gejammtzahl der Abgeordneten 334. 
3) Zu den Xrtifeln 35 und 38 der Verfaſſung: 
Die im legten Abjage der vorgenannten Artikel in 
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Beziehung auf Baden getroffene Bejtimmung findet 
auch auf Württemberg Anwendung. 
4) Zum VIII. Abſchnitt der Verfafjung: 

An Stelle der im VIII. Abjchnitt der Verfaſſung 
enthaltenen gelten für Württemberg folgende Beitim- 
mungen: 

Dem Bunde augjchließlich fteht die Gejeggebung über 
Die Vprrrechte der Poſt und Telegraphie, über Die 
rechtlichen Verhältniſſe beider Anjtalten zum Bublifum, 
über die Bortofreiheiten und das Poſt-Taxweſen, jedoch 
ausjchließlich der reglementarijchen und Tarifbeitimmun- 
gen für den internen Verkehr innerhalb Württemberg, 
jowie, unter gleicher Bejchränfung, die Feititellung der 
Gebühren für die telegraphiiche Correſpondenz zu. 

Ebenjo iteht dem Bunde die Negelung des Poſt— 
und Telegraphen-Berfehrs mit dem Auslande zu, aus- 
genommen den eigenen unmittelbaren Verkehr Württem- 
bergs mit jeinen dem deutſchen Bunde nicht angehörenden 
Kachbarjtaaten, wegen dejjen Regelung es bei der Be— 
ſtimmung im Art. 49 des Poſtvertrages vom 23. Nov. 
1867 bewendet. 

An den zur Bundeskaſſe fließenden Einnahmen des 
— und Telegraphenweſens hat Württemberg keinen 
Theil. 

5) Zum XI. Abſchnitt der Verfaſſung: 

In Württemberg kommen die im XI. Abſchnitt der 
Verfaſſung enthaltenen Vorſchriften nach näherer Be— 
ſtimmung der Militär-Konvention vom 21.—25. Nov. 
1870 in Anwendung. 

6) Zum Artikel 80 der Verfaſſung: 

Die Einführung der nachſtehend genannten Geſetze 
des norddeutſchen Bundes als Bundesgeſetze erfolgt für 
Württemberg, ſtatt von den im Art. 80 feſtgeſetzten, 
von den nachitehend genannten Zeitpunkten an, nämlich: 

I. vom 1. Suli 1871 an: | 

1) des Gejetes, betreffend die vertragsmäßigen | 
Binien, vom 14. November 1867, 

2) des Geſetzes, betreffend die Errichtung eines 
oberiten Gerichtshofes für Handelsjachen, vom 
12. Juni 1869; 

II. vom 1. Kanuar 1872 an: 

I) des Geſetzes, betreffend die Bejchlagnahme des 
Arbeits: oder Dienſtlohns, vom 21. Juni 1869, 
2) des Gejeßes über die Ausgabe von Papiergeld, 
vom 16. uni 1870. 


REN —— 
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Die Einführung des Gejeges, Mafregeln gegen Die 
Ninderpeit betreffend, vom 7. April 1869 als Bundes- 
geieß bleibt für Württemberg der Bundesgejeggebung 
vorbehalten. Dajjelbe gilt mit der, aus der vorjtehenden 
Beitimmung unter Nr. 4 fich ergebenden Beſchränkung 
von den im Art. 80 unter II. Nr. 4 genannten, auf 
das Poſt- und Telegraphenmweien bezüglichen Gejeßen. 

Das Gejeg, betreffend die Schließung und Bejchrän- 
fung der öffentlichen Spielbanken, vom 1. Juli 1868, 
wird in Württemberg, vom Tage der Wirkjamfeit der 
Bundesverfaflung an, als Bundesgejeß eingeführt. 


Artikel 3. 

Der gegenwärtige Vertrag joll unverzüglich den gejet- 
gebenden „Faktoren Württembergs, beziehungsweiſe des nord— 
deutichen Bundes, Badens und Heſſens zur verfaſſungsmäßigen 
Buftimmung vorgelegt und, nach Erteilung diejer Zultimmung, 
ratifiziert werden. 


Der Austausch der Ratififations = Urkunden joll im Laufe 
des Monat3 Dezember d. J. in Berlin erfolgen. 


Sp gejchehen, Berlin den 25. November 1870.” 


Verhandelt Berlin den 25. November 1870. 


Bei Unterzeichnung des am heutigen Tage über den Beitritt 
Württemberg zu der zwiſchen dem norddeutjichen Bunde, Baden 
und Heſſen vereinbarten Verfaſſung des Deutjchen Bundes ab- 
geichlofjenen Bertrages haben jich die Unterzeichneten Bevoll- 
mächtigten über nachitehende Punkte veritändigt: 

1) Die in dem Protokoll d. d. Verjailles den 15. November 

d. J. zwiſchen den Bevollmächtigten des norddeutichen 

Bundes, Baden und Hejjens getroffenen Verabredungen 

beziehungsweije von den Bevollmächtigten des norddeutichen 

Bundes abgegebenen Erklärungen: 


a) über den Beginn der Wirkjamfeit der Berfajlung, 

b) über den Zeitpunft für den Beginn der Gemeinschaft 
der Ausgaben für das Landheer, 

e) zu Artikel 18 der Berjafjung, 

d) zu den Artikeln 35 und 38 der Verfaſſung, 

e) zu Artikel 56 der Verfaſſung, 

) zu Artikel 62 der Berfafjung, 

g) zu Artikel 58 der Verfaſſung, und 

h) H Artikel SO der Verfaſſung 


finden auch auf Württemberg Anwendung. 
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2) Zu Artikel 45 der Verfafjung wurde anerfannt, daß auf 
den württembergiichen Eijenbahnen bei ihren Bau=, Betrieb3= 
und Berfehrsverhältnifjen nicht alle in dieſem Artikel auf- 
geführten Iransportgegenftände in allen Gattungen von 
Berfehren zum Ein-Pfennig-Sab befürdert werden fünnen. 

3) Zum Artikel 2 Nr. 4 des Vertrages vom heutigen Tage 
war man Darüber einverjtanden, daß die Ausdehnung der 
im norddeutichen Bunde über die Vorrechte der Bot 
geltenden Beitimmungen auf den internen Verkehr Württent- 
bergs injomweit von der Zultinmung Württembergs ab- 
hängen joll, als dieſe Beltimmungen der Bolt VBorrechte 
beilegen, welche derjelben nach der gegenwärtigen Geſetz— 
gebung in Württemberg nicht zustehen. 

Borgelejen, genehmigt und unterjchrieben. 


Mittnadht. dv. Friefen dv. Freydorf. Hofmann. 
v. Sudom. Delbrüd. Türckheim. 


Militär-Konvention 
zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und Württemberg. 


Seine Majeſtät der König von Württemberg und Seine 
Majeität der König von Preußen im Namen des norddeut- 
ihen Bundes, in der Abjicht, die Beitimmungen der zwiſchen 
Ihnen vereinbarten Berfajjung des deutſchen Bundes über das 
Bundesfriegswejen den bejonderen Berhältnilien des Königreichs 
Württemberg anzupaſſen, haben Unterhandlungen eröffnen lafjen 
und zu ihren Bevollmächtigten ernannt, und zwar: 

Seine Majeſtät der König von Württemberg: 

Allerhöchitihren Kriegsminifter, General= Lieutenant 
Albert von Sudom; 
Seine Majeität der König von Preußen: 
Allerhöchitihren Staat3=, Kriegs: undMarine-Minifter, 
General der Anfanterie Albrecht von Roon, 
von welchen Bevollmächtigten, nach Borlegung und gegenjeitiger 
Anerkennung ihrer Bollmachten die nachitehende 
Militarkonvention 
verabredet und geſchloſſen iſt. 
Artikel 1. 

Die königlich württembergiichen Truppen als Theil des 
deutichen Bundesheeres bilden ein in ſich geſchloſſenes Armee: 
forp8 nach der anliegenden Formation nebft der J 
Anzahl von Erſatz- und Beſatzungstruppen nach preußiſchen 
Normen im Falle der Mobilmachung oder Kriegsbereitſchaft. 
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Artikel 2. 

Die hierdurch bedingte neue Organijation der füniglich 
württembergiichen Truppen fol in drei Jahren nach erfolgter 
Anordnung zur Nückehr von dem gegenwärtigen Kriegsſtand 
auf den Friedensfuß vollendet jein. 

Artikel 3. 

Bon diejer Rückkehr an bilden, beginnend mit einem noch 
näher zu bejtinnmenden Tage, die königlich württembergifchen 
Truppen das vierzehnte deutiche Bundesarmeeforps mit ihren 
eigenen Fahnen und Feldzeichen und erhalten die Divifionen, 
Brigaden, Negimenter und jelbitändigen Bataillone des Armee— 
forp8 Die entiprechende laufende Nummer in dem deutichen 
Bundesheere neben der Nummerirung im föniglich) württem- 
bergiichen Verbande. - 

Artikel 4. 

Die Unterjtellung der Eöniglich württembergiichen Truppen 
unter den Oberbefehl Seiner Majeität des Königs von Preußen 
als Bundesfeldherrn beginnt ebenfall3 an einem noch näher zu 
bejtimmenden Tage und wird in den bisherigen Fahneneid in 
der Weije aufgenommen, daß es an der betreffenden Stelle Heißt: 

„daß ich Seiner Majeität den Könige während meiner 
Dienitzeit als Soldat treu dienen, dem Bundesfeld- 
herren und den Kriegsgejegen Gehorſam leiften und 
mich ſtets als tapferer und ehrliebender Soldat 
verhalten will. Sp wahr mir Gott helfe.“ 


Artikel 5. 


Die Ernennung, Beförderung, Verſetzung u. j. w. der 
Dffiziere und Beamten des füniglich württembergiichen Armee- 
korps erfolgt durch Seine Majeftät den König von Württemberg, 
diejenige des Höchitfommandirenden für das Armeeforps nach 
vorgängiger Zuftimmung Seiner Majeität des Königs von 
Preußen als Bundesfeldherrn. Seine Majeität der König von 
Württemberg genießt als Chef Seiner Truppen die. Ihm Aller- 
höchſt zuitehenden Ehren und Nechte und übt die entiprechenden 
gerichtsherrlichen Befugnijje jammt dem Beitätigungs- und 
Begnadigungsrecht bei Erfenntnijjen gegen Angehörige des 
Armeeforps aus, welche über die Befugnijje des Armeekorps— 
kommandanten, beziehungsweije des königlich württembergiichen 
 Kriegsminifterums hinausgehen. 

Artikel 6. 

Er Unbejchadet der dem Bundesfeldheren gemäß der Bundes 
verfaſſung zustehenden Rechte der Disponirung über alle Bundes 
5 Rauchalles, Verfafiung des Deutichen Reiches. 23 
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truppen und ihrer Dislozirung jol für die Dauer friedlicher 
Berhältnijie da württembergiſche Armeekorps in jeinem Verband 
und in jeiner Gliederung erhalten bleiben und im eigenen Lande 
dislozirt jein; eine hiervon abweichende Anordnung des Bundes- 
feldherrn, jowie die Dislozirung anderer deutſcher Truppentheile 
in das Königreich Württemberg joll in friedlichen Zeiten nur 
mit Zuftimmung Seiner Majeftät des Königs von Württemberg 
erfolgen, jofern es ſich nicht um Bejegung füddeutjcher oder 
wejtdeuticher Feitungen handelt. 
Artikel 7. 

Ueber die Ernennung der Kommandanten für die im 
Königreih Württemberg gelegenen feſten Plätze, welche nach 
Art. 65 der Bundesperfaflung dem Bundesfeldherrn zufteht, ſowie 
über die demjelben gleichermaßen zuftehende Berechtigung, neue 
Befeitigungen innerhalb des Königreichs anzulegen, wird fich 
der Bundesfeldherr eintretenden Yale mit dem König von 
Württemberg vorher in Bernehmen ſetzen; ebenjo wenn der 
Bundesfeldherr einen von Ihm zu ernennenden Offizier aus 
dem föniglich württembergiichen Armeeforps wählen will. 

Um der Beurtheilung diejer Ernennungen eine Grundlage 
zu gewähren, werden über die Offiziere des Füniglich württem— 
bergiichen Armeekorps vom Stabsoffizier aufwärts alljährlich 
Perſonal- und Qualifitations-Berichte nach preußiichem Schema 
aufgeitellt und Seiner Majejtät dem Bundezfeldheren vorgelegt. 


Artikel 8. 


Zur Beförderung der Gleichmäßigfeit in der Ausbildung 
und dem inneren Dienit der Truppen werden nach gegenjeitiger 
Berabredung einige gl. württembergiiche Offiziere je auf 1—2 
Sahre in die fgl. preußische Armee und kgl. preußiiche Offiziere 
in das fgl. württembergiiche Armeeforps kommandirt. 

Hinſichtlich etwa wünſchenswerther Verſetzung einzelner 
Offiziere aus kgl. württembergiſchen Dienſten in die kgl. preußiſche 
Armee oder umgekehrt haben in jedem Spezialfalle beſondere 
Berabredungen jtattzufinden. 

Artikel 9. 

Der Bundesfeldherr, welchem nach Artitel 63 das Recht 
zufteht, fich jederzeit durch Inſpektionen von der Berfafjung der 
einzelnen Sontingente zu überzeugen, wird die gl. württent- 
bergijchen Truppen alljährlich mindeftens einmal entweder Aller- 


höchitielbft injpiziren, oder durch zu ernennende Inſpekteure, 


rn 


deren Perſon vorher Seiner Majejtät dem König von Württem- 
bezeichnet werden jollen, in den Garnijonen oder bei den 


Uebungen injpiziren lafien. 
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Die in Folge jolcher Inſpizirungen bemerkten jachlichen 
und perjönlichen Mißftände wird der Bundesfeldherr dem Könige 
von Württemberg mittheilen, welcher ſeinerſeits diejelben abitellen 
und von dem Gejchehenen alsdann dem Bundesfeldheren Anzeige 
machen läßt. 

Artikel 10. 

Für die Organilation des Königlich Württenbergiichen 
Armeekorps find — jo lange und injoweit nicht auf dem Wege 
der Bundesgejeggebung anders bejtimmt wird — die derzeitigen 
Breußiichen Normen maßgebend. 

E3 kommen demgemäß in dem Königreich Württemberg, 
außer dem norddeutichen Gejeß über die Berpflichtung zum 
Kriegsdienit vom 9. November 1867, nebſt der dazu gehörigen 
Militär-Erjaginitruftion vom 26. März 1868, insbejondere alle 
preußtichen Ererzier- und jonitigen Neglements, Inſtruktionen 
und Rejfripte zur Ausführung, namentlich die Verordnung über 
die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, die für Krieg und Frieden 
gegebenen Beitimmungen über Aushebung, Dienjtzeit, Servis-, 
Berpflegungs- und Invalidenweſen, Mobilmacjung u. j. w., über 
den Eriat des DOffizierforps und über das Militär- Erziehungs: 
und Bildungsweien. 

Ausgenommen find von der Gemeinjamfeit in den Ein- 
richtungen des kgl. württembergiichen Armeekorps mit denjenigen 
der kgl. preußijchen Armee: die Militär - Kirchenordnung, das 
Militär » Strafgejegbuchh und die Militär - Strafgerichtsordnung, 
jowie die Beitimmungen über Cinquartierung und Erſatz von 
Slurbejchädigungen, worüber in dem Königreich Württemberg 
die Derzeit bejtehenden Gejege und Einrichtungen vorerit und 
bis zur Regelung im Wege der Bundesgejeggebung in Geltung 
verbleiben. 

Die Gradabzeichen, jotwie die Benennungen und der Modus 
der Verwaltung find in dem fgl. württembergiichen Armeeforps 
diejelben wie in der fgl. preußijchen Armee. Die Bejtimmungen 
über die Bekleidung für das fgl. württembergiiche Armeekorps 
werden von Seiner Majeität dem König von Württemberg 
gegeben und es joll dabei den Verhältnifjen der Bundesarmee 
die möglichite Rechnung getragen werden. 


Artikel 11. 
sm Falle eines Krieges ſteht von dejjen Ausbruch bis zu 
deſſen Beendigung die obere Leitung des Telegraphenmwejens, 
jomweit jolches für die Kriegszwecke eingerichtet ift, dem Bundes— 
feldheren zu. 
Die fgl. württembergijche Regierung wird bereits während 
des Friedens die bezüglichen Einrichtungen in Uebereinjtimmung 
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mit denjenigen des norddeutichen Bundes treffen, und insbejondere 
bei dem Ausbau des Telegraphenneges darauf Bedacht nehmen, 
auch eine der Kriegsftärfe Ihres Armeekorps entiprechende 
Feldtelegraphie zu vrganijiren. 

Artikel 12. 


Aus der von Württemberg nach Art. 62 der Bundesver— 
fafjung zur Verfügung zu ftellenden Summe bejtreitet die kgl. 
württembergijiche Regierung nad) Maßgabe des Bundeshaushalts— 
Etats den Aufwand für die Unterhaltung des fgl. württember- 
giichen Armeeforps, einschließlich Neuanjchaffungen, Bauten, Ein= 
richtungen u. j. to. in jelbjtändiger Verwaltung, jowie den Antheil 
Württemberg an den Koſten für die gemeinjchaftlichen Ein- 
richtungen des Gejammtheeres — Kentral- Adminiftration, 
Feſtungen, Unterhaltung der Militär - Bildungs - Anftalten ein- 
ichließlich der Sriegsichulen und militärärztlichen Bildungs 
Anftalten, der Examinations-Commiſſionen, der militärwiſſen— 
ichaftlichen und techniichen Inſtitute, des Lehrbataillons, der 
Militär und Artillerie: Schießjchule, der Militär-Reitſchule, der 
Gentral-Turn=Anftalt und des großen Generalitabs. Erjparnifje, 
welche unter voller Erfüllung der Bundespflichten als Ergebnifje 
der obmaltenden bejonderen Verhältniſſe möglich werden, ver- 
bleiben zur Verfügung Württembergs. 

Das fgl. württembergiiche Armeeforps partizipirt an den 
gemeinjchaftlichen Einrichtungen und wird im großen General- 
itabe verhältnigmäßig vertreten fein. 

Artikel 13. 

Die Zahlung der von Württemberg nach Artikel 62 der 
Bundesverfaliung aufzubringenden Summe beginnt mit dem 
eriten Tag des Monats, welcher auf die Anordnung zur Rückkehr 
der fgl. württembergiichen Truppen von dem Kriegszuſtande auf 
den Friedensfuß folgt. In den Etat und die Abrechnung des 
Bundesheeres tritt das fgl. württembergiiche Armeekorps jedoch 
erſt mit dem 1. an. 1872 ein. 

Während der im Artikel 2 verabredeten dreijährigen Ueber— 
gangszeit wird für den Etat des fgl. württembergiſchen Armee— 
forp8 die Rückſicht auf die in dieſer ‘Periode zu vollziehende 
neue Organijation maßgebend jein, und zwar ſowohl in Be- 


ziehung auf die in Anja zu bringenden Beträge, al® auch in 


Beziehung auf die Zuläſſigkeit der gegenjeitigen Uebertragung 
einzelner Titel und der Uebertragung gleichnamiger Titel aus 
einem. Jahre ing andre. 
Artikel 14. 
Berjtärfungen der kgl. württembergischen Truppen durch 
Einziehung der Beurlaubten, ſowie die. Kriegsformationen ders 
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jelben und endlich deren Mobilmachung hängen von den An- 
ordnungen des Bundesfeldheren ab. Solchen Anordnungen ift 
allezeit und im ganzen Umfange Folge zu leiften. Die hierdurch 
erivachienden Koſten trägt die Bundeskaſſe, jedoch find die kgl. 
württembergijchen Kaſſen verpflichtet, infoweit ihre vorhandenen 
Fonds ausreichen, die nothwendigen Gelder vorzujchießen. 


Artikel 15. 

Zur Bermittelung der dienſtlichen Beziehungen des kgl. 
mwürttembergijchen Armeeforps zu dem deutſchen Bundesheer 
findet ein Direkter Schriftiwechjel zwiſchen dem fgl. preußijchen 
und dem fgl. mwürttembergiichen Kriegsminifterium jtatt und 
erhält letzteres auf dieje Weije alle betreffenden zur Zeit gültigen 
oder jpäter zu erlafienden Neglements, Bejtimmungen u. j. w. 
zur entiprechenden Ausführung. 

Nebendem wird die gl. württembergiiche Regierung jederzeit 
in dem Bundesausichuß für das Landheer und die Feitungen 
vertreten jein. 

Artikel 16. 

Die gegenwärtige Convention joll nach erfolgter Genehmi- 
gung durch die legislativen Organe ratifizirt und es jollen die 
Ratififationsurfunden gleichzeitig mit den Erklärungen über Die 
Natififation der am heutigen Tage vereinbarten Verfaſſung des 
deutſchen Bundes in Berlin ausgetaujcht werden. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächtigten die gegen- 
mwärtige Konvention in doppelter Ausfertigung vollzogen und 
unterjiegelt. 


ier Verſai 21. : 1870. 
So gefchehen Hauptquartier Verjailles, den 21. November 187 


Berlin, den 25. November 1870. 





C. 
Vertrag mit Bayern. 
d. d. Berjailles 23. Novbr. 1870.*) 
(B.G. Bl. 1871 ©. 9) 

Seine Majeftät der König von Preußen im Namen 
des Norddeutichen Bundes und Seine Majeität dev König von 
Bayern haben in der Abficht, die Sicherheit des Ddeutichen 
Gebietes zu gewährleiften, dem deutjchen Rechte eine gedeihliche 
Entwiclung zu fichern und die Wohlfahrt des deutjchen Volkes 
zn pflegen, ‚bejchlojjen, über Gründung eines deutjchen Bundes 
Verhandlungen zu eröffnen, und zu dieſem Behufe zu Bevoll- 

mächtigten ernannt: 


*) Abdruck in der durch die Konvention d. d. Berlin 28. Nov. 
1870 berichtigten Fafjung. 


IE 
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Seine Majeität der König von Breußen im Namen des 
Norddeutichen Bundes: 
den Kanzler des Norddeutichen Bundes, Allerhöchjtihren 
Präfidenten de3 Staat3minifterium und Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten Grafen Otto von Bismard- 
Schönhaufen und 
Allerhöchitihbren Kriegs- und Marineminijter General der 
Ssnfanterie Albrecht von Roon; 
Seine Majejtät der König von Bayern: 
Allerhöchitihbren Staat3minijter des Königlichen Haujes und 
de3 Aeußern Grafen Otto von Bray-Steinburg, 
Allerhöchitihren Kriegaminifter Generallieutenant Sigmund 
Sreiheren von Brandh und 
Allerhöchitihren Staatsminifter der Juftiz Johann von Lutz. 


Dieje Bevollmächtigten find in Verjailles zufammtengetreten, 
haben ihre Bollmachten ausgetauscht und haben jich, nachdent 
dieje legteren in guter Ordnung befunden waren, über nach= 
folgende Bertragsbeitimmungen geeinigt: 


F 


Die Staaten des Norddeutſchen Bundes und das König— 
reich Bayern ſchließen einen ewigen Bund, welchem das Groß— 
herzogthum Baden und das Großherzogthum Heſſen für deſſen 
ſüdlich vom Main gelegenes Staatsgebiet ſchon beigetreten ſind 
und zu welchem der Beitritt des Königreichs Württemberg in 
Ausſicht ſteht. 

Dieſer Bund heißt der Deutſche Bund. 


II. 


Die VBerfafjung des Deutjchen Bundes ift Die des bisherigen 
Korddeutichen Bundes, jedoch mit folgenden Abänderungen: 
8. 1. 
Der Artikel 1 der Norddeutichen Bundesverfaflung wird 
fünftig lauten, wie folgt: 

Das Bundesgebiet bejteht aus den Staaten Preußen 
mit Lauenburg, Bayern, Sachien, Württemberg, Baden, 
Heſſen, Mecklenburg— Schwerin, Sachjen- -Weintar, Mecklenburg- 
Strelig, Oldenburg, Braunſchweig, Sachen » Meiningen, 
Sachjen-Altenburg, Sachjen-Sloburg- Sotha, Anhalt, Schwarz- 
burg-Rudoljtadt, Schwarzburg-Soundershaufen, Walded, Neuß 
älterer Linie, Neuß jüngerer Linie, Schaumburg - - Lippe, 
Lippe, Lübeck, Bremen und DRRDUE 
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8. 2. 


Zu Artikel 4 wird folgender Zuſatz vereinbart: 

Ziff. 16. Die Beſtimmungen über die Preſſe und das 

Rereinsiwejen. 
8. 3. 
Das zweite Alinea des Artifels 5 lautet künftig, wie folgt: 

Bei Gejetesvorichlägen über das Militärweſen, die 
Kriegsmarine und die im Artikel 35 bezeichneten Abgaben 
gibt, wenn im Bundesrathe eine Meinungsverjchiedenheit 
Itattfindet, die Stimme des Präfidiums den Ausichlag, wenn 
jte jich für die Aufrechthaltung der beftehenden Einrichtungen 
ausipricht. 

Ss. 4. 
Artikel 6 erhält folgende Faſſung: 

Der Bundesrath beiteht aus den Vertretern der Mit- 
glieder des Bundes, unter mwelchen die Stimmführung fich 
in der Weije vertheilt, daß Preußen mit den ehemaligen 
Stimmen von Hannover, Kurheſſen, Holftein, Naſſau und 
Frankfurt 17 Stimmen führt, Bayern 6, Sachien 4, Württem- 
berg 4, Baden 3, Heſſen 3, Mecklenburg-Schiwerin 2, Sachjen- 
Weimar 1, Mecklenburg - Strelig 1, Oldenburg 1, Braun- 
ichweig 1, Sachjen-Meiningen 1, Sachien- Altenburg 1, 
Sadhjen-Koburg- Gotha 1, Anhalt 1, Schwarzburg - Rudol- 
ſtadt 1, Schwarzburg - Sondershaujen 1, Walde 1, Neuß 
älterer Linie 1, Reuß jüngerer Linie 1, Schaumburg-Lippe 1, 
Lippe 1, Lübeck 1, Bremen 1, Hamburg 1, in Summa 
58 Stimmen. 

Jedes Mitglied des Bundes fann jv viel Bevollmäch- 
tigte zum Bundesrathe ernennen, wie es Stimmen hat, Doch 
fann die Gejammtheit der zuftändigen Stimmen nur ein- 
heitlich abgegeben werden. 


EB, 
An die Stelle des Artikels 7 tritt folgende Bejtimmung: 
Der Bundesrath beichliegt: 

1) über die dem Neichstage zu machenden Vorlagen und 
die von demjelben gefaßten Bejchlüfie ; 

2) über die zur Ausführung der Bundesgejeße erforderlichen 
allgemeinen Verwaltungs-Borichriften und Einrichtungen, 
jofern nicht Durch Bundesgejeke etwas anderes beſtimmt ift; 

3) über Mängel, welche bei der Ausführung der Bundes- 
gejege oder der voritehend erwähnten Vorjchriften oder 
Einrichtungen hervortreten. 
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Jedes Bundesglied ijt befugt, Vorjchläge zu machen 
und in Borichlag zu bringen, und das Präſidium ift ver- 
pflichtet, diejelben der Berathung zu übergeben. 

Die Beſchlußfaſſung erfolgt, vorbehaltlich der Beſtim— 
mungen in den Artikeln 5, 37 und 78 mit einfacher Mehr— 
heit. Nicht vertretene oder nicht injtruirte Stimmen werden 
nicht gezählt. Bei Stimmengleichheit gibt die Präfidial- 
ſtimme den Augsichlag. | 

Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, welche 
nach den Bejtimmungen diejer Berfafjung nicht dem ganzen 
Bunde gemeinjchaftlich ift, werden die Stimmen nur der- 
jenigen Bundesitaaten gezählt, welchen die Angelegenheit 
gemeinschaftlich ijt. 


8. 6. 
Artikel 8 erhält folgende Faſſung: 

Der Bundesrat bildet aus jeiner Mitte dauernde 

Ausſchüſſe: 

1) für das Landheer und die Feſtungen, 

2) für das Seeweſen, 

3) für Zoll- und Steuerwejen, 

4) für Handel und Verkehr, 

5) für Eifenbahnen, Poſt und Telegraphen, 
6) für Suftiziwejen, 

7) für Rechnungsweſen. 

In jedem dieſer Ausſchüſſe werden außer dem Präſidium 
mindejtens vier Bundesitaaten vertreten jein, und führt 
innerhalb derjelben jeder Staat nur Eine Stinme. 

In dem Ausſchuſſe für das Landheer und die Feitungen 
hat Bayern einen jtändigen Sitz, die übrigen Mitglieder 
desjelben, ſowie die Mitglieder des Ausſchuſſes für das 
Seewejen werden von dem Bundesfeldheren ernannt; Die 
Mitglieder anderer Ausſchüſſe werden vom Bundesrathe 
gewählt. Die Zujammenjegung diefer Ausſchüſſe it für 
jede Seſſion des Bundesrathe3 reſp. mit jedem Jahre zu 
erneuern, wobei die außjcheidenden Mitglieder wieder wähl— 
bar find. 

Außerdem wird im Bundesrathe aus den Bevollmäch- - 
tigten der Königreiche, Bayern, Sachjen und Württentberg 
unter dem Borfiße Bayerns ein Ausschuß für die aus- 
wärtigen Angelegenheiten gebildet. 

Den Ausſchüſſen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen 
Deamten zur Verfügung geftellt. | 
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8. 7 
In Artikel 11 wird nach dem erſten Abſatze folgende 


Zuſatzbeſtimmung eingejchaltet:: 


4 
2 
rn 


Zur Erklärung des Krieges im Namen des Bundes ift 
die Zuftimmung des Bundesrathes erforderlich, e3 jei denn, 
daß ein Angriff auf das Bundesgebiet oder dejjen Küſten 
erfolgt. 

S. 8. 
Artikel 18 erhält am Schlufje folgenden Zujaß: 

Den zu einem Bundesamte berufenen Beamten eines 
Bundesitaates jtehen, jofern nicht vor ihrem Eintritt in den 
Bundesdienit in Wege der Bundesgejeßgebung etwas Anderes 
bejtimmt ilt, dem Bunde gegenüber diejenigen Rechte zu, 
weiche ihnen in ihrem Heimathlande aus ihrer dienftlichen 
Stellung zugeitanden hatten. 


8. 9: 
Artikel 19 lautet fortan wie folgt: 

Wenn Bundesglieder ihre verfafiungsmäßigen Bundes— 
pflichten nicht erfüllen, jo können jte dazu im Wege der 
Erefution angehalten werden. Dieje Erefution iſt vom 
Bundesrathe zu bejchließen und vom Bundespräftdium zu 
vollitrecen. 

8. 10. 
Artikel 20 erhält folgende Fafjung: 

Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen 
mit geheimer Abjtimmung hervor. 

Bis zu Der gejeglichen Regelung, welche in $. 5 des 
Gejeßes vom 31. Mai 1869 (Art. SO Nr. 13) vorbehalten 
it, werden in Bayern 48, in Württemberg 17, in Baden 14, 
in Heſſen jüdlich des Mains 6 Abgeordnete gewählt und 
beträgt demnach die Gelammtzahl der Abgeordneten 382. 

—— 
Artikel 29 erhält folgenden Zuſatz: 

Bei der Beſchlußfaſſung über eine Angelegenheit, welche 
nach den Beſtimmungen dieſer Verfaſſung nicht dem ganzen 
Bunde gemeinſchaftlich iſt, werden die Stimmen nur der— 
jenigen Mitglieder gezählt, die in Bundesſtaaten gewählt 
ſind, welchen die Angelegenheit gemeinſchaftlich iſt. 

8. 12. 
Aus Artikel 34 wird das Wort ‚„Lübeck“ gejtrichen. 
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8.18. 
Artikel 35 erhält folgende Fallung: 

Der Bund ausjchlieglich hat die Geſetzgebung über das 
gejammte Zollwejen, über die Beiteuerung des im Bundes- 
gebiete geivonnenen Salzes und Tabaf3, bereiteten Brannt- 
wein und Bier und aus Rüben oder andern inländijichen 
Erzeugnifjen dargeftellten Zuckers und Syrups, über den 
gegenjeitigen Schuß der in den einzelnen Bundesitaaten er- 
hobenen Verbrauch3-Abgaben gegen Hinterziehungen, ſowie 
über die Mafßregeln, welche in den Zoll- Ausj Kari zur 
Sicherung der allgemeinen Zollgrenze erforderlich find. 

Sn Bayern, Württemberg und Baden bieibt die Be⸗ 
ſteuerung des inländiſchen Branntweins und Biers der 
Landesgeſetzgebung vorbehalten. Die Bundesſtaaten werden 
jedoch ihr Beſtreben darauf richten, eine Uebereinſtimmung 
der Geſetzgebung über die Beſteuerung auch dieſer Gegen— 
ſtände herbeizuführen. 

8, 14. 
Zu Artikel 36 wird am Schluffe folgender Zujag beigefügt: 

Die von dieſen Beamten über Mängel bei der Aus— 
führung der gemeinjchaftlichen Gejeßgebung (Art. 35) ge- 
machten Anzeigen werden dem Bundesrathe zur Beichluß- 
nahme vorgelegt. 

8.118. 
Artikel 37 wird fünftig lauten, wie folgt: 

Bei der Beichlußnahme über die zur Ausführung der 
gemeinjchaftlichen Gejeßgebung (Art. 35) dienenden Ver— 
waltungsvorjchriften und Einrichtungen gibt die Stimme 


4— — 


des Präſidiums alsdann den Ausſchlag, wenn fie ſich für 


Aufrechthaltung der beſtehenden Vorſchrift oder Einrichtung 
ausſpricht. 
8. 16. 
Artikel 38 wird wie folgt gefaßt: 

Der Ertrag der Zölle und der anderen in Artikel 35 
bezeichneten Abgaben, le&terer joweit fie der Bundesgejeb- 
gebung unterliegen, fließt in die Bundeskaſſe. 

Diefer Ertrag beiteht aus der gejanmten von den 
HBöllen und den übrigen Abgaben aufgefommenen Einnahme 
nach Abzug 


1) der auf Geſetzen oder allgemeinen VBerwaltungsvorjchriften — 


beruhenden Steuer - Bergütungen und Ermäßigungen, 
2) der Nücderftattungen für unrichtige Erhebungen, 


3) der Erhebungs- und Verwaltungskoften und zwar: 
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a. bei den Zöllen der Koften, welche an den gegen dag 
Ausland gelegenen Grenzen und in dem Grenzbezirke 
für den Schuß und die Erhebung der Hölle erjorder- 
lich find, 

b. bei der Salzjteuer der Koften, welche zur Bejoldung 
der mit Erhebung und Kontrolirung Ddiejer Steuer 
auf den Salzwerfen beauftragten Beamten aufgerwendet 
werden, 

ce. bei der Rübenzuckerſteuer und Tabakſteuer der Ver— 
gütung, welche nach den jeweiligen Beſchlüſſen des 
Bundesrathes den einzelnen Bundesregierungen für 
die Koſten der Verwaltung dieſer Steuern zu ge- 
währen it, 

d. bei den übrigen Steuern mit fünfzehn Prozent der 
Sejammteinnahme. 

Die außerhalb der gemeinjchaftlichen Zollgrenze liegen- 
den Gebiete tragen zu den Bundesausgaben durch Zahlung 
eines Averſums bei. 

Bayern, Württemberg und Baden haben an dem in die 
Bundeskaſſe fliegenden Ertrage der Steuern von Brannt- 
wein und Bier und an dem diefem Ertrage entiprechenden 
Theile des vorjtehend erwähnten Averjums feinen Theil. 

SEN 
Artifel 39 erhält nachitehende Faſſung: 

Die von den Erhebungsbehörden der Bundesitaaten 
nach Ablauf eines jeden Vierteljahres aufzuftellenden Duartal- 
ertrafte und die nach dem Jahres- und Bücherjchluffe auf- 
zuftellenden Finalabichlüffe über die im Laufe des Biertel- 
jahres, beziehungsmweije während des Rechnungsjahres fällig 
gewordenen Einnahmen an Zöllen und nach Artikel 38 zur 
Bundesfafie fließenden Verbrauchsabgaben werden von den 


- Direftivbehörden der Bundesitaaten, nach vorausgegangener 


Prüfung, in Hauptüberfichten zujanımengejtellt, in welchen 
jede Abgabe gejondert nachzuweiſen ift, und es werden dieſe 
Ueberfichten an den Ausichuß des Bundesrathes für das 
Nechnungswejen eingejandt. 

Der Lestere ftellt auf Grund dieſer Ueberfichten von 
Drei zu drei Monaten den von der Kaſſe jedes Bundes— 
jtaates der Bundesfafje jchuldigen Betrag vorläufig feſt und 
jeßt von dieſer Feititellung den Bundesrath und die Bundes- 
itaaten in Kenntniß, legt auch alljährlich die jchließliche 
Feititellung jener Beträge mit feinen Bemerkungen dem 
Bundesrathe vor. Der Bundesrath beichließt über dieſe 
Feſtſtellung. 
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8. 18. 
Art. 40 hat zu lauten: 

Die Beftimmungen in dem Hollvereinigungsvertrage 
vom 8. Suli 1867 bleiben in Kraft, ſoweit fie nicht durch 
die Vorſchriften dieſer Verfaſſung abgeändert find und jolange 
jie nicht auf dem in Art. 7, beziehungsweiſe 78 bezeichneten 
Wege abgeändert werden. 


8. 19. 
Art. 48 Abi. 2 wird wie folgt gefaßt: . 

Die im Art. 4 vorgejehene Gejetgebung des Bundes 
in Poſt- und Telegraphen-Angelegenheiten erſtreckt fich nicht 
auf Diejenigen Gegenftände, deren Negelung nach den gegen- 
wärtig in der norddeutichen Poſt- und Telegraphenvermwaltung 
maßgebenden Grundjägen der reglementariichen Feſtſetzung 
oder adminiftrativen Anordnung überlafien ift. 


8. 20. 
An die Stelle der bisherigen Art. 50 und 51 tritt fol- 


gende Faſſung: 


Art. 50. Dem Bundespräfidium gehört die obere Leitung 
der Poſt- und Telegraphenvermwaltung an. Dasjelbe hat 
die Pflicht und das Necht, dafür zu forgen, daß Einheit in 
der Drganijation der Verwaltung und im Betriebe des 
Dienites, jowie in der Qualifikation der Beamten hergejftellt 
und erhalten wird. 

Das PBräfivium hat für den Erlaß der reglementarischen 
Feſtſetzungen und allgemeinen adntiniftrativen Anordnungen, 
ſowie für die ausschließliche Wahrnehmung der Beziehungen 
zu anderen Poſt- und Telegraphenverwaltungen Sorge zu 
tragen. 

Sänmtliche Beamte der Poſt- und Telegraphenvermwal- 
tung find verpflichtet, den Anordnungen des Bundespräfidiums 
Folge zu leiften. Dieje Verpflichtung ift in den Dienjteid 
aufzunehmen. 

Urt. 51. Die Anftellung der bei den Verwaltungs— 
behörden der Poſt und Telegraphie in den verjchiedenen 
Dezirken erforderlichen oberen Beamten (z.B. der Direktoren, 
Näthe, Oberinjpeftoren), ferner die Anftellung der zur Wahr- 
nehmung des Auffichts- u. ſ. w. Dienstes in den einzelnen 
Bezirken als Organe der erwähnten Behörden fungivenden 
Bott: und Telegraphenbeamten (3. B. Inſpektoren, Kontro— 
eure) geht für das ganze Gebiet des deutichen Bundes von 
dem Präſidium aus, welchem dieſe Beamten den Dienfteid 
leilten. Den einzelnen LYandesregierungen wird von den in 
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Nede jtehenden Ernennungen, joweit diejelben ihre Gebiete 
betreffen, Behufs der landesherrlichen Beltätigung und 
Publikation rechtzeitig Mittheilung gemacht werden. 

Die anderen bei den Bermwaltungsbehörden der Boit 
und Telegraphie erforderlichen Beamten, jowie alle für den 
(ofalen und techniichen Betrieb beftimmten, mithin bei den 
eigentlichen Betriebsftellen fungirenden Beamten u. |. mw. 
werden von den betreffenden Landesregierungen angeitellt. 

Wo eine jelbititändige Landes-Poſt- reſp. Telegraphen- 
Berwaltung nicht beiteht, enticheiden die Bejtimmungen der 
bejonderen Berträge. 

E21: 
Urt. 52 Abi. 3 lautet für die Folge: 

Nach Maßgabe des auf dieje Weije feitgeitellten Ver— 
hältnifjes werden den einzelnen Staaten während der auf 
ihren Eintritt in die Bundes-Poſtverwaltung folgenden acht 
Jahre die jich für fie aus den im Bunde aufkommenden 
Boftüberjchüjfen ergebenden Quoten auf ihre jonitigen Bei— 
träge zu Bundeszweden zu Gute gerechnet. 

„An Stelle der im VII. Abichnitt der Verfaſſung ent— 


baltenen gelten für Württemberg folgende Beitimmungen: 


Dem Bunde ausschließlich jteht die Gejeggebung über 
die Vorrechte der Boit und Telegraphie, über die rechtlichen 
Berhältnifie beider Anitalten, über die Bortofreiheiten und 
das Poſttaxweſen, jedoch ausschließlich der reglementariſchen 
und Tarifbejtimmungen für den internen Berfehr innerhalb 
Württembergs, jowie unter gleicher Bejchränfung die Feit- 
itellung der Gebühren für die telegraphiiche Correipondenz zu. 

Ebenjv jteht dem Bunde die Regelung des Poſt- und 
Telegraphen-Verfehrs mit dem Auslande zu, ausgenommen 
den eignen unmittelbaren Berfehr Württembergs mit jeinen 
dent Deutichen Bunde nicht angehörenden Nachbaritaaten, 
wegen deſſen Regelung e3 bei der Beitimmung in Art. 49 
des Poſtvertrags vom 23. November 1867 bemwendet. 

Un den zur Bundeskaſſe fließenden Einnahmen des 
Poſt- und Telegraphenmwejens hat Württemberg feinen Theil.“ 


8. 22. 
Art. 56 lautet fortan in ſeinem Cingange: 


Das gejammte Konjulatwejen des Deutichen Bundes 
ſteht unter der Aufficht ze. 


| 8.23, 
Sn den Art. 57 und 59 tritt an die Stelle des Wortes 
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8. 24. 

Aus Art. 62 fällt der zweite Abjat aus. 

„sn Württemberg kommen die im XI. Abjchnitt der Ver- 
fafjung enthaltenen Vorjchriften nach näherer Beitimmung der 
Militärconvention vom 21/25. November 1870 in Anwendung.“ 

8. 25. 

Art. 78 lautet wie folgt: 

Beränderungen der Verfalliung erfolgen im Wege der 
Sejebgebung. Sie gelten al3 abgelehnt, wenn fie im Bunde3- 
rathe 14 Stimmen gegen fich haben. 


8. 26. 
Der bisherige Art. 79 der Bundesverfaflung fällt meg. 


III. 


Die voritehend feitgeftellte Berfafjung des deutſchen Bundes 
erleidet Hinfichtlich ihrer Anwendung auf das Königreich Bayern 
nachitehende Bejchränfungen: 


S. 8 

Das Necht der Handhabung der Aufficht Seitens des 
Bundes über die Heimaths- und Niederlafjungs-Verhältnifje 
und deſſen Necht der Gejeßgebung über diejen Gegenjtand 
eritrect jich nicht auf das Königreich Bayern. 

Das Necht des Bundes auf Handhabung der Aufficht 
und Gejeßgebung über das Eijenbahnmejen, dann über das 
Poſt- und Telegraphenweſen erſtreckt jich auf das Königreich ’ 
Bayern nur nach Maßgabe der in den SS. 3 und 4 enthaltenen 
Beitimmungen. 

8.2. \ 

Für die erſte Wahl zum Neichstage wird die Abgren- i 
zung der Wahlbezirfe in Bayern in Ermangelung der bundes- 
gejeslichen Feititellung von der füniglich bayerijchen Negie- i 
rung bejtimmt werden. J 









Die Art. 42 bis einſchließlich 46 der Bundesverfaſſung 
jind auf das Königreich Bayern nicht anwendbar. 

Dem Bunde jteht jedoch auch dem Königreich Bayern 
gegenüber das Necht zu, im Wege der Gejeßgebung einheit« 
liche Normen für die Konfteuftion und Ausrüftung der für 
die Landesvertheidigung wichtigen Eifenbahnen aufzuftellen. 


8. 4, 
Die Art. 48 bis einjchließlich 52 der Bundesverfaffung 
jinden auf das Königreich Bayern feine Anwendung. Das 
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Königreich Bayern behält die freie und ſelbſtſtändige Ver— 
waltung jeines Poſt- und Telegraphenmwejens. 

Dem Bunde fteht jedoch auch für das Königreich Bayern 
die Geſetzgebung über die Borrechte der Boft und Telegraphie, 
über die rechtlichen Verhältnifje beider Anftalten zum Pu— 
blifum, über die Kortofreiheiten und das Poſttaxweſen, ſoweit 
beide legteren nicht lediglich den inneren Verkehr in Bayern 
betreffen, jowie unter gleicher Beſchränkung die Feititellung 
der Gebühren für die telegraphijche Korreſpondenz, endlich 
die Regelung des Poſt- und Telegraphenverkehrs mit dem 
Auslande zu. 

Un den zur Bundesfafje fließenden Einnahmen des 
Poſt- und Telegraphenmwejens hat Bayern feinen Antheil. 


8. 5. 
Anlangend die Art. 57 bis 68 von dem Bundesfriegs- 
weſen, jo findet 
Art. 57 Anwendung auf das Königreich Bayern; 
Art. 58 iſt gleichfall® für das Königreich Bayern 
giltig; 
Diejer Artikel erhält jedoch für Bayern folgenden Zujab: 
Der in dieſem Artikel bezeichneten Berpflichtung 
wird von Bayern in der Art entiprochen, daß es die 
Koſten und Laſten jeines Kriegsmwejens, den Unterhalt der 
auf jeinem Gebiete belegenen fejten Plätze und jonjtigen 
Fortififationen einbegriffen, ausſchließlich und allein trägt. 
Art. 59 hat gleich wie der Art. 60 für Bayern ge- 
jegliche Geltung. 
Die Art. 61 bis 68 finden auf Bayern feine An- 
wendung. 
An deren Stelle treten folgende Bejtimmungen: 

I. Bayern behält zunächft jeine Militärgeieggebung nebjt den 
dazu gehörigen Bollzugs = Inftruftionen, Berordnungen, 
Erläuterungen u. j. w. bis zur verfafjungsmäßigen Be— 
ſchlußfaſſung über die Der Bundesverfaflung anheimfallenden 
Wiaterien, veip. bis zur freien Verjtändigung bezüglich 
der Einführung der bereit3 vor dem Eintritte Bayerns 
in den Bund in Diejer Hinficht erlajjenen Gejege und 
ſonſtigen Bejtimmungen. 

II. Bayern verpflichtet jich für jein Kontingent und die zu 
denjelben gehörigen Einrichtungen einen gleichen Geld- 
betrag zu verwenden, wie nach Verhältniß der Kopfitärke 
durch den Militäretat des deutichen Bundes für die übrigen 
Theile des Bundesheeres ausgejegt wird. 


II. 


IV, 
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Diejer Geldbetrag wird int Bundes- Budget für das 
föniglich bayerijche Kontingent in einer Summe ausge— 
worfen. Seine Berausgabung wird durch Spezialetats 
geregelt, deren Aufitellung Bayern überlafjen bleibt. 

Hierfür werden im Allgemeinen diejenigen Etatsabſätze 
nach Berhältnig zur NRichtichnur dienen, welche für das 
übrige Bundesheer in den einzelnen Titeln ausgeworfen find. 
Das bayerische Heer bildet einen in Sich gejchloffenen 
Beitandtheil des Deutichen Bundesheeres mit jelbjtändiger 
Berwaltung, unter der Militärhoheit Seiner Majeität 
des Königs von Bayern; im Kriege — und zwar mit 
Beginn der Mobiliſirung — unter dem Befehle des 
Bundesfeldherrn. 

sn Bezug auf Organijation, Formation, Ausbildung 
und Gebühren, dann hinfichtlich dev Mobilmachung wird 
Bayern volle Uebereinitimmung mit den für daS Bundes- 
heer beftehenden Normen heritellen. 

Bezüglich der Bewaffnung und Ausrüſtung, ſowie 
der Gradabzeichen behält ſich die königlich bayerische 
Negierung die Heritellung der vollen Uebereinftimmung 
mit dem Bundesheere vor. 

Der Bundesfeldherr hat die Pflicht und das Necht, 
jich Durch Inſpektionen von der Nebereinftimmung in Or- 
gantjation, Jormation und Ausbildung, jowie von der 
Bollzähligfeit und Sriegstüchtigkeit des bayerijchen Kon— 
tingent3 Weberzeugung zu verjchaffen und wird ſich über 
die Modalitäten dev jeweiligen Bornahme und über das 
Ergebniß Diejer Inſpektionen mit Seiner Majeftät dent 
Könige von Bayern in’3 Benehmen jeßen. 

Die Anordnung der Kriegsbereitichaft (Mobiliſirung) 
des bayerijchen Kontingent oder eines Theils desjelben 
erfolgt auf VBeranlafjung des Bundesfeldherren durch Seine 
Majeität den König von Bayern. 

Zur teten gegenjeitigen Information in den durch 
dDieje Bereinbarung gejchaffenen militärischen Beziehungen 
erhalten die Militärbevollmächtigten in Berlin und München 
über die einjchlägigen Anordnungen entiprechende Mit- 
theilung Durch die reſp. Kriegsmiinifterien. 

Im Striege find die bayerischen Truppen verpflichtet, den 
Befehlen des Bundesfeldherrn unbedingt Folge zu leiften. 

Dieje Berpflichtung wird in den Fahneneid aufge- 

nommen. 


. Die Anlage von neuen Befejtigungen auf bayerijchem 


Gebiete im Intereſſe der geſammtdeutſchen Vertheidigung 
wird Bayern im Wege jeweiliger ipezieller Bereinbarung 
zugeſtehen. 
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An den Koften für den Bau und die Ausrüftung 
jolcher Befejtigungsanlagen auf jeinem Gebiete betheiligt 
jich Bayern in dem jeiner Bevölkerungszahl entiprechenden 
Verhältniſſe gleichmäßig mit den anderen Staaten des 
deutjchen Bundes; ebenſo an den für ſonſtige Feſtungs— 
anlagen etwa Seitens des Bundes zu bewilligenden Extra— 
ordinarien. 

VI. Die VBorausjegungen, unter welchen wegen Bedrohung 
der öffentlichen Sicherheit das Bundesgebiet oder ein 
Iheil desjelben durch den Bundesfeldherrn in Kriegs— 
zuftand erklärt werden fann, die Form der Verkündigung 
und die Wirkungen einer jolchen Erklärung werden durch 
ein Bundesgejeg geregelt. 

VII Borjtehende Bejtimmungen treten mit dem 1. Jänner 1872 
in Wirkiamfeit. 

——— 

Die Art. 69 und 71 der Bundesverfaſſung finden auf 
die von Bayern für jein Heer zu machenden Ausgaben nur 
nach Maßgabe der Beftimmungen des vorstehenden Bara- 
graphen Anwendung, Art. 72 aber nur injomweit, als dem 
Bundesrathe und dem Neichstage lediglich die Ueberweiſung 
der für das bayerijche Heer erforderlichen Summe an Bayern 
nachzuweiſen tit. 

8: 7. 

Die in den vorjtehenden 88. 1 bis 6 enthaltenen Be- 
ftimmungen find als ein integrivender Bejtandtheil der 
Bundesverfafjung zu betrachten. 

In allen Fällen, in welchen zwijchen diejen Beftimmungen 
und dem Terte der deutſchen Berfafiungsurfunde eine Ver- 
ichiedenheit bejteht, haben für Bayern lediglich die eriteren 
Geltung und Berbindlichkeit. 

8. 8. 

Die unter Ziffer II. 8. 26 dieſes Vertrages aufgeführte 
Uebergangsbejtimmung des nunmehrigen Art. 79 der Ver— 
fafjung findet auf Bayern in Anbetracht der vorgerückten 
Zeit und der Nothiwendigfeit mannigfaltiger Untgejtaltung 
anderer mit dem ©egenjtande der Bundesgejeggebung in 
Zuſammenhang jtehender Gejege und Einrichtungen Anwen— 
dung nur in Betreff des Wahlgejeges vom 31. Mai 1869 
Br 79 Ne. 13). 

Sm Uebrigen bleibt die Erklärung der im Norddeutjchen 
Bunde ergangenen Gejege zu Bundesgejegen für das König— 
reich Bayern, joweit dieſe Gejege auf Angelegenheiten fich 
beziehen, welche verfafiungsmäßig der Gejeßgebung des 

Rauchalles, Verfaſſung des Deutichen Neiches. 24 
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deutſchen Bundes unterliegen, der Bundesgejeßgebung vor— 
behalten. 
IV. 


Da in Anbetracht der großen Schwierigkeiten, welche theils 
die vorgerücdte Zeit, theil3 die Fortdauer des Krieges der Auf- 
jtellung eines Etats für die Militärverwaltung des Deutichen 
Bundes für das Jahr 1871 und beziehungsmweiie der Feititellung 
der von Bayern auf jein Heer zu veriwendenden Gejanmtjumme 
für dieſes Jahr entgegenftellen, die Beftimmungen unter III. 8. 5 
dieſes Vertrages erſt mit dem 1. Januar 1872 in Wirkſamkeit 
treten, wird der Ertrag der im Artikel 35 bezeichneten gemein- 
ichaftlichen Abgaben für das Jahr 1871 nicht zur Bundeskaſſe 
fließen, jondern der Staatskaſſe Bayerns verbleiben, dagegen 
aber der Beitrag Bayern? zu den Bundesausgaben durch Ma- 
trifular-Beiträge aufgebracht werden. 

V, 

Diejenigen Borjchriften der Verfaſſung, durch welche be- 
ſtimmte Rechte einzelner Bundesitaaten in deren Verhältniß zur 
Gejammtheit fejtgeitellt find, inSbejondere, joviel Bayern angeht, 
die unter Ziffer III dieſes Vertrages aufgeführten Beitimmungen 
fönnen nur mit Zuſtimmung des berechtigten Bundesjtaates ab- 
geändert werden. 

N, 

Gegenmwärtiger Vertrag tritt mit dem 1. Januar 1871 in 
Wirkſamkeit. 

Die vertragsſchließenden Theile geben ſich deshalb die 
Zuſage, daß derſelbe unverweilt den geſetzgebenden Faktoren des 
Norddeutſchen Bundes und Bayerns zur verfaſſungsmäßigen 
Zuſtimmung vorgelegt und, nach Ertheilung dieſer Zuſtimmung, 
im Laufe des Monats Dezember ratifiziert werden wird. Die 
Ratifikations-Erklärungen ſollen in Berlin ausgetauſcht werden. 

Zu Urkund deſſen haben die Eingangs genannten Bevoll— 
mächtigten dieſen Vertrag in doppelter Ausfertigung am heutigen 
Tage mit ihrer Namensunterſchrift und ihrem Siegel verſehen. 

So geſchehen Verſailles, den 23. November 1870. 


gez. d. Bismard. gez. Bray-Steinburg. 


gez. v. Roon. gez. Frhr. v Branch. 
— (L. S.) 
gez. dv. Lu. 
(L. S.) 


Die Auswechjelung der Ratifikationsurkunden hat Ende 
Januar 1871 in Berlin jtattgefunden. 
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Schlußprotokoll 
zum 
Bertrage 
zwiiden dem Norddentihen Bunde und Bayern vom 23. November 1870 
über den Beitritt Bayerns zur Verfaſſung des dentihen Bundes, 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages über den Abſchluß 
eines Verfaſſungsbündniſſes zwiſchen Seiner Majeftät dem Könige 
von Breußen Namens des Norddeutichen Bundes und Seiner 
Majeität dem Könige von Bayern find die unterzeichneten 
Bevollmächtigten noch über nachitehende vertragsmäßige Zulagen 
und Erklärungen übereingefommeen: 


I 


&3 wurde auf Anregung der Königlich Bayerischen Bevoll- 
mächtigten von Seite des Königlich Preußiichen Bevollmächtigten 
anerkannt, daß, nachdent jich das Gejeggebungsrecht des Bundes 
bezüglich der Heimaths- und Niederlaſſungsverhältniſſe auf das 
Königreicd; Bayern nicht eritreckt, die Bundeslegislative auch nicht 
zuitändig jei, daS Berehelichungswejen mit verbindlicher Kraft 
für Bayern zu regeln, und daß alſo das für den Norddeutichen 
Bund erlafjene Gejeg vom 4. Mai 1868, die Aufhebung der 
polizeilichen Beſchränkungen der Ehejchliegungen betreffend, jeden- 
falls nicht zu denjenigen Gejegen gehört, deren Wirkſamkeit auf 
Bayern ausgedehnt werden fünnte. 


TE 

Bon Seite des Königlich Preußiichen Bevollmächtigten 
wurde anerfannt, daß unter der Gejeßgebungsbefugnig über 
Staatsbürgerrecht nur das Necht verjtanden werden jolle, Die 
Bundes- und StaatSangehörigfeit zu regeln und den Grundjaß 
der politiichen Gleichberechtigung aller Confeſſionen durchzuführen, 
daß ich im Uebrigen dieſe Legislative nicht auf die Frage er- 
jtreefen jolle, unter welchen Vorausſetzungen Jemand zur Aus— 
übung politischer Nechte in einem einzelnen Staate befugt jet. 


III. 


Die unterzeichneten Bevollmächtigten famen dahin überein, 
daß in Anbetracht der unter Siffer I. jtatuirten Ausnahme von 
der Bundeslegislative der Gothaer Bertrag vom 15. Juli 1851 
wegen gegenjeitiger lebernahme der Ausgewiejenen und Heimaths— 
lojen, dann die jogenannte Eijenacher Convention von 11. Juli 
1853 wegen Verpflegung erfranfter und Beerdigung veritorbener 
Unterthanen für das Verhältnig Bayerns zu dem übrigen Bundes- 
gebiete fortdauernde Geltung haben jollten. 

24* 
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| IV. 

Als vertragsmäßige Beltimmung wurde in Anbetracht der 
in Bayern bejtehenden bejonderen Verhältniſſe bezüglich des 
Smmobiliar-Berficherungswejens und des engen Zuſammenhanges 
derjelben mit dem Hypothekar-Kreditweſen fejtgeftellt, daß, wenn 
fich die Gejeßgebung des Bundes mit dem Smmobiliar-Verfiche- 
rungsweſen befafjen jollte, die vom Bunde zu erlafjenden gejeß- 
fichen Beitimmungen in Bayern nur mit Zuftimmung der Baye- 
rischen Negierung Geltung erlangen fünnen. 

NY 

Der Königlich Preußiſche Bevollmächtigte gab die Zufiche- 
rung, daß Bayern bei der ferneren Ausarbeitung des Entwurfes 
eines allgemeinen Deutichen Eivilprozef-Gejegbuches entiprechend 
betheiligt werde. 

VE 

Al unbeitritten wurde von dem Königlich Preußiichen 
Bevollmächtigten zugegeben, daß ſelbſt bezüglich der der Bundes— 
Legislative zugewieſenen Gegenstände die in den einzelnen Staaten 
geltenden Gejege und Veordnungen in jo lange in Kraft bleiben 
und auf dem bisherigen Wege der Einzelngejeggebung abgeändert 
werden fünnen, bis eine bindende Norm vom Bunde ausge- 
gangen ift. 

vn. 

Der königlich preußiiche Bevollmächtigte gab die Erklärung 
ab, daß Seine Majeftät der König von Breußen fraft der 
Allerhöchitihnen zuftehenden Präfidialrechte, mit Zuſtimmung 
Seiner Majeität des Königs von Bayern, den königlich 
bayerijchen Gejandten an den Höfen, an welchen jolche beglaubigt 
iind, Bollmacht ertheilen werden, die Bundesgejandten in Ver— 
hinderungsfällen zu vertreten. 

Indem dieſe Erklärung von den füniglich bayerischen Be— 
vollmächtigten acceptirt wurde, fügten dieje bei, daß die bayerischen 
Sejandten angewieſen jein würden, in allen Fällen, in welchen 
dies zur Geltendmachung allgemein deutſcher Intereſſen erforder- 
(ich) oder von Nutzen fein wird, den Bundesgejandten ihre Bei- 
hilfe zu leiiten. 

LEI, 

Der Bund übernimmt in Anbetracht der Leiftungen der 
bayeriichen Negierung für den diplomatischen Dienjt desjelben 
durch die unter Ziffer VII erwähnte Bereititellung ihrer Gejandt- 
ichaiten und in Erwägung des Untftandes, daß an denjenigen 
Drten, an welchen Bayern eigene Gejandtichaften unterhalten 
wird, Die Vertretung der bayerischen Angelegenheiten Dem Bundes- 
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gelandten nicht obliegt, die Verpflichtung, bei Feititellung der 
Ausgaben für den diplomatiichen Dienſt des Bundes Der baye- 
rischen Regierung eine angemefjene Bergütung in Anrechnung 
zu bringen. 

Ueber Feitiegung der Größe diejer Vergütung bleibt weitere 
Vereinbarung vorbehalten. 

IX. 

Der königlich preußiiche Bevollmächtigte erkannte es als 
ein Necht der bayerijchen Negierung an, daß ihr Vertreter im 
Falle der Berhinderung Preußens den Vorſitz int Bundesrathe 
führe. 2 


Zu den Art. 35 und 38 der Bundesverfaljung war man 
darüber einveritanden, daß die nach Maßgabe der Hollvereins- 
verträge auch ferner zu erhebenden Hebergangsabgaben von 
Branntwein und Bier ebenjo anzujehen find, wie Die auf Die 
Bereitung dieſer Getränke gelegten Abgaben. 


XI 


Es wurde alljeitig anerkannt, daß bei dem Abjchlufje von 
Poſt- und Telegraphenverträgen mit außerdeutichen Staaten zur 
Wahrung der bejonderen Landesinterefjen Bertreter der an die 
betreffenden außerdeutichen Staaten angrenzenden Bundesitaaten 
zugezogen werden jollen, und daß den einzelnen Bundesitaaten 
unbenommen ijt, mit anderen Staaten Verträge über das Poſt— 
und Telegraphenmwejen abzujchliegen, jofern ſie lediglich den 
Grenzverkehr betreffen. 

XL. 


Zu Art. 56 der Bundesverfaſſung wurde alljeitig anerfannt, 
daß den einzelnen Bundesitaaten das Necht zujtehe, auswärtige 
Conjuln bei fich zu empfangen und für ihr Gebiet mit dem 
Erequatur zu verjehen. 

Ferner wurde die Zuficherung gegeben, daß Bundesconjuln 
an auswärtigen Orten auch dann aufgeitellt werden jollen, wenn 
e3 nur das Intereſſe eines einzelnen Bundesitaates al3 wünſchens— 
werth erjcheinen läßt, daß dies gejchehe. 


XI. 


Es wurde ferner alljeitig anerkannt, daß zu den im nord- 
deutichen Bunde ergangenen Gejegen, deren Erklärung zu Ge— 
jegen des Deutjchen Bundes der Bundesgejeggebung vorbehalten 
bleibt, daS Geje vom 21. Juli d. %8., betreffend den außer- 
ordentlichen Geldbedarf der Militär- und Marinevermwaltung, 
nicht gehört, und daß das Geſetz vom 31. Mai d. %S., betreffend 
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die St. Gotthard - Eifenbahn, jedenfalls nicht ohne Veränderung 
jeines Inhaltes zum Bundesgejege würde erklärt werden können. 


XIV. 
In Erwägung der in Ziffer III S. 5 erwähnten Bejtim- 
mungen über das Kriegsweſen wurde — mit bejonderer Bezie- 
hung auf die Feitungen — noch Nachfolgendes vereinbart: 


a 

Bayern erhält die Feitungen Ingolſtadt und Germers- 
heim, ſowie die Fortififation von Neu: Ulm und die im 
bayerijchen Gebiete auf gemeinjame Koften etwa fünftig 
angelegt werdenden Befejtigungen in vollkommen vertheidi- 
gungsfähigem Stande. 

Solche neu angelegte Befeitigungen treten bezüglich 
ihres immobilen Materials in das ausſchließliche Eigenthum 
Bayerns. Ihr mobiles Material hingegen wird gemeinjames 
Eigenthum der Staaten des Bundes. In Betreff diejes 
Materials gilt bis auf Weiteres die Webereinfunft vom 
6. Juli 1869, welche auch Hinfichtlich des mobilen Feitung3- 
material® der vormaligen Deutichen Bundesfejtungen in 
Mainz, Raftatt und Ulm in Sraft bleibt. 


Ba 

Die Feitung Landau wird unmittelbar nach dent gegen- 
mwärtigen Kriege als jolche aufgehoben. 

Die Ausrüftung diejes Plages, joweit jie gemeinjames 
Eigentum, wird nach den der Uebereinkunft vom 6. Juli 
1869 zu Grunde liegenden Prinzipien behandelt. 

8. 4. 

Diejenigen Gegenitände des bayerijichen Kriegsweſens, 
Hetreffs mwelcher der Bundesvertrag dom Heutigen oder 
das vorliegende Protokoll nicht ausdrückliche Bejtimmungen 
enthalten — johin insbejondere die Bezeichnung Der Re— 
gimenter u. j. w., die Uniformirung, Oarnijonirung, das 
Berional- und Militärbildungsmwejen u. j. mw. — werden durch 
diejelbe nicht berührt. 

Die Betheiligung bayerijcher Offiziere an den für höhere 


militärwifjenjchaftliche oder technijche Ausbildung bejtehenden 


Anitalten des Bundes wird jpezieller Vereinbarung vor- 
behalten. 
XV. 
Wenn ſich in Folge des mangelhaft dahier vorliegenden 
Materials ergeben jollte, daß bei Aufführung des nunmehrigen 


— nn 
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Wortlautes dev Bundesverfafjung unter Ziffer II SS. 1—26 ein 
Irrthum unterlaufen ift, behalten fich die contrahirenden Theile 
dejjen Berichtigung vor. 

XVI. 

Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo 
verbindlich ſein, wie der Vertrag vom Heutigen über den Ab— 
ſchluß eines deutſchen Verfaſſungsbündniſſes ſelbſt, und ſollen 
mit dieſem gleichzeitig ratifizirt werden. 

So geſchehen Verſailles, den 23. November 1870. 

gez. v. Bismarck. Bray-Steinburg. 
(L. 8.) | 


(L. S.) 
Schr. v. Brandh. 
(L. 8.) 
vb. Luß. 
(L. S.) 


d. 
Verhandlung zwiihen dem Norddeutichen Bund und 
den ſüddeutſchen Staaten 
d. d. Berlin, den 8. Dezember 1870. 


Nachdem zwiſchen Seiner Majeftät dem Könige von Preußen, 
im Namen des norddeutichen Bundes, Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzoge von Baden und Seiner Königlichen Hoheit 
dem Großherzoge von Hejjen und bei Rhein eine Verfaſſung 
des Deutichen Bundes vereinbart worden, und Seine Majeftät 
der König von Württemberg diejer Verfajjung beigetreten ift, 
und nachdem Seine Majeftät der König von Preußen, im Namen 
des norddeutjchen Bundes, und Seine Majeftät der König von 
Bayern einen Bertrag über den Abſchluß eines Verfaſſungs— 
Bündnifjes geſchloſſen haben, find die unterzeichneten Bevoll- 
mächtigten, nämlich: 
für den norddeutichen Bund: 
der kgl. jächjiiche Staatsminijter der Finanzen und der 
auswärtigen Angelegenheiten, Nichard Freiherr von 
Frieſen, und 
der Präfident des Bundesfanzleramtes, fgl. preußiicher 
Staatsminifter Martin Friedrich Rudolph Delbrüd; 
für Bayern: 
der kgl. bayerijche Staatsminifter der Juſtiz, Johann 
von Lutz; 
für Württemberg: 
der fgl. württembergijche Juftizminifter, Herrmann von 
Mittnacht; 
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für Baden: 
der großherzogl. badiiche PBräfident des Minifteriumsg 
des großherzoglichen Haujes und der auswärtigen 
Angelegenheiten, Rudolph von Freydorf, und 
der großherzogl. badische außerordentliche Gejandte und 
bevollmächtigte Minijter, Hans Freiherr von Türefheim; 
für Hefjen: 
der großherzogl. heſſiſche außerordentliche Gejandte und 
bevollmächtigte Minifter, geh. Legationsrath Carl 
Hofmann, 
in Berlin zujammengetreten, um die Zuftimmung Württembergs, 
Badens und Hejjens zu dem im Eingange erwähnten Vertrage 
zwijchen dem norddeutichen Bunde und Bayern und, ſoweit dies 
noch erforderlich it, die Zuftimmung Bayerns zu der zwijchen 
dent norddeutichen Bunde, Baden und Hefjen vereinbarten Ver- 
fafjung und dem, über den Beitritt zu dieſer Verfaſſung mit 
Württemberg abgejchlojjenen Vertrage feitzuftellen. 

Die unterzeichneten Bevollmächtigten Haben, nach gegen- 
jeitiger Borlegung und Anerkennung ihrer Bollmachten, konſtatirt, 
daß Württemberg, Baden und Helfen dem zwijchen dem nord- 
deutjichen Bunde und Bayern über den Abjchluß eines Verfaſſungs— 
bündnifjes am 23. November ds. 8. zu Berjailles abgejchlofjenen 
Bertrage nebjt dem dazu gehörigen Schlußprotofolle von dem— 
jelben Tage zuftimmen, und daß Bayern, joweit die in Betracht 
der Berabredung unter I des eben gedachten Vertrages noch 
erforderlich ift, der zwijchen dem norddeutſchen Bunde, Baden 
und Hefjen vereinbarten, dem Protokolle d. d. Verſailles den 
15. November d. 38. angeichlofjenen Verfaſſung des deutjchen 
Bundes und den in diejem Protokolle getroffenen Verabredungen, 
jowie dem zu Berlin am 25. November d. %. unterzeichneten 
Bertrage zwilchen dem noxrddeutichen Bunde, Baden und Heſſen 
einerjeit3, und Württemberg andererjeit3 über den Beitritt der 
leßteren zu der vorerwähnten Verfafjung, den in dem Schluß- 
protofolle zu dieſem Bertrage getroffenen Verabredungen und 
der Militärfonvention zwischen dem nordd. Bunde und Württen- 
berg vom 21./25. Novbr. I. J. zuftimmt. 

Die Unterzeichneten waren darüber einveritanden, daß Der 
Inhalt der gegenwärtigen Berhandlung als durch die Natififation 
derjenigen Urkunden genehmigt angejehen werden ſoll, auf welche 
lich Die gegenwärtige Verhandlung bezieht. 
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4, 

Die Derfalungsurkunde für das Deutſche Reid; 
im Wortlaut des Einführungsgejeges vom 16. April 1871, 
R.G. Bl. ©. 64 ff. 

„Seine Majeftät der König von Preußen im 
Namen des Norddeutſchen Bundes, Seine Majeftät 
der König von Bayern, Seine Majeftät der König 
von Württemberg, Seine Königliche Hoheit der 
Großherzog von Baden und Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Heſſen und bei Rhein für die 
jüdblih vom Main belegenen Theile des Gro$- 
herzogthums Heſſen jchließen einen ewigen Bund 
zum Schuße des Bundesgebietes und des innerhalb 
desjelben gültigen Rechtes, ſowie zur Pflege der 
Wohlfahrt des deutſchen Volkes. Diejer Bund wird 
den Namen Deutjdhes Neih führen und wird nad- 
ftehbende Verfaſſung haben.“ 


I. Bundesgebiet. 
Ar. 1. 


Das Bundesgebiet beiteht aus den Staaten Preußen mit 
Lauenburg, Bayern, Sachien, Württemberg, Baden, Heſſen, 
Mecklenburg - Schwerin, Suchjen- Weimar, Mecklenburg - Strelit, 
Oldenburg, Braunjchiweig, Sachien-Meiningen, Sachien-Iltenburg, 
Sachſen-Koburg-Gotha, Anhalt, Shtwarzburg-NRudolitadt, Schtwarz- 
burg-Somdershaujen, Waldeck, Reuß älterer Linie, Neuß jüngerer 
Linie, Schaumburg-Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg. 


II. Reich3gejeßgebung. 
Art. 2. 

Innerhalb diejes Bundesgebietes übt das Neich das Necht 
der Gejeggebung nach Maßgabe des Inhalts diejer Verfafjung 
und mit der Wirkung aus, daß die Reichsgejege den Landes— 
gejegen vorgehen. Die Keichsgejege erhalten ihre verbindliche 
Kraft durch ihre Verfündigung von Neichswegen, welche vermittelft 
eines Neichsgejeßblattes gejchieht. Sofern nicht in dem publizixten 
Gejege ein anderer Anfangsternmin feiner verbindlichen Kraft 
bejtimmt ilt, beginnt die legtere mit dem vierzehnten Tage nach 
dem Ablauf desjenigen Tages, an welchem das betreffende Stüd 
des Neichsgejesblattes in Berlin ausgegeben worden ift. 


Art. 3. 
Fur ganz Deutjchland beiteht ein gemeinjames Indigenat 
mit der Wirkung, daß der Angehörige (Unterthan, Staatsbürger) 
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eines jeden Bundesjtaates in jedem anderen Bundesitaate als 
Inländer zu behandeln und demgemäß zum feiten Wohnfig, zum 
Gewerbebetriebe, zu öffentlichen Aemtern, zur Erwerbung von 
Grundſtücken, zur Erlangung des StaatSbürgerrechts und zum 
Genuſſe aller jonjtigen bürgerlichen Rechte unter denjelben Vor— 
ausjegungen wie der Einheimiiche zuzulajien, auch in Betreff 
der Rechtsverfolgung und des Rechtsichuges demjelben gleich zu 
behandeln ift. 

Kein Deuticher darf in der Ausübung diejer Befugnig durch 
die Obrigkeit jeiner Heimath, oder durch die Obrigkeit eines 
anderen Bundesitaates bejchränft werden. 

Diejenigen Beitimmungen, welche die Armenverjorgung 
und die Aufnahme in den lofalen Gemeindeverband betreffen, 
merden durch den im erjten Abjag ausgeiprochenen Grundjag 
nicht berührt. 

Ebenſo bleiben bis auf Weiteres die Verträge in Kraft, 
welche zwijchen den einzelnen Bundesitaaten in Beziehung auf 
die Lebernahme von Auszumeijenden, die Verpflegung erfranfter 
und die Beerdigung veritorbener Staatsangehörigen bejtehen. 

Hinfichtlich der Erfüllung der Militärpflicht im Verhältniß 
zu dem Heimathslande wird im Wege der Reichsgeſetzgebung 
das Nöthige geordnet werden. 

Dem Auslande gegenüber haben alle Deutjchen gleichmäßig 
Anipruch auf den Schu des Reiche. 


Art. 4. 
Die Beauflichtigung Seitens des Neichs und der Gejeb- 
gebung deſſelben unterliegen die nachitehenden Angelegenheiten: 

1) die Bejtimmungen über Freizügigfeit, Heimaths- und 
Niederlafjungs-Berhältnijje, Staatsbürgerrecht, Paßweſen 
und Fremdenpolizei und über den Gewerbebetrieb, ein- 
ichließlich des Berjicherungsmwejens, jomweit dieſe Gegen- 
ſtände nicht jchon durch den Artikel 3 dieſer Verfaſſung 
erledigt jind, in Bayern jedoch mit Ausichluß der Heimaths— 
und Niederlafjungsverhältnijie, desgleichen über die Koloni- 
jation und die Auswanderung nad) außerdeutichen Zändern; 

2) die Zolle und Handelsgejeggebung und die für die Zwecke 
des Reichs zu verwendenden Steuern; 

3) die Ordnung des Maaß-, Münz- und Gemichtsiyitens, 
nebit Feititellung der Grundſätze über die Emiſſion von 
fundirtem und unfundirtem Papiergelde; 

4) die allgemeinen Bejtimmungen über das Bankweſen; 

5) die Erfindungspatente; 

6) der Schuß des geiltigen Eigenthums ; 

7) Organijation eines gemeinjamen Schuges des Deutjchen 
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Handels im Auslande, der Deutichen Schifffahrt und ihrer 
Flagge zur See und Anordnung gemeinjamer konſulariſcher 
Vertretung, welche vom Neiche ausgeitattet wird; 

8) das Eiſenbahnweſen, in Bayern vorbehaltlich der Beſtim— 

mung im Art. 46, und die Heritellung von Land- und 

Wafjeritraßen im Intereſſe der Landesvertheidigung und 

des allgemeinen Berfehrs; 

der Flößerei- und Schifffahrtsbetrieb auf den mehreren 

Staaten gemeinjamen Wafjeritraßen und der Zuftand der 

letzteren, ſowie die Fluß- und jonjtigen Waſſerzölle; 

das Poſt- und Telegraphenweſen, jedoch in Bayern und 

Württemberg nur nach Maßgabe der Beſtimmung im 

Artikel 52; 

11) Beſtimmungen über die wechſelſeitige Vollſtreckung von 
Erkenntniſſen in Zivilſachen und Erledigung von Requi— 
ſitionen überhaupt; 

12) ſowie über die Beglaubigung von öffentlichen Urkunden; 

13) die gemeinſame Geſetzgebung über das Obligationenrecht, 
Strafrecht, Handels- und Wechſelrecht und das gerichtliche 
Verfahren; 

14) das Militärweſen des Reichs und die Kriegsmarine; 

15) Maßregeln der Medizinal- und Beterinärpolizei; 

16) die Beitimmungen über die Preſſe und das Bereinsmwejen. 


Art. 5. 

Die Neichsgeleggebung wird ausgeübt durch den Bundes- 
rath und den Reichstag. Die Uebereinjtimmung der Mehrheits- 
bejchlüfje beider Verſammlungen ift zu einem Neichsgejege er- 
forderlich und ausreichend. 

Bei Gejegesporichlägen über das Militärweſen, die Kriegs— 
marine und die im Artickel 35 bezeichneten Abgaben giebt, wenn 
im Bundesrathe eine Meinungsverichiedenheit itattfindet, Die 
Stimme de3 PBräfidiums den Ausjchlag, wenn fie jich für die 
Aufrechthaltung der beitehenden Einrichtungen ausipricht. 


9 
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III. Bundesrath. 


Art. 6. 


Der Bundesrath bejteht aus den Vertretern der Mitglieder 
des Bundes, unter welchen die Stimmführung fich in der Weije 
vertheilt, daß Preußen mit den ehemaligen Stimmen von Hannover, 
Kurheſſen, Holjtein, Nafjau und Frankfurt 17 Stimmen 

führt, Bayern 6 

Sadjen . : 4 N 
Württemberg . N 4 6; 
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Baden 3 Stimmen. 
Helfen 7: 3 
Mecklenburg - Schwerin 2 
Sacjen-Weimar . 1 
Mecklenburg - Streliß 1 

Dfdenburg 1 
Braunjchweig . 2 

Sacien = Meiningen 1 
Sachien = Altenburg . SR 

Sachjen - Koburg= Gotha . ri H 
Anhalt .. 1 
Schwarzburg - Rudol ſtadt —— 
Schwarzburg - ee 34 
Waldeck 
Neuß älterer Linie . 1 
Neuß jüngerer Linie 1 
Schaumburg - Lippe 1 
Lippe 1 
Lübeck 1 
Bremen 1 
Hamburg 


— 


zuſammen 58 Stimmen. 


Jedes Mitglied des Bundes kann ſo viel Bevollmächtigte 
zum Bundesrathe ernennen, wie es Stimmen Hat, doch kann 
die Gejammtheit der zuftändigen Stimmen nur einheitlich ab- 
gegeben werden. 


tl. 
Der Bundesrath bejchlieft: 


1) über die dem Neichstage zu machenden Vorlagen und die 
von demſelben gefaßten Bejchlüfle ; 

2) über die zur Ausführung der Neich3gejege erforderlichen 
allgemeinen Bermwaltungsporjchriften und Einrichtungen, 
jofern nicht Durch Reichsgeſetz etwas Anderes beftimmt ift; 

3) über Mängel, welche bei der Ausführung der Neichsgejege 
oder der vorjtehend erwähnten Borjchriiten oder Ein- 
richtungen bervortreten. 

Jedes Bundesglied ift befugt, Borjchläge zu machen und 
in Vortrag zu bringen, und das Präſidium tt verpflichtet, Die- 
jelben der Berathung zu übergeben. 

Die Beſchlußfaſſung erfolgt, vorbehaltlich der Beſtimmungen 
in den Artikeln 5, 37 und 78, mit einfacher Mehrheit. Nicht 
vertretene oder nicht infteuivte Stimmen werden nicht gezählt. 
Bei Stimmengleichheit giebt die Präfidialftimme den Ausjchlag. 
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Bei der Beichlußfaffung über eine Angelegenheit, welche 
nach den Beltimmungen dieſer Verfaſſung nicht dem ganzen 
Neiche gemeinschaftlich ift, werden die Stimmen nur derjenigen 
Bundesitaaten gezählt, welchen die Angelegenheit gemeinjchaft- 
lich ift. 

Art. 8. 
Der Bundesrath bildet aus jeiner Mitte dauernde Ausſchüſſe 
1) für das Landheer und die Feftungen; 
2) für das Seeweſen; 
3) für Zoll- und Steuerweſen; 
4) für Handel und Verkehr; 
5) für Eijenbahnen, Poſt und Telegraphen; 
6) für Juſtizweſen; 
7) für Rechnungsweſen. 

In jedem dieſer Ausjchüffe werden außer dem Präſidium 
mindejteng vier Bundesjtaaten vertreten jein, und führt inner- 
halb derjelben jeder Staat nur Eine Stimme. In dem Ausichuß 
für das Landheer und die Feſtungen hat Bayern einen ftändigen 
Sit, die übrigen Mitglieder dejjelben, ſowie die Mitglieder des 
Ausſchuſſes für das Seewejen werden vom Kaijer ernannt; Die 
Mitglieder der anderen Ausjchüfje werden von dem Bundesrathe 
gewählt. Die Zujammenjegung diefer Ausſchüſſe iſt für jede 
Seſſion des Bundesrathes rejp. mit jedem Jahre zu erneuern, 
wobei die ausjcheidenden Mitglieder wieder wählbar find. 


Außerdem wird im Bundesrathe aus den Bevollmächtigten 
der Königreiche Bayern, Sachſen und Württemberg und zwei, 
vom Bundesrathe alljährlich zu mählenden Bevollmächtigten 
anderer Bundesjtaaten ein Ausjchuß für die auswärtigen An- 
gelegenheiten gebildet, in welchem Bayern den Boris führt. 

Den Ausſchüſſen werden die zu ihren Arbeiten nöthigen 
Beamten zur Berfügung geitellt. 


Art. 9. 


Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Necht, im 
Neichstage zu erjcheinen und muß daſelbſt auf Verlangen jeder- 
zeit gehört werden, um die Anfichten jeiner Regierung zu ver- 
treten, auch dann, wenn diejelben von der Majorität des Bundes- 
rathes nicht adoptirt worden jind. Niemand fann gleichzeitig 
Mitglied des Bundesrathes und des Neichstages fein. 


Art. 10. 


Dem Kaijer liegt e8 ob, den Mitgliedern des Bundesrathes 
den üblichen diplomatischen Schug zu gewähren. 


* 
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IV. Präſidium. 
Art 

Das Präſidium des Bundes jteht dem Könige von Preußen 
zu, welcher den Namen deutſcher Kaiſer führt. Der Kaiſer 
hat das Neich völferrechtlich zu vertreten, im Namen des Reichs 
Krieg zu erklären und Frieden zu jchliegen, Bündniffe und andere 
Verträge mit fremden Staaten einzugehen, Geſandte zu be- 
glaubigen und zu empfangen. 

Zur Erklärung des Krieges im Namen des Reichs ift die 
Zuſtimmung des Bundesrathes erforderlich, es jei denn, daß ein 
Angriff auf das Bundesgebiet oder dejjen Küften erfolgt. 

Inſoweit die Berträge mit fremden Staaten ich auf jolche 
Gegenjtände beziehen, welche nach Artikel 4 in den Bereich der 
Neichsgejeggebung gehören, ift zu ihrem Abjchluß die Zuftimmung 
des Bundesrathes und zu ihrer Gültigkeit die Genehmigung des 
Neichstages erforderlich. 

a a 

Dem Kaiſer fteht es zu, den Bundesrath und den Neichs- 

tag zu berufen, zu eröffnen, zu vertagen und zu jchließen. 


Art. 18. 

Die Berufung des Bundesrathes und des Neichstages findet 
alljährlich jtatt und kann der Bundesrath zur Vorbereitung der 
Arbeiten ohne den Neichstag, lebterer aber nicht ohne den 
Bundesrath berufen werden. 


Art. 14. 


Die Berufung des Bundesrathes muß erfolgen, jobald fie 
von einem Drittel der Stinmenzahl verlangt wird. 


Art. 15. | 

Der Borfig im Bundesrathe und die Leitung der Gejchäfte 

iteht dem Reichskanzler zu, welcher vom Kaiſer zu ernennen ift. 
Der Reichskanzler kann ſich Durch jedes andere Mitglied des 
Bundesrathes vermöge fchriftlicher Subftitution vertreten lafjen. 


Art. 16. 

Die erforderlichen Vorlagen werden nach) Maßgabe der 
Beichlüffe des Bundesrathes im Namen des Kaiſers an den 
Neichdtag gebracht, wo fie durch Mitglieder des Bundesrathes 
oder durch bejondere von legterem zu ernennende Kommiſſarien 
vertreten werden. 











Art. 17. 
Den Kaiſer fteht die Ausfertigung und Berkündigung der 
Neichsgejege und die Ueberwachung der Ausführung derjelben 
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zu. Die Anordnungen und Verfügungen des Kaijers werden 
im Namen des Reichs erlafjen und bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
der Gegenzeichnung des Neichsfanzlers, welcher dadurch die Ver— 
antwortlichkeit übernimmt. 

Art. 18. 

Der Kaijer ernennt die Neichsbeamten, läßt dieſelben für 
das Reich vereidigen und verfügt erforderlichen Falles deren 
Entlafjung. 

Den zu einem Neichsamte berufenen Beamten eines Bundes- 
ſtaates jtehen, jofern nicht vor ihrem Eintritt in den Neichsdienit 
im Wege der Neichsgejeßgebung etwas Anderes beftimmt it, 
dem Reiche gegenüber Diejenigen Nechte zu, welche ihnen in 
ihrem Heimathslande aus ihrer dienjtlichen Stellung zugeftanden 
hatten. 

Art. 19. 

Wenn Bundesglieder ihre verfafjungsmäßigen Bundes- 
pflichten nicht erfüllen, können fie dazu im Wege der Erefution 
angehalten werden. Dieje Erefution ift vom Bundesrathe zu 
bejchliegen und vom Kaiſer zu vollitrecen. 


V. Neichätag. 
Art. 20. 


Der Reichstag geht aus allgemeinen und direkten Wahlen 
mit geheimer Abitimmung hervor. 

Bis zu der gejeglichen Regelung, welche im $ 5 des Wahl- 
gejeges vom 31. Mai 1869 (Bundesgejegbl. 1869 ©. 145) vor— 
behalten ijt, werden in Bayern 48, in Württemberg 17, in 
Baden 14, in Heflen jüdlich des Main 6 Abgeordnete gewählt, 
und beträgt demnach die Gejammtzahl der Abgeordneten 382. 


Art. 21. 


Beamte bedürfen feines Urlaubs zum Eintritt in den 
Reichstag. | 

Wenn ein Mitglied des Reichstages ein bejoldetes Reichs— 
amt oder in einem Bundesitaat ein bejoldetes Staatsamt an- 
nimmt oder im Reichs- oder Staatsdienite in ein Amt eintritt, 
mit welchem ein höherer Rang oder ein höheres Gehalt ver- 
bunden it, jo verliert es Sit und Stimme in dem Reichstag 
und fann jeine Stelle in demjelben nur durch neue Wahl wieder 
erlangen. 

Art. 22. 

Die Verhandlungen des Neichstages find öffentlich. 

Wahrheitsgetreue Berichte über Berhandlungen in den 
öffentlichen Sitzungen des Neichstages bleiben von jeder Ver— 
antwortlichkeit frei. 
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Art. 23. 
Der Reichstag hat das Necht, innerhalb der Kompetenz 
des Reichs Geſetze vorzuschlagen und an ihn gerichtete Petitionen 
dem Bundesrathe rejp. Bundeskanzler zu übermeijen. 


Art. 24. 


Die Legislaturperiode des Reichstages dauert drei Jahre. 
Zur Auflöfung des Neichstages während derjelben ift ein Be- 
ichluß des Bundesrathes unter Zuftimmung des Kaiſers er- 
forderlich. 

Art. 25. 

Im Falle der Auflöjung des Neichstages müfjen innerhalb 
eines Zeitraumes von 60 Tagen nach derjelben die Wähler und 
innerhalb eines Zeitraumes von 90 Tagen nach der Auflöjung 
der Reichstag verjammelt werden. 


Art. 26. 
. Ohne Zuftimmung des Neichstages darf die Vertagung 
desjelben die Friſt von 30 Tagen nicht überfteigen und während 
derjelben Seſſion nicht wiederholt werden. 


Art. 37. 

Der Reichstag prüft die Legitimation jeiner Mitglieder 
und entjicheidet darüber. Er regelt jeinen Gejchäftsgang und 
jeine Disziplin Durch eine Gejchäfts-Ordnung und erwählt jeinen 
Präſidenten, jeine Vizepräfidenten und Schriftführer. 


Art. 28. 
Der Neichstag bejchließt nach abjoluter Stimmenmehrheit. 
Zur Gültigkeit der Beichlußfaffung ift die Anmefendeit der 
Mehrheit der gejeglichen Anzahl der Mitglieder erforderlich. 
Bei der Beicylußfafjung über eine Angelegenheit, welche 
nach den Beſtimmungen Diejer Berfaffung nicht dem ganzen 
Reiche gemeinschaftlich ift, werden die Stimmen nur derjenigen 
Mitglieder gezählt, die in Bundesftaaten gewählt find, welchen 
die Angelegenheit gemeinschaftlich ift. 


Art. 29. 
Die Mitglieder des Neichstages find Vertreter des ge— 
jammten Bolfes und an Aufträge und Inſtruktionen nicht ge— 
bunden. 
Art. 30. 
Kein Mitglied des Neichstages darf zu irgend einer Zeit 
wegen jeiner Abjtimmung oder wegen der in Ausübung jeines 
Berufes gethanen Neußerungen gerichtlich oder disziplinariſch ver— 
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folgt oder jonjt außerhalb der Verſammlung zur Verantwortung 
gezogen werden. 
Art. 31. 

Ohne Genehmigung des Neichstages kann fein Mitglied 
desjelben während der Siyungsperiode wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unteriuchung gezogen oder verhaftet 
werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe 
des nächjtfolgenden Tages ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung ift bei einer Verhaftung wegen 
Schulden erforderlic). 

Auf Verlangen des Neichstages wird jedes Strafverfahren 
gegen ein Mitglied dejjelben und jede Unterjuchungs- oder Kivil- 
haft für die Dauer der Sigungsperivde aufgehoben. 


Art. 32. 
Die Mitglieder des Neichstages dürfen als jolche feine 
Bejoldung oder Entichädigung beziehen. 


VI Zoll- und Handelsweſen. 
Art. 33. 


Deutjchland bildet ein Zoll-e und Handelsgebiet, umgeben 
von gemeinjchaftlicher Zollgrenze. Ausgeſchloſſen bleiben die 
wegen ihrer Lage zur Einjchliegung in die Zollgrenze nicht ge- 
eigneten einzelnen Gebietstheile. 

Alle Gegenjtände, welche im freien Verfehr eines Bundes— 
itaates befindlich find, fünnen in jeden anderen Bundegitaat ein- 
geführt und Dürfen in letterem einer Abgabe nur injomweit 
unterworfen werden, als dajelbjt gleichartige inländiiche Erzeug- 
nijje einer inneren Steuer unterliegen. 


Art. 34. 

Die Hanjeftädte Bremen und Hamburg mit einem dem 
Zweck entiprechenden Bezirke ihres oder des umliegenden Ge— 
bietes bleiben als Freihäfen außerhalb der gemeinjchaftlichen 
Bollgrenze, bis ſie ihren Einjchluß in Ddiejelbe beantragen. 


Art. 35. 


Das Neich ausichlieglich hat die Gejeggebung über das 
gejammte Zollweſen, über die Beiteuerung des im Bundesgebiete 
gewonnen Salzes und Tabacks, bereiteten Branntiweins und 
Bieres und aus Nüben oder anderen inländijchen Erzeugnijjen 
dargeftellten Zuckers und Syrups, über den gegenjeitigen Schuß 
der in den einzelnen Bundesitaaten erhobenen Berbrauchsabgaben 
gegen Hinterziehungen, jowie über die Maaßregeln, welche in 
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den Zollausjchlüffen zur Sicherung der gemeinjamen Zollgrenze 
erforderlich find. 

In Bayern, Württemberg und Baden bleibt die Bejteue- 
rung des inländiichen Branntweing und Biere der Landesgejeh- 
gebung vorbehalten. Die Bundesitaaten werden jedoch ihr 
Beitreben darauf richten, eine Uebereinſtimmung der Gejeßgebung 
über die Befteuerung auch diejer Gegenjtände herbeizuführen. 

Art. 36. | 

Die Erhebung und Verwaltung der Zölle und VBerbrauchs- 
jteuern (Art. 35) bleibt jedem Bundesitaate, jomweit derjelbe jie 
bisher ausgeübt hat, innerhalb jeines Gebietes überlajjen. 

Der Kaiſer überwacht die Einhaltung des gejeßlichen Ver- 
fahrens durch Neichsbeamte, welche er den Zoll- oder Steuer- 
änıtern und den Direftivbehörden der einzelnen Staaten, nad) 
Bernehmung des Ausſchuſſes des Bundesrathes für Zoll- und 
Steuermwejen, beivrdnet. 

Die von diefen Beamten über Mängel bei der Ausführung 
der gemeinschaftlichen Gejeßgebung (Art. 35) gemachten Anzeigen 
werden dem Bundesrathe zur Bejchlußnahme vorgelegt. 


Art. 37. 

Bei der Beichlußnahme über die zur Ausführung der ge- 
meinschaftlichen Gejeßgebung (rt. 35) dienenden VBermwaltungs- 
vorjchriften und Einrichtungen giebt die Stimme des Präſidiums 
alsdann den Ausſchlag, wenn fie fich für Aufrechthaltung der 
beitehenden Borjchrift oder Einrichtung ausjpricht. 


Art. 38. 

Der Ertrag der Zölle und der anderen in Art. 35 bezeich- 
neten Abgaben, le&terer ſoweit fie der Reichsgeſetzgebung unter- 
liegen, fließt in die Reichskaſſe. 

Diejer Ertrag beiteht aus der gejammten von den Zöllen 
und den übrigen Abgaben aufgefommenen Einnahme nach Abzug: 

1) der auf Gejeßen oder allgemeinen Verwaltungsvorjchriften 
beruhenden Steuervergütungen und Ermäßigungen, 

2) der Nücerftattungen für unrichtige Erhebungen, 

3) der Erhebungs- und Berwaltungskoften, und zwar: 

a) bei den Zöllen der often, welche an den gegen das 
Ausland gelegenen Grenzen und in dem Grenzbezirke 
für den Schuß und die Erhebung der Zölle er- 
forderlich find, 

b) bei der Salzitener der often, welche zur Bejoldung 
der mit Erhebung und Stontrolivung dieſer Steuer 
auf den Salzwerken beauftragten Beamten aufge- 
wendet werden, 
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ce) bei der Nübenzuceriteuer und Tabaciteuer der Ver— 
gütung, welche nach den jeweiligen Beſchlüſſen des 
Bundesrathes den einzelnen Bundesregierungen für 
die Koften der Verwaltung dieſer Steuern zu ge- 
währen it, 

d) bei den übrigen Steuern mit fünfzehn Prozent der 
Gejammteinnahnte. 

Die außerhalb der gemeinjchaftlichen Zollgrenze liegenden 
Gebiete tragen zu den Ausgaben des Reichs durch Zahlung eines 
Averſums bei. 

Bayern, Württemberg und Baden haben an dem in die 
Reichskaſſe fliegenden Ertrage der Steuern von Branntwein und 
Bier und an dem diefem Ertrage entiprechenden Theile des 
vorjtehend erwähnten Averjums feinen Theil. 


Art. 39. 


Die von den Erhebungsbehörden der Bundezitaaten nach 
Ablauf eines jeden Bierteljahres aufzuftellenden Duartal-Ertrafte 
und die nach dem Jahres- und Bücherjchluffe aufzuitellenden 
Finalabſchlüſſe über die im Laufe des Vierteljahres beziehungs- 
weiſe während des Rechnungsjahres fällig gewordenen Einnahmen 
an Zöllen und nach Artikel 38 zur Reichskaſſe fließenden Ver— 
brauchSabgaben werden von den Direftivbehörden der Bundes- 
ftaaten, nach vorangegangener Prüfung, in Hauptüberfichten 
zujammengeitellt, in welchen jede Abgabe gejondert nachzumeiien 
it, und es werden dieje Ueberjichten an den Ausſchuß des 
Bundesrathes für das Rechnungsweſen eingejandt. 

Der letztere jtellt auf Grund diejer Ueberſichten von drei 
zu drei Monaten den von der Kaſſe jedes Bundesitaates der 
Reichskaſſe jchuldigen Betrag vorläufig feſt und ſetzt von diejer 
Beititellung den Bundesrath und die Bundesftaaten in Kenntniß, 
legt auch alljährlich die jchließliche Feſtſtellung jener Beträge 
mit jeinen Bemerkungen dem Bundesrathe vor. Der Bundesrath 
beichließt über dieſe Feititellung. 

Art. 40. 

Die Beitimmungen in den Zollvereinsvertrage vom 8. Juli 
1867 bleiben in Kraft, ſoweit jie nicht durch die Vorjchriften 
diejer Verfaſſung abgeändert find und fo lange fie nicht auf 
dem im Artikel 7 beziehungsweije 78 bezeichneten Wege abge- 
ändert werden. 

VII Eiſenbahnweſen. 
Art. 41. 

Eijenbahnen, welche im Intereſſe der Vertheidigung Deutich- 

lands oder im Intereſſe des gemeinjamen Verkehrs für noth- 
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wendig erachtet werden, fünnen fraft eines Neichsgejebes auch 
gegen den Widerjpruch der Bundesglieder, Deren Gebiet Die 
Eijenbahnen durchjchneiden, unbejchadet der LYandeshoheitsrechte 
für Rechnung des Reichs angelegt oder an PBrivatunternehmer 
zur Ausführung fonzefjionirt und mit dem Erpropriationsrechte 
ausgeitattet werden. 

Jede beitehende Eijenbahnverwaltung ijt verpflichtet, ſich 
den Anschluß neu angelegter Eijenbahnen auf Koſten der legteren 
gefallen zu lafjen. 

Die gejeglichen Beitimmungen, welche bejtehenden Eijen- 
bahn-Unternehmungen ein Widerjpruchsrecht gegen die Anlegung 
von Parallel- oder Konkurrenzbahnen einräumen, werden, un— 
beichadet bereit3 eriworbener Rechte, für das ganze Reich hier- 
durch aufgehoben. Ein jolches Widerjpruchsrecht kann auch in 
den künftig zu ertheilenden Konzeſſionen nicht weiter verliehen 
erden. | 

Art. 42. 

Die Bundesregierungen verpflichten Jich, Die deutjchen Eijen- 
bahnen im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs wie ein einheit- 
liches Neß verwalten und zu diefem Behuf auch die neu Herzu- 
itellenden Bahnen nach einheitlichen Normen anlegen und aus— 
rüsten zu laſſen. 

Art. 43. 

Es jollen demgemäß in thunlichjter Beschleunigung über- 
einſtimmende Betriebseinrichtungen getroffen, insbeſondere gleiche 
Bahnpolizei-Neglements eingeführt werden. Der Neich hat dafür 
Sorge zu tragen, daß die Eifenbahnverwaltungen die Bahnen 
jederzeit in einem, die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen 
Zuſtande erhalten und Diejelben mit Betriebsnmtaterial jo aus- 
rüsten, wie das Verkehrsbedürfniß es erheijcht. 


Art. 4. 

Die Eijenbahnverwaltungen find verpflichtet, die für den 
durchgehenden Berfehr und zur Herftellung ineinander greifender 
Fahrpläne nöthigen PBerjonenzüge mit entjprechender Yahr- 
geichwindigfeit, Desgleichen die zur Bewältigung des Güterver- 
fehrs nöthigen Güterzüge einzuführen, auch direkte Expeditionen 
im Berjonen- und Güterverkehr, unter Geftattung des Ueber— 
ganges der Transportmittel von einer Bahn auf die andere, 
gegen die übliche Bergütung einzurichten. 


Art. 45. 
Dem Reiche fteht die Kontrole über das Tarifwejen zu. 
Dagjelbe wird namentlich dahin wirken: 


Die Berfaflungsurkunde für das Deutiche Neich (erfte Faliung). 389 


1) daß baldigit auf allen deutſchen Eijenbahnen überein- 
ſtimmende Betriebsreglements eingeführt werden; 

2) daß die möglichite Gleichmäßigkeit und Herabſetzung der 
Tarife erzielt, insbejondere, daß bei größeren Entfernungen 
für den Transport von Kohlen, Koaks, Holz, Erzen, 
Steinen, Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen 
Gegenftänden ein dem Bedürfni der Landwirthſchaft und 
Induſtrie entiprechender ermäßigter Tarif, und zwar 
zunächit thunlichjt der Einpfennig-Tarif eingeführt werde. 


Art. 46. 


Bei eintretenden Nothitänden, insbejondere bei ungewöhn— 
licher Theuerung der Lebensmittel, jind die Eijenbahnvermwaltungen 
verpflichtet, für den Transport, namentlich von Getreide, Mehl, 
Hüljenfrüchten und Kartoffeln, zeitweije einen dem Bedürfniß 
entiprechenden, von den Kaiſer auf Vorjchlag des betreffenden 
Bundesrathe - Ausschuffes feitzuitellenden, niedrigen Spezialtarif 
einzuführen, welcher jedoch nicht unter den niedrigjten auf der 
betreffenden Bahn für Rohprodukte geltenden Satz herabgehen darf. 

Die voritehend, ſowie die in den Artikeln 43 bis 45 ge- 
troffenen Beitimmungen find auf Bayern nicht anwendbar. 

Dem Reiche fteht jedoch auch Bayern gegenüber des Recht 
zu, im Wege der Gejebgebung einheitliche Normen für die Kon- 
jtruftion und Ausrüstung der für die Landesvertheidigung wichtigen 
Eiſenbahnen aufzuitellen. 


Art. 47. 

Den Anforderungen der Behörden des Reichs in Betreff 
der Benußgung der Eijenbahnen zum Zweck der VBertheidigung 
Deutjchlands haben jämmtliche Eijenbahnvermwaltungen unmeiger- 
(ich Folge zu leiten. Insbeſondere iſt das Militär und alles 
Krieggmaterial zu gleichen ermäßigten Sägen zu befördern. 


VIII. Poſt- und Telegraphenwejen. 


Art. 48. 

Das Poſtweſen und das Telegraphenmwejen werden für 
das geſammte Gebiet bes deutſchen Reichs als einheitliche Staat$- 
verfehrsanftalten eingerichtet und verwaltet. 

Die im Artikel 4 vorgejehene Gejeggebung des Reichs in 
Poſt- und Telegraphen Angelegenheiten eritreckt ſich nicht auf 
diejenigen Gegenitände, deren Regelung nach den in der nord- 
deutjchen Poſt- und Telegraphenverwaltung maßgebend gewejenen 
Grundſätzen der reglementariichen Feitjegung oder adminiftrativen 
Anordnung überlajjen ift. 
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Art. 49. 

Die Einnahmen des Poſt- und Telegraphenmwejens jind 
für das ganze Reich gemeinschaftlich. Die Ausgaben werden aus 
den gemeinschaftlichen Einnahmen beftritten. Die Ueberſchüſſe 
fließen in die Reichskaſſe (Abſchnitt XII.). 


Art. 50. 

Dem Kaiſer gehört die obere Leitung der Poſt- und Tele= 
graphenvermwaltung an. Die von ihm beitellten Behörden haben 
die Pflicht und das Necht, dafür zu jorgen, daß Einheit in der 
Drganijation der Berwaltung und im Betriebe des Dienjtes, 
Ki in der Dualififation der Beamten hergeitellt und erhalten 
wird. 

Dem Kaiſer fteht der Erlaß der reglementarischen Feit- 
jegungen umd allgemeinen adminiftrativen Anordnungen, ſowie 
die ausjchliegliche Wahrnehmung der Beziehungen zu anderen 
Poſt- und Telegraphenverwaltungen zu. 

Sämmtliche Beamte der Poſt- und Telegraphenvermwaltung 
find verpflichtet, den Kaijerlichen Anordnungen Folge zu leiften. 
Dieje Berpflichtung ift in den Dienfteid aufzunehmen. 

Die Anftellung der bei den Verwaltungsbehörden der Poſt 
und Telegraphie in den verjchiedenen Bezirken erforderlichen 
oberen Beamten (3. B. der Direktoren, Näthe, Ober-Inſpektoren), 
ferner die Anftellung der zur Wahrnehmung des Auffichts- u. j. w. 
Dienftes in den einzelnen Bezirken als Organe der erwähnten 
Behörden fungirenden Poſt- und Telegraphenbeamten (z. ©. 
Inſpektoren, Kontroleure) geht für das ganze Gebiet des deutjchen 
Reichs vom Kaiſer aus, welchem dieje Beamten den Dienjteid 
leiten. Den einzelnen Zandesregierungen wird von den in Nede 
ftehenden Ernennungen, joweit diejelben ihre Gebiete betreffen, 
Behufs der landesherrlichen Bejtätigung und Publikation vecht- 
zeitig Mittheilung gemacht werden. 

Die anderen bei den Berwaltungsbehörden der Bolt und 
Telegraphie erforderlichen Beamten, jowie alle für den lokalen 
und technijichen Betrieb bejtimmten, mithin bei den eigentlichen 
Betriebsitellen fungirenden Beamten u. j. w. werden von den 
betreffenden LZandesregierungen angeftellt. 

Wo eine jelbititändige Landespoit- reſp. Telegraphenver- 
waltung nicht beiteht, enticheiden die Beftimmungen der bejonderen 
Verträge. 

Art. 51. 

Dei Ueberweiſung des Ueberſchuſſes der Boftverwaltung 
für allgemeine Reichszwecke (rt. 49) joll, in Betracht der bis— 
herigen Berjchtedenheit der von den Landes - Boitverwaltungen 
der einzelnen Gebiete erzielten Neineinnahmen, zum Zwecke einer 
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entiprechenden Ausgleichung während der unten fejtgejegten Ueber— 
gangszeit folgendes Verfahren beobachtet werden. 

Aus den PBoftüberjchüffen, welche in den einzelnen Poſt— 
bezirken während der fünf Jahre 1861 bis 1865 aufgefommen 
ind, wird ein durchjchnittlicher Jahresüberjchuß berechnet, und 
der Antheil, welchen jeder einzelne Poſtbezirk an dem für das 
gejammte Gebiet des Reichs ich darnach herausjtellenden Poſt— 
überjchujfe gehabt hat, nach Prozenten fejtgeitellt. 

Tach Maßgabe des auf dieje Weile feitgeitellten Verhält- 
niſſes werden den einzelnen Staaten während der auf ihren 
Eintritt in die Neichspoftverwaltung folgenden acht Jahre Die 
fich für fie aus den im Neiche aufkommenden PBojtüberjchüfjen 
ergebenden Quoten auf ihre jonftigen Beiträge zu Neichszweden 
zu Gute gerechnet. 

Nach Ablauf der acht Jahre hört jede Unterjcheidung auf, 
und fließen die Poſtüberſchüſſe in ungetheilter Aufrechnung nach 
dem in Artikel 49 enthaltenen Grundſatz der Reichskaſſe zu. 

Bon der während der vorgedachten acht Jahre für Die 
Hanjeftädte fich herausftellenden Quote des Poſtüberſchuſſes wird 
alljährlich vorweg die Hälfte dem Kaiſer zur Dispofition geitellt 
zu dem Zwecke, daraus zunächit die Kojten für die Heritellung 
normaler Bojteinrichtungen in den Hanjejtädten zu bejtreiten. 


Art. 52. 

Die Beitimmungen in den vorjtehenden Artikeln 48 bis 51 
finden auf Bayern und Württemberg feine Anwendung. An 
ihrer Stelle gelten für beide Bundesitaaten folgende Bejtimmungen. 

Den Reiche ausschließlich jteht die Gejeßgebung über Die 
Borrechte der Poſt und Telegraphie, über die rechtlichen Ver— 
bältnifje beider Anjtalten zum Bublitum, über die Bortofreiheiten 
und das Poſttaxweſen, jedoch ausjchlieglich der reglementariichen 
und TQTarif-Beitimmungen für den internen Berfehr innerhalb 
Bayerns, beziehungsweije Württembergs, ſowie unter gleicher 
Beichränfung, die Feititellung der Gebühren für die telegraphiiche 
Korreipondenz zu. 

Ebenio jteht dem Neiche die Regelung des Poſt- und 
Telegraphenverfehrs mit dem Auslande zu, ausgenommen den 
eigenen unmittelbaren Verkehr Bayerns, beziehungsmweile Würt- 
tembergs mit jeinen dem Weiche nicht angehörenden Nachbar- 
Itaaten, wegen dejjen Regelung e3 bei der Beitimmung im Art. 49 
de3 Pojtvertrages vom 23. November 1867 beiwendet. 

An den zur Neichskaife fliegenden Einnahmen des Poſt— 
2 Eavdenweiene haben Bayern und Württemberg feinen 

eil. 
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IX. Marine und Schifffahrt. 
Art. 53. 

Die Kriegsmarine des Reichs iſt eine einheitliche unter 
dem Oberbefehl des Kaiſers. Die Organijation und Zujammen- 
jegung Derjelben liegt dem Kaiſer ob, welcher die Offiziere und 
Beamten der Marine ernennt, und für melchen diejelben nebit 
den Mannschaften eidlich in Pflicht zu nehmen jind. 

Der Kieler Hafen und der Jadehafen find Neichsfriegshäfen. 

Der zur Gründung und Erhaltung der Sriegsflotte und 
der damit zujanmenhängenden Anftalten erforderliche Aufwand 
wird aus der Reichskaſſe beftritten. 

Die gejammte jeemännijche Bevölkerung des Reichs, ein- 
ichlieglich des Maichinenperjonal® und der Schiffshandimwerfer, 
it vom Dienjte im Landheere befreit, dagegen zum Dienste in 
der Kaiſerlichen Marine verpflichtet. 

Die Bertheilung des Erſatzbedarfes findet nach Maaßgabe 
der vorhandenen ſeemänniſchen Bevölkerung ftatt, und die hier- 
nach von jeden: Staate gejtellte Quote fommt auf die Geitellung 
zum Landheere in Abrechnung. 


Art. 54. 

Die Kauffahrteiichiffe aller Bundesjtaaten bilden eine ein- 
heitliche Handelsmarine. 

Das Reich hat das Berfahren zur Ermittelung der 
Zadungsfähigfeit der Seeichiffe zu beitimmen, die Ausjtellung 
der Meßbriefe, jowie der Schiffscertififate zu regeln und Die 
Bedingungen fejtzuitellen, von welchen die Erlaubniß zur Führung 
eines Seejchiffes abhängig tft. 

Sn den Seehäfen und auf allen natürlichen und künſtlichen 
Waſſerſtraßen der einzelnen Bundesftaaten werden die Kauffahrtei— 
ichiffe jammtlicher Bundesitaaten gleichmäßig zugelaffen und 
behandelt. Die Abgaben, welche in den Seehäfen von den See— 
ichiffen oder deren Ladungen für die Benugung der Schiffahrts- 
anftalten erhoben werden, dürfen die zur Unterhaltung und 
gewöhnlichen Herstellung dieſer Anjtalten erforderlichen Koſten 
nicht überfteigen. 

Auf allen natürlichen Wafjerftraßen dürfen Abgaben nur 
für Die Benützung bejonderer Anftalten, die zur Erleichterung 
des Verkehrs beſtimmt find, erhoben werden. Dieje Abgaben, 
jowie Die Abgaben für die Befahrung solcher künſtlichen 
Waſſerſtraßen, welche Staatseigenthum find, dürfen die zur 
Unterhaltung und gewöhnlichen Herftellung der Anstalten und 
Anlagen erforderlichen Koften nicht überfteigen. Auf die Flößerei 
finden dieſe Beitimmungen injoweit Anwendung, als diejelbe 
auf jehiffbaren Waſſerſtraßen betrieben wird. 
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Auf fremde Schiffe oder deren Ladungen andere oder 
höhere Abgaben zu legen, als von den Schiffen der Bundes- 
ftaaten oder deren Ladungen zu entrichten find, fteht feinem 
Einzelitaate, jondern nur dem Reiche zu. 


Art. 55. 
Die Flagge der Kriegs- und Handelsmarine ift jchtwarz- 
weiß-roth. 
X. Konſulatweſen. 


Art. 56. 


Das gelammte Konjulatwejen des deutſchen Reichs ſteht 
unter der Aufjicht des Kaijers, welcher die Konjuln, nach Ver— 
nehmung des Ausjchufjes des Bundesrathes für Handel und 
Verkehr, anftellt. 

In dem Amtsbezirk der deutſchen Konjuln dürfen neue 
Landeskonjulate nicht errichtet werden. Die deutſchen Konjuln 
üben für die in ihrem Bezirk nicht vertretenen Bundesjtaaten die 
Funktionen eines Landeskonſuls aus. Die jämmtlichen bejtehenden 
Landeskonſulate werden aufgehoben, jobald die Drganijation der 
deutſchen Konſulate Ddergeitalt vollendet it, Daß Die Vertretung 
der Einzelinterejjen aller Bundesitaaten als durch die deutſchen 
Konfulate gefichert von dem Bundesrathe anerkannt wird. 


XI. Reichs-Kriegsweſen. 
Art. 57. 


Jeder Deutjche iſt wehrpflichtig und kann fich in Ausübung 
diejer Pflicht nicht vertreten laſſen. 


Art. 58. 

Die Koſten und Laſten des gejammten Kriegsmwejens des 
Reichs jind von allen Bundesitaaten und ihren Angehörigen 
gleichmäßig zu tragen, jo daß weder Bevorzugungen, noch 
Prägravationen einzelner Staaten oder Klaſſen grundjäßlich 
zulällig jind. Wo die gleiche Verteilung der Laſten ſich in natura 
nicht heritellen läßt, ohne die öffentliche Wohlfahrt zu jchädigen, 
it die Ausgleichung nach den Grundjägen der Gerechtigkeit im 
Wege der Gejeßgebung feitzuitellen. 


Art. 59. 

Feder mwehrfähige Deutiche gehört jteben Jahre lang, in 
der Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebens— 
jahre, dem jtehenden Heere — und zwar die eriten drei Jahre 
bei den Fahnen, die legten vier Jahre in der Reſerve — und 
die folgenden fünf Lebensjahre der Landwehr an. In denjenigen 


394 Anhang 1. Teil. 


Bundesftaaten, in denen bisher eine längere als zwölfjährige 
Geſammtdienſtzeit gejeglich war, findet die allmälige Herab- 
jegung der Verpflichtung nur in dem Maaße ſtatt, als dies Die 
Nückficht auf die Kriegsbereitſchaft des Reichsheeres zuläßt. 

In Bezug auf die Auswanderung der Nejerbiften jollen 
(ediglich diejenigen Beltimmungen maßgebend fein, welche für 
die Auswanderung der Landwehrmänner gelten. 


Art. 60. 

Die Friedens-Präjenzitärfe des deutichen Heeres wird bis 
zum 31. Dezember 1871 auf Ein Prozent der Bevölkerung von 
1867 normirt, und wird pro rata Dderjelben von den einzelnen 
Bundesſtaaten geitellt. Für die jpätere Zeit wird die Friedens— 
Präjenzitärte des Heeres im Wege der Neichsgejeggebung feit- 
geitellt. 

Art. 61. 


Nach Publikation diefer Verfaſſung ift in dem ganzen 


Reiche die gejanımte Preußiſche Militärgejeggebung ungejäumt 
einzuführen, ſowohl die Gejege jelbit, als die zu ihrer Ausführung, 
Erläuterung oder Ergänzung erlafjenen Neglements, Inſtruktionen 
und Reſkripte, namentlich aljo das Militär» Strafgejeßbuch vom 
3. April 1845, die Militär - Strafgerichtsordnung vom 3. April 
1845, die Verordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1843, 


die Beltimmungen über Aushebung, Dienjtzeit, Servis- und . 


Verpflegungswejen, Cinquartierung, Erſatz don Flurbejchädi- 
gungen, Mobilmachung u. |. w. für Krieg und Frieden. Die 
Militär» Hirchenordnung ift jedoch ausgeſchloſſen. 

Nach gleihmäßiger Durchführung der Kriegsorganijation 
des deutichen Heeres wird ein umfaſſendes Neichs - Militärgejeß 
den Neichstage und dem Bundesrathe zur verfafiungsmäßigen 
Beichlußfafiung vorgelegt werden. 


Art. 62. 


Zur Beitreitung des Aufwandes für das gejanmte deutjche 
Heer und die zu demielben gehörigen Einrichtungen find bis zum 
31. Dezember 1871 dem Kaiſer jährlich jovielmal 225 Thaler, 
in Worten zweihundert fünf und zwanzig Thaler, als die Kopf- 
zahl der Friedensſtärke des Heeres nach Artikel 60 beträgt, zur 
Verfügung zu jtellen. Vergl. Abjchnitt XII. 

Kach dem 31. Dezember 1870 müſſen dieje Beiträge bon 
den einzelnen Staaten des Bundes zur Reichskaſſe fortgezahlt 
werden. Zur Berechnung derjelben wird die im Artikel 60 
interimiftiich fejtgeitellte Friedens - Bräjenzftärfe jo lange feitge- 
halten, bis fie durch ein Bundesgejeb abgeändert ift. 


a 
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Die Verausgabung dieſer Summe für das gejammte 
Neichsheer und dejjen Einrichtungen wird durch das Etatsgeſetz 
feftgeftellt. 

Bei der Feititellung des Militär - Ausgabe - Etats wird Die 
auf Grundlage diejer Verſaſſung gejeglich feititehende Organijation 
des Neichsheeres zu Grunde gelegt. 

Art. 63. 

Die gejammte Landmacht des Reichs wird ein einheitliches 
Heer bilden, welches in Krieg und Frieden unter dent Befehle 
des Kaiſers ſteht. 

Die Regimenter ꝛc. führen fortlaufende Nummern durch 
das ganze deutſche Heer. Für die Bekleidung ſind die Grund— 
farben und der Schnitt der Königlich Preußiſchen Armee maß— 
gebend. Dem betreffenden Kontingentsherrn bleibt es überlaſſen, 
die äußeren Abzeichen (Kofarden 2c.) zu beſtimmen. 

Der Kaijer hat die Pflicht und das Recht, dafür Sorge 
zu tragen, daß innerhalb des deutjchen Heeres alle Truppentheile 
vollzählig und friegstüchtig vorhanden jind und daß Einheit 
in der Organijation und Formation, in Bewaffnung und Kommando, 
in der Ausbildung der Mannichaften, jowie in der Qualifikation 
der Offiziere hergeitellt und erhalten wird. Zu dieſem Behufe 
it der Kaiſer berechtigt, jich jederzeit durch Inſpektionen von 
der Berfafjung der einzelnen Kontingente zu überzeugen und die 
Abjtellung der dabei vorgefundenen Mängel anzuordnen. 

Der Kaijer bejtimmt den Bräjenzitand, die Gliederung und 
Eintheilung der Kontingente des Reichsheeres, ſowie die Organi- 
jation der Landivehr, und hat das Necht, innerhalb des Bundes- 
gebietes die Garnijonen zu bejtimmen, jowie die friegsbereite 
Aufitellung eines jeden Theils des Neichsheeres anzuordnen. 

Behufs Erhaltung der unentbehrlichen Einheit in der 
Adminiftration, Berpflegung, Bewaffnung und Ausrüftung aller 
TIruppentheile des deutſchen Heeres find die bezüglichen künftig 
ergebenden Anordnungen für die Breußiiche Armee den Komman— 
deuren der übrigen Kontingente, duch den Artikel 8 Ne. 1 
bezeichneten Ausſchuß für das Landheer und die Feitungen, zur 
Nachachtung in geeigneter Weije mitzutheilen. 

Art. 64. 


Ale deutjchen Truppen find verpflichtet, den Befehlen des 
Kaiſers unbedingte Folge zu leiſten. Dieje Verpflichtung ift in 
den Fahneneid aufzunehmen. 

Der Höchitlommandirende eines Kontingents, ſowie alle 
Dffiziere, welche Truppen mehr als eines Kontingents befehligen, 
und alle Fejtungsfommandanten werden von dem Kaiſer ernannt. 
Die von Demjelben ernannten Offiziere leiften Ihm den Fahneneid. 
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Bei Generalen und den Generalitellungen verjiehenden Oflizieren 
innerhalb des Kontingents ift die Ernennung von der jedesmaligen 
Zuftimmung des Kaiſers abhängig zu machen. 

Der Kaiſer ijt berechtigt, Behufs Verſetzung mit oder ohne 
Beförderung für die von Ihm im Reichsdienſte, jei es im 
Preußiichen Heere, oder in anderen Kontingenten zu bejegenden 
Stellen aus den Offizieren aller Kontingente des Neichsheeres 
zu wählen. 

Art. 65. 


Das Necht, Feltungen innerhalb des Bundesgebietes ans 
zulegen, jteht dem Kaiſer zu, welcher die Bewilligung der dazu 
erforderlichen Mittel, joweit das Ordinarium fie nicht gewährt, 
nach Abjchnitt XII beantragt. 


Art. 66. 


Wo nicht bejondere Konventionen ein Anderes bejtimmen, 
ernennen die Bundesfüriten, beziehentlich die Senate die Offiziere 
ihrer Kontingente, mit der Einjchränfung des Artikels 64. Sie 
find Chefs aller ihren Gebieten angehörenden Truppentheile und 
genießen die damit verbundenen Ehren. Sie haben namentlich 
das Necht der Inſpizirung zu jeder Zeit und erhalten, außer 
den regelmäßigen Napporten und Meldungen über vorfommende 
Beränderungen, Behufs der nöthigen landesherrlichen Publikation, 
rechtzeitige Mittheilung von den die betreffenden Truppentheile 
berührenden Avancement3 und Ernennungen. t 

Auch Steht ihnen das Necht zu, zu polizeilichen Zwecken 
nicht blos ihre eigenen Truppen zu verwenden, jondern auch 
alle anderen Truppentheile des Reichsheeres, welche in ihren 
Ländergebieten dislocirt ind, zu vequiriren. 


Art. 67. 


Erſparniſſe an dem Militär-Etat fallen unter feinen Ume 
ſtänden einer einzelnen Regierung, jondern jederzeit der Reichs— 
kaſſe zu. 

Art. 68. 

Der Kaiſer fann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem 
Bundesgebiete bedroht it, einen jeden Theil dejjelben in Kriegs— 
zuftand erklären. Bis zum Erlaß eines die Borausjegungen, 
die Form der Verkündigung und die Wirkungen einer jolchen 


Erklärung regelnden Neichsgeießes gelten Dafür die Vorjchriften - 
des Preußiſchen Geſetzes vom 4. Juni 1851 (Geſetz-Samml. für - 


1851 ©. 451 ff.). 
Schlußbeftimmung zum XI Abjchnitt. 


4 


Die in dieſem Abjchnitt enthaltenen Borjchriften kommen 


in Bayern nach näherer Beſtimmung des Bündnigvertrages vom 


N 


Di 
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23. November 1870 (Bundesgejeßbl. 1871 ©. 9) unter III $ 5, 
in Württemberg nach näherer Beſtimmung dev Militärkonvention 
vom 21.25. November 1870 (Bundesgejeßbl. 1870 ©. 658) zur 
Anwendung. 


XI. Reichsfinanzen. 


Art. 69. 


Alle Einnahmen und Ausgaben des Reichs müjjen für 
jedes Jahr veranichlagt und auf den Neichshaushalts- Etat ge- 
bracht werden. Leßterer wird vor Beginn des Ctatsjahres nach 
folgenden Grundjägen durch ein Geſetz fejtgeitellt. 


Art. 70. 


Zur Beitreitung aller gemeinjchaftlichen Ausgaben dienen 
zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe der Borjahre, jowie die aus 
Zöllen, den gemeinjchaftlichen VBerbrauchsiteuern und aus dem 
Poſt- und Telegraphenmwejen fließenden gemeinjchaftlichen Ein- 
nahmen. Inſoweit Diejelben durch dieſe Einnahmen nicht gedeckt 
werden, jind ſie, jo lange Neichsjteuern nicht eingeführt find, 
durch Beiträge der einzelnen Bundesjtaaten nach Maßgabe ihrer 
Bevölkerung aufzubringen, welche bis zur Höhe des budgetmäßigen 
Betrages durch den Neichsfanzler ausgejchrieben werden. 


Art. 71. 

Die gemeinjchaftlicden Ausgaben werden in der Regel für 
ein Jahr bewilligt, fünnen jedoch in bejonderen Fällen auch 
für eine längere Dauer bewilligt werden. 

Während der im Artikel 60 normirten Uebergangzzeit iſt 
der nach Titeln geordnete Etat über die Ausgaben für das Heer 
dem Bundesrathe und dem Neichstage nur zur Kenntnignahme 
und zur Erinnerung vorzulegen. 


Art. 72. 

Ueber die Verwendung aller Einnahmen des Reichs it 
durch den Neichsfanzler dem Bundesrathe und dem Reichstage 
zur Entlaftung jährlich Rechnung zu legen. 

Art. 73. 


In Fällen eines außerordentlichen Bedürfnifjes kann im 
Wege der Neichsgejesgebung die Aufnahme einer Anleihe, ſowie 
die Uebernahme einer Garantie zu Laften des Neichs erfolgen. 


Schlußbejtimmung zum XI. Abſchnitt. 
Auf die Ausgaben für das Bayriſche Heer finden Die 
Artikel 69 und 71 nur nad) Maßgabe der in der Schlußbeitim- 
mung zum XI. Abjchnitt erwähnten Bejtimmungen des Vertrages 
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vom 23. November 1870 und der Artikel 72 nur injoweit An- 
wendung, als dem Bundesrathe und dem Neichstage die Ueber- 
meilung der für das Bayriſche Heer erforderlichen Summe an 
Bayern nachzumweijen ift. 


XII. Schlichtung von Streitigkeiten und Strafbeftimmungen. 


Art. 74. 

Jedes Unternehmen gegen die Exijtenz, die Integrität, die 
Sicherheit oder die Verfaſſung des deutjchen Reichs, endlich die 
Beleidigung des Bundesrathes, des Neichstages, eines Mitgliedes 
des Bundesrathes oder des Neichdtages, einer Behörde oder 
eines öffentlichen Beamten des Neichs, während diejelben in der 
Ausübung ihres Berufes begriffen jind oder in Beziehung auf 
ihren Beruf, durch Wort, Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder 
andere Darftellung, werden in den einzelnen Bundesitaaten 
beurteilt und bejtraft nach Maßgabe der in den lebteren be- 
jtehenden oder fünftig in Wirkſamkeit tretenden Gejege, nach 
welchen eine gleiche gegen den einzelnen Bundezitaat, jeine Ver- 
fafjung, jeine Kammern oder Stände, jeine Kammer- vder 
Ständemitglieder, jeine Behörden und Beamten begangene Hand- 
fung zu richten wäre. 

Art. 75. 

Für Diejenigen in Artikel. 74 bezeichneten Unternehmungen 
gegen das deutſche Neich, welche, wenn gegen einen der einzelnen 
Bundezftaaten gerichtet, als Hochverrath oder Landesverrath zu 
qualifiziren wären, ift das gemeinjchaftliche Ober - Appellations- 
gericht Der Drei freien und Hanjejtädte in Lübeck die zuftändige 
Spruchbehörde in erſter und legter Inſtanz. 

Die näheren Beftimmungen über die Zuftändigfeit und das 
Verfahren des Dber-Appellationsgericht3 erfolgen im Wege Der 
Neichsgejeßgebung. Bis zum Erlaſſe eines Reichsgeſetzes be- 
wendet e3 bei der feitherigen Zuftändigfeit der Gerichte in den 
einzelnen Bundesitaaten und den auf das Berfahren diejer Ge- 
richte jich beziehenden Beltimmungen. 

Art. 76. 

Streitigkeiten zwijchen verjchiedenen Bundesitaaten, jofern 
diejelben nicht privatrechtlicher Natur und daher von den kom— 
petenten Gerichtsbehüörden zu entjcheiden jind, werden auf An— 
rufen des einen Theils von dem Bundesrathe erledigt. 

Berfafjungsitreitigfeiten in jolchen Bundesftaaten, in deren 
Berfaffung nicht eine Behörde zur Entjicheidung folcher Streitig- 
feiten beſtimmt ift, hat auf Anrufen eines Theiles der Bundesrath 
gütlich) auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege 
der Neichsgejebgebung zur Erledigung zu bringen. 
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Art. 77. 


Wenn in einem Bundesjtaate der Fall einer Juſtizver— 
meigerung eintritt, und auf gejeglichen Wegen ausreichende Hülfe 
nicht erlangt werden kann, jo liegt dem Bundesrathe ob, eriviejene, 
nach der Verfaſſung und den beitehenden Gejeßen des betreffenden 
Bundesitaates zu beurtheilende Beſchwerden über vermeigerte 
oder gehemmte Rechtspflege anzunehmen, und darauf die gericht- 
liche Hülfe bei der Bundesregierung, die zu der Beſchwerde Anlaß 
gegeben bat, zu bewirken. 


XIV. Allgemeine Bejtimmung. 


Art. 78 


Beränderungen der a erfolgen im Wege der 
Gejeggebung. Sie gelten als abgelehnt, wenn fie im Bundesrathe 
14 Stimmen gegen fich haben. 

Diejenigen Borjchriften der Reichsverfaſſung, Durch welche 
bejtimmte Rechte einzelner Bundesitaaten in deren Verhältnig 
zur Geſammtheit feitgeitellt find, können nur mit Zuftimmung 
des berechtigten Bundesitaates > werden. 





Abänderungen des FE WMortlauts der Reidjs- 
verfallungsurkunde vom 16. April 1571. 


R.G., betr. die Abänderung des Art. 28 der Reichsverfaſſung. 
R.G.Bl. ©. 45. 
Wir Wilhelm . . 
verordnen im Namen des Deutjchen Reichs 
—— was folgt: 
Einziger Artikel. 
Der Abſatz 2 des Artikels 28 der Reichsverfaſſung iſt auf— 
gehoben. 
Urkundlich. 
Gegeben Berlin, den 24, Februar 1873. 
(L. S.) Wilhelm. 
Fürst v. Bismard. 





R.G., betr. einen Zuja zu dem Art. 4 Nr. 9 der Reichsverfaſſung. 
R.G.Bl. ©. 47. 
Wir Wilhelm . 
 berordnen im Namen des Deutfchen Reichs 
FR was folgt: 
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Einziger Baragraph. 
sm Art. 4 der Reichsverfafjung ift der Nr. 9 hinzuzufügen: 
desgleichen die Seejchiffahrt3zeichen (Neuchtfeuer, Tonnen, 
Baden und jonjtige Tagesmarken). 
Urkundlich . ! 
Gegeben Berlin, den 3. März 1873. 
(ES Wilhelm. 
Fürſt v. Bismard. 


R.G. betr. die Abänderung der Nr. 13 des Artikels 4 der Verfaſſung 
des Deutjchen Reichs. R.G.Bl. ©. 379. 


Bir Wilhelm . 
verordnen im Namen des Deutf ſchen Reichs 
IE was folgt: 
Einziger Paragraph. 
An die Stelle der Wr. 13 des Art. 4 der Verfaſſung des 
Deutjchen Reichs tritt die nachfolgende Beltimmung: 

Die gemeinjame Gejebgebung über das gejammte 
bürgerliche Recht, das Strafrecht und das gerichtliche Ver— 
fahren. 

Urkundlich . 
Gegeben Berlin, den 20, Dezember 1873. 
(1.8) Wilhelm. 
Fürst dv. Bismarck. 


Auszug aus dem R.®. betr. Aenderung der —— vom 11. Februar 
1888. RG.Bl. ©. 


IrE-1. 


Der erſte Sabß des Art. 59 der Verfaſſung des Deutjchen 
Reichs vom 16. April 1871 (B. G. Bl. 1871 Nr. 16) erhält folgende 
Faſſung: 

Jeder wehrfähige Deutſche gehört ſieben Jahre lang, 
in der Regel vom vollendeten zwanzigſten bis zum beginnen— 
den achtundziwanzigiten Lebensjahre, dem ftehenden Heere — 
und zwar die erjten drei Jahre bei den Fahnen, die lebten 
vier Jahre in der Nejerve — die folgenden fünf Lebensjahre 
der Landivehr erjten Aufgebots und jodann bis zum 31. März 
desjenigen Kalenderjahres, in welchem das neununddreißigite 
Lebensjahr vollendet wird, Der Yandivehr zweiten Aufgebots an. 
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R.G. betr. die Abänderung des Art. 24 der Neichsverfafiung. R.G.Bl. 
S. 110. 


©. 


re reits... ..<. 
verodnen im Namen des Neich 
was folgt: 
SH. 
An die Stelle des Art. 24 der Neichsverfafjung tritt fol- 
gende Beſtimmung: 
Art. 24. 
Die Legislaturperiode des Neichstags dauert fünf Jahre. 
Zur Auflöjung des Neichstags während derjelben iſt ein 
Beichluß des Bundesvats unter Zuftimmung des Kaiſers er- 
forderlich. 
8 2. 
Diejes Gejeg tritt mit Ablauf der gegenwärtigen Legis- 
laturperiode des Reichstags in Kraft. 


EN el ern an elbenn 
Gegeben Charlottenburg, den 19. März 1888. 
(L. S.) Friedrich 


von Bötticher. 


Auszug aus dem R.G. betr. die Erſatzverteilung, vom 26. Mai 1893, 
R.G.Bl. ©. 185. 


Art. 1. 
Der Artikel 53 der Reichsverfaſſung erhält folgende Fafjung: 
Art. 53. 

Die Kriegsmarine des Neichs iſt eine einheitliche unter 
dem Dberbefehl des Kaiſers. Die Organijation und Zu- 
jammenjegung derjelben liegt dem Sailer ob, melcher Die 
Difiziere und Beamten der Marine ernennt, und für welchen 
diejelben nebſt den Mannjchaften eidlich in Pflicht zu nehmen find. 

Der Kieler Hafen und der Jadehafen jind Neichs- 
friegshäfen. 

Der zur Gründung und Erhaltung der Kriegsflotte 
und der damit zujammenhängenden Anjtalten erforderliche 
Aufwand wird aus der Neichstafje beitritten. 

Die gejamte jeemänniiche Bevölkerung des Neichs, ein- 
ichlieglich des Majchinenperjonals und der Schiffshandwerfer 
it vom Dienjte im Landheere befreit, dagegen zum Dienfte 
in der Kaijerlichen Marine verpflichtet. 
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Auszug aus dem R.G. betr. Nenderungen im Finanzmwejen des Reichs, 
vom 14. Mai 1904, R.G.Bl. ©. 169. 


8-2, 
Artikel 70 der Verfaſſung erhält folgende Faflung: 
Art. 70. 

Zur Beltreitung aller gemeinschaftlichen Ausgaben dienen 
zunächit die aus den Höllen und gemeinjamen Steuern, aus 
dem Eiſenbahn-, Poſt- und Telegraphenmejen, fowie aus den 
übrigen Berwaltungszweigen fließenden gemeinjchaftlichen 
Einnahmen. Inſoweit die Ausgaben durch dieje Einnahmen 
nicht gedeckt werden, find ſie Durch Beiträge der einzelnen 
Bundesftaaten nach Maßgabe ihrer Bevölkerung aufzubringen, 
welche in Höhe des budgetmäßigen Betrages durch den Reichs— 
fanzler ausgejchrieben werden. Inſoweit Dieje Beiträge in 
den Ueberweiſungen feine Deckung finden, find fie den Bundes- 
ſtaaten am Jahresſchluſſe in dem Maße zu erjtatten, als die 
übrigen ordentlichen Einnahmen des Reichs deſſen Bedarf 
überſteigen. 

Etwaige Ueberſchüſſe aus den Vorjahren dienen, inſo— 
weit durch das Gejek über den Neichshaushalts - Etat nicht 
ein anderes bejtimmt wird, zur Dedung gemeinjchaftlicher, 
außerordentlicher Ausgaben. 


Auszug aus dem WG. vom 15. April 1905, betr. Aenderung der 
Wehrpflicht, R.G.Bl. ©. 249. 


Art. 


Un die Stelle des erſten Abſatzes des Art. 59 der Ver— 
fafjung des Deutjchen Reichs vom 16. April 1871 (Bundes- 
Gejegbl. Nr. 16) tritt folgendes: 

Jeder mehrfähige Deutjche gehört jieben Jahre lang, 
in der Negel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. 
Lebensjahre, dent ftehenden Heere, die folgenden fünf Lebens- 
jahre der Landwehr eriten Aufgebot3 und jodann bi zum 
31. März des Salenderjahres, in welchem das neunund- 
dreißigite Lebensjahr vollendet wird, der Landwehr zweiten 
Aufgebots an. 

Während der Dauer der Dienftpflicht im jtehenden Heere 
find die Mannjchaften der Kavallerie und veitenden Feld- 
artillerie die erften drei, alle übrigen Mannjchaften die erſten 
zwei Jahre zum ununterbrochenen Dienjt bei den Fahnen 
verpflichtet. 
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RG. betr. die Nenderung des Art. 32 der Neichsverfafiung. R.G.BL. 
©. 467. 


Wir Wilhelm . . 
verordnen im Namen des Reichs 
was folgt: 
81 
An Stelle des Art. 32 der Reichsverfaſſung treten folgende 
een 
Die Mitglieder des Neichstags dürfen als jolche feine 
Bejoldung beziehen. Sie erhalten eine Entjichädigung nach 
Maßgabe des Geſetzes. 


8 2. 
Diejes Gejeg tritt mit den Tage jeiner Verkündigung 
in Kraft. ; 
Urkundlich . - 
Gegeben Neues Palais, Be 21. Mai, 1906. 
(L. S.) Wilhelm. 


Graf von Poſadowsky. 
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Anhang. 


Zweiter Teil. 


Auf die Einrichtung des Reiches bezügliche 
Geſehze ꝛe. 


1. Wahlgejeg Für den Reichſtag des Norddeutſchen 
Bundes.”) 
Bom 31. Mai 1869, B. G. Bl. ©. 145. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Breußen ꝛc. 
verordnen im Namen des Norddeutichen Bundes, nach erfolgter 
Zultimmung des Bundesrathes und des Neichstages, was folgt: 

s 1. Wähler für den Reichstag des Norddeutichen Bundes 
iſt jeder Norddeutiche, welcher das fünfundzwanzigite Lebensjahr 
zurückgelegt hat, in dem Bundesftaate, wo er jeinen Wohnſitz hat. 

8 2. Für Berjonen des Soldatenftandes, des Heeres und 
der Marine ruht die Berechtigung zum Wählen jo lange, als 
diejelben jtich bei der Fahne befinden. 

$ 3. Bon der Berechtigung zum Wählen find ausgejchlofjen: 

1) Berjonen, welche unter Bormundichaft oder Kuratel jtehen; 
2) Berjonen, über deren Vermögen Konkurs- oder Fallitzuftand 
gerichtlich eröffnet worden ift und zwar während der Dauer 
diejes Konkurs- oder Fallit-Verfahrens; 
PBerjonen, welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen 
oder Gemeinde: Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl 
vorhergegangenen Jahre bezogen haben; 
) Berjonen, denen in Folge rechtsfräftigen Erkenntniſſes der 
Vollgenuß der jtaatsbürgerlichen Nechte entzogen ift, für 
Die Zeit der Entziehung, jofern ſie nicht in dieje Nechte 
wieder eingejest find. 


“ı. 
— 


* 


*) Dieſes Geſetz iſt in Baden, Südheſſen, Württemberg und 
Bayern am 1. Januar 1871, in Elſaß-Lothringen zufolge Geſetzes vom 
25. Juni 1873 am 1. Januar 1874 in Kraft getreten. In Helgoland 
ift das Wahlgejeß durch R.G. vom 15. Dezember 1890 gleichfalls ein- 
geführt. 
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St der Vollgenuß der jtaatsbürgerlichen Nechte wegen 
politischer Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt Die 
Berechtigung zum Wählen wieder ein, jobald die außerdem 
erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch Begnadigung erlafjen ift. 

s 4 Wählbar zum Abgeordneten ift im ganzen Bundes- 
gebiete jeder Norddeutiche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebens— 
jahr zurücgelegt und einem zum Bunde gehörigen Staate jeit 
mindeitens einem Jahre angehört hat, jofern er nicht durch die 
Beitimmungen in dem 8 3 von der Berechtigung zum Wählen 
ausgejchlojjen tit. 

8 5. In jedem Bundesitaate wird auf durchjchnittlich 
100000 Seelen derjenigen Bevölkerungszahl, welche den Wahlen 
zum verfafjunggebenden Neichstage zu Grunde gelegen hat, Ein 
Abgeordneter gewählt. Ein Ueberſchuß von mindeſtens 50000 
Seelen der Gejammitbevölferung eines Bundesitaates wird vollen 
100000 Seelen gleich gerechnet. In einem Bundesitaate, dejjen 
Bevölkerung 100000 Seelen nicht erreicht, wird Ein Abgeordneter 
gewählt. 

Demnach beträgt die Zahl der Abgeordneten 297 und 
fommen auf Preußen 235, Sachjen 23, Heſſen 3, Meclenburg- 
Schwerin 6, Sachjen- Weimar 3, Meclenburg-Streliß 1, Olden- 
burg 3, Braunjchweig 3, Sachjen-Meiningen 2, Sachjen- Alten- 
burg 1, Sachjen- Koburg- Gotha 2, Anhalt 2, Schwarzburg- 
Rudoljtadt 1, Schwarzburg - Sondershaujen 1, Walde 1, Reuß 
ältere Linie 1, Neuß jüngere Linie 1, Schaumburg-Lippe 1, 
Lippe 1, Lauenburg 1, Lübeck 1, Bremen 1, Hamburg 3.*) 

Eine Vermehrung der Zahl der Abgeordneten in Folge 
der jteigenden Bevölkerung wird durch das Geſetz beitimmt. 


$ 6. Feder Abgeordnete wird in einem bejonderen Wahl- 
freije gewählt. 

Jeder Wahlkreis wird zum Zwecke der Stimmabgabe in 
kleinere Bezirke getheilt, welche möglichit mit den Ortsgemeinden 
zujammenfallen jollen, jofern nicht bei volfreichen Ortsgemeinden 
eine Unterabtheilung erforderlich wird. 

Mit Ausſchluß der Exklaven müjjen die Wahlfreije, ſowie 
die Wahlbezirfe räumlich abgegrenzt und thunlichit abgerundet jein. 

Ein Bundesgejeg wird die Abgrenzung der Wahlfreije 
beitimmen. Bis dahin find die gegenwärtigen Wahlfreije bei- 
zubehalten, mit Ausnahme derjenigen, welche zur Zeit nicht 
örtlich abgegrenzt und zu einem räumlich zufammenhängenden 
Bezirke abgerundet jind. Dieje müfjen zum Zwecke der nächiten 


*) Vergl. Note 4 zu Art. 20 R.Berf. 
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allgemeinen Wahlen gemäß der Vorſchrift des dritten Abſatzes 
gebildet werden.*) | 

8 7. Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirfe ausüben 
will, muß in demijelben, oder, im Falle eine Gemeinde in mehrere 
Wahlbezirke getheilt ift, in einem derſelben zur Zeit der Wahl 
jeinen Wohnſitz haben. 

Seder darf nur an Einem Orte wählen. 

S 8. Sn jedem Bezirke jind zum BZwede der Wahlen 
Liiten anzulegen, in welche die zum Wählen Berechtigten nach 
Zu: und Vornamen, Alter, Gewerbe und Wohnort eingetragen 
werden. 

Dieje Liiten find jpäteftens vier Wochen vor dem zur 
Wahl bejtimmten Tage zu Jedermanns Einficht auszulegen und 
iit Dies zuvor unter Hinweiſung auf die Einjprachefrilt öffentlich 
befannt zu machen. Cinjprachen gegen die Lilten find binnen 
acht Tagen nach Beginn der Auslegung bei der Behörde, welche 
die Bekanntmachung erlafjen Hat, anzubringen und innerhalb 
der nächiten vierzehn Tage zu erledigen, worauf die Lijten ge- 
ichlofjen werden. Nur diejenigen find zur Teilnahme an der 
Wahl berechtigt, welche in die Lilten aufgenommen find. 

Bei einzelnen Neuwahlen, welche innerhalb Eines Jahres 
nach der le&ten allgemeinen Wahl jtattfinden, bedarf es einer 
neuen Aufjtellung und Auslegung der Wahllifte nicht. 

$ 9. Die Wahlhandlung, jowie die Ermittelung des Wahl- 
ergebnifjes, find öffentlich. 

Die Funktion der Borfteher, Beifiger und Brotofollführer 
bei der Wahlhandlung in den Wahlbezirfen und der Beifiger 
bei der Ermittelung des Wahlergebnifjes in den Wahlkreijen ift 
ein unentgeltliche3 Ehrenamt und kann nur von Berjonen aus- 
geübt werden, welche fein unmittelbares Staatsamt befleiden. 

8 10. Das Wahlrecht wird in Berjon durch verdeckte, 
in eine Wahlurne niederzulegende Stimmzettel ohne Unterschrift 
ausgeübt. 

Die Stinmzettel müfjfen von weißem Papier und dürfen 
mit feinen äußeren Stennzeichen verjehen jein.**) 

8 11. Die Stimmzettel find außerhalb des Wahllofals 
mit dem Namen des Kandidaten, welchen der Wähler jeine 

*) Ein Neichdgejeß über die Abgrenzung der Wahlkreije ift noch 
nicht ergangen. 

**) Weber die neu eingeführten Stimmzettel-Umjchläge und das 
Format der Stimmzettel j. 88 11 ff. des Neglements zur Ausführung 
des Wahlgejeßes. 
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Stimme geben will, handichriftlich) oder im Wege der Berviel- 
fältigung zu verjehen *) 

$ 12. Die Wahl ift direft. Sie erfolgt durch abjolute 
Stimmenmehrheit aller in einem Wahlkreiſe abgegebenen Stimmen. 
Stellt bei einer Wahl eine abjolute Stimmenmehrheit jich nicht 
heraus, jo ift nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, welche 
die meiften Stimmen erhalten haben. 

Bei Stimmengleichheit entjcheidet das Loos. 

$ 13. Ueber die Gültigkeit oder Ungültigfeit der Wahl- 
zettel entjcheidet mit Vorbehalt der Prüfung des Reichstages 
allein der Boritand des Wahlbezirfes nach Stimmenmehrheit 
jeiner Mitglieder. 

Die ungültigen Stimmzettel find zum Zwecke der Prüfung 
durch den Reichstag dem Wahlprotofoll beizufügen. Die gültig 
befundenen bewahrt der Woriteher der Wahlhandlung in dem 
Wahlbezirfe jo lange verjiegelt, bis der Reichstag die Wahl 
definitiv gültig erklärt hat. 

$ 14. Die allgemeinen Wahlen find im ganzen Bundes- 
gebiete an dem von dem Bundespräfidium bejtimmten Tage 
vorzunehmen. 

15. Der Bundesrath ordnet das Wahlverfahren, joweit 
Dafjelbe nicht durch das gegenwärtige Gejeß feitgeitellt worden 
ilt, durch ein einheitliches, für dag ganze Bundesgebiet gültiges 
Wahlreglement. 

Daſſelbe kann nur unter Zuftimmung des Neichstages ab- 
geändert werden. 

$ 16. Die Koſten für die Drudformulare zu den Wahl- 
protofollen und für die Ermittelung des Wahlergebnifies in 
den Wahlfreijen werden von den Bundesitaaten, alle übrigen 
Koiten des Wahlverfahrens werden von den Gemeinden getragen. 

$ 17. Die Wahlberechtigten haben das Recht, zum Betrieb 
der den Reichstag betreffenden Wahlangelegenheiten Vereine zu 
bilden und in gejchlofjenen Räumen unbewaffnet öffentliche Ver— 
ſammlungen zu veranitalten. 

Die Bejtimmungen der Landesgejege über die Anzeige der 
Berjammlungen und Bereine, jowie über die Weberwachung 
derjelben, bleiben unberührt. 

$ 18. Das gegenmwärtige Geſetz tritt bei der eriten nad) 
dejjen Verkündigung jtattfindenden Neuwahl des Neichstages in 


*) Vergl. das R.G. betr. die Stimmzettel für öffentliche Wahlen, 
vom 12. März 1884 (R.G.B ©. 17): „Stimmzettel, welche im Wege 
der Vervielfältigung Hergeftellt find und nur die Bezeichnung der zu 
wählenden Berjonen enthalten, gelten nicht als Drudichriften im 
Einne der Reichs- und der Landesgeſetze“ (brauchen aljo insbejondere 
nicht den Namen des Druders zu enthalten). 
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Kraft. Bon dem nämlichen Zeitpunfte an verlieren alle bis— 
herigen Wahlgejege für den Neichstag nebſt den dazu erlafjenen 
Ausführungsgejegen, Berordnungen und Reglements ihre Gültigkeit. 
Urkundlich unter Unſerer Höchiteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedructem Bundes-Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 31. Mai 1869. 
Folgen die Unterfchriften. 


2. Reglement zur Ausführung des Wahlgejebes. 
(Bom 28. Mai 1870 / 28. April 1903. B.G.BL. 1870 ©. 275, R.G.Bl. 
1903 ©. 202). 

Der Bundesrath hat auf Grund des 8 15 des Wahlgejetes 
für den Reichstag des Norddeutichen Bundes vom 31. Mat 1869 
bejchlojjen, das nachitehende, für das ganze Bundesgebiet gültige 
Wahlreglement zu erlajjen. 

s 1. Für jede Gemeinde (Ortsfommune, jelbitändigen 
Gutsbezirk u. |. w.) iſt gemäß $ 8 des Geſetzes und nach Anz 
leitung des unter Lit. A anliegenden Formulars*) vom dem 
Gemeindevoritande (Kommunevorjtande, Ortsvoritande, Inhaber 
eines jelbitändigen Gutsbezirks, Magiltrate u. ſ. w.) die Wähler- 
fiite Doppelt aufzustellen. In derjelben find alle nach den SS 1, 
3 und 7 des Geſetzes Wahlberechtigten in alphabetijcher Ordnung 
zu verzeichnen. Jedoch Dürfen in den Städten die Wählerliften 
auch in der Art angefertigt werden, daß die Straßen nach der 
alphabetijchen Reihenfolge ihrer Namen, innerhalb derjelben die 
Häufer nach ihrer Nummer und nur innerhalb jedes Haujes die 
Wähler alphabetijch geordnet werden. 

In Gemeinden, die zum Zwecke des Stimmabgebens in 
mehrere Bezirke getheilt find ($ 7 des Neglements), erfolgt die 
Aufitellung der Wählerliiten nach den einzelnen Bezirken. 

Die dem Beurlaubtenjtande angehörigen Militärperjonen 
(SS 12, 13 Nr. 4 Abſatz 2 und 8 15 des Gejeßes, betreffend Die 
Berpflichtung zum Sriegsdienfte, von 9. November 1867 — 
Dundesgejehbl. S.131 —) werden in die Wählerliften eingetragen. 

$ 2. Die Wählerlüte ift zu Jedermanns Einficht mindeſtens 
acht Tage lang auszulegen. 

Der Tag, an welchem die Auslegung beginnt, iſt nach 
Maßgabe des 8 8 des Gejebes von der zuftändigen Behörde 
feitzuiegen und von dem Gemeindevorjtande unter Hinweiſung 
auf $ 3 des Neglements, jowie unter Angabe des Lofals, in 
welchem die Auslegung Itattfindet, noch vor dem Anfange der 
leßteren in ortsüblicher Weiſe befanntzumachen. 


% ) Die Unlagen A—D find Formulare und — zum Teile ber- 
altete — Berzeichnijje, weshalb von dem Abdrucde abgejehen wurde. 
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Die Wählerlifte it von den Gemeindevorjtande mit einer 
Beicheinigung darüber zu verjehen, daß und wie lange die Aus- 
legung geicheben, jowie daß die vorjtehend und int $ 8 des 
Neglements vorgejchriebenen ortsüblichen Befanntmachungen 
erfolgt jind. 

8 3. Wer die Lite für umrichtig und unvollitändig hält, 
kann dies innerhalb acht Tagen nach dem Beginn der gemäß 
8 2 des Neglements befannt gemachten Auslegung derjelben bei 
dem Gemeindevoritande oder dem von demſelben dazu ernannten 
Kommiſſär oder der dazu niedergejegten Kommiſſion ſchriftlich 
anzeigen oder zu Protokoll geben, und muß die Beweismittel 
für jeine Behauptungen, falls diejelben nicht auf Notorietät be= 
ruhen, beibringen. 

Die Entjcheidung darüber erfolgt, wenn nicht die Erinne- 
rung jofort für begründet erachtet wird, durch die zuftändige 
Behörde. 

Sie muß längitens innerhalb drei Wochen, vom Beginne 
der Auslegung der Wählerliite an gerechnet, erfolgt und durch 
Vermittlung des Gemeindevoritandes Den Betheiligten befannt 
gemacht jein. 

8 4 Im Falle einer Berichtigung der Wählerliſte find 
die Gründe der Streichungen und Nachtragungen anı Rande 
der Lilte unter Angabe des Datums furz zu vermerken. Die 
etwaigen Belagsjtüde jind den Haupteremplar der Wählerliite 
beizubeften. 

Beide gleichmäßig berichtigte Exemplare der Wählerliſte 
find am 22. Tage nach dem Beginne der Auslegung unter der 
Unterjchrift des Gemeindevorjtandes abzujchliegen, das zweite 
Eremplar unter Hinzufügung der amtlichen Bejcheinigung völliger 
Uebereinitimmung mit dem Saupteremplare. 

Nachdem auf dieje Weile die Wählerlifte abgejchlofjen 
worden, ijt jede jpätere Aufnahme von Wählern in Diejelbe 
unterjagt. 

8 5. Das Haupteremplar der Wählerliite nebit den Be- 
lagsitücen hat der Gemeindevorfitand jorgfältig aufzubewahren, 
das zweite Eremplar dagegen dem Wahlvoriteher behufs Be- 
nügung bei der Wahl zuzuftellen. 

Die Wählerlijten für diejenigen Wahlbezirfe, welche aus 
mehr als einer Gemeinde bejtehen (S 7 des Reglements), bilden 
die Wahlvoriteher durch Zuſammenheften der ihnen zugehenden 
Wäbhlerlijten der einzelnen zu dem Bezirke gehörenden Gemeinden. 

$ 6. Die Wahlbezirfe zum Zwecke des Stimmabgebens 
(8 6 des Geſetzes) werden von den zuftändigen Behörden ab- 
gegrenzt. 
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8 7. Jede DOrtichaft bildet der Negel nach einen Wahl: 
bezirk für jich. 

Jedoch fünnen einzelne bewohnte Belitungen und Kleine, 
jowie jolche Ortichaften, in welchen Perſonen, die zur Bildung 
des Wahlvoritandes geeignet find, fich nicht in genügender Anzahl 
vorfinden, mit benachbarten Ortjchaften zu einem Wahlbezirfe 
DE: große Drtichaften in mehrere Wahlbezirfe getheilt 
werden. 

Kein Wahlbezirt darf mehr als 3500. Seelen nach der 
legten allgemeinen Bolfszählung enthalten. 

8 8. Die zuftändigen Behörden Haben für jeden Wahl- 
bezirt den Wahlvoriteher, welcher die Wahl zu leiten hat, und 
einen Stellvertreter dDesjelben für Verhinderungsfälle zu ernennen, 
jowie das Lotal, in welchem die Wahl vorzunehmen ift, zu be- 
ſtimmen. 

Alles dies, ſowie die Abgrenzung der Wahlbezirke und 
Tag und Stunde der Wahl ($ 9 des Reglements) iſt mindeſtens 
8 Tage vor dem Wahltermin durch die zu amtlichen Publikationen 
dienenden Blätter zu veröffentlichen und von den ©emeinde- 
vorjtänden in ortsüblicher Weije befannt zu machen. 

8 9.) Der Tag der Wahl wird von den Bundespräfidium 
feitgejeßt. 

Die Wahlhandlung beginnt um 10 Uhr vormittags und 
wird um 7 Uhr nachmittags gejchloffen. (8 17.) 

s 10. Der Wahlvorfteher ($ 8 des Reglement?) ernennt 
aus der Zahl der Wähler jeines Wahlbezirfs einen Protokoll— 
führer und drei bis ſechs Beifiger und ladet diejelben mindeſtens 
zwei Tage vor dem Wahlterntine ein, beim Beginne der Wahl- 
handlung zur Bildung des Wahlvoritandes zu ericheinen. 

Die Wahlvorjteher, Beifiger und PBrotofollführer erhalten 
feine Vergütung. Sie dürfen fein unmtittelbares Staatsamt 
befleiden ($ 9 des Gejebes). 

s 11. Der Tijch, an welchem der Wahlvoritand Platz 
nimmt, ift jo aufzuftellen, daß er von allen Seiten zugänglich it. 

Auf dieſen Tiſch wird ein verdectes Gefäß (Wahlurne) 
zum Sineinlegen der Stimmzettel geftellt. Vor dem Beginne 
der Abjtimmung hat fich der Wahlooritand davon zu überzeugen, 
daß die Wahlurne leer ift. 

Die Stimmzettel müfjen von weißem Bapier und dürfen 
mit feinem Kennzeichen verjehen fein ($ 10 Abi. 2 des Geſetzes), 
jte jollen 9 zu 12 cm groß und von mittelſtarkem Schreibpapier 
jein und find von dem Wähler in einem mit amtlichem Stempel 


*) Die $$ 9, 11—13, 15— 21, 27 und 34 haben ihre jegige Faſſung 
durch die Befanntm. vom 28. April 1903 (R.G. B. S. 202) erhalten. 
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verjehenen Umſchlage, der jonit fein Kennzeichen haben darf, 
abzugeben. Die Umſchläge jollen 12 zu 15 em groß und aus 
undurchlichtigem Papier hergeftellt jein; fie find in der erforder- 
lichen Zahl bereitzubalten. 

Es iſt entweder durch Bereititellung eines oder mehrerer 
Nebenräume, die nur durch das Wahllofal betretbar und uns 
mittelbar mit ihm verbunden find oder Durch Borrichtungen an 
einem oder mehreren von dem Vorftandgtiiche getrennten Neben- 
tiichen Vorſorge dafür zu treffen, daß der Wähler jeinen Stimm— 
zettel unbeobachtet in den Umschlag zu legen vermag. 

Ein Abdrucd des Wahlgejeges und des Reglements iſt im 
Wahllofal auszulegen. 

$ 12. Die Wahlhandlung wird damit eröffnet, daß der 
Wahlvorjteher den Protofollführer und die Beiſitzer mittelit 
—— an Eidesſtatt verpflichtet und jo den Wahlvorſtand 

ildet. 

Zu feiner Zeit der Wahlhandlung dürfen weniger als drei 
Mitglieder des Wahlvorjtandes gegenwärtig jein. Der Wahl- 
vorjteher und der Protofollführer dürfen jich während der Wahl- 
handlung nicht gleichzeitig entfernen; verläßt einer von ihnen 
vorübergehend das Wahllofal, jo ift mit jeiner zeitweiligen Ber- 
tretung ein anderes Mitglied des Wahlvoritandes zu beauftragen. 

$ 13. Während der Wahlhandlung dürfen in dem Wahl- 
(ofale weder Berathungen jtattfinden noch Anjprachen gehalten 
a Beichlüffe gefaßt noch Stimmzettel aufgelegt oder vertheilt 
werden. 

Ausgenommen hiervon find die Beratungen und Beſchlüſſe 
des Wahlvorſtandes, welche durch die Leitung des Wahlgejchäfts 
bedingt jind. 

$ 14. Zur Stimmabgabe find nur diejenigen zugelajien, 
welche in die Wählerliſte aufgenommen jind (S 8 des Gejete?). 

Abwejende können in feiner Weije Durch Stellvertreter 
oder jonit an der Wahl theilnehmen. 


8 15. Der Wähler, welcher jeine Stimme abgeben will, 
nimmt von einer durch den Wahlvoritand in der Nähe des Zu— 
ganges zu dem Nebenraun oder Nebentiich ($ 11 Abi. 4) auf: 
zuitellenden Berjon einen abgejtempelten Umichlag an jih. Er 
begibt jich jodann in den Nebenraum vder an den Nebentiſch, 
wo er jeinen Stimmzettel unbeobachtet in den Umſchlag ſteckt, 
tritt an den PVorjtandstijch, nennt jeinen Namen jowie auf 
Erfordern jeine Wohnung und übergibt, jobald der Protokoll— 
führer den Namen in der Wählerlijte aufgefunden hat, den 
Umſchlag mit dem Stimmzettel dem Wahlvoriteher oder deſſen 
Vertreter ($ 12), der ihn jofort uneröffnet in die Wahlurne legt. 
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Wähler, welche durch Eörperliche Gebrechen behindert find, 
ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umjchlag zu legen und 
dieien den Wahlvorjteher zu Übergeben, dürfen fich der Beihilfe 
einer VBertrauensperjon bedienen. 

Stimmzettel, welche die Wähler nicht in dem abgejtempelten 
Umſchlag oder welche jie in einem mit einem Kennzeichen ver— 
jehenen Umichlag abgeben wollen, hat der Wahlvorjteher zurüc- 
zumeijen, ebenjo die Stimmzettel folcher Wähler, welche fich in 
Beh Kebenraum oder an den Nebentiich (bj. 1) nicht begeben 

aben. 

Der Wahlvorfteher hat darauf zu halten, daß die Wähler 
in dem Xebenraum oder an dem Nebentiich (Abſ. 1) nur jo 
lange verweilen, al$ unbedingt erforderlich it, um den Stimm- 
zettel in den Umschlag zu ſtecken. 

8 16. Der Brotofollführer vermerkt die Stimmabgabe 
jedes Wählers neben dejien Namen in der Wählertifte. 

Ss 17. Um 7 Uhr nachmittags erklärt der Wahlvoriteher 
die Abſtimmung für geichlofjen. Nachdem diejes geſchehen iſt, 
dürfen feine Stimmzettel mehr angenommen werden. 

Die Umschläge werden aus der Wahlurne genommen und 
uneröffnet gezählt. Zugleich wird die Zahl der Abjtimmungs- 
vermerke in der Wählerlifte fejtgeftellt ($ 16). Ergibt fich dabei 
auch nach wiederholter Zählung eine Verjchiedenheit, jo ilt dies 
nebijt dem etwa zur Aufklärung Dienlichen im Protokoll an- 
zugeben. 

8 18. Sodann erfolgt die Brüfung der Umschläge und 
Stimmzettel. Einer der Beifiger öffnet jeden Umjchlag, nimmt 
den Stimmzettel heraus und übergibt diejen dem Wahlvoriteher, 
der ihn laut vorlieft und nebjt dem Umijchlag einem anderen 
Beiliger zur Aufbewahrung bis zum Ende der Wahlhandlung 
mweiterreicht. 

Der PBrotofollführer nimmt den Namen jedes Kandidaten 
in das PBrotofoll auf, vermerkt dabei jede dem Kandidaten zus 
gefallene Stimme und zählt die Stimmen laut. In gleicher 
Weiſe führt einer der Beifier eine Gegenlifte, welche ebenſo 
wie Die Wählerliite ($ 16) beim Schluffe der Wahlhandlung 
bon dem Wahlvorftande zu unterjchreiben und dem Brofofolle 
beizufügen iſt. 

$ 19. Ungültig find: 

1. Stimmzettel, welche nicht in einem amtlich abgejtem- 
pelten Umſchlag oder welche in einem mit einem Kenn— 
zeichen verjehenen Umijchlag übergeben worden find; 

2. Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier find; 

3. Stimmzettel, welche mit einem Kennzeichen verjehen find; 
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4. Stimmzettel, welche feinen oder feinen lesbaren Namen 
enthalten ; 

5. Stimmzettel, aus welchen die Perjon des Gewählten 
nicht unzweifelhaft zu erfennen it; 

6. Stimmzettel, welche auf eine nicht wählbare Berjon 
lauten ; 

7. Stimmzettel, welche eine Verwahrung oder einen 
Vorbehalt gegenüber dem Gemwählten enthalten. 


Mehrere in Einem Umichlag enthaltene gleichlautende 
Stimmzettel gelten al3 Eine Stimme; in Einem Untichlag ent- 
haltene, auf verjchiedene Perſonen lautende Stimmzettel jind 
ungültig. 

$ 20. Die Stimmzettel, über deren Gültigkeit oder Un— 
gültigfeit e$ nach 8 13 des Gejeßes einer Bejchlußfaflung Des 
Wahlvoritandes bedurft hat, find mit fortlaufenden Nummern 
zu verjehen und dem Protokolle beizufügen; in Diejen find die 
Gründe kurz anzugeben, aus denen die Stimmzettel für gültig 
oder ungültig erklärt worden jind. 

Soweit die Ungültigfeitserklärung des Stimmzettels aus 
der Beichaffenheit des Umſchlags abgeleitet wurde, ijt auch der 
Umschlag anzujchließen. 

Die ungültigen Stimmen fommen bei Zejtitellung des 
Wahlergebnifjes nicht in Anrechnung. 

8 21. Alle Stimmzettel und Umijchläge, die nicht nach 
$ 20 des Neglements den Protokolle beizufügen find, hat der 
Wahlvoriteher in Papier einzujchlagen und zu verjiegeln und 
jo lange aufzubewahren, bis der Neichstag die Wahl definitiv 
für gültig erklärt hat. 

$ 22. Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll nach dem 
unter Lit. B anliegenden Formular*) aufzunehmen. 

$ 23. Die Wahlkreife ($ 6 des Geſetzes) weiſt das unter 
Lit. © anliegende VBerzeichniß nad). 

In jedem derjelben iſt ein Abgeordneter zu wählen. 

$ 24. Die zuftändige Behörde hat für jeden Wahlkreis 
einen Wahllommifjar zu ernennen und Dies öffentlich befannt- 
zumachen. | 

8 25. Die Wahlprotofolle ($ 22) mit jämmtlichen zuge- 
hörigen Schriftftücten find von den Wahlvorjtehern ungejäumt, 
jedenfalls aber jo zeitig den Wahllommifjar einzureichen, daß 
fie fpätejtens im Laufe des dritten Tages nach dem Wahltermin 
in dejjen Hände gelangen. 





) Das Formular lit. B. wurde durch die Bekanntmachung vom 
28. April 1903 geändert. 
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Die Wahlvoriteher jind für Die pünktliche Ausführung 
diejer Vorſchrift verantwortlich. 

Ss 26. Behufs Ermittelung des Wahlergebnijjes beruft der 
Wahlkommiſſar auf den vierten Tag nad) dem Wahltermine in 
ein von ihm zu bejtimmendes Lokal mindeitens ſechs und höchjtens 
zwölf Wähler, welche ein unmittelbares Staatsamt nicht befleiden, 
aus dem Wahlfreife zujammen und verpflichtet Diejelben als 
Beiliger mittelſt Handjchlags an Eidesitatt. 

Außerdent ift ein Brotofollführer, welcher ebenfalls Wähler 
jein muß, aber Beanter fein Darf, zuzuziehen und in gleicher 
Weije zu verpflichten. 

Der Zutritt zu dem Lofale jteht jedem Wähler offen. 

8 27. In diefer Berjammlung ($ 26) werden die Proto- 
£olle über die Wahlen in den einzelnen Wahlbezirfen durch- 
gejehen und die Nejultate der Wahlen zujanmengefitellt. 

Das Ergebnif wird verfündet und demnächſt durch Die zu 
amtlichen Publikationen dienenden Blätter befanntgemacht. 

Ueber die Handlung ift ein Protokoll aufzunehmen, aus 
welchem die Zahl der Wähler, jowie der gültigen und ungültigen 
Stimmen und die Zahl der auf die einzelnen Kandidaten ge- 
fallenen Stimmen für jeden einzelnen Wahlbezirk erfichtlich fein 
muß, und in welchem die Bedenken zu erwähnen find, zu denen 
Ka Wahlen in einzelnen Bezirken etwa Beranlafjung gegeben 

aben. 

Zur Bejeitigung jolcher Bedenken iſt der Wahlfonmifjar 
befugt, die von den Wahlvoritehern aufbewahrten Stimmzettel 
und Umijchläge ($ 21 des Reglements) einzufordern und einzufehen. 

$ 28. Hat fich auf einen Kandidaten die abjolute Mehr- 
heit der in dem Wahlfreiie abgegebenen gültigen Stimmen ver— 
einigt, jo wird derjelbe als gemählt proflamiert. 

Hat fich eine abjolute Stimmenmehrheit nicht herausgeſtellt, 
ſo hat der Wahlfommifjar die Bornahme einer engeren Wahl 
zu veranlafien ($ 12 des Gejebe?). | 

$ 29. Der Termin für die engere Wahl ift von dem 
Wahltommifjar feitzujegen und darf nicht länger hinausgejchoben 
werden als höchiteng 14 Tage nach Ermittelung des Ergebnifjes 
der eriten Wahl (88 26 und 27 des Neglement?). 

$ 30. Auf die engere Wahl kommen nur diejenigen beiden 
Kandidaten, welche die meiften Stimmen erhalten haben ($ 12 
des Geſetzes). Sind auf mehrere Kandidaten gleich viele Stimmen 
gefallen, jo entſcheidet das Loos, welches durch die Hand Des 
Wahlfonmifjars gezogen wird, darüber, welche beiden Kandidaten 
auf die engere Wahl zu bringen find. 

Sn der wegen Vornahme der engeren Wahl nach Vorjchrift 
des $ 8 des Neglements zu erlaffenden Bekanntmachung jind 
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die beiden Kandidaten, unter denen zu wählen it, zu benennen, 
und es iſt ausdrüclich darauf hinzuweiſen, daß alle auf andere 
Kandidaten fallenden Stimmen ungültig jeien. 

8 31. Die engere Wahl findet auf denjelben Grundlagen 
und nach denjelben Borjchriften jtatt, wie die erite. 

Insbeſondere bleiben die Wahlbezirke, die Wahllofale und 
die Wahlvorjteher unverändert, une nicht eine Erjegung der 
leteren oder eine Berlegung der Wahllofale nach dem Ermejjen 
der zur Beſtimmung hierüber nach den SS 6 und 8 des Re— 
glements berufenen Behörden geboten erifheint. 

Dergleichen Abänderungen jind nach Borjchrift des S 8 
des NReglements befanntzumachen, ohne daß jedoch hiefür oder 
für die vückjichtlich der engeren Wahl jonjt erforderlichen Be— 
fanntmachungen (SS 8 und 30 des Neglements) die dort feitgejebte 
Friſt eingehalten zu werden braucht. 

Auch iſt Die Bejcheinigung darüber, daß die erwähnten 
Bekanntmachungen in ortsüblicher Weije erfolgt find, nicht auf 
der Wählerlijte zu ertheilen, jondern von den Gemeindevoritänden 
den Wahlvoritehern noch vor dem Wahltermine bejonders ein- 
zureichen. 

Bei der engeren Wahl find dieſelben Wählerliften anzu— 
wenden, wie bei der eriten Wahlhandlung. Sie find zu Ddiejem 
Zwecke von den Wahlaften zu trennen und den Wahlvorjtehern 
zuzuftellen. Eine wiederholte Auslegung und Berichtigung der— 
jelben jindet nicht ſtatt. 

8 32. Tritt bei der engeren Wahl Stimmengleichheit ein, 
jo enticheidet daS 2008, welches Durch die Hand des Wahl: 
kommiſſars gezogen wird. 

g 33. Der Gewählte ift von der auf ihn gefallenen Wahl 
durch den Wahlfommijjar in Senntniß zu jegen und zur Er- 
Härung über die Annahme derjelben, jowie zum Nachweiſe, daß 
er nach 8 4 des Gejeges wählbar ift, aufzufordern. 

Annahme unter Proteſt oder Vorbehalt, jowie das Aus— 
bleiben der Erklärung binnen acht Tagen, von der Zuſtellung 
der Benachrichtigung, gilt als Ablehnung. 

| 8 34. Lehnt der Gewählte ab oder erklärt der Neichstag 
die Wahl für ungültig, jo hat die zuftändige Behörde jofort eine 
neue Wahl zu veranlajjen. Für die Wahl gelten die Vorjchriften 
des 8 31; bei den zu erlaſſenden Bekanntmachungen ijt jedoch 
die im 8 8 bejtimmmte achttägige Friſt einzuhalten. 

In gleicher Weije ift zu verfahren, wenn für ausgejchiedene 
Mitglieder des Neichstags während des Laufes derjelben Legis- 
laturperiode Erjagwahlen jtattfinden. 

Tritt einer diejer Fälle jpäter als ein Jahr nach den all- 
gemeinen Wahlen ein, jo müjjen die gejammten Wahlvorbe- 
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reitungen, mit Einjchluß der Aufitellung und Auslegung der 
MWählertiften, erneuert werden. ($ 8 Abi. 3 des Gejebes.) 

8 35. Sämmtliche Berhandlungen jowohl über die Wahlen 
in den Wahl bezirfen als über die Zuſammenſtellung der Ergeb- 
nifje, werden von dem Wahlfommifjar unverzüglich der zuftändigen 
Behörde eingereicht, welche Diejelben der Hentralveriwaltungs- 
behörde zur weiteren Mittheilung an den Reichstag des Nord- 
deutjchen Bundes vorzulegen hat. 

8 36. Die in Gemäßheit der in den einzelnen Bundes 
jtaaten bejtehenden Bermwaltungsorganijation nach der SS 2, 3, 
6, 8, 24, 34 und 35 zur Zeit zuftändigen Behörden RS das 
unter Lit. D anliegende Verzeichniß nad). 


3.R%.6. betr. Die Gewährung einer Entjihädigung an 
die Mitglieder des Reichstags. 
Bom 21. Mai 1906. R.G.B. ©. 470 ff. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kater, 
König von Preußen 2c., verordnen im Namen des Reichs, nad) 
erfolgter Zuftimmung des Bundesrats und des Neichstags, was 


folgt: 
— 


Die Mitglieder des Reichstags erhalten 
a) für die Dauer der Situngsperiode jowie acht Tage vor 
deren Beginn und acht Tage nach deren Schluß freie 
Fahrt auf den deutjchen Eijenbahnen, ſowie 
vorbehaltlich der Beſtimmungen im $ 3 aus der Reichs— 
kaſſe eine jährliche Aufmwandsentjchädigung von insgeſamt 
3000 Mark, die am 1. Dezember mit 200 Mark, anı 
1. Sanuar mit 300 Mark, am 1. Februar mit 400 Mark, 
am 1. März mit 500 Mark, am 1. April mit 600 Mart 
und am Tage der Bertagung (Artikel 26 der Reichs— 
verfaflung) oder Schließung des Neichstags® mit 1000 
Mark zahlbar wird. 

Der Bundesrat iſt ermächtigt, Grundjäge für die Aus— 
führung der Beitimmung unter a aufzuftellen. | 


= 


S 2, 

Für jeden Tag, an dem ein Mitglied des Neichdtags der 
Plenarſitzung ferngeblieben ift, wird von der nächitfälligen Ent- 
ichädigungsrate ein Betrag von 20 Mark in Abzug gebracht. 

8 3. 

Ein Mitglied Des Neichstags, das neu gewählt wird, 

während der Reichstag verjammelt ift, erhält an Stelle der 


a IP 
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nächiten Entjchädigungsrate (S 1 Abſ. 1 unter b) bis zu deren 
Höhe 20 Mark Tagegeld für jeden Tag der Anwejenheit in 
einer Blenarfigung. 

Ein Mitglied des Neichstags, dejjen Mandat, während der 
Neichstag verjanmelt, erlischt oder niedergelegt wird, erhält 
während der Zeit jeit den Fälligkeitstage der legten Entjchädi- 
gungsrate 20 Markt Tagegeld für jeden Tag der Anmejenheit 
in einer ‘Blenarjigung mit der Maßgabe, daß der Gejamtbetrag 
der Tagegelder den Höchitbetrag der Entjchädigung nicht über- 
jteigen darf, die nach S$ 1 Abſ. 1 unter b am nächiten Fälligfeits- 
tage zu zahlen gewejen wäre. Das Gleiche gilt, wenn der 
Neichstag aufgelöft wird, während er verjammelt ift. 


84. 

Die Anweſenheit in der Plenarſitzung wird dadurch nach— 
gewieſen, daß das Mitglied des Neichstags ſich während der 
Dauer der Sigung in eine Anmwejenheitsliite einträgt. 

Wer an einer namentlichen Abjtimmung nicht teilnimmt, 
gilt im Sinne dieſes Gejeges als abwejend, auch wenn er fich 
in die Liſte eingetragen hat. 

$ 5. 

Die näheren Beitimmungen über die Anweſenheitsliſte, 
insbejondere über Ort, Zeit und Form ihrer Auslegung, trifft 
der Präfident des Neichstags. Bon ihm wird auch die Ent- 
jchädigung (4 1 Abſ. 1 unter b, $ 3) für jedes Mitglied des 
Neichstags auf Grund der Anmwejenheitslijten ſowie der Lilten 
über namentliche Abitimmungen fejtgejegt und angewieien. 


Ss 6. 

Ein Mitglied des Neichstags darf in feiner Eigenjchaft 
als Mitglied einer anderen politiichen Körperjchaft, wenn beide 
Körperichaften gleichzeitig verjammelt find, nur für diejenigen 
Tage Vergütung beziehen, für welche ihm auf Grund Diejes 
Gejeges ein Abzug von der Entichädigung gemacht iſt oder in 
den Fällen des $ 3 Tagegeld nicht gewährt wird. Auch darf 
es in dieſer Eigenschaft während der Dauer der freien Fahrt 
auf den Eijenbahnen feine Eijenbahnfuhrkoiten annehmen. 


8 7. 
Der Reichstag gilt im Sinne dieſes Gejeges nicht als ver- 
jammelt, wenn er gemäß Xrtifel 12 der Reichsverfaſſung ver- 
tagt iſt. 
8 8. 
Ein Berzicht auf die Aufwandgentichädigung iſt unzuläſſig. 
Der Anipruch auf Aufwandsentichädigung it nicht übertragbar. 
Rauchalles, Verfafjung des Deutjchen Reiches. 27 
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SD, 
Sit im Falle des Todes eines Mitglieds des Reichstags 
eine Ehefrau binterblieben, jo fann die Zahlung an dieſe er- 
folgen, ohne daß deren Erbrecht nachgewiejen zu werden braucht. 


8 10. 

Während der Zeit biß zum 30. November 1906 wird bei 
der Vertagung oder Schließung des Reichstags den Mitgliedern 
an Stelle der nach 8 1 Abſ. 1 unter b zu zahlenden Entjchädi- 
gung eine jolche von 2500 Mark gewährt. 

Mitglieder des Neichstags, die in der Zeit vom Snkraft- 
treten des Geſetzes bis zur Vertagung oder Schließung des 
Neichstags neu gewählt werden, erhalten an Stelle der im Abſ. 1 
bezeichneten Entjichädigung 20 Mark Tagegeld für jeden Tag der 
Anmejenheit in einer Plenarſitzung. 

Mitglieder des Reichstags, deren Mandat in der Zeit vom 
Inkrafttreten dieſes Gejebes bis zur Bertagung oder Schließung 
des Neichstags erliicht oder niedergelegt wird, erhalten im Falle 
des bj. 1 die Entjchädigung unter Abzug von 20 Mark für 
jeden Tag don dem Erlöſchen oder der Niederlegung des 
Mandats bis zur Vertagung oder Schließung des Neichstag?. 

Die SS 2, 4, 5, 6 und 9 finden für die Zeit vom Inkraft— 
treten des Geſetzes ab entiprechende Anwendung. 


Sl. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage jeiner Verkündigung 

in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchjteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Neues Palais, den 21. Mai 1906. 

1.5) Wilhelm. 
Sraf von Poſadowsky. 


4. Befanntmachung, betr. die jreie Fahrt der Mitglieder 
des Reichsſtags auf den deutſchen Eifenbahnen. 
Bom 27. Juni 1906. R.G.Bl. ©. 850. 

Yuf Grund des S 1 Abi. 2 des Geſetzes, betreffend Die 
Gewährung einer Entjchädigung an die Mitglieder des Neiche- 
tags, vom 21. Mai 1906 (Reichs-Geſetzbl. S. 468) hat Der 
Bundesrat die nachjtehenden Grundſätze, betreffend die freie 
Dane der Mitglieder des Neichstags auf den deutſchen Eiſen— 
bahnen, aufgeitellt: 





Su 
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. Die Mitglieder des Neichstags erhalten eine Fahrkarte, 


die im Neichsamte des Innern ausgefertigt wird und 
dem Eijenbahnperjonale gegenüber als Ausweis für die 
sreifahrtberechtigung dient. Bei Ablauf der Legislatur- 
periode oder im Falle früherer Erledigung des Mandats 
it die Fahrkarte dem Bureau des Reichstags behufs 
Nückgabe an das Neichsamt des Innern abzuliefern. Von 
den: Berluft einer Fahrkarte iſt alsbald dem Bureau des 
Neichstags Anzeige zu machen, worauf vom Neichsante 
des Innern eime neue Karte ausgefertigt wird und Die 
zuftändigen Stellen von dem Berluft in Kenntnis geießt 
werden. 


. Die Fahrkarte berechtigt zur Fahrt auf allen deutjchen 


Haupt- und Nebeneijenbahnen. Im Auslande belegene 
Strecken deuticher Eiienbahnen fünnen nur unter den für 
die Fahrt auf dieſen Strecen beitehenden bejonderen 
Bedingungen, insbejondere nur gegen Entrichtung der 
vorgejchriebenen Abgaben wie Stempelgebühr und der— 
gleichen benußt werden. Die Benugung von Sleinbahnen 
und Straßenbahnen ijt ausgejchlojien. Die Berechtigung 
endet mit Ablauf des achten Tages nach dem Schlufje 
der Sitzungsperiode, auc wenn die Neije früher ange- 
treten ift. Bon dem Beginn und Ende der Gültigfeits- 
Dauer der Fahrkarten wird das Neichsamt des Innern 
den zuftändigen Stellen jedesmal eine Mitteilung zugehen 
laſſen. 


.Die Fahrkarte berechtigt zur Fahrt mit allen dem öffent— 


lichen Berjonenverfehre dienenden Zügen, joweit jie von 
der Verwaltung der Bahn und nicht von anderen Unter— 
nehmern veranjtaltet werden. Für die Benugung von 
Schlafwagen ift der tarifmäßige Zujchlag zu entrichten. 
Dasjelbe gilt für die Benußung von Luruszügen, joweit 
jie auf Grund diejer Fahrkarte geitattet ift. 


. Die Fahrkarte bevechtigt zur freien Fahrt in beliebiger 


Wagenklafje jomwie zur freien Beförderung des mitgeführten 
Neijegepäds bis zum Gewichte von 50 Kilogramm. Sind 
Plätze der I. Wagenklaſſe überhaupt nicht oder nicht in 
ausreichender Zahl vorhanden, jo werden Plätze der nächit 
niedrigen, in Zuge vorhandenen Wagenklaſſe zur Ber- 
fügung geitellt. 


. Die Fahrkarte berechtigt im übrigen nur zum Betreten 


der beitimmungsgemäß dem Publikum zugänglichen Bahn- 
anlagen. 


. Die Fahrkarte iſt den Zug- und Auffichtsbeamten auf 


Verlangen jederzeit zur Einficht vorzuzeigen. 
27* 
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7. Die vorftehenden Beftimmungen treten am 1. Auguit d. J. 
in Kraft. Mit diefem Zeitpunfte verlieren die bisherigen 
Fahrausweije ihre Gültigkeit. 

Berlin, den 27. Juni 1906. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Graf von Poſadowsky. 


5. Die Geſchäftsordnung Für den Deutſchen Reichstag. 
Bom 10. Februar 1876. 
I. Zujammentritt des Neichstages und Prüfung der Wahlen. 
BAufammentritt des Reichstages. 

8 1. Beim Eintritt in eine neue Legislatur-Periode treten 
nach Eröffnung des Neichstages die Mitglieder desſelben unter 
dem Vorfige ihres älteften Mitgliedes zulanımen. Das Amt des 
Alters - Bräfidenten fann von dem dazu Berufenen auf das im 
Lebensalter ihm am nächiten ftehende Mitglied übertragen werden. 

Für jede fernere Seifion derjelben Legislatur-PBeriode ſetzen 
die Präfidenten der vorangegangenen Sejfion ihre Funktionen 
bis zur vollendeten Wahl des Präfidenten fort ($ 9). 

Der Borfigende ernennt proviſoriſch, für Die Friſt bis zur 
Konftituirung des Vorjtandes (8 10.), vier Mitglieder zu Schrift- 
führern. 

Bildung der Abtheilungen. 

8 2. Der Reichstag wird durch das Loos in fieben Ab— 
theilungen von möglichjt gleicher Mitgliederzahl getheilt. 

Fede Abtheilung wählt mit abjoluter Stimmenmehrheit 
einen Borfißenden und einen Schriftführer, jowie Stellvertreter 
für beide. 

Die Abtheilungen beftehen fort, bis der Neichstag auf 
einen durch 50 Unterjchriften unterftügten Antrag ihre Erneue— 
vung bejchließt. Diejelben find ohne Nückficht auf die Zahl der 
anmejenden Mitglieder beſchlußfähig ($ 30.). 


Prüfung der Wahlen. 
$ 3. Behufs Prüfung der Wahlen wird jeder Abtheilung 
eine möglichjt gleiche Anzahl der einzelnen Wahlverhandlungen 
durch das Loos zugetheilt. 
8 4. Wahlanfechtungen und von Seiten eines Reichstags— 


mitgliedes erhobene Einjprachen, welche jpäter als zehn Tage 
nach Eröffnung des Neichstages und bei Nachtwahlen, die während 


einer Seſſion ftattfinden, jpäter als zehn Tage nach Feititellung 
des Wahlergebnifjes erfolgen, bleiben unberückfichtigt. 


a U Ze — 
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Ss 5.*% Bon der Abtheilung find die Wahlverhandlungen, 
wenn 
1. eine rechtzeitig (S 4.) erfolgte Wahlanfechtung oder Einiprache 
vorliegt, oder 
2. von der Mbtheilung die Gültigkeit der Wahl durch Mehr: 
beit8bejchluß für zweifelhaft erflärt wird, oder 
3. zehn anmejende Mitglieder der Abtheilung einen aus dem 
Inhalte der Wahlverhandlungen abgeleiteten, ipeziell zu 
bezeichnenden Zweifel gegen die Gültigkeit der Wahl erheben, 
an eine bejondere Wahlprüfungs-Kommiſſion abzugeben. 

Dieje Kommiſſion wird in jeder Seſſion für die Dauer 
derjelben gewählt. Für die Kommiſſion find die SS 26., 27., 
29. bis 31. der Gejchäftsordnung maßgebend. 

8 6. Findet die Abtheilung ſonſtige erhebliche Ausitellungen, 
ohne daß die Borausfegungen für Abgabe an die Wahlprüfungs- 
Kommiſſion (8 5.) vorliegen, fo ift von der Abtheilung an den 
Neichstag Bericht zu eritatten. 

8 7. Wahlen, bei denen feiner der in den SS 5. und 6. 
bezeichneten Fälle vorliegt, werden vom PBräfidenten nachrichtlich 
zur Kenntniß des Neichstages gebracht und wenn bis dahin der 
zehnte Tag (S 4.) noch nicht verflojien, einjtweilen als gültig 
betrachtet, nach Ablauf der zehntägigen Frilt find fie definitiv gültig. 

S 8. Bis zur Ungültigfeitserflärung einer Wahl hat der 
Gewählte Sit und Stimme im Neichstage. 

Mitglieder, deren Wahl beanitandet wird, dürfen in Be— 
ziehung auf ihre Wahl alle ihnen nöthig fcheinenden Aufklärungen 
geben, nicht aber an der Abitimmung Theil nehmen. 


II. Vorſtand des Reichstages. 
Wahl der Bräjidenten. 

8 9. Sobald die Anmejenheit einer bejchlußfähigen Anzahl 
von Mitgliedern des NReichstages durch Namensaufruf feftgeitellt 
it, vollzieht der Reichstag die Wahlen der Präfidenten und der 
Schriftführer. 

Die Wahlen de3 Bräfidenten, jodann des Erſten und 
hierauf des Zmeiten Vize -PBräfidenten erfolgen durch Stimm- 
zettel nach abjoluter Stimmenmehrheit. 

Hat jich eine abjolute Mehrheit nicht ergeben, jo find die- 
jenigen fünf Kandidaten, welche die meijten Stimmen erhalten 
haben, auf eine engere Wahl zu bringen. Wird auch bei diejer 
Wahl feine abjolute Mehrheit erreicht, jo find diejenigen beiden 
Kandidaten, welche die meijten Stimmen in der engeren Wahl 


*) Bergl. hiezu die Verh. des Neichstages vom 9. Dezember 1891 
Sten. Ber. 5. 3290 ff. 
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erhalten haben, auf eine zweite engere Wahl zu bringen. Tritt 
in Diejer legten Wahl Stimmtengleichheit ein, jo entjcheidet das 
2008, welches durch die Hand des Bräfidenten gezogen wird. 
Bei Yusmittelung derjenigen Kandidaten, welche nach den vor— 
ſtehenden Borjchriften auf Die engere Wahl zu bringen ſind, 
enticheidet bei Stimmmengleichheit ebenfall® das Loos. 


Wahl der Schriftführer. 
8 10. Sn einer einzigen Wahlhandlung erfolgt demnächſt 
nach relativer Stimmenmehrheit die Wahl von acht Schriftführern. 
Bei Stimmengleichheit entjcheidet das Loos, welches durch 
die Hand des Präſidenten gezogen wird. 


Dauer der Amtsführung. 

8 11. Der Präſident und Die Bize- Bräfidenten werden 
zu Anfang einer Legislatur-Berivde das erite Mal auf 4 Wochen, 
Dann aber für die übrige Dauer der Sejjion gewählt. In den 
folgenden Sejfionen einer Legislatur- Periode erfolgt die Wahl 
jofort für die ganze Dauer der Seſſion. 

Die Wahl der Schriftführer gejchteht für die Dauer jeder 
Seſſion, jedoch kann der Gewählte nach Ablauf von 4 Wochen 
zurüctreten. 

KRonjtituirung Des Reichstages. 

8 12. Die Konftituirung des Neichstages und das Er- 
ne der Wahlen wird durch den Präſidenten dem Kaiſer 
angezeigt. 

Der Bräfident. 

$ 13. Dem Bräfidenten liegt die Leitung der Verhand- 
(ungen, die Handhabung der Ordnung und die Vertretung Des 
NReichstages nach Außen ob. Er hat das Recht, den Sitzungen 
der Abtheilungen und Kommiſſionen mit berathender Stimme 
beizumohnen. 

Die Bize- Bräfiventen vertreten den Präſidenten in Be— 
hinderungsfällen nach der Neihenfolge ihrer Erwählung. 

s 14. Der Präſident bejchliegt über die Annahme und 
Entlafiung des für den Neichstag erforderlichen Berwaltungs- 
und Dienjtperjonals, ſowie über die — zur Deckung der 
Bedürfniſſe des Reichstages innerhalb des geſetzlich feſtzuſtellenden 
Voranſchlages. 

Die Schriftführer. 

$ 15. Die Schriftführer haben für die Aufnahme des 
Vrotofolles und den Drucd der Verhandlungen zu jorgen, daher 
auch die Reviſion der jtenographiichen Berichte zu überwachen. 
Sie lejen die Schriftitüce vor, halten den Namens-Aufruf, ver- 
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merken die Stimmen, und haben den Präfidenten in dev Be— 
jorgung der äußeren Angelegenheiten des Neichstages zu unter- 
ſtützen. 
Die Quäſtoren. 
$ 16. Der Präſident ernennt für die Dauer ſeiner Amts— 
führung aus der Verjammlung zwei Quäftoren für das Kaſſen— 
und Rechnungsweſen. 


III. Behandlung der Vorlagen, Anträge und Petitionen. 


$ 17. Die Vorlagen des Bundesrathes, ſowie alle förm— 
(ich (8 22.) eingebrachten Anträge von Mitgliedern des Neichs- 
tages werden durch den Präfidenten zum Drud und zur Ver- 
theilung an die Mitglieder befördert. Hiernächſt tritt der in 
den 88 18—31. vorgejchriebene Gejchäftsgang ein. 


a) im Plenum des Reichstages. 
$ 18. Die erjte Berathung über Gejeg-Entwürfe erjolgt 
früheftens am dritten Tage, nachdem der Geſetz-Entwurf gedruckt 
und in die Hände der Mitglieder gefommen ift, und ift auf eine 
allgemeine Diskuffion über die Grundſätze des Entwurfs zu 
beichränten. 

Vor Schluß der erſten Berathung auf die Vorlage jelbit 
bezügliche Abänderungs-Vorſchläge einzubringen, ift nicht geitattet. 

Nach dem Schlufje der eriten Berathung beichließt der 
Reichstag, ob eine Kommiſſion mit der Vorberathung des Ent- 
wurfs zu betrauen ilt. 

Die allgemeine Diskuffion kann auch auf einzelne Ab- 
theilungen des Entwurfs gerichtet und abtheilungsweije zu Ende 
geführt werden. 

$ 19. Die zweite Berathung erfolgt früheſtens am zweiten 
Tage nach dem Abichlufje der eriten Berathung und, wenn eine 
Kommiſſion eingejegt ift, früheitens am zweiten Tage, nachdent 
die Kommilfions - Anträge gedrudt in die Hände der Mitglieder 
gefommen jind. 

Ueber jeden einzelnen Artikel wird der Neihenfolge nach 
die Diskuſſion eröffnet und gejchlofien und die Abjtimmung 
herbeigeführt. Auf Bejchluß des Neichstages kann die Neihen- 
folge verlafien, in gleicher Weije die Diskujfion über mehrere 
Artikel verbunden oder über verjchiedene zu demjelben Artikel 
geſtellte Abänderungs-Vorſchläge getrennt werden. 

Abänderungs-PVorjchläge zu einzelnen Artikeln fünnen in 
der Zwifchenzeit und im Laufe der Berhandlung eingebracht 
werden. Sie bedürfen feiner Unterjtügung. 
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Kach dem Schluffe der zweiten Berathung jtellt der Prä— 
jident mit Zuziehung der Schriftführer die gefaßten Bejchlüfje 
zujanmen, fall durch Ddiejelben Abänderungen der Vorlage ftatt- 
gefunden haben. 

Dieje Zufammenjtellung bildet die Grundlage der dritten 
Derathung. Wenn feine Abänderungen in zweiter Berathung 
bejchlofjen worden, dient die unveränderte Vorlage als Grund- 
lage der Dritten Berathung. 

Wird der Entwurf in allen feinen Theilen abgelehnt, jo 
findet eine weitere Berathung nicht Statt. 

8 20. Die dritte Berathung erfolgt früheſtens am zweiten 
Tage nach dem Abjchluffe der zweiten Berathung, beziehungs- 
weile nach der Bertheilung der Zujanmenftellung ($ 19.). 

Abänderungs-Vorſchläge zu einzelnen Artikeln fünnen in 
der HBwilchenzeit und im Laufe der Verhandlung eingebracht 
werden. Sie bedürfen der Unterjtügung von 30 Mitgliedern. 

Die Diskuſſion erfolgt zunächit über die Grundjäße des 
Entwurfs nach Maßgabe des 8 18., und hieran jchließt fich un- 
— die Diskuſſion über die einzelnen Artikel nach Maßgabe 

— 

Am Schluſſe der Berathung wird über die Annahme oder 
Ablehnung des Gejeß-Entwurfs abgeſtimmt. Sind Verbeſſerungs— 
Anträge angenommen worden, jo wird die Schlußabitimmung 
ausgeſetzt, bis das Bureau die Beſchlüſſe zujammengeftellt hat. 

8 21. Eine Abkürzung der im $ 19. beſtimmten 
insbejondere auch die Vornahme der eriten und zmweiten Be- 
ratdung in derſelben Sitzung, kann bei Feititellung der Tages- 
ordnung ($ 35.) oder überhaupt an einem früheren Tage, als 
an dem der Berathung, mit Stimmenmehrheit, eine Abkürzung 
der übrigen Friften (88 18. und 20.) nur dann beſchloſſen werden, 
wenn ihr nicht 15 anmwejende Mitglieder widerjprechen. 

Der Neichstag kann wie am Schlufjfe der eriten ($ 18.) jo 
in jeden Stadium einer folgenden Berathung bis zum Beginn 
der Frageſtellung den Gejeg-Entwurf oder einen Theil defjelben 
zur DBerichterftattung an eine Kommiſſion verweiſen, welche fich 
nur mit dem ihr überwiejenen Gegenjtande zu bejchäftigen hat. 

s 22. Alle von Mitgliedern des Neichstages ausgehenden 
Anträge müſſen von mindeften® 15 Mitgliedern unterzeichnet 
und mit der Eingangsformel 

„Der Reichstag wolle bejchließen“ 
verjehen jein. 

In einer folgenden Situng, jedoch früheſtens am dritten 
Tage, nachdem der Antrag gedruckt und in die Hände der Mit- 
glieder gefommen ift, erhält der Antragfteller das Wort zur 
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Begründung. Hieran jchließt fich, wenn der Antrag einen Geſetz— 
Entwurf umfaßt, jofort die erſte Berathung. 

Eine Abkürzung dev Frift iſt mit Zuſtimmung des Antrag: 
jteller& unter den im S 21. vorgejchriebenen Bedingungen zuläjfig. 

$ 23. Anträge, welche feine Gejeg-Entwürfe enthalten, 
bedürfen nur einev einmaligen Berathung und Abjtinmung. 
Abänderungs-Borichläge hierbei bedürfen der Unterjtügung von 
30 Mitgliedern. Uebrigens finden alle Beſtimmungen über die 
Behandlung von Gejeg-Entwürfen auf fie Anmwendung.*) 

Die Berathung und Abjtimmung über einen derartigen 
Antrag kann, und zwar auch ohne daß er gedruct vorliegt, in 
derjelben Situng, in welcher er eingebracht ift, unter Zuftimmung 
des Antragitellers jtattfinden, wenn fein Mitglied mwideripricht. 

Ss 24. Jeder Antrag fann zurückgezogen, jedoch von jedem 
anderen Mitglied wieder aufgenommen werden. Er bedarf 
alsdann feiner weiteren Unterjtügung. 

S 25. Anträge des Bundesrathes find, auch wenn fie 
Gejeg-Entwürfe nicht enthalten, nach den Vorichriften der 88 18. 
bis 21. zu behandeln, wenn nicht mit Zuftimmung des Bundes— 


ag das im 8 23. beſtimmte abgefürzte Verfahren beſchloſſen 
wird. 
b) in den Kommiſſionen. 
S 26. „Für die Bearbeitung derjenigen Gejchäfte, welche 
1) die Gejchäftsordnung, 
2) die eingehenden Petitionen, 
3) den Handel und die Gewerbe, 
4) die Finanzen und die Hölle, 
5) das Juſtizweſen, 
6) den Neichshaushalts- Etat 
betreffen, können bejondere Kommijjionen nach Maßgabe des fich 
heraugitellenden Bedürfnilies gewählt werden. 
Außerdem kann der Neichstag für einzelne Angelegenheiten 
die Bildung bejonderer Kommiſſionen bejchliegen. 


*) Bezüglich der zum Reichshaushalts-Etat beantragten Re— 
jolutionen vergl. den Beichluß des Reichstags vom 12. Dezember 1901 
(Sten. Ber. ©. 3251 ff, 3387): Die bei der Berathung des Reichs— 
haushalts- Etats in der zweiten Lejung beantragten Rejolutionen be- 
dürfen der Unterjtügung von 15 Mitgliedern. Die Abftimmung über 
dieje Rejolutionen erfolgt früheſtens am dritten Tage, nachdem fie 
gedruckt und in die Hände der Mitglieder gekommen find. Die Ab- 
jtimmung ift bis nach endgültiger Feitjegung der Etatspofition aus- 
zujegen, jofern der enge Zujammenhang mit der Etatspofition es 
angezeigt erjcheinen läßt oder ein vom 30 Mitgliedern unterftügter 
Antrag es verlangt. — 
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Alle Abtheilungen wählen die gleiche Zahl von Kommiſſions— 
Mitgliedern durch Stimmzettel nach abjoluter Mehrheit ihrer 
anmejenden Mitglieder. Die Wahl kann fich auf jänmtliche 
Mitglieder des Neichstages eritreden. Trifft die Wahl mehrerer 
Abtheilungen denjelben Abgeordneten, jo hat diejenige Abtheilung 
den Vorzug, welcher der Gewählte angehört. Sonſt hat Die 
Wahl der ihrer Nummer nach voranftehenden Abtheilung den 
Vorzug. Die Abtheilung, deren Wahl in dieſer Weije ungültig 
wird, hat jobald als thunlich eine Erſatzwahl vorzunehmen. 

8 27. Die Kommiſſionen konftituiren fich unter einem aus 
ihrer Mitte zu wählenden Borjigenden und Schriftführer und 
iind beichlußfähig, jobald mindeſtens die Hälfte der Mitglieder 
anweſend it. | 

Nach geichlojjiener Berathung wählt die Kommilfion aus 
ihrer Mitte einen Berichterftatter, der die Anfichten und Anträge 
der Kommilfion in einent Bericht zujammenftellt. Diejer Be— 
richt wird gedruct und mindeſtens zwei Tage vor der Berathung 
im Hauje an jämmtliche Abgeordnete vertheilt, auch dem Bundes- 
rathe in einer angemefjenen Anzahl von Eremplaren überjandt 
(819). 

Die Kommiffionen find auch befugt, durch den gewählten 
Berichterftatter ohne jchriftlichen Bericht im Neichstage münd- 
lichen Bericht erftatten zu laffen. Der Neichstag fann aber in 
jedem Falle jchriftlichen Bericht verlangen und zu dieſem Behufe 
die Sache an die Kommiſſion zurückverweijen. 

Wird einer Kommiſſion Die Borberathung eines von Mit— 
glievern des Reichstages geitellten Antrages übermwiejen, jo 
nimmt der Antragiteller und, falls der Antrag von mehreren 
Mitgliedern ausgegangen ilt, daS zuerit unterzeichnete Mitglied, 
auch wenn es nicht Mitglied der Kommilfion ift, an den Be— 
vathungen derjelben mit bevathender Stimme Theil. 

Eine Ausſchließung der Deffentlichkeit der Kommiſſions— 
Verhandlungen für die Nicht-Mitglieder der Kommiſſionen fann 
nur der Neichstag beichließen. 

$ 28. Petitionen, welche mit einem Gegenſtande in Ver— 
bindung ftehen welcher bereits einer Kommiſſion überwiejen ift, 
fönnen leßterer Durch Verfügung des Präſidenten überwiejen 
werden, jedoch, wenn die Petition bereit8 an die Petitiong- 
Kommijfton abgegeben ijt, nur auf Antrag derjelben. 

Jedes Mitglied der Betitions-Kommilfion kann nach acht- 
wöchentlicher Amtsführung jeinen Erjaß durch Neuwahl’ in 
Anjpruch nehmen. 

Der Inhalt der eingehenden Petitionen ift von der Kom— 
miſſion allwöchentlich durch eine in tabellarischer Form zu 
fertigende Zujammenftellung zur Senntniß der einzelnen Mit- 
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glieder des Neichstages zu bringen. Zur weiteren Crörterung 
im Neichstage gelangen diejenigen Petitionen, bei welchen auf 
jolche Erörterungen entweder von der Kommijjion oder von 
15 Mitgliedern des Neichstages angetragen wird. 

Geht der Antrag von der Kommiſſion aus, jo hat jie 
über die von ihr zur Diskuſſion verwiejene Petition einen 
Bericht zu eritatten; geht der Antrag von Mitgliedern Des 
Neichstages aus, jo tritt das Verfahren des 8 23. ein. 

In gleicher Art werden von den Fach-Kommiſſionen oder 
den für bejondere Vorlagen gewählten Kommiſſionen die ihnen 
zugewiejenen Petitionen behandelt. 

Ein Beſcheid des Neichstages muß jedenfalls erfolgen. 

$ 29. Die Mitglieder des Bundesrathes und die Kom— 
miffarien deſſelben können den Abtheilungen und Kommiſſionen 
mit berathender Stimme beimohnen. Won dem Zujammeentritt 
der Kommijfionen, wie von dem Gegenitande der Verhandlungen 
muß dem Neichsfanzler Kenntniß gegeben werden. 


$ 30. Die Kommiifionen und Abtheilungen regeln ihre 
Tages-Drdnung jelbjt; außerdem iſt der PBräfident befugt, für 
die Abtheilungen Sigungen anzuberaumen. 

8 31. Sind die Gegenftände der Berhandlungen durch 
die Kommiſſionen vorbereitet, jo wird jolches dem Präfidenten 
mitgeteilt, welcher die Einbringung derjelben auf die Tages- 
Drdnung verfügt und den Tag der Verhandlung fFeititellt (& 35.). 


IV. Behandlung der Jnterpellationen und der Ueberfichten der vom 
Bundesrathe gefahten Entichliegungen auf Beſchlüſſe des Reichstages. 


$ 32. Anterpellationen an den Bundesrath müfjen, be- 
ftimmt formulirt und von 30 Mitgliedern unterzeichnet, dem 
Präfidenten des Neichstages überreicht werden, welcher diejelben 
dem Reichskanzler abichriftlich mittheilt und diejen in der näch- 
ſten Situng des Neichstages zur Erklärung darüber auffordert, 
ob und wann er die nterpellation beantworten werde. Erklärt 
der Reichskanzler fich zur Beantwortung bereit, jo wird an dem 
von ihm bejtimmten Tage der Anterpellant zu deren näherer 
Ausführung veritattet. 


$ 33. An die Beantwortung der Snterpellationen oder 
deren Ablehnung darf jich eine jofortige Beiprechung des Gegen- 
ſtandes derſelben anjchliegen, wenn mindejtens 50 Mitglieder 
darauf antragen. Die Stellung eines Antrages bei diejer Bes 
ſprechung iſt unzuläjjig. ES bleibt aber jedem Mitgliede des 
Neichstages überlafjen, den Gegenjtand in Form eines Antrages 
weiter zu verfolgen. Ä 
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8 34. Die Ueberficht der vom Bundesrath auf die Be— 
ichlüffe Des Neichstages gefaßten Entjchliegungen wird zum Drud 
und zur Bertheilung befördert. 

Binnen 14 Tagen nad) erfolgter Bertheilung iſt jedes 
Keichstagsmitglied berechtigt, daS Verzeichniß zum Gegenitand 
bo Bemerkungen zu machen, welche jich jedoch zu beichränfen 
aben 

a) Ind Mangel der Erledigung bejtimmt anzuführender 
unkte, 
b) auf die Unvollſtändigkeit der gegebenen Auskunft. 

Dieſe Bemerkungen ſind dem Präſidenten ſchriftlich ein— 
zureichen. 

Diejenigen Beſchlüſſe des Reichsſtages, welche durch Zu— 
ſtimmung oder Ablehnung des Bundesrathes ihre Erledigung 
gefunden haben, dürfen nicht zum Gegenftande der Bemerkungen 
gemacht werden. 

Sind innerhalb der 14tägigen Friſt Bemerkungen ein- 
gegangen, jo werden dieſe dem Neichsfanzler mitgetheilt und 
jodann auf die Tagesordnung gejeßt. 

Die Stellung eine3 Antrages iſt bei Der Berhandlung im 
Plenum unzulällig, es bleibt aber jedem Mitgliede des Reichs— 
tages überlafjen, den Gegenitand in den regelmäßigen Formen 
der Gejchäftsordnung weiter zu verfolgen. 


V. Gejchäftsvorjchriften für die Plenarjigungen. 
a) Tage3-Ordnung. | 

8 35. Die Tages-Ordnung für das Plenum wird Durch 
den Präfidenten vor dem Schluffe jeder Situng für die nächite 
Situng verkündigt. Wenn fich dagegen ein Widerjpruch erhebt, 
jo enticheidet der Neichstag Durch einen Beichluß darüber, ob 
der Wideripruch begründet ift. Die Tagesordnung wird jodann 
den Mitgliedern des Neichstages und des Bundesrathes durch 
ven Druck mitgetheilt. 

In der Negel findet in jeder Woche an einem beftimmten 
Tage eine Sißung ftatt, in welcher an erſter Stelle die von 
Witgliedern des Neichdtages gejtellten Anträge und die zur Er— 
örterung im Plenum gelangenden Betitionen erledigt werden. 

Die von Mitgliedern de3 Neichstages geitellten Anträge 
fommen in Der Neihenfolge zur Berhandlung, in welcher jte 
eingegangen find. Alle Anträge, welche innerhalb der eriten 
I) Tage einer Sejfton eingegangen find, gelten als gleichzeitig 
eingebracht. Ueber die Reihenfolge der Berathung gleichzeitig 
eingebrachter Anträge hat der Präſident fich mit dem Haufe zu 
verjtändigen. Erfolgt eine Berftändigung nicht, jo entjcheidet 
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Das durch den Präſidenten zu ziehende Loos. Gejeßentwürfe 
behalten ihre Priorität bis zu ihrer Schlußberathung; Die zweite 
und dritte Berathung bat mithin, joweit fie zur Verhandlung 
im Plenum vorbereitet ilt, vor denjenigen Anträgen ftattzufinden, 
welche in der Neibhenfolge der eriten Berathung diejen Geſetz— 
entwürfen nachgeitanden haben. Die Betitionen gelangen in der— 
jenigen Reihenfolge zur Beratdung, in welcher fie zur Berhand- 
(ung im Plenum vorbereitet find. Cine Entfernung von Der 
Stelle der Tagesordnung, welche den von Wütgliedern des Neichs- 
tages gejtellten Anträgen und den Petitionen nach der Priorität 
gebührt, kann nur bejchloffen werden, wenn nicht bei Anträgen 
von dem Antragfteller und bei Petitionen von dreißig Mit- 
gliedern wideriprochen wird.*) 


b) Die Situngen Des Reichstages. 

8 36. Die Sigungen des Neichstages ſind öffentlich. Der 
Neichstag tritt auf den Antrag feines Prälidenten, oder von 
zehn Mitgliedern, zu einer geheimen Sitzung zujammen, in 
welcher dann zunächit über den Antrag auf Ausschluß Der 
Deffentlichkeit zu beichließen iſt. 

$ 37. Der Wräfident eröffnet und jchließt die Sitzung; 
er verfündet Tag und Stunde der nächiten Sitzung. 


ec) Sitzungs-Protokolle. 

8 38. Das Protokoll jeder Sigung liegt während der 
nächiten Sikung zur Einficht aus und wird, wenn Dagegen bis 
zum Schlufje der Sißung fein Einjpruch erhoben iſt, als ge- 
nehmigt erachtet. 

8 39. Das Protokoll muß enthalten: 

1) die gefaßten Beſchlüſſe in wörtlicher Anführung; 

2) die Interpellationen in wörtlicher Faſſung, nebit der Be- 
merfung, ob fie beantivortet jind; 

3) die amtlichen Anzeigen des Präſidenten. 

8 40. Wird gegen die Faljung des Protokolle Einjpruch 
erhoben, welcher fich Durch die Erklärung der darüber zu hörenden 
Schriftführer nicht heben läßt, jo befragt der Bräfident die Ver— 
jammlung; im Fall der Einjpruch für begründet erachtet wird, 
muß noch während der Sitzung eine neue Faſſung der betreffenden 
Stelle vorgelegt werden. 


8 41. Das Protokoll wird von dem Bräfidenten und zwei 
Schriftführern vollzogen. 








*) Bergl. Sten. Ber. 1895 ©. 669 ff. und Anlagenband I ©. 644. 
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d) Nede-Ordnung. 

s 42. Kein Mitglied darf jprechen, ohne vorher das Wort 
Herlannt und von dem Rräfdenten erhalten zu haben. Will 
der PBräfident ſich an der Debatte betheiligen, jo muß ex den 
Vorſitz abtreten. 

8 43. Die Mitglieder des Bundesrathes und die zu ihrer 
Vertretung abgeordneten Kommiſſarien müſſen auf ihr Verlangen 
zu jeder Zeit gehört werden. Auch den Aififtenten muß auf 
Verlangen der Mitglieder des Bundesrathes oder ihrer Vertreter 
das Wort ertheilt werden. 

Ss 44.) Das Wort zur Gejchäftsordnung wird nur nac 
freiem Ermeſſen des Bräfidenten ertheilt. Eine von demielben 
zugelafjene Bemerfung zur Gejchäftsordnung darf die Dauer 
von fünf Minuten nicht überjteigen. Perjönliche Bemerkungen 
jind erit nach dem Schluffe der Debatte oder im Falle der Ver- 
tagung Derjelben am Schlufie der Sitzung geitattet. Faktiſche 
Bemerkungen find unzuläſſig. 

S 45. Die Redner jprechen von der Nednerbühne oder 
vom Platze. 

Den Mitgliedern des Neichstages ijt das Verlejen jchrift- 
(ich abgefaßter Neden nur dann gejtattet, wenn fie der Deutjchen 
Sprache nicht mächtig find. 

8 46. Der Bräfident iſt berechtigt, die Nedner auf den 
Gegenjtand der Verhandlung zurücdzumeiien und zur Ordnung 
zu rufen ($ 60.). Sit das Eine oder das Andere in der näm- 
lichen Rede zwei Mal ohne Erfolg geichehen und fährt der 
Nedner fort, fic) vom Gegenjtande oder don der Ordnung zu 
entfernen, jo kann die Verſammlung auf die Anfrage des Präſi— 
denten ohne Debatte bejchliegen, daß ihm das Wort über den 
vorliegenden Gegenstand genommen werden jolle, wenn er zuvor 
auf dieſe Folge vom PBräfidenten aufmerkjan gemacht ift. 

$ 47. Dei allen Diskuſſionen ertheilt der Präſident dem— 
jenigen Mitglied das Wort, welches nach Eröffnung der Dis- 
fujjion oder nach Beendigung Der vorhergehenden Nede zuerit 
darum nachjucht. 

8 48. Nimmt ein Vertreter des Bundesrathes nach den 
Schluſſe der Diskuſſion das Wort, jo gilt dieje aufs Neue für 
eröffnet. 

Antragiteller und Berichteritatter erhalten, wenn fie es 
verlangen, das Wort jowohl am Beginn wie nach dem Schluſſe 
der Diskuſſion. 


*), Vergl. den Bejchluß des Neichstag3 vom 9. Dezember 1902 
(Antrag Gröber — Nr. 785 der Druckſ., Sten. Ber. ©. 6993 ff., 7013). 
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e) Abänderungs-Borjichläge und Anträge auf moti- 
virte Tages8-Ordnung. 

$ 49. AUbänderungs-Borichläge (Amendements) oder An— 
träge auf motivirte Tages- Ordnung können zu jeder Zeit vor 
dem Schluffe der Verhandlungen geftellt werden. Diejelben 
müſſen mit der Hauptfrage in mwejentlicher Verbindung ſtehen 
und werden dem Präſidenten jchriftlich übergeben. 

$ 50. Ueber Amendements und Anträge auf motivirte 
Tages-Ordnung, welche dem Neichstage nicht gedruckt vorgelegen 
haben, muß, jofern jie angenommen werden, in der nächiten 
Situng nach deren erfolgtem Drucde und Bertheilung nochmals 
ohne Diskuſſion abgejtimmt werden. Dies findet auch dann 
Anwendung, wenn jolche Amendements oder Anträge bereits in 
dem Kommiljions-Bericht als Minoritäts-Anträge erwähnt find. 
Bilden die angenonımenen Amendements einen Theil der dem 
Reichstage vorzulegenden gedrudten Zuſammenſtellungen (SS 19. 
und 20.), jo bedarf es eines bejonderen Abdruces derjelben nicht. 
In diefem Falle muß der Abjtimmung über das Ganze eine 
nochmalige Abjtimmung über diejenigen angenommenen Anträge 
vorhergehen, welche dem Neichstage noch nicht gedruckt vorge- 
(egen haben. Bei Amendements zu PBetitiong-Berichten ijt eine 
wiederholte Abjtimmung jedoch nur dann erforderlich, wenn ein 
beionderer Antrag hierauf gejtellt und von wenigſtens 50 Mit— 
gliedern unterjtüßt wird. Neue Amendements find dann nicht 
mehr zulällig. 

f) Schluß der Debatte. 

$ 51. Der Präfident jtellt die Fragen; über die Stellung 
derjelben fann das Wort begehrt werden. Der Reichstag be- 
ichließt darüber. Sind mehrere Fragen vorhanden, jo hat der 
Präſident ſolche jammtlich der Reihenfolge nach vorzulegen. 
Die Fragen find jo zu jtellen, daß fie einfach durch Ja oder 
Nein beantwortet werden fünnen. Bei Stimmengleichheit wird 
die Frage als verneint angejehen. 

$ 52. Die Theilung der Frage fann jeder Einzelne ver- 
fangen. Wenn über deren Zuläſſigkeit Zweifel entitehen, jo 
enticheidet bei Anträgen der Antragiteller, in allen anderen 
Fällen der Neichstag. 

$ 53. Der Antrag auf die Vertagung oder auf den Schluß 
der Debatte bedarf der Unterjtügung von 30 Mitgliedern. Wenn 
jolche erfolgt, jo wird demmächit ohne weitere Motivirung des 
Antrages und ohne Diskuſſion über denjelben abgejtimmt. 

Der Antrag auf einfache Tages-Drdnung fann zu jeder 
Beit gejtellt werden und bedarf feiner Unteritügung. Nachdent 
ein Nedner für und ein Redner gegen denjelben gehört worden, 
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erfolgt darüber der Beichluß der Verfammlung. Im Laufe 
derjelben Diskuffion darf der einmal verworfene Antrag auf 
Tages-Ordnung nicht wiederholt werden. 
Die Anträge auf motivirte Tages- Ordnung ($ 49.) find 
vor den übrigen Amendement zur Abſtimmung zu bringen. 
Ueber Anträge des Bundesrathes fann nicht zur Tages- 
Drdnung Üübergangen werden. 


g) Abjftimmung. | 

$ 54. Unmittelbar vor der Abjtimmung ift die Frage zu 
verlejen. 3 

Sit vor einer Abjtimmung in Folge einer Darüber ge- 
machten Bemerkung der Präfident oder einer der fungirenden 
Schriftführer zweifelhaft, ob eine bejchlußfähige Anzahl von 
Mitgliedern anmejend jei, jo erfolgt der Namensaufruf. 

Erflärt dagegen auf die erhobene Bemerfung oder den 
von einen Mitgliede gejtellten Antrag auf Auszählung des 
Haufes der Präfident, daß fein Mitglied des Büreaus über die 
Anweſenheit der bejchlußfähigen Anzahl zweifelhaft jei, jo jind 
Damit Bemerkung und Antrag erledigt. 

8 55. Die Abjtimmung gejchieht nach abjoluter Mehrheit 
durch Aufftehen oder Sitenbleiben. 

Sit das Ergebnis nach der Anficht des Präfidenten oder 
eines der fungivenden Schriftführer zweifelhaft, jo wird Die 
Segenprobe gemacht. Liefert auch dieſelbe noch Fein jicheres 
Ergebniß, jo erfolgt die Zählung des Hauſes. 

$ 56. Die Zählung geichieht in der nachitehend ange- 
gebenen Weije: 

Der Präfident fordert die Mitglieder auf, den Saal zu 
verlaffen. Sobald dies gejchehen, find die Thüren zu jchließen 
mit Ausnahme einer Thüre an der Dft- und einer an der Weit- 
jeite. An jeder diefer beiden Thüren ftellen fich je zwei Schrift- 
jührer auf. 

Auf ein vom Präfidenten mit der Gloce gegebenes Zeichen 
treten Diejenigen Mitglieder, welche mit „Ja“ ſtimmen wollen, 
durch die Thüre an der Dftjeite, recht vom Büreau, Diejenigen, 
welche mit „Nein“ ftimmen wollen, durch die Thüre an der 
Weſtſeite, linf® von Büreau, in den Saal ein. 

Die an jeder der beiden Thüren ftehenden zwei Schrift- 
führer zählen laut die eintretenden Mitglieder. 

Demnächt giebt der Präfident ein Zeichen mit der Glocke, 
ichließt das Skrutinium, und (äßt die Thüren des Saales öffnen. 
Jede nachträgliche Stimmabgabe ift ausgejchloffen,;, nur der 
Bräfident und die dienfttduenden Schriftführer geben ihre Stimmen 
nachträglich öffentlich ab. 


nn A Me 
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Der Präfident verkündet das Reſultat der Zahlung. 

s 57.) Auf namentliche Abitimmung kann beim Schluß 
der Berathung vor der Aufforderung zur Abſtimmung angetragen 
werden; der Antrag muß von wenigitens 50 Mitgliedern unter- 
jtüßt werden. Bei jolchen Anträgen auf die Vertagung oder 
den Schluß der Debatte darf die Unterftügung nur durch Auf- 
ſtehen gejchehen. 

s 58.**) Die namentliche Abjtimmung erfolgt in folgender 
Weiſe 

Der Präſident fordert die Mitglieder auf, ihre Plätze ein— 
zunehmen. Die Schriftführer haben alsdann von den einzelnen 
Mitgliedern die Abſtimmungskarten entgegenzunehmen und in 
Urnen zu ſammeln. Die Abſtimmungskarten tragen den Namen 
des Abſtimmenden und die Bezeichnung Ja, Nein oder Enthalte 
mich. Nach Beendigung der Sammlung erklärt der Präſident 
die Abſtimmung für geſchloſſen. Die Zählung der Stimmen 
geſchieht durch die Schriftführer. 

Die Namen der Abſtimmenden und ihre Abſtimmung werden 
in den ſteuographiſchen Bericht der Sitzung aufgenommen. 

59.* Bei allen nicht namentlichen Abſtimmungen hat 
jedes Mitglied des Neichstages das Recht, jeine von dem Be- 
ichluffe der Mehrheit abmweichende Abjtimmung furz motivirt 
ichriftlich Dem Büreau zu übergeben und deren Aufnahme in die 
itenographiichen Berichte, ohne vorgängige Verleſung in dem 
Neichstage, zu verlangen. 


VI. Ordnung: : Beitimmungen. 


s 60.***) Die Aufrechterhaltung der Ordnung in den Sih- 

ungen —— dem Präſidenten ob. 
Wenn ein Mitglied die Ordnung verletzt, ſo wird es vom 
Präſidenten mit Nennung des Namens darauf zurückgewieſen. 
Im Falle gröblicher Verletzung der Ordnung kann das 
Mitglied durch den Präſidenten von der Sitzung ausgeſchloſſen 
werden. Leiſtet daſſelbe der Aufforderung des Präſidenten zum 
Verlaſſen des Saales keine Folge, ſo hat der Präſident in Ge— 





Der zweite Sat des 8 57 iſt durch Beſchluß des Reichstages 
vom 3. April 1897 Hinzugefügt worden (Nr. 594 der Drudj., Sten. Ber. 
©. "3500 f.). 

**) Megen Art. 58 und 59 fiehe Bejchluß des Reichstages vom 14. 
November 1902 (Antrag Aichbichler — Nr. 743 der Drudj., Sten. Ber. 
©. 6339 ff., 6395 ff., 6406). 

ee) Vergl. die PBräfidialerklärung vom 29. November 1902 (Sten. 
Ber. ©. 6715), die Freilaſſung des Raumes zwijchen den Abgeordneten- 
figen und dem Tijche des Hauſes ſowie dte Benügung dev NReferenten- 
pläße betreffend. 


Rauchalles, Verfaſſung des Deutichen Reiches. 28 
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mäpheit Des S 61 diejer Öejchäftsordnung zu verfahren. Wenn 
während der a der Ausjchliegung in anderen als Gejchäfts- 
ordnungs- ragen eine Abjtimmung erfolgt ift, bei welcher die 
Stimme des ausgejchlojienen Mitgliedes den Ausjchlag hätte 
geben fünnen, jo muß die Abjtimmung in der nächiten Sitzung 
wiederholt werden. 

Das (zur Ordnung gerufene oder) ausgeſchloſſene Mitglied 
iſt eg ſpäteſtens am folgenden Tage jchriftlich Einjpruch 
zu erheben, auf welchen der Reichstag, jedoch nicht vor dem 
darauffolgenden Tage, ohne Diskuſſion Darüber enticheidet, ob 
der Ordnungsruf oder die Ausweiſung gerechtfertigt war.*) 

8 61. Wenn in der Berjammlung jtörende Unruhe ent= 
iteht, jo fann der Präſident die Sigung auf bejtimmte Zeit aus— 
legen oder — aufheben. Kann ſich der Präſident kein Gehör 
verſchaffen, ſo bedeckt er ſein Haupt und iſt hierdurch die Sitzung 
auf eine Stunde unterbrochen. 


Ordnung in den Zuhörer-Räumen 

Ss 62. Den Präſidenten des Neichstages ſteht die Hand— 
habung der Polizei im Situngs-Gebäude und in den Zuhörer— 
Räumen zu. 

8 65. Wer von der Tribüne Zeichen des Beifall® oder 
Mibfallens giebt, oder jonjt die Ordnung oder den Anſtand 
— wird auf der Stelle entfernt. 

8 64. Entſteht eine ſtörende Unruhe auf der Tribüne, jo 
fann Br Träfident anordnen, daß Alle, die fich zur Zeit darauf 
befinden, die Tribüne räumen. 


VI. Urlaub, Ausscheiden und Neuwahl der Mitglieder. 
Urlaubsgeſuche. 

8 65. Für die Abweſenheit eines Mitgliedes bis zur 
Dauer von acht Tagen iſt der Präſident Urlaub zu ertheilen 
berechtigt; für eine längere Zeit darf nur der Reichstag den— 
jelben bemilligen. Urlaubsgejuche auf unbejtimmte Zeit jind 
unftatthaft. 

Ueber die Urlaubsgejuche und Abmwejenheitsfälle wird ein 
Regiſter geführt. 

Ausjcheiden und Neuwahl. 

$ 66. Wenn aus irgend einer Urjache die Stelle eines 
Neichstags-Mitgliedes erledigt wird, jo macht der Präſident dem 
Neichsfanzler davon Anzeige, damit diejer in der kürzeſten Frift 
die Neuwahl veranlaſſe. 


*) Vergl. — — vom 16. Februar 1895; ſ. Druckſ. 
Nr. 143, Gten. Ber. S. 931 ff. | 
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VIII. Adreſſen und Deputationen. 
Adreſſen. 

867. Wird beantragt, eine Adreſſe an den Kaiſer zu 
richten, und haben der vder die Antragiteller den Neichstage 
einen formulirten Entwurf zu der Adrefje überreicht, jo findet 
die weitere Behandlung in derjelben Art, wie bei allen anderen 
Anträgen, jtatt. 

Beichließt der Neichstag, die Borberathung des Entwurfs 
einer Kommiſſion zu übertragen, jo wird dieje aus dem Präſi— 
denten — bei dejien Behinderung dem Bize-Präfidenten — des 
Neichstages als Worjigenden und 21 von den Abtheilungen zu 
wählenden Mitgliedern gebildet. 

Liegt ein Entwurf zu einer Adrejje nicht vor, jo iſt dieſer 
von einer in gleicher Weiſe zujammenzujegenden Kommiſſion zu 
fertigen und ohne weiteren Bericht dem Neichstage zu überreichen. 


Deputationen. 
$ 68. Soll die Adrejje durch eine Deputation überreicht 
werden, jo beſtimmt der Reichstag auf den Borjchlag des Präſi— 
denten die Zahl der Mitglieder; das Loos bezeichnet fie. Der 
Präſident iſt jedesmal Mitglied der Deputation und führt allein 
das Wort. 


IX. WUllgemeine Beitimmungen. 


$ 69. Gejeges-Vorlagen werden nach erfolgter Beſchluß— 
nahme dem Neichsfanzler überjandt. 

8 70. Gejetes-Vorlagen, Anträge und Petitionen jind 
mit dem Ablaufe der Sigungsperiode, in welcher jte eingebracht 
und noch nicht zur Beſchlußnahme gediehen jind, für erledigt 
zu erachten. 


6. Reichsgeſetz, betr. die Stellvertretung Des Reichs— 
fanzlers. 
Vom 17. März 1878. R.G.Bl. ©. T. 


Wir Wilheln, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Reichs, nad) 
erfolgter Zuftimmung des Bundesraths und des Neichstags, 
was folgt: 

$ 1. Die zur Gültigkeit der Anordnungen und Verfügungen 
des Kaiſers erforderliche Gegenzeichnung des Reichskanzlers, 
ſowie die jonitigen demſelben durch die Verfafjung und die Ge- 
ſetze des Neichs übertragenen Obliegenheiten fünnen nach Maß— 
gabe der folgenden Bejtimmungen durch Stellvertreter wahr: 


28* 
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genommen werden, welche der Kaiſer auf Antrag des Neichs- 
kanzlers in Fällen der Behinderung desjelben ernennt. 

82. Es fann ein Stellvertreter allgemein für den ges 
jammten Umfang der Gejchäfte und Obliegenheiten des Reiche: 
fanzler3 ernannt werden. Auch können für Diejenigen einzelnen 
Amtszweige, welche jich in der eigenen und unmittelbaren Ver— 
waltung des Reichs befinden, die Vorſtände der dem Reichs— 
fanzler untergeordneten oberſten Reichsbehörden mit der Stell- 
vertretung desjelben im ganzen Umfang oder in einzelnen Theilen 
ihres Gejchäftsfreijes beauftragt werden. 

$ 3. Dem Reichskanzler ijt vorbehalten, jede Amtshand— 
(ung auch während der Dauer einer Stellvertretung jelbit vor— 
zunehmen. 

$ 4. Die Beltimmung des Artikel 15 der Reichsverfaſſung 
wird durch dieſes Geſetz nicht berührt. 

Urfundlich unter Unjerer Höchlteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedrucdtem SKaijerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 17. März 1878. 

Folgen die Unterichriften.| 


7. Bertrag zwiihen dem Norddentichen Bunde, Bayern, 

Württemberg, Baden und Helen, Die Fortdauer des 

Zoll- und Handelsvereins betr., nebit Schlußprotokoll 
pom 8. Suli 1867. 8.8.8. ©. 81 Tf.*) 


Seine Majeftät der König von Preußen im Namen des 
Korddeutichen Bundes, Seine Majeftät der König von Bayern, 
Seine Majeftät der König von Württemberg, Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog von Baden und Seine Königliche Hoheit 
der Großherzog von Hefjen und bei Rhein für die zu dem Nord- 
deutjchen Bunde nicht gehörenden Theile des Großherzogthums, 
von der Abficht geleitet, die Fortdauer des Deutjchen Zoll- und 
Handelsvereing ficher zu jtellen und deſſen Einrichtungen in einer 
den gegenwärtigen Bedürfnifien entiprechenden Weiſe fortzubilden, 
haben Verhandlungen eröffnen laſſen und zu Bevollmächtigten 
ernannt, und zwar: ꝛc. ꝛc. 


von welchen Bevollmächtigten, unter dem Vorbehalt der 
Natification, folgender Vertrag abgeichloffen worden ift: 


*) Der Bertrag ift nebft dem Schlußprotofoll im Wortlaut der 
Publikation von 1867 abgedruct. Die Anlagen zu letzterem find weg— 
gelafjien. Wegen der Gültigkeit der Vertragsbeftimmungen cf. Art. 40 
der R.Berf. 





- 
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Art .L, 


Die vertragenden Theile jegen den, behufs eines gemein- 
jamen Zoll- und Handelsiyitems errichteten, auf dem Bertrage 
über die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins vom 16. Mai 
1865 beruhenden Verein bis zum leßten Decenber 1877 fort. 

Bis dahin bleiben die Zollvereinigungs-Berträge vom 22. 
und 30. März und 11. Mai 1853, vom 12. Mai und 10. December 
1835, vom 2. Sanuar 1836, vom 8. Mai, 19. October und 
13. November 1841, vom 4. April 1853 und vom 16. Mai 1865 
nebjt den zu ihnen gehörenden Separatartifeln zwijchen den 
vertragenden TIheilen ferner in Kraft, ſoweit jte bisher noch in 
Kraft waren und nicht durch die folgenden Artikel abgeändert ſind. 

Mit diejen Beſchränkungen und vorbehaltlich der Verab— 
redung im Artikel 6 finden die Beitimmungen der gedachten 
Berträge auch auf diejenigen zum Norddeutichen Bunde ge- 
börenden Staaten und Gebietstheile Anwendung, welche dem 
Zoll- und Handelsvereine noch nicht angehörten. 


Art. 2. 


In dem Gejammtverein bleiben diejenigen Staaten oder 
Gebietstheile einbegriffen, welche dem Zoll- und Handelsiyiteme 
der vertragenden Theile oder eines von ihnen angejchlojjen iind, 
unter Berücjichtigung ihrer auf den Anjchlußverträgen beruhen- 
den bejonderen Verhältniſſe. 


Art. 3. 


Ueber die Gemeinjchaft dev Geießgebung und der Ber- 
waltungs - Einrichtungen ift zwijchen den vertragenden Theilen 
Folgendes verabredet worden: 


—A 

Su den Gebieten der vertragenden Theile ſollen überein— 
ſtimmende Gejege über Eingangs- und Ausgangs-Abgaben, ſowie 
über die Durchfuhr bejtehen, dabei jedoch diejenigen Modiftca- 
tionen zuläjlig jein, welche, ohne dem gemeinjamen Zwecke Ab— 
bruch zu thun, aus der Eigenthümlichkeit der allgemeinen Geſetz— 
gebung eines jeden Theil nehmenden Staates oder aus localen 
Intereſſen ſich als nothwendig ergeben. Bei dem Bolltarife 
namentlich jollen hierdurch in Bezug auf einzelne, weniger für 
den größeren Handels-Verkehr geeignete Gegenitände jolche Ab— 
weichungen von den allgemein angenommenen Erhebungsjägen, 
welche für einzelne Staaten als vorzugsweije wiünjchensmwerth 
erjcheinen, nicht ausgejchlofien jein, jofern fie auf die allgemeinen 
Intereſſen des Vereins nicht nachtheilig einwirken. 
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Bon der Durchfuhr werden Abgaben nicht erhoben und 
es treten die Verabredungen außer Wirkjamkeit, welche in den 
im Artikel 1 genannten Verträgen über die Durchgangs-Abgaben 
getroffen Sind. 

SP 

Der gemeinjchaftliche Zolltarif wird in zwei Haupt— 
Abtheilungen, und zwar nach dent durch den Müngvertrag vom 
24. Januar 1857 feitgeitellten Dreißig-TIhalerfuße und Zmeiund- 
fünfzig-und-einhalb-Gufdenfuße ausgefertigt. 

Die Einheit für das gemeinschaftliche Zollgewicht bildet 
der in jämmtlichen Vereinsſtaaten, mit Ausnahme des König— 
reich Bayern, als allgemeines Yandesgewicht bejtehende Kentner 
(50 Silogramme). Es wird daher im gejammten Bereine Die 
Declaration, Berwiegung und Berzollung der nach dem Gewichte 
zollpflichtigen Gegenſtände ausjchließlich nach jenem Gewichte 
geichehen. 

In den Gebieten der vertragenden Theile jollen überein- 
ſtimmende Gejege über die Beitenerung des im Umfange des 
‚Vereins gewonnenen Salzes und aus Rüben bereiteten Zucers 
beitehen. | 

Die vertragenden Theile jind Darüber einverjtanden, daß, 
wenn die Fabrication von Zuder oder Syrup aus anderen in- 
ländiſchen Erzeugnifjen, als aus Rüben, 3. B. aus Stärfe, im 
Zollvereine einen erheblichen Umfang gewinnen jollte, Dieje 
sabrication ebenfalls in jämmtlichen Bereinsitaaten einer über- 
einjtimmenden Beſteuerung nach den für die Nübenzuderfteuer 
verabredeten Grundjägen zu unterwerfen jein würde. 

8 4. 

Der im Umfange des Vereins gewonnene oder zubereitete 
Taback joll einer übereinſtimmenden Beſteuerung unterworfen 
werden. 

In den Gebieten der vertragenden Theile ſollen überein— 
timmende Maßregeln zum Schuße des gemeinjchaftlichen Zoll- 
ſyſtems gegen den Schleichhandel und der inneren Berbrauchs- 
abgaben gegen Hinterziehungen bejtehen. 

| $ 6. 

Die Verwaltung der in den 88 1, 3 und 4 bezeichneten 
Abgaben und die Organilation der dazu dienenden Behörden 
joll in allen Ländern des Geſammtvereins, unter Berückjichtigung 
der in denſelben bejtehenden eigenthümlichen Berhältniffe, auf 
gleichen Fuß gebracht werden. 


J 
ET 
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a 


In Gemäßheit der voritehenden WBerabredungen merden 
die vertragenden Theile: 
das Zollgeſetz, 
die Zollordnung, 
den Bolltarif, 
die Grundjäße, das HZollitrafgejeß betreffend, 
wie jolche zwiſchen ihnen vereinbart find, ferner 
die Uebereinkunft wegen Erhebung einer Abgabe von Salz 
vom 8. Mai dieſes Jahres, 
die Uebereinfunft wegen Beitenerung des Nübenzucers dom 
16. Mai 1865, 
das HZollcartel vom 11. Mai 1833 
zur Anwendung bringen. 

Unter dem in den gemeinjchaftlichen Gejegen und Verwal— 
tungs - Vorjchriften erwähnten allgemeinen Cingangszoll oder 
allgemeinen Eingangs- Abgabe iſt ein Zolliat von 15 Groſchen 
oder 5212 Kreuzern zu veritehen. 

Art. 4. 

Eingangs-, Ausgangs- und Durchgangs - Abgaben werden 
an den gemeinjchaftlichen Landesgrenzen der vertragenden Theile 
nicht erhoben, und es fünnen alle im freien Verkehr des einen 
Gebiets bereits befindlichen Gegenitände auch frei und unbeichwert 
in das andere Gebiet gegenjeitig eingeführt werden, mit alleinigem 
Vorbehalte der im Innern der vertragenden Theile mit einer 
nicht gemeinjchaftlichen Steuer belegten inländijchen Erzeugnijje, 
nach Maßgabe des Artikels 5. 

Die Freiheit des Handels und Verkehrs zwiſchen den ver- 
tragenden Theilen joll auch dann feine Ausnahme leiden, wenn 
bei dem Eintritte außerordentlicher Umſtände, insbejondere auch 
bei einem drohenden oder ausgebrochenen Sriege, einer von 
ihnen jich veranlaßt finden jollte, die Ausfuhr gewifjer, im inneren 
freien Berfehr befindlicher Erzeugnijje oder Fabricate in dag 
Ausland für die Dauer jener außerordentlichen Umftände zu 
verbieten. 

Sn einem jolchen Falle wird man darauf Bedacht nehmen, 
daß ein gleiches Berbot von allen vertragenden Theilen erlafjen 
werde. 

Sollte jedoch einer oder der andere derjelben es jeinem 
Intereſſe nicht angemeſſen finden, auch jeinerjeit3 jenes Verbot 
anzuordnen, jo bleibt demjenigen oder denjenigen Iheilen, welche 
jolche3 zu erlafjen für nöthig finden, die Befugniß vorbehalten, 
dasſelbe auch auf den Umfang des ihrem Beichluffe nicht bei- 
tretenden Theiles auszudehnen. 
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Die vertragenden Theile räumen jich ferner auch gegen- 
jeitig Das Recht ein, zur Abwehr gefährlicher anfterfender Krank— 
heiten für Menjchen und Vieh die erforderlichen Maßregeln zu 
ergreifen. Im Berhältnifje von einem WVereinslande zu dem 
andern dürfen jedoch Feine hemmenderen Einrichtungen getroffen 
werden, als unter gleichen Umftänden den inneren Verkehr des 
Staates treffen, welcher fie anordnet. 


Urt. 5. 


Die vertragenden Theile werden ihr Beitreben darauf 
richten, eine Uebereinſtimmung der Gejebgebung über die Be- 
jteuerung der in ihren Gebieten theil® bei der Herborbringung 
oder Zubereitung, theil® unmittelbar bei dem Verbrauche mit 
einer inneren Steuer belegten, nicht unter die 88 3 und 4 des 
Artikel 3 fallenden Erzeugnifje im Wege des Vertrages herbei- 
zuführen. Bis dahin, wo dieſes Ziel erreicht worden, jollen 
hinfichtlich der vorbemerften Steuern und des Verkehrs mit 
den davon betroffenen Gegenständen unter den Vereinsitaaten, 
zur Vermeidung der Nachtheile, welche aus einer Berjchieden- 
artigfeit der inneren Steuerjyfteme überhaupt, und namentlich 
aus der Ungleichheit der Steuerjäße, ſowohl für die Producenten, 
al3 für die Steuereinnahme der einzelnen Vereinsitaaten er- 
wachjen fünnten, folgende Grundjäße in Anwendung kommen. 


I. Hinfichtlich der ausländijchen Erzeugniije. 


Bon allen bei der Einfuhr nicht mehr als 15 Gr. — 
52/2 fr. — vom Centner belegten Erzeugnijjen, von welchen 
entweder auf die in der Zollordnung vorgejchriebene Weije 
dargethan wird, daß fie als ausländijches Ein- oder Durchgangsgut 
die zollamtliche Behandlung bei einer Erhebungsbehörde des 
Vereins bereits bejtanden haben oder derjelben noch unterliegen, 
darf feine weitere Abgabe irgend einer Art, ſei es für Nechnung 
des Staates vder für Nechnung von Kommunen und Corpora- 
tionen, erhoben werden, jedoch — was das Eingangsgut betrifft 
— mit Vorbehalt derjenigen inneren Steuern, welche in einem 
Bereinsitaate auf die weitere Verarbeitung oder auf andermweite 
Bereitungen aus jolchen Erzeugnifjen, ohne Unterjchied des aus— 
ländischen, inländijchen oder vereinsländifchen Urſprungs, all- 
gemein gelegt jind. 

Unter diejen Steuern find für jest die Steuern von der 
Fabrication des Branntiveins, Bier und Eſſigs, ingleichen die 
Mahl- und Schlachtiteuer zu verftehen, welchen Daher dag aus— 
ländiiche Getreide, Malz und Vieh im gleichen Maße wie das 
inländiiche und vereinsländijche unterliegt. 
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In denjenigen Staaten, in welchen die inneren Steuern 
von Getränken jo angelegt find, daß fie bei der Einlage der 
feßteren erhoben oder den Steuerpflichtigen zur Xaft geftellt 
werden, findet dev Grundjaß der Freilafjung verzollter aus— 
ländiſcher Erzeugnilje von inneren Abgaben in der Art An— 
wendung, daß die erite Einlage verzollter ausländiicher Getränte, 
d. h. diejenige, welche dem direkten Bezuge aus dem Auslande 
oder dem Bezuge aus üffentlichen Niederlagen oder Privatlagern 
unmittelbar folgt, von jeder inneren Steuer befreit bleibt. 

Dieje Beitimmung gilt auch) da, wo die Erhebung einer 
inneren Getränfefteuer für Nechnung von Kommunen oder Eor- 
porationen jtattfindet. | 

Ausländische Erzeugnijje, welche beim Eingange zollfvei, 
oder mit einer Abgabe von nicht mehr als 15 Gr. — 5212 kr. 
— belegt find, unterliegen den nachitehend unter Wr. II ge- 
troffenen Beſtimmungen. 


H. Hinjichtlich der inländiichen und vereinsländijchen 
Erzeugniije. 
81. 

Bon den innerhalb des Bereins erzeugten Gegenjtänden, 
welche nur durch einen Vereinsſtaat tranjitiren, um entweder 
in einen andern Vereinsitaat oder nach dem Auslande geführt 
zu werden, dürfen innere Steuern weder für Rechnung des 
Staates, noch für Rechnung von Communen oder Corporationen 
erhoben werden. 

S 2. 


Jedem der vertragenden Theile bleibt es zwar freigeitellt, 
Die auf der Hervorbringung, der Zubereitung oder dem Berbrauche 
von Erzeugnijjen ruhenden inneren Steuern beizubehalten, zu 
verändern oder aufzuheben, ſowie neue Steuern Ddiejer Art ein- 
zuführen, jedoch jollen dergleichen Abgaben für jest nur auf 
folgende inländijche und gleichnamige vereinsländijche Erzeugnifje, 
als: Branntwein, Bier, Eſſig, Malz, Wein, Moſt, Eider (Obit- 
wein), Mehl und andere Mühlenfabricate, desgleichen Badwaaren, 
Fleijch, Fleiſchwaaren und Fett gelegt werden dürfen. 

Für Branntwein, Bier und Wein jollen die folgenden 
Sätze als das höchſte Maaß betrachtet werden, bis zu welchem 
in den Vereinzitaaten eine Beiteuerung der genannten Erzeug- 
nijje für Rechnung des Staates joll jtattfinden können, nämlich: 

a) für Branntwein 10 Rthlr. von der Ohm zu 120 Quart 
Preußiich und bei einer Alkoholſtärke von 50 Procent nad) 
Tralles; 
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b) für Bier 1 Rthlr. 15 Gr. von der Ohm zu 120 Duart 
Preußiſch; 

e) für Wein, und zwar: 

aa) wenn die Abgabe nach den Werthe des Weines erhoben 
wird, 11/e Rthlr. von Hollcentner (5 Nthlr. von der 
Ohm zu 120 Quart Preußiſch); 

bb) wenn die Abgabe ohne Rückſicht auf den Werth des 
Weines erhoben wird, 25 Gr. vom Hollcentner (2 Rthlr. 
23/2 Gr. von der Ohm zu 120 Quart Preußiſch); 

ce) wenn die Abgabe nach einer Klafjification der Wein- 
berge erhoben wird, iſt die Beſchränkung derjelben auf 
ein Marimum nicht für erforderlich erachtet worden. 

Auch für die anderen, einer inneren Steuer unteriworfenen 
Erzeugnijje werden, joweit nöthig, bejtimmte Sätze feitgejeßt 
werden, deren Betrag bei Abmeſſung der Steuer nicht über- 
ichritten werden joll. 

Bei allen Abgaben, welche in dem Bereiche der Vereins— 
länder nach der Beitimmung im 8 2 zur Erhebung fommen, 
wird eine gegenjeitige Gleichmäßigfeit der Behandlung dergeftalt 
itattfinden, Daß das Erzeugniß eines anderen Vereinzitaates unter 
feinem Vorwande höher oder in einer läftigeren Weile, als das 
inländische oder als das Erzeugniß der übrigen Vereinsſtaaten, 
bejteuert werden Yarf. In Gemäßheit dieſes Grundjages wird 
Folgendes feitgejeßt: 

a) Vereinsſtaaten, welche von einem inländischen Erzeugnifje 
feine innere Steuer erheben, Dürfen auch das gleiche 
vereinsländiiche Erzeugniß nicht bejteuern. 

b) Wo innere Steuern nach dem Werthe der Waare erhoben 

werden, find nicht nur die nämlichen Erhebungsjäge auf 
das inländische, wie auf das vereinsländiſche Erzeugniß gleich- 
mäßig in Unmendung zu bringen, jondern es darf auch 
bei Feititellung des zu bejteuernden Werthes das inländijche 
Erzeugniß nicht vor dem vereinsländiichen begünftigt werden. 
Diejenigen Staaten, in welchen innere Steuern don einem 
Eonjumtionsgegenjtande bei dem Haufe oder Verkaufe oder 
bei der Verzehrung desjelben erhoben werden, dürfen dieje 
Steuern von den aus anderen Vereinsftaaten herrührenden 
Erzeugnifjen der nämlichen Gattung nur in gleicher Weiſe 
fordern. 
Diejenigen Staaten, welche innere Steuern auf die Hervor— 
bringung oder Zubereitung eines Conſumtionsgegenſtandes 
gelegt haben, fünnen den gejeßlichen Betrag derjelben bei 
der Einfuhr des Gegenjtandes aus anderen Vereinsjtaaten 
voll erheben laſſen, 


— 
— 


— 
— 
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e) Am Norddeutichen Bunde wird von dem in den übrigen 


f 


— 


Vereinsſtaaten erzeugten Wein und Traubenmoſt eine 
Uebergangs-Abgabe nicht erhoben werden. 

Eine ſolche Abgabe wird auch von denjenigen Vereins— 

ſtaaten nicht erhoben werden, welche etwa während der 
Dauer dieſes Vertrages die Hervorbringung von Wein einer 
inneren Steuer unterwerfen möchten. 
Soweit zwiſchen mehreren Vereinsſtaaten eine Vereinigung 
zu gleichen Steuer - Einrichtungen bejteht, werden Dieje 
Staaten in Anjehung der Befugnis, die betreffenden Steuern 
gleichmäßig auch von vereinsländijchen Erzeugnifien zu 
erheben, al® ein Ganzes betrachtet. 


84 
Diejenigen Staaten, welche eine innere Steuer auf den 


Kauf oder Verkauf, die Verzehrung, die Hervorbringung oder 
die Zubereitung eines Konjumtionsgegenftandes gelegt haben, 
fünnen bei der Ausfuhr des Gegenftandes nach anderen Vereins- 
itaaten dieje Steuer unerhoben lafjen, beziehungsweije den gejeg- 
(ichen Betrag derjelben ganz oder theilweije zurücerftatten. 


Wegen Ausübung diejer Befugniß ift Folgendes verabredet 


worden: 
a) Eine Zurückerſtattung ſoll überhaupt nur in ſoweit jtatt- 


b 


C 


d 


) 


finden dürfen, als in dem betreffenden Staate bei der 
Ausfuhr des nämlichen Erzeugnifjes nach dem Vereins— 
auslande eine Steuervergütung gewährt wird und aud) 
nur böchitens bis zum Betrage der legteren. 

Die betreffenden Vereinsregierungen werden ihr bejonderes 
Augenmerk darauf richten, daß in feinem Falle mehr, als 
der wirklich bezahlte Steuerbetrag eritattet werde, und 
dieſe Vergütung nicht die Natur und Wirkung einer Aus— 
fuhrprämie erhalte. 

Die Entlaftung von der Verbindlichkeit zur Steuerzahlung 
joll nicht eher eintreten, beziehungsmeije die Zurüderjtattung 
der Steuer nicht eher geleijtet werden, als bis der Eingang 
der beiteuerten Erzeugnifje in dem angrenzenden Vereins— 
jtaate, oder beziehungsmweije in dem Lande des Beitimmungs- 
ortes auf die unter den betreffenden Bereinsitaaten ver- 
abredete Weije nachgemwiejen worden jein wird. 

Die innere Steuer von dem zur Ejfigbereitung verwendeten 
Branntwein wird nicht erlafien und, abgejehen von dem 
Falle der Ausfuhr des Eifigs nach dem Auslande, nicht 
eritattet werden. 
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SE 

Welche, dem Ddermaligen Stande der Gejeggebung in den 
Bereinzjtaaten entiprechende Beträge nach den Beitimmungen 
der SS 3 und 4 zur Erhebung fommen und beziehungsiveije 
zurüceritattet werden können, iſt bejonders verabredet worden. 
Treten jpäterhin irgendwo Veränderungen in den für die inneren 
Erzeugnifje zur Zeit bejtehenden Steuerjäßen ein, jo wird die 
betreffende Regierung dem Bundesrathe des Zollverein (Artikel 8) 
davon Mittheilung machen und hiermit den Nachweis verbinden, 
daß Die Steuerbeträge, welche, in Folge der eingetretenen oder 
beabfichtigten Veränderung, von den vereinsländischen Erzeugnifjen 
erhoben, und bei der Ausfuhr der befteuernden Gegenjtände 
vergütet werden jollen, den vereinbarten Grundjägen entiprechend 
bemejjen jeien. 


Wo Die Hebergangsabgabe von Bier nach dem Gewichte 
erhoben wird, bleibt der Zollcentner Maßſtab der Erhebung. 


Ss 6. 

Die Erhebung der inneren Steuern von den Damit be- 
troffenen vereinsländiichen Gegenftänden joll in der Negel in 
dem Lande des Beltimmungsortes jtattfinden, injofern jolche 
nicht, nach bejonderen. Vereinbarungen, entiweder durch gemein- 
Ichaftliche Hebejtellen an den Binnengrenzen, oder im Lande der 
Berjendung für Nechnung des abgabeberechtigten Staates erfolgt. 
Auch jollen die, zur Sicherung der Steuererhebung erforderlichen 
Anordnungen, ſoweit ſie die, bei der Verjendung aus einem 
Vereinsſtaate in den anderen einzuhaltenden Straßen und Con- 
trolen betreffen, auf eine den Verkehr möglichjt wenig bejchrän- 
fende Weiſe und nur nach gegenjeitiger Verabredung, auch, 
Dafern bei dem Transporte ein dritter Vereinsſtaat berührt 
wird, nur unter Zuftimmung des le&teren getroffen werden. 


Wo innere Steuern nach dem Werthe des Gegenftandes 
erhoben werden, wird, in Abſicht dev aus anderen Vereins- 
Itanten übergehenden Erzeugnifje, auf Controleinrichtungen Be- 
Dacht genommen werden, nach welchen die Ermittlung des 
Werthes in der Negel erit im Beitimmungsorte, mit Bermeidung 
zeitraubender und den Verkehr beläftigender Unterfuchungen an 
den Binnengrenzen oder auf dem Wege zwijchen dem Berjendungs- 
und Beſtimmungsorte, eintritt. 


SR RER 
Die Erhebung von Abgaben für Nechnung von Communen 
oder Eorporationen, jei e8 Durch Zuichläge zu den Staatsfteuern 
oder für fich beftehend, joll nur für Gegenstände, die zur örtlichen 


Se ER 
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Conjumtion bejtimmt find, bewilligt werden und es ſoll dabei 
der im $ 3 Diejes Artikels ausgejprochene allgemeine Grundjaß 
wegen gegenjeitiger Gleichmäßigkeit der Behandlung der Erzeug- 
nilje anderer Bereinsitaaten, ebenjo wie bei den Staatsiteuern 
in Anwendung kommen. 

Bu den, zur örtlichen Conſumtion beſtimmten Gegenftänden, 
von welchen biernach die Erhebung einer Abgabe für Rechnung 
von Communen oder Korporationen allein joll jtattfinden Dürfen, 
find allgemein zu rechnen: Bier, Eſſig, Malz, Eider (Objtwein) 
und die der Mahl- und Schlachtiteuer unterliegeuden Erzeugnifie, 
ferner Brennmaterialien, Marktvictualien und Fourage. 

Bom Weine joll die Erhebung einer Abgabe der vor- 
gedachten Art auch ferner nur in denjenigen TIheilen des Vereins 
zulälfig jein, welche zu den eigentlichen Weinländern gehören. 

Soweit in einzelnen Orten der zum Zollvereine gehörigen 
Staaten die Erhebung einer Abaabe von Branntwein für Nech- 
nung von Communen oder Korporationen gegenwärtig ftattfindet, 
oder nach der bejtehenden Gejeßgebung nicht vertagt werden 
fann, wird es dabei ausnahmsweiſe bewenden. 


Es jollen aber die für Rechnung von Communen oder 
Eorporationen zur Erhebung kommenden Abgaben von Wein 
und Branntwein, ingleichen von Bier, in Abjicht ihres Betrages 
der Bejchränfung unterliegen, daß jolche beim Branntmwein, mit 
der Staatsjteuer zujammen, den im $ 2 Diejes Artikels feit- 
gejegten Marimaljag von 10 Nthlen. für die Ohm und beim 
Mein und Bier den Sat von 20 Procent der für die Staats- 
jteuern ebendajelbit verabredeten Marimaljäge nicht überjchreiten 
dürfen. Ausnahmen hievon jollen nur in joweit zuläflig jein, 
al3 einzelne Kommunen oder Eorporationen jchon gegenwärtig 
eine höhere Abgabe erheben, welchen Falls letztere fortbeitehen fann. 

Sollten in einem oder dem anderen Orte auch noch von 
anderen, als den voritehend genannten Gegenjtänden, Abgaben 
erhoben mwerden, jo joll die Erhebung der le&teren zwar einſt— 
weilen fortbejtehen können, die betreffenden Regierungen werden 
es jich jedoch angelegen jein lafjen, jolche Abgaben bei der eriten 
paſſenden Gelegenheit zu bejeitigen. Ueber den Erfolg der dies— 
fälligen Bemühungen wird dem Bundesrathe des Zollvereins 
von Zeit zu Zeit Mittheilung gemacht werden. 

Abgaben für Rechnung von Communen oder Korporationen 
dürfen bei dem Uebergange der bejteuerten Gegenftände nach 
anderen Bereinsitaaten, gleich den Staatsjteuern, ganz oder 
theilweije zurücferitattet werden, joweit eine ſolche Vergütung 
bei dem Uebergange der bejtenerten Gegenjtände nach anderen 
Orten desjelben Landes jtattfindet. 
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88. 


Die Regierungen der Vereinsſtaaten werden dem Bundes— 
rathe des Zollvereins: 

a) von allen in der Folge eintretenden Veränderungen ihrer 
Geſetze und Verordnungen über die im 8 2 dieſes Artikels 
bezeichneten Staatsſteuern, 

b) hinſichtlich der Communal- ze. Abgaben aber von den Ver— 
änderungen, welche in Beziehung auf die Hebungsberech- 
tigten, die Orte, Die Gegenjtände, den Betrag und die Art 
und Weile der Erhebung eintreten, 

vollitändige Mittheilung machen. 


Art. 6. 


Die Beitimmungen in den Irtifen 3, 4 und 5, jowie in 

den Artikeln 10 bis 20 und 22 finden vorläufig feine Anwendung: 

1) auf die nachfolgend genannten Staaten und Gebietstheile 
des Norddeutſchen Bundes und zivar: 

a) in Preußen: auf die Ortichaften Drenikow, Borep und 


b 


C) 
d) 
e) 


Sufomw, die Eolonie und das Erbpachts-Vorwerk Groß— 
Menow, die Nittergüter und Dörfer HZettemin mit 
Peenwerder, Dukow, Nottmannshagen, NRübenfelde, 
Karlsruh und Binow, den Hafenort Geeitemünde, das 
Fort Wilhelm im Bremerhafen, die Elbinjeln. Alten- 
werder, Sirujenbuich, Finkenwerder, Finkenwerderblumen— 
jand, Kattwieck, Hohenjchaar, Overhaden, Neuhof und 
Wilhelmsburg, die Voigtei Kirchiverder und die Dorf- 
ichaft Aumund; 

auf die Großherzogthümer Mecklenburg = Schwerin und 
Mecklenburg-Streliß, erjteres mit Ausnahme jeiner von 
Breußen umjchlofjenen Gebietstheile Roſſow, Neteband 
und Schönberg; 

in Oldenburg: auf den Hafenort Brafe; 

auf das Herzogthun Lauenburg; 

auf die Hanjejtädte Kübed, Bremen und Hamburg, mit 
einen, dem Zwecke entiprechenden Bezirke ihres oder 
des umliegenden Gebietes; 


2) auf die nachfolgend genannten Gebietstheile Badens und 
mar: 


die Inſel Neichenau, den Ort Büfingen, den Bieten- 
harter Hof, die Orte und Höfe Jeftetten mit Flachshof, 
Sunzenrieder-Hof und Neutehof, Lottitetten mit Balm, 
Dietenberg, Nac, Yocherhof und Bolfenbach, Dettighofen 
mit Häujerhof, Altenburg, Baltersweil, Berwangen umd 
Albführenhof bei Weisweil. 
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Sobald die Gründe aufgehört haben, welche die volle 
Anwendung des gegenwärtigen Vertrages auf den einen oder 
anderen der unter Wr. 1 genannten Staaten und Gebietstheile 
zur Zeit außsjchliegen, wird das Präfidium des Norddeutichen 
Bundes den Negierungen der übrigen vertragenden Theile Nach- 
richt geben. Der Bundesrath des Zollvereins bejchließt alsdann 
über den Zeitpunkt, an welchem die Bejtimmungen der Artikel 3 
bi3 5 und 10 bis 20 in dieſem Staate oder Gebietstheile in 
Wirkiamkeit treten. 

Art. 7 

Die Gejeggebung über die in dem Artikel 3 bezeichneten 
Angelegenheiten, jowie über die in den Zollausjchlufjen (Art. 6) 
zur Sicherung der gemeinjchaftlichen Zollgrenze erforderlichen 
Maßregeln wird ausgeübt durch den Bundesrath des Zollvereins 
al3 gemeinichaftliches Organ der Regierungen und durch das 
Zollparlament al3 gemeinjchaftliche Bertretung der Bevölkerungen. 
Die Uebereinitimmung der Mehrheits - Bejchlüfe beider Ver— 
jammlungen iſt zu einem BBereinsgejege erforderlich und aus— 
reichend; auf andere, als die voritehend bezeichneten Angelegen— 
beiten erſtreckt jich die Zuftändigfeit derjelben nicht. 

Die Verkündigung der Vereinsgejege in den Gebieten der 
vertragenden Theile erfolgt in den daſelbſt geltenden Formen. 


Urt. 8. 

Ueber die Einrichtung und die Zuständigkeit Des Bundes- 
rathes des Zollvereins ift Folgendes verabredet: 

Ss 1. 

Der Bundesrath beiteht aus den Vertretern der Mitglieder 
des Norddeutichen Bundes und der Süddeutichen Staaten. In 
dent Bundesrathe führen 

ee een a Summen, 
TEN LE IE e 

Sachſen 

Württemberg 

Baden . 

Helien . . 

Mecklenburg = Schwerin 

Sachien - Weimar 

Mecklenburg - —— 

Oldenburg 

Braunſchweig 

Sachſen-Meiningen 

Sachſen-Altenburg . - 

Sachjen - Koburg - Gotha . 


u u u SER m 8 = ze OEL BUELBUEEN Se 
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Anhalt . 1 Stimme, 
Schwarzburg - Rudolſtadt 1 R 
Schwarzburg - ae 1 E 
Maldert . YT-N,. 1 e 
Neuß ältere Linie . — Tess aa & 
Reuß jüngere Birtie 5 Sa r 
Schauntburg - — 1 5 
Lippe . 1 e 
Lübed . 1 b 
Bremen er —— k 
Deutliian... 0 a ea Sn ASS y 
zujammen 58 Stimmen. 


82. 

Jeder Bereinsitaat kann jo viel Bevollmächtigte zum 
Bundesrathe ernennen, wie er Stimmen Hat; doch kann Die 
Gejammtheit der zuftändigen Stimmen nur einheitlich abgegeben 
werden. Nicht vertretene oder nicht inftruirte Stimmen werden 
nicht gezählt. 

Der Bundesrath bildet aus jeiner Mitte dauernde Aus— 
ſchüſſe: 

1) für Zoll- und Steuerweſen, 
2) für Handel und Verkehr, 
3) für Nechnungswejen. . 

In jedem diejer Ausschüffe werden außer dem Präſidium 
mindeſtens vier Vereinsitaaten vertreten jein, und führt inner- 
halb derjelben jeder Staat nur eine Stimme, Die Mitglieder 
der Ausjchüffe werden von dem Bundesrathe gewählt. Die 
Zuſammenſetzung diejer Ausjchüffe ift für jede Seffion des Bundes- 
vathes resp. mit jedem Jahre zu erneuern, wobei die aus— 
jcheidenden Mitglieder wieder wählbar find. Den Ausjchüflen 
werden die zu ihren Arbeiten nöthigen Beamten zur Verfügung 
geitellt. 

84. 

Jedes Mitglied des Bundesrathes hat das Recht, im Zoll— 
parlament zu erſcheinen, und muß daſelbſt auf Verlangen jeder— 
zeit gehört werden, um die Anſichten ſeiner Regierung zu ver— 
treten, auch dann, wenn dieſelben von der Majorität des Bundes— 
rathes nicht adoptirt worden find. Niemand kann gleichzeitig 
Mitglied des Bundesrathes und des Zollparlaments jein. 


Dem Präſidium liegt es ob, den Mitgliedern des Bundes- 
vathes den üblichen diplomatischen Schuß zu gewähren. 
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S 6. 


Das Präfidium fteht der Krone Preußen zu, welche in 
Ausübung desjelben bevechtigt it, im Namen der vertragenden 
Iheile Handels- und Schiffarts= Verträge mit fremden Staaten 
einzugehen. 

Zum Abſchluß dieſer Berträge, durch melche die Be— 
ſtimmungen des gegenwärtigen Bertrages in keiner Art verlegt 
werden Dürfen, ijt die Zuſtimmung des Bundesrathes und zu 
ihrer Gültigkeit die Genehmigung des Zollparlaments erforderlich. 


7. 

Dem Präfidium fteht es zu, den Bundesvath zu berufen, 

zu eröffnen, zu vertagen und zu jchließen. 
S 8. 

Die Berufung des Bundesrathes findet alljährlich ftatt. 
Das Bollparlament fann nicht ohne den Bundesrath berufen 
werden. 

Ss 9. 

Die Berufung des Bundesrathes muß erfolgen, jobald fie 

von einem Drittel der Stimmenzahl verlangt wird. 
S 10. 

Der Vorſitz im Bundesrathe und die Leitung der Gejchäfte 
ſteht dem dazu Dejignirten Vertreter Preußens zu. 

Derjelbe kann fich in Leitung der Gejchäfte durch jedes andere 
Mitglied des Bundesrathes vermöge jchriftlicher Subititution 
vertreten fajjen. 

11; 

Das Präfidium hat die erforderlichen Borlagen nach Maß— 
gabe der Bejchlüfje des Bundesrathes an das Zollparlament zu 
bringen, wo fie durch Mitglieder des Bundezrathes oder durch 
bejondere von legterem zu ernennende Kommifjarien vertreten 
werden. 

8 12. 

Der Beichlußnahme des Bundesrathes unterliegen: 

1) die dem Zollparlament vorzulegenden oder von demijelben 
angenommenen, unter die Beitimmung des Artikels 7 
fallenden gejeglichen Anordnungen, einschließlich der Handels— 
und Schiffahrt3-Verträge; 

2) die zur Ausführung der gemeinjchaftlichen Gejeßgebung 
(Art. 7) dienenden Berwaltungs: Borjchriften und Ein- 
richtungen ; 

3) Mängel, welche bei der Ausführung der gemeinschaftlichen 
Gejeggebung (Art. 7) hervortreten; 
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4) die von dem Ausschuß für Nechnungswejen vorgelegte 
ichließliche Feititellung des Ertrages der Zölle und der 

im Urtifel 3 SS 3 und 4 bezeichneten Steuern. 

Jeder über die Gegenjtände zu 1 bis 3 von einem der 
Bereinsitaaten oder über die Gegenjtände zu 3 von einem 
controlirenden Beamten (Art. 20) gejtellte Antrag unterliegt der 
gemeinschaftlichen Bejchlußnahme. Im Falle der Meinungs- 
verjchiedenheit gibt die Stimme des Präſidiums bei den zu 1 
und 2 bezeichneten alsdann den Ausjchlag, wenn fie fich für 
Aufrechthaltung der beitehenden Vorjchrift oder Einrichtung aus— 
ſpricht; in allen übrigen Fällen entjcheidet die Mehrheit der 
Stimmen, bei Stimmengleichheit die Stimme de3 Präſidiums. 


Art. 9. 

Ueber die Einrichtung und die Zuftändigfeit des Zoll: 

parlaments iſt Folgendes verabredet: 
Sr 

Das Zollparlament beiteht aus den Mitgliedern des Reichs— 
tages des Norddeutſchen Bundes und aus Abgeordneten aus 
den Süddeutjchen Staaten, welche durch allgemeine und Direkte 
Wahl mit geheimer Abjtimmung nach Maßgabe des Gejebes 
gewählt werden, auf Grund deſſen die Wahlen zum erjten 
Neichdtage des Norddeutichen Bundes jtattgefunden haben. 

&3 bleibt der Gejeggebung der Süddeutjchen Staaten vor— 
behalten, über die Staatsangehörigfeit Beitimmung zu treffen, 
durch welche die Wählbarfeit zum Abgeordneten für das Zoll: 
parlament bedingt ift. 

82; 


Beamte bedürfen feines Urlaubs zum Cintritt in das 
Bollparlament. 

Wenn ein Mitglied des Zollparlaments in einen Vereins— 
ſtaat ein bejoldetes Staatsamt annimmt oder im Staatsdienfte 
in ein Amt eintritt, mit welchen ein höherer Rang oder ein 
höheres Gehalt verbunden iſt, jo verliert er Sit und Stimme 
in dem Zollparlament und. fann jeine Stelle in demjelben nur 
durch neue Wahl wieder erlangen. 

83. 

Die Berhandlungen de3 Zollparlaments find öffentlich. 

Wahrheitsgetreue Berichte über Verhandlungen in den 
öffentlichen Sibungen des Zollparlaments bleiben von jeder 
Berantmwortlichkeit frei. 

84. 
innerhalb des Kreiſes der im Artikel 7 bezeichneten An— 
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gelegenheiten bat das HZollparlanıent das Recht, Geſetze vorzus 
chlagen und an dasjelbe gerichtete Petitionen dem Bundesrathe 
des Zollvereing resp. deſſen Borfißendem zu überweijen. 


Die Berufung, Eröffnung, Vertagung und Schliegung des 
Hollparlaments erfolgt durch das Präſidium. 

Die Berufung findet nicht in regelmäßig wiederkehrenden 
Hgeitabjchnitten, jondern dann jtatt, wenn das Tegislative Be- 
dürfnig den Zujammentritt erforderlich macht, oder ein Dritttheil 
der Stimmen im Bundesrathe denjelben verlangt. 

S 6. 

Die Abgeordneten aus den Süddeutichen Staaten werden 
auf drei ‚jahre gewählt. Nach Ablauf diejes Zeitraums finden 
neue Wahlen jtatt. Die eriten Wahlen erfolgen, jobald der 
gegenwärtige Bertrag in Wirkſamkeit getreten tft. 

8 7. 

Zur Auflöfung des HZollparlaments iſt ein Beſchluß des 
Bundesrathes des Zollverein unter Zuftimmung des Präſidiums 
erforderlich. Im Falle der Auflöjung müfjen innerhalb eines 
Zeitraums von 60 Tagen nach derjelben die Wähler und inner- 
halb eines Zeitraums von 90 Tagen nach der Auflöjung das 
Bollparlament verjammelt werden. 

Die Auflöjung des Norddeutichen Neichstages macht neue 
Wahlen in den Süddeutichen Staaten nicht erforderlich. 


S 8. 
Dhne Zuftimmung des Zollparlament3 darf die Vertagung 


desjelben die Friſt von 30 Tagen nicht überfteigen und während 
derjelben Seſſion nicht wiederholt werden. 
53. 

Das Zollparlament prüft die Legitimation jeiner Mitglieder 
und entjicheidet darüber injoweit, als nicht bereits vor jeinem 
Zujammentritt über die Legitimation feiner, dem Norddeutjchen 
Neichstage angehörenden Mitglieder entichieden iſt. ES regelt 
jelbititändig jeinen Gejchäftsgang und jeine Digsciplin durch eine 
Gejchäftsordnung und erwählt jelbititändig jeinen Präfidenten, 
jeinen Vice-Präſidenten und Schriftführer. 

8 10. 

Das Zollparlament bejchließt nach abjoluter Stimmen— 
mehrheit. Zur Gültigkeit der Beichlußfaffung ift die Anweſenheit 
der Mehrheit der geießlichen Anzahl der Mitglieder erforderlich. 

29° 
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Se 

Die Mitglieder des HZollparlaments find - Vertreter des 
gejammten Bolfes und an Aufträge und Inſtructionen nicht 
gebunden. 

Su 

Kein Mitglied des Zollparlaments darf zu irgend einer 
Zeit wegen jeiner Abjtimmuug oder wegen der in Ausübung 
jeine3 Berufs gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disciplinarifch 
verfolgt oder jonft außerhalb der Berjammlung zur Verant- 
wortung gezogen werden. 

8 13. 

Dhne Genehmigung des Zollparlaments fann fein Mitglied 
desjelben während der Sikungsperiode wegen einer mit Strafe 
bedrohten Handlung zur Unterjuchung gezogen oder verhaftet 
werden, außer wenn es bei Ausübung der That oder im Laufe 
des nächitfolgenden Tages ergriffen wird. 

Gleiche Genehmigung iſt bei einer Verhaftung wegen 
Schulden erforderlich. 

Auf Verlangen des Zollparlaments wird jedes Strafver- 
fahren gegen ein Mitglied desjelben und jede Unterjuchung3- 
oder Civilhaft für die Dauer der Situngsperivde aufgehoben. 


8: 14 
Die Mitglieder des Zollparlaments dürfen als jolche feine 
Bejoldung oder Entjchädigung beziehen. 


Art. 10. 

Der Ertrag der Eingangs- und Ausgangs - Abgaben, der 
Salzitener und NRübenzucerjteuer in den, der gemeinjchaftlichen 
Geſetzgebung (Urt. 3) unterworfenen Gebieten der vertragenden 
Theile, einjchließlic) der im Artikel 2 erwähnten Staaten oder 
Sebietstheile iſt gemeinfchaftlih. Dieſe Gemeinjchaft eritreckt 
jich auf den Ertrag der Tabafiteuer, jobald die Beſtimmung im 
s 4 des Xrtifel3 3 zur Ausführung gelangt jein wird. 

Bon der Gemeinichaft ind ausgeichlojien und bleiben, 
jofern nicht Separatverträge zwiſchen einzelnen Vereinsſtaaten 
ein Anderes bejtimmen, dem privativen Genufje der betreffenden 
Staat3regierungen vorbehalten: 

1) die Steuern, welche im nern eines jeden Staates von 
inländischen Erzeugniſſen erhoben werden, einschließlich 
der nach Artikel 5 von den vereinsländijchen Erzeugnifjen 
der namlichen Gattung zur Erhebung kommenden Ueber— 
gangsabgaben ; 

2) die Wafjerzülle ; 
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3) Chaufjee- Abgaben, Pflaſter, Damm-, Brücken-, Fähr—-, 
Kanal-, Schleuſen-, Hafengelder, ſowie Waage- und Nieder— 
lage-Gebühren oder gleichartige Erhebungen, wie ſie auch 
ſonſt genannt werden mögen; 

4) die Zoll- und Steuerſtrafen und Confiscate, welche, vor— 
behaltlich der Antheile der Denuncianten, jeder Staats— 
vegierung in ihrem Gebiet verbleiben. 


— 11. 


Der Ertrag der in die Gemeinschaft fallenden Abgaben 
wird zwijchen den vertragenden Theilen, einjchließlich der im 
Artikel 2 erwähnten Staaten oder Gebietstheile, nach dem Ver— 
hältniß der Bevölferung ihrer, der gemeinjchaftlichen Geſetz— 
gebung (Art. 3) unterworfenen Gebiete vertbeilt. 

Diejer Ertrag beiteht aus der gejammten Einnahme von 
den Abgaben nach Abzug 


1) der auf Gejegen oder allgemeinen Berwaltungsporichriften 
beruhenden Steuer-Bergütungen und Ermäßigungen, 

2) der Nücerjtattungen für unrichtige Erhebungen, 

3) der Erhebungs- und VBerwaltungskojten, und zwar: 

a) bei den Eingangs- und Ausgangs-Abgaben der Koiten, 
welche an den gegen das Ausland gelegenen Grenzen 
und in dem Grenzbezirke für den Schuß und die Er- 
hebung der Zölle erforderlich find (rt. 30 der Ber- 
träge vom 22. und 30. März und 11. Mai 1833, ſowie 
von 12. Mai 1835, Urt. 18 der Verträge vom 10. 
Dezember 1835 und 2. Januar 1836, Art. 29 des 
Vertrages vom 19. Dftober 1841, Art. 30 der Verträge 
vom 4. April 1853 und 16. Mai 1865 und Art. 16 
des Bertrages vom heutigen Tage), 


bei der Salziteuer der Koften, welche zur Bejoldung 
der mit Erhebung und Controlirung Diejer Steuer 
auf den Salzwerfen beauftragten Beamten aufgewendet 
werden (Art. 3 der Uebereinfunft vom 8. Mai 1867), 


bei der Rübenzuckerſteuer der Vergütung, welche, nach 
den jeweiligen Verabredungen, den einzelnen Vereins— 
Negierungen für die Kojten der Verwaltung dieſer 
Steuer zu gewähren iſt (Art. 2 der Uebereinkunft 
vom 16. Mai 1865). 


Der Stand der Bevölkerung in den Gebieten der ver- 
tragenden Theile wird alle drei Jahre ausgemittelt und Die 
Nachweilung derielben dem Bundesrathe vorgelegt. 


b 


— 


C 


— 
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Art. 12. 

Die dem Münzvertrage vom 24. Januar 1857 entiprechenden 
Silbermünzen der Vereinzitaaten — mit Ausnahme der Scheide- 
münze — werden nach der auf dieſem Vertrage beruhenden 
Sleichiwertgung von Bier TIhalern gegen Sieben Gulden bei 
allen Zoll- Hebeitellen des Vereins angenommen. Hinfichtlich 
der Annahme der Goldmünzen bei diejen Hebejtellen bewendet 
e3 bei den, die Annahme dieſer Münzen im Allgemeinen be- 
treffenden Beftimmungen des Münzvertrages. 


Art. 18. 

Bergünftigungen für Gewerbetreibende hinfichtlich der Zoll- 
entrichtung, welche nicht in der Zollgejeggebung ſelbſt begründet 
find, fallen der Staatscafje derjenigen Regierung, welche jie 
bewilligt hat, zur Laft. Hinfichtlich dev Mabgaben, unter welchen 
jolhe Vergünftigen zu beiwilligen jind, bewendet es bei den 
darüber beitehenden Berabredungen. 

Bollbegünitigungen für Maſchinen und Mafchinentheile 
iollen auch auf privative Nechnung nicht gewährt werden. 


Art. 14. 

Dem auf Förderung freier und natürlicher Bewegung des 
allgemeinen Verkehrs gerichteten Zwecke des Hollvereins gemäß, 
jollen bejondere Yollbegünftigungen einzelner Meßpläge, nament- 
(ich Nabattprivilegien, da wo fie dermalen in den Vereinsſtaaten 
noch beitehen, nicht erweitert, jondern vielmehr, unter geeigneter 
Berückſichtigung ſowohl der Nahrungsverhältnifje bisher be— 
günftigter Meßplätze, als der bisherigen Handelsbeziehungen 
mit dem Auslande, thunlichit beichränft und ihrer baldigen gänz— 
(ichen Aufhebung entgegen geführt, neue aber ohne alljeitige 
Zustimmung auf feinen Fall ertheilt werden. 


Art: 1b. 

Bon der tarifmäßigen Abgaben = Entrichtung bleiben Die 
Segenjtände, welche für die Hofhaltung der hohen Spuveraine 
und ihrer Negentenhäufer, oder für die bei ihren Höfen accredi- 
tirten Botjchafter, Gejandten, Gejchäftsträger u. ſ. w. eingehen, 
nicht ausgenommen und wenn dafür Nückvergütungen jtatthaben, 
jo werden jolche der Gemeinschaft nicht in Nechnung gebracht. 

Ebenjo wenig anrechnungsfähig jind Entjchädigungen, 
welche in einem oder Dem anderen Staate den vormals unmittel- 
baren Reichsſtänden, oder an Kommunen oder einzelne PBrivat- 
berechtigte für eingezugene Zollrechte oder für aufgehobene Be- 
jreiungen gezahlt werden müfjen. 
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Dagegen bleibt e8 einen jeden Staate unbenommen, ein- 
zelme Gegenftände auf Freipäſſe ohne Abgaben -» Entrichtung ein- 
oder ausgehen zu laſſen. Dergleichen Gegenftände werden jedoc) 
zullgejeglich behandelt und in Freiregiitern, mit denen es wie 
mit den übrigen Hollregijtern zu halten ift, notirt, und die Ab» 
gaben, welche davon zu erheben gewejen wären, kommen bei 
der demmächitigen Revenüen-Ausgleichung demjenigen Staate, 
von welchen die Freipäfle ausgegangen find, in Abrechnung. 


Art. 16. 

In Abjicht der Erhebungs- und VBerwaltungsfojten für die 
Eingangs- und Ausgangs-Abgaben fommen folgende Grundjäße 
zur Anwendung: 

1) Man wird, jomweit nicht ausnahmsweije etwas Anderes 
verabredet iſt, feine Gemeinjchaft dabei eintreten laſſen, 
vielmehr überninmt jede Negierung alle in ihrem Gebiete 
vorkommenden Erhebungs- und Verwaltungskoſten, es 
mögen dieje durch die Einrichtung und Unterhaltung der 
Haupt und Mebenzollämter, der inneren Steuerämter, 
Hallämter und Packhöfe und der Zolldiveftionen, oder 
durch den Unterhalt des dabei angejtellten Berjonals und 
Durch die dem legteren zu bewilligenden Benfionen, oder 
endlich aus irgend einem anderen Bedürfnijie der Zoll- 
verwaltung entitehen. 

Hinfichlich desjenigen Theils des Bedarfs aber, welcher 
an den gegen das Ausland gelegenen Grenzen und inner- 
halb des dazu gehörigen Grenzbezirks für die Zoll- 
Erhebungs- und Aufficht3- oder Control- Behörden und 
Zollſchutzwachen erforderlich it, wird man jich über 
Pauſchſummen vereinigen, welche von der jährlich auf- 
fommenden und der Gemeinschaft zu berechnenden Brutto- 
Einnahme an Hollgefällen nach der im Xrtifel 11 ge- 
troffenen Vereinbarung in Abzug gebracht werden. 

Dei dieſer Ausmittelung des Bedarfs joll da, wo die 
Perception privativer Abgaben mit der Zollerhebung ver- 
bunden ijt, von den Gehalten und Amtsbedürfniifen der 
HBollbeamten nur derjenige Theil in Anrechnung fonımen, 
welcher dem Verhältniſſe ihrer Geichäfte für den Zolldienft 
zu ihren Amtsgejchäften überhaupt entipricht. 

Man wird auch ferner darauf bedacht fein, durch Feit- 
itellung allgemeiner Normen die Bejoldungsverhältnijje 
der Beamten bei den Holl- Erhebungs- und Aufſichts— 
behörden, ingleichen bei den Holldirectionen in möglichite 
Uebereinitimmung zu bringen. 


> 


3 


— 


4 


— 


456 Anhang 1. Teil. 


Die Bereinsjtaaten machen fich verbindlich, für die Dienit- 
treue der bei der Hollverwaltung von ihnen angeltellten Beamten 
und Diener und für die Sicherheit der Eafjenlocale und Gelpd- 
transporte in der Art zu haften, daß Ausfälle, welche an den 
HSolleinnahmen durch Dienftuntreue eines Angeitellten erfolgen, 
oder aus der Entwendung bereit eingezahlter Gelder entitehen, 
von derjenigen Regierung, welche den Beamten angejtellt hat, 
oder welche die entiwendeten Beſtände erhoben hatte, ganz allein 
zu vertreten find und bei der Nevenüentheilung dent betreffenden 
Staate zur Laſt fallen. 

Sn Betracht, daß die Koiten für die inneren Steuerämter 
oder Hallämter oder Packhöfe einen jeden PVereinzftaate zur 
Lait fallen, bleibt es jedem derjelben überlafjen, jolche Aemter 
innerhalb jeines Gebiet in beliebiger Zahl zu errichten, jo daß 
in Beziehung auf deren Kompetenz und Berjonalbeitellung" feine 
anderen als diejenigen Bejchränfungen eintreten, welche aus der 
Bereins- Zollordnung und den bejtehenden Inſtructionen und 
Berabredungen hervorgehen. 

Der geſammte amtliche Schriftwechjel in den gemeinjchaft- 
lichen BZollangelegenheiten zwischen den Behörden und Beamten 
der Bereinzitaaten im ganzen Umfange des Hollvereins ſoll auf 
den Brief- und Fahrpoſten portofrei befürdert werden und es 
it zur Begründung dieſer Bortofreiheit die Correipondenz der 
gedachten Art mit der äußeren Bezeichnung „Zollvereinsjache” 
zu verjehen. 

Art. 17. 

Die von den Erhebungsbehörden nach Ablauf eines jeden 
Bierteljahres aufzujtellenden Quartalertracte und die nach dem 
Sahres- und Bücherjchluffe aufzuftellenden Finalabichlüffe über 
die im Laufe des Bierteljahres, beziehungsmweile während Des 
Nechnungsjahres fällig gewordenen Einnahmen an den gemein- 
ſchaftlichen Abgaben werden von den Directivbehörden nac) 
vorangegangener Brüfung in Hauptüberfichten zujammengetragen, 
in welchen jede Abgabe gejondert nachzumeijen ift, und e3 werden 
dieje Weberfichten an den Ausschuß des Bundesrathes für das 
Nechnungswejen (Art. 8 $ 3) eingejendet. Außerdem erhält 
derjelbe je bis zum legten März fir die am lebten December 
des Vorjahres abgelaufenen vier Monate und bis zum 10. No— 
venber für die am legten Auguft abgelaufenen acht Monate 
eine Hauptüberficht der conftatirten Einnahme an Nübenzucer- 
teuer und der in Anrechnung zu bringenden often für die 
Bermaltung diejer Steuer. 

Der Ausſchuß fertigt auf den Grund Ddiejer Ueberfichten, 
und zivar für die Zölle und die Salzfteuer von Drei zu Drei 
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Monaten, für die Nübenzuderfteuer im April und November 
jeden Jahres die provijorische Abrechnung zwijchen den ver- 
tragenden Theilen, überjendet dieſelbe den Central-Finanzitellen 
der letteren und trifft zugleich Einleitung, um die etwaige 
Mindereinnahne des einen oder anderen vertragenden Theiles 
gegen den ihm verhältnigmäßig an der Gejammteinnahme zu- 
ſtändigen Nevenüen-Antheil durch Herauszahlung von Seiten 
des- oder derjenigen Theile, bei denen eine Mehreinnahme ftatt- 
gefunden hat, auszugleichen. Herauszahlungen, welche auf Grund 
der Abrechnung über die Rübenzucerjteuer für die vier Monate 
vom 1. September bis legten December zu leiten find, werden 
am 1. September des folgenden Jahres fällig. 


Damit diejenigen der vertragenden Theile, welche in den 
Fall kommen, Herauszahlungen zur Ausgleichung ihrer Minder- 
einnahmen von den Kaſſen anderer Regierungen zu empfangen, 
jedesmal jobald wie möglich zu ihrem Guthaben gelangen, wird 
von dem Ausichuß gleichzeitig mit jeder vierteljährlichen Ab— 
rechnung ein Bertheilungsplan entworfen, worin die Geldbeträge, 
welche einzelne der vertragenden Theile zu dem angegebenen 
Zwecke aus den Kaſſen eines anderen zu empfangen haben, in 
runden Summen ausgewworfen, und die Kaſſen, von denen die 
Zahlung zu leilten it, bezeichnet werden. 

Nach diejem PVertheilungsplane, welcher zugleich mit der 
jedesmaligen Abrechnung an die Central Finanzitellen gelangt, 
wird verfahren, und das Erforderliche zu deſſen Ausführung 
veranlagt, injofern nicht etwa gegen denjelben erhebliche Anftände 
obwalten, in welchem Falle dieje dem Bundesrathe unverzüglich 
mitzutheilen find. Wegen Forderungen, welche mit der Zoll- 
abrechnung nicht in Verbindung jtehen, werden die herauszu- 
zahlenden Beträge nicht zurücgehalten werden. 


Bei der Ueberjendung des erwähnten Bertheilungsplanes 
wird der Ausschuß angeben, inwiefern bei dejjen Entwerfung 
nach den bereit3 zum Voraus geäußerten Wünjchen der ver- 
tragenden Theile verfahren worden ijt, und jomit deren aus- 
drücliche Billigung der desfalljigen Vorſchläge mit Beſtimmtheit 
angenommen werden kann. 

Die definitiven Jahresabrechnungen legt der Ausſchuß mit 
jeinen Bemerkungen dem Bundesrathe zur Beſchlußnahme vor. 


Art. 18. 


Das Begnadigungs=- und Strafverwandlungsrecht bleibt 
jedem Vereinsſtaate in jeinen Gebieten vorbehalten. Auf Ver— 
langen werden periodiſche Ueberfichten der erfolgten Straferlajje 
dem Bundesrathe des Zollverein mitgetheilt werden. 
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Art. 19. 
Die Erhebung und Berwaltung der gemeinjchaftlichen Ab- 
gaben (rt. 10) bleibt jedem Bereinsitaate, joweit derjelbe jie 
bisher ausgeübt bat, innerhalb jeines Gebietes überlajjen. 


&3 werden Daher in jedem dieſer Staaten bei den Local- 
und Bezirksitellen für die Erhebung und Aufficht, welche nach 
der hierüber getroffenen bejonderen Webereinfunft nach gleich- 
jürmigen Beftimmungen angeordnet, bejeßt und inſtruirt werden 
jollen, die Beamten und Diener auch ferner von der Zandes- 
vegierung ernannt. 

In jedem Diejer Bereinzitaaten, mit Ausnahme des 
Thüringiſchen Vereinsgebietes, wird die Leitung des Dienſtes 
der Local- und Bezirksbehörden, ſowie die Vollziehung dev 
gemeinjchaftlichen Hollgejege überhaupt, einer, oder wo jich das 
Bedürfniß hierzu zeigt, mehreren Bolldivectionen übertragen, 
welche dem einichlägigen Miniſterium des betreffenden Staates 
untergeordnet ſind. Die Bildung der Zolldivrectionen und Die 
Einrichtung ihres Gejchäftsganges bleibt Den einzelnen Staat3- 
vegierungen überlalien; der Wirkungskreis derjelben aber fann, 
injoweit er nicht jchon durch gegenwärtigen Vertrag und Die 
gemeinjchaftlichen Zollgejege beſtimmt ift, Durch eine vom Bundes- 
vathe des Zollvereins feitzuftellende Inſtruction bezeichnet werden. 

In dem Thüringiſchen Bereinsgebiete vertritt Der gemein- 
ichaftliche Generalinjpector in den Berührungen mit dem Bunde3- 
vathe und mit den HZollbehörden der anderen Bereinzftaaten die 
Stelle einer Zolldirektion. 


Art. 20. 

Für Einhaltung des gejeßlichen Verfahrens bei der Er— 
hebung und Berwaltung der gemeinjchaftlichen Abgaben hat das 
Präſidium Sorge zu tragen. 

Es ordnet zu dieſem Zwecke nach Vernehmung des Aus— 
ſchuſſes des Bundesrathes für Zoll- und Steuerweſen (Art. 8 
Ss 3) den Hauptzollämtern ſowohl an den Grenzen, als in Innern 
(HDauptiteuerämtern mit Niederlagen) und den Divectivbehörden 
Vereinsbeamte bei. 

Die den Hauptämtern beigeordneten Controleure haben 
von allen Gejchäften derjelben und der Nebenämter in Beziehung 
auf Die Örenzbewachung und das Verfahren bei der Zoll- und 
Steuererhebung Kenntniß zu nehmen, und auf Einhaltung eines 
gejeglichen Berfahrens, ingleichen auf die Abjtellung etwaiger 


Mängel einzumirken, übrigens fich jeder eigenen Verfügung zu 7 


enthalten. Ihre dienjtliche Stellung und ihre Befugnijje werden 
Durch eine Inſtruction geregelt. 
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Die den Directivbehörden beigeordneten Bevollmächtigten 
haben fich von allen vorkommenden Verwaltungsgeſchäften, 
welche ſich auf die durch den gegenwärtigen Bertrag eingegangene 
Gemeinſchaft beziehen, vollftändige Kenntniß zu dverjchaffen. 

Ihr Gejchäftsverhältniß iſt Durch eine bejondere Inſtruction 
näher beſtimmt, al3 deren Grundlage die unbejchräntte Offenheit 
von Seiten der Verwaltung, bei welcher die Bevollmächtigten 
fungiren, in Bezug auf alle Gegenftände der gemeinjchaftlichen 
Verwaltung, und die Erleichterung jedes Mittels, Durch welches 
jie fich die Information hierüber verjchaffen fünnen, angenommen 
iſt, während andererieit3 ihre Sorgfalt nicht minder aufrichtig 
dahin gerichtet jein joll, eintretende Anjtände und Meinungs- 
verjchiedenheiten auf eine dem gemeinjamen Zwecke und Dem 
Verhältniſſe verbündeter Staaten entiprechende Weije zu erledigen. 

Die Minifterien oder oberiten PVermwaltunggitellen der 
Bereinzitaaten werden überdies dem Bundesrathe auf Verlangen 
jede gewünjchte Auskunft über die gemeinjchaftlichen Angelegen- 
heiten mittheilen. 

Die Gehälter und alle übrigen Koſten der Vereinscontro— 
(eure und Bevollmächtigten trägt der Berein. 


Art. 21. 

Die vertragenden Theile werden Erfindungspatente und 
Privilegien nur unter Beachtung der in der Uebereinfunft vom 
21. September 1842 feitgeftellten Grundjäge ertheilen. 

Sollte einer von ihnen während der Dauer des gegen- 
wärtigen Bertrages von diejer Verpflichtung zurüctreten wollen, 
jo wird er feinen Rücktritt den übrigen vertragenden Theilen 
drei Monate vor der Ausführung erklären. Diejer Rüdtritt 
darf fich jedoch weder auf die Beitimmung unter Wr. III der 
gedachten UWebereinfunft, noch auf die Verpflichtung eritreden, 
die Angehörigen der übrigen vertragenden Theile ſowohl in 
Betreff der Verleihung von Patenten, al® auch hinfichtlich des 
Schußes für die, durch die Batent-Ertheilung begründeten Be- 
fugnifje den eigenen Angehörigen gleich zu behandeln. 


Art. 22. 

Chaufjeegelder oder andere jtatt derjelben beitehende Ab— 
gaben, ebenjo Pflafter-, Damm-, Brücken- und Fährgelder, oder 
unter welchem anderen Namen dergleichen Abgaben bejtehen, 
ohne Unterjchied, ob die Erhebung für Nechnung des Staates 
oder eines Brivatberechtigten, namentlich einer Kommune gejchieht, 
jollen ſowohl auf Chaufjeen, als auch auf unchaufjirten Land- 
und Heeritraßen, welche die unmittelbare Verbindung zwiſchen 
den an einander grenzenden Vereinsitaaten bilden, und auf 
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denen ein größerer Handels- und Neijeverfehr jtattfindet, nur 
in dem Betrage beibehalten oder neu eingeführt werden fünnen, 
al3 jie den gewöhnlichen Heritellungs- und Unterhaltungstoiten 
angemefjen find. 

Das in dem Preußiſchen Ehaufjeegeld - Tarife vom Jahr 
1828 bejtimmte Ehaufjeegeld joll als der höchite Sat angejehen, 
und binführo in den Gebieten feines der vertragenden Theile 
überjchritten werden, mit alleiniger Ausnahme des Chaufjeegeldes 
auf jolchen Chaufjeen, welche von Eorporationen oder Privat- 
perjonen oder auf Actien angelegt find, oder angelegt werden 
möchten, injofern Diejelben nur Nebenſtraßen find oder blos 
locale Berbindungen einzelner Ortichaften oder Gegenden mit 
größeren Städten oder mit den eigentlichen Haupthandelsitraßen 
bezmweden. 

An Stelle der vorjtehend in Beziehung auf die Höhe der 
Ehaufjeegelder eingegangenen Berbindlichkeit tritt für Oldenburg 
die Verpflichtung, Die Ddermaligen Chauſſeegeldſätze nicht zu 
erhöhen. 

Bejondere Erhebungen von Thorjperr- und Pflaftergeldern 
jollen auf chaufjirten Straßen da, two jte noch beitehen, dem 
vorjtehenden Grundjage gemäß aufgehoben und die Ortspflaſter 
den Chauſſeeſtrecken dergeftalt eingerechnet werden, daß davon 
nur die Chaufjeegelder nach dem allgemeinen Tarife zur Er- 
hebung kommen. 

Die Waſſerzölle oder auch Wegegeld-Gebühren auf Flüſſen, 
mit Einſchluß derjenigen, welche das Schiffsgefäß treffen (Re— 
cognitions-Gebühren), ſind von der Schifffahrt auf ſolchen Flüſſen, 
auf welche die Beſtimmungen des Wiener Congreſſes oder be— 
ſondere Staatsverträge Anwendung finden, ferner gegenſeitig 
nach jenen Beſtimmungen zu entrichten, inſofern hierüber nichts 
Beſonderes verabredet worden iſt, oder verabredet werden wird. 

Auf den übrigen Flüſſen, bei welchen weder die Wiener 
Congreßacte noch andere Staatsverträge Anwendung finden, 
werden die Waſſerzölle oder Waſſerwegegelder nach den privativen 
Anordnungen der betreffenden Regierungen erhoben. Dieje 
Abgaben jollen jedoch den Betrag von 4 Gr. vom Hollcentner 
oder 1 fr. vom Bayerijchen Gentner fir die Meile nicht über- 
jteigen. 

Auf allen dieſen Flüſſen wird jeder Vereinsſtaat die An- 
gehörigen der anderen Bereinsftaaten, deren Waren und Schiffs- 
gefäße in jeder Beziehung, insbejondere auch binfichtlic) der 
Binnenjchifffahrt, gleich feinen eigenen behandeln. 


u 
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Art. 24. 

In den Gebieten der vertragenden Theile jollen Stapel- 
und Umichlagsrechte auch ferner nicht zulälfig jein. Niemand 
ſoll zur Anhaltung, Berladung oder Lagerung gezwungen werden 
können, als in den Fällen, in welchen die gemeinjchaftliche Zoll- 
ordnung oder die betreffenden Schifffahrts-Neglements e3 zulafien 
oder dorjchreiben. 

Art. 25. 

Kanal-, Schleujen-, Brücden-,, Fähr-, Hafen-, Waage-, 
Krahnen- und Niederlage-Gebühren und Leiftungen für Anftalten, 
die zur Erleichterung des Verkehrs beftimmt find, jollen nur bei 
Benutzung wirklich bejtehender Einrichtungen erhoben werden 
und, mit Ausnahme der Abgaben für die Befahrung der nicht 
in Staatseigenthum befindlichen künſtlichen Wafjeritraßen, die zur 
Unterhaltung und gewöhnlichen Herjtellung erforderlichen Koſten 
nicht überfteigen. Alle dieje Abgaben jollen von den Angehörigen 
aller Bereinsitaaten auf völlig gleiche Weije, wie von den eigenen 
Angehörigen, ingleichen ohne Nüclicht auf die Beitimmung der 
Waaren erhoben werden. 

Findet der Gebrauch einer Waage - Einrichtung nur zum 
Behufe der HZollermittelung oder überhaupt einer zollamtlichen 
Controle jtatt, jo tritt eine Gebührenerhebung nicht ein. 


Art. 26. 

Die vertragenden Theile werden gemeinschaftlich) dahin 
wirfen, daß durch Annahme gleichfürmiger Grundjäße die Ge— 
werbiamfeit befördert, und der Befugnig der Angehörigen des 
einen Staates, in dem anderen Arbeit und Erwerb zu juchen, 
möglichit freier Spielraum gegeben werde. 

Bon den Angehörigen eines Bereinzitaates, welche in dem 
Gebiete eines anderen Handel und Gewerbe treiben, oder Arbeit 
juchen, joll feine Abgabe entrichtet werden, welcher nicht gleich- 
mäßig die in demſelben Gemwerbsverhältniiie itehenden eigenen 
Angehörigen unterworfen find. 

Desgleichen jollen Kaufleute, Fabricanten und andere 
Gemerbetreibende, welche fich darüber ausweiſen, daß fie in 
dem Vereinsſtaate, two fie ihren Wohnſitz haben, die gejeglichen 
Abgaben für das von ihnen betriebene Gejchäft entrichten, wenn 
fie perjünlich oder durch in ihren Dienjten jtehende Reiſende 
Anfäufe machen, oder Beitellungen, nur unter Mitführung von 
Muftern, juchen, in den anderen Staaten feine weitere Abgabe 
biefür zu entrichten verpflichtet jein. 

Auch jollen beim Bejuche der Märkte und Mefjen zur 
Ausübung des Handels und zum Abjage eigener Erzeugnifje 
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oder ‚zabricate in jedem Vereinsſtaate die Angehörigen der 
anderen Bereinsitaaten ebenjo wie die eigenen Angehörigen 
behandelt werden. 

Art. 27. 

Die vertragenden Theile werden gemeinschaftlich dahin 
wirken, für das Maßſyſtem und, ſoweit nöthig, für das Gemichts- 
ſyſtem ihrer Gebiete die zur Förderung des gegenjeitigen Ver— 
fehrs wünſchenswerthe Uebereinſtimmung herbeizuführen. 


Art. 28. 


Die Seehäfen der Staaten des Norddeutſchen Bundes 
jollen dem Handel der Angehörigen der übrigen vertragenden 
Theile gegen völlig gleiche Abgaben, wie jolche von den eigenen 
Angehörigen entrichtet werden, offen jtehen; auch jollen die in 
fremden See- und anderen Handelsplägen angeftellten Conjuln 
eine® oder des anderen der vertragenden Theile veranlaßt 
werden, der Angehörigen der übrigen Bereinsitaaten jich in 
vorkommenden Fällen möglichht mit Nath und That anzunehmen. 

Au, 29 

Der gegenwärtige Vertrag tritt mit dem 1. Januar 1868 
in Wirkſamkeit. 

Er joll, jofern er nicht vor dem 1. Januar 1876 von 
dem einen oder dem andern der vertragenden Theile aufgefündigt 
wird, auf weitere zwölf Jahre und jo fort von zwölf zu zwölf 
Sahren als verlängert angejehen werden. 

Er ſoll alsbald zur Natification der vertragenden Theile 
vorgelegt und die Auswechjelung der Natifications - Urkunden 
ipäteften® am 31. October de3 laufenden Jahres in Berlin 
bewirkt werden. 


Sp gejchehen Berlin, den 8. Juli 1867. 


Schluß-Protokoll. 
Verhandelt Berlin, den 8. Juli 1867. 

Die Unterzeichneten vereinigten fich heute, um den in 
Vollmacht ihrer hohen KCommittenten vereinbarten Vertrag über 
die Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins nach nochmaliger 
gemeinschaftlicher Durchlefung zu unterzeichnen, “bei welcher 
Gelegenheit noch folgende, der Schlußverhandlung vorbehaltene 
Erklärungen, Berabredungen und erläuternde Bemerfungen in 
gegenmwärtiges Schlußprotofoll niedergelegt wurden. 


1) Zum Artikel 1 des Vertrages. 
1) Die Verabredung, welche im Artikel 1 des Bertrages 
über die Wirkſamkeit der dajelbjt genannten Verträge getroffen 
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ift, joll auch auf diejenigen näheren Beſtimmungen und Abreden, 
welche in den zu jeden diejer Verträge gehörigen Protokollen 
enthalten find, jowie überhaupt auf alle in Folge der Yollver- 
einigungsverträge zum VBollzuge Dderjelben und zur weiteren 
inneren Ausbildung des Bereins getroffenen Bereinbarungen 
Anwendung finden. 

2) Durch die Beitimmung in dieſem Artifel wird der Be— 
rückſichtigung der in Schleswig - Holitein bejtehenden bejonderen 
Verhältniſſe bei der dajelbit vorzunehmenden Zoll-Organijation 
nicht vorgegriffen. 

2) Zum Xrtifel 3 S 7 des Bertrages. 

Man iſt übereingefommen, daß als Ausnahme von den, 
bei Ausführung der Vorſchrift im S 43 des Zollgeſetzes jeither 
befolgten Grundjage, Roheiſen und altes Brucheijen, welches für 
Eijengiegereien, Hanmerwerfe und Walzwerfe zur Verarbeitung 
mit der Beitimmung eingeht, die Daraus gefertigten Waaren in 
das Ausland auszuführen oder für den Bau von Seejchiffen zu 
verivenden, unter den in Der Anlage A näher bezeichneten Be- 
dingungen und Eontrolen, auf Bereinsrechnung zollfrei abgelajjen 
werden fann. 


3) Zum Xrtifel 4 des Vertrages. 


Man ijt darüber einveritanden, daß die Bejtimmung im 
Urtikel 4, indem jie die Fortdauer des in einzelnen Vereins— 
jtaaten zur Zeit bejtehenden Verbots der Einfuhr von Spiel- 
farten ausjchließt, der Befugniß der Bereinsregierungen feinen 
Eintrag thut, wie von inländiichen, jo auch von den aus anderen 
Bereinzitaaten oder aus dem Vereins - Auslande eingehenden 
Spielkarten eine Stempelabgabe zu erheben. Lebtere wird von 
fremden Spielkarten mit feinem höheren Betrage erhoben werden, 
al3 von den, im Lande der Erhebung verfertigten. 

Spielfarten, welche aus dem freien Verkehr eines Vereins— 
itaates nach einem Vereinzitaate, in welchem eine Stempelabgabe 
erhoben wird, zum Verbleib oder zum Durchgange verjendet 
werden, unterliegen der Uebergangsſchein-Controle. 


4) Zum Xrtifel 5 Nr. II SS 2, 3, 4, 5 und 7 des Bertrage2. 

Die im Artikel 11 des Bertrages vom 16. Mai 1865 unter 
Kr. II SS 2, 3, 4, 5 und 7 enthaltenen, auf die innere Steuer 
vom Tabad bezüglichen Verabredungen find in den Vertrag vom 
heutigen Tage nur deshalb nicht übernommen worden, weil 
fie ihre Erledigung finden werden, jobald die im Artikel 3 $ 4 
des Bertrages vom heutigen Tage getroffene Bejtimmung zur 
Ausführung gelangt jein wird. Sie bleiben daher bis zu dieſem 
Beitpunfte in voller Wirkjamtfeit. 
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5) Zum Artikel 5 $S 5 des Bertrages. 

Eine Ueberſicht der Steuerjäße, welche in denjenigen 
Bereinzjtaaten, wo innere Steuern auf die Hervorbringung oder 
Zubereitung gewiſſer Erzeugnijje gelegt jind, von den gleich— 
namigen vereinsländiichen Erzeugniſſen erhoben oder bei der 
Ausfuhr jolcher Erzeugnifje nach anderen Vereinsſtaaten rüc- 
vergütet werden, ilt unter B beigefügt. 

6) Zum Artikel 6 des Vertrages. 

Sn Beziehung auf die jchon bisher zum Sollverein ge- 
hörigen Staaten bleiben diejenigen Anordnungen aufrecht erhalten, 
welche rückjichtlich des erleichterten Verkehrs der ausgejchlofjenen 
Landestheile mit dem Hauptlande gegenwärtig beitehen. 

7) Zum Xrtifel 8 S 3 des Vertrages. 

Der Aufwand für die, den Ausjchüffen zur Verfügung 
geitellten Beamten wird zwiſchen dem Norddeutichen Bunde und 
den Süddeutichen Staaten nach den Verhältniß vertheilt werden, 
in welchem die, in die Caſſe des erſteren fliegenden Zölle und 
Berbrauchs-Abgaben zu den Antheilen jtehen, welche die legteren 
von den, nach Artikel 10 des Vertrages in die Gemeinschaft 
fallenden Abgaben erhalten. 

8) Zum Xrtifel 8 $ 6 des Vertrages. 

Preußen wird, unbejchadet jeiner ausschließlichen Berechti- 
gung, im Namen des Vereins Handel3- und Schifffahrt3-VBerträge 
mit fremden Staaten einzugehen, bei Verträgen mit Defterreich 
und der Schweiz die angrenzenden PVereinsitaaten zur Theil- 
nahme an den, dem Abjchluß vorangehenden Berhandlungen 
einladen. Im Falle eine Uebereinſtimmung nicht zu erzielen, 
wird es Dejjenungeachtet bei der Beitimmung des $ 6 jein Be- 
wenden haben. 

9) Zum Xrtifel 8 $ 12 des PVertrage2. 

1) Die Functionen, welche durch die, im 8 1 des gegen- 
wärtigen Protokolls bezeichneten Beitimmungen, Abreden und 
Vereinbarungen der Generaleonferenz übertragen find, gehen 
auf den Bundesrath des Zollvereins über. 

2) Man it darüber einverftanden, daß der Bundesrath 
des Zollvereins auch diejenigen, jeinem Geſchäftskreiſe ange- 
hörenden Angelegenheiten zu erledigen hat, welche aus der Zeit 
vor den 1. Januar k. J. herrühren und auf dem vertragsmäßigen 
Wege nicht haben erledigt werden künnen. 

10) Zum Artikel 12 des Bertrage?. 

Zur Vermeidung der Unzuträglichkeiten, welche die im 

Artifel 12 des DBertrages vom heutigen Tage erneuerte Ver— 


EV WE 
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pflichtung zur gegenjeitigen Annahme der Silbermünzen bei allen 
Bollhebeitellen mit Rückſicht auf die obwaltende Berjchiedenheit 
des Münzfußes herbeiführen ann, it verabredet, daß 

a) die aus den Abrechnungen über die gemeinjchaftlichen 
Einnahmen fich ergebenden Herauszahlungen an andere 
Vereinsſtaaten, jomweit ſie nicht durch die bei den Hollcafjen 
eingegangenen Münzen des empfangenden Staat3 oder 
der mit legterenm in genauerer Uebereinftimmung jtehen- 
den Staaten, geleijtet werden fünnen, nur entweder in 
Bereinsthalern (Artikel 8 des Münzvertrages vom 24. 
Sanuar 1857), oder in ganzen Thaler- oder Guldenſtücken, 
nicht aber in Theilitücen des Thaler oder Gulden ge= 
leiitet werden jollen; auch daß 
die bei den Zollcaſſen jolcher Bereinsitaaten, welche nad) 
Gulden rechnen, eingegangenen Theilſtücke des Ihalers, 
jowie umgefehrt die bei den Hollcafjen der Staaten, Die 
nad) Thalern rechnen, eingegangenen Theilſtücke Des 
Guldens, jofern der empfangende Staat ſich derjelben 
nicht Durch die aus der Abrechnung jich ergebenden Heraus- 
zahlungen entledigen fann, auf Verlangen bei der nächit- 
gelegenen landesherrlichen Caffe des Vereinsſtaates, deſſen 
Stempel fie tragen, gegen ganze Thaler- und reſp. Gulden— 
itücfe ausgewechjelt werden jollen, ohne daß jedoch dem 
Staate, welcher die Auswechjelung übernimmt, andermeite 
Unkoſten hieraus erwachjen Dürfen. 


11) Zum Xrtifel 13 des Vertrages. 

Die unter C anliegende Nachweilung enthält diejenigen 
Beträge, welche bei dem Neubau eines Seejchiffes für die nicht 
ipeziell nachzumweijenden Eijenbejtandtheile höchitens zu gewähren 
jind. 


F 


12) Zum Artikel 14 des Vertrages. 

Die unter Nr. 6f, 2 und 3, Nr. 0 c, Ne. 12 g, Nr.19 a 
und b, NR. 21 al, Nr. 27 b,e, dunde, Nr.31e, Kr. 35 b und ec, 
Ver. 35 b, e und d und Wr. 40 b und e der zweiten Abtheilung 
der bis zum 1. Juli 1865 gültig gewejenen Vereinstarifs be- 
griffenen Gegenjtände jollen, ungeachtet jie durch den gegen- 
wärtig bejtehenden Zolltarif mit geringeren Zollſätzen belegt 
find, als dem in 8 3 der Leipziger Mekordnung vom 4. De- 
cember 1833 und den analogen Beitimmungen für andere Meß— 


plätze feitgejegten Minimaljage, auch fernerhin contofähig bleiben. 


13) Zum Xrtifel 16 des Bertrages. 
Mit — auf das beſonders ungünſtige Verhältniß, 


welches zwiſchen der Länge der Zollgrenze des Herzogthums 


Rauchalles, Verfaſſung des Deutſchen Reiches. 30 


466 Anhang I. Teil. 


Didenburg auf der einen und dem Flächeninhalte, ſowie der 
Bevölferung Desjelben auf der anderen Seite obmaltet, wird 
Didenburg ausnahmsweije ein Zuſchuß zu feiner Pauſchſumme, 
Ei auf Höhe von 4500 Thalern auch ferner gewährt 
werden. 


14) Zum Xrtifel 28 des Vertrages vom 4. April 1853. 
Auf Grund der Verabredung unter Nr. 13 des Schluf- 
protofoll® vom 16. Mat 1865 ift für Oldenburg eine bejondere 
Divectivbehörde erricht worden. 


15) Zum Xrtifel 20 des Vertrages. 

1) Preußen wird zur Ausübung der ihm nach Artikel 20 
des Bertrages vom heutigen Tage zuitehenden Controle auch 
Beamte der anderen Vereinsſtaaten, unter Berücfichtigung der 
Wünjche der betreffenden Regierungen, verwenden. 


2) Als Grundlage der in dieſem Artikel erwähnten In— 
Itructionen, welche das Gejchäftsverhältniß der den Directid- 
behörden der Vereinsſtaaten beizuordnenden Bevollmächtigten 
näher bejtimmen toll, ift verabredet worden, daß ein jolcher 
Bevollmächtigter da, wo er jeinen Sit hat, die nachjtehend be— 
ſtimmte Wirkjamfeit auszuüben berechtigt jein fol. 

a) Derjelbe fann allen Situngen der Directivbehörde bei- 
wohnen. Eine jede Berfügung und Anweiſung, welche 
die legtere oder Deren Beiltand in Beziehung auf Die 
Verwaltung der gemeinjchaftlichen Abgaben an die ihr 
untergeordneten Behörden ergehen läßt, muß dor Der 
Ausfertigung ihm, jofern er am Orte anweſend tft, zur 
Einficht im Concepte vorgelegt und darf nicht eher aus- 
gefertigt werden, als nachden ex fein Viſa beigejeßt hat. 
Diejes Viſa joll der Bevollmächtigte zwar weder ver— 
weigern noch verzögern dürfen, bei Ertheilung desjelben 
iſt er jedoch berechtigt, wenn ex befürchtet, daß aus dem 
Bollzuge der Berfügung oder Anmweijung ein Nachtheil 
für den Zollverein entjtehen möchte, jeine abweichende 
Anficht motivirt auf dem Eoncepte zu vermerken, und zu 
verlangen, daß die Dirvectivbehörde wenigſtens gleichzeitig 
mit dem Crlafje der fraglichen Verfügung an das ihr 
vorgejegte Minijterium Bericht eritatte. 
ce) In jo fern das Lebtere nicht rechtzeitig Abhilfe getroffen 

haben, vder eine Verftändigung mittelft Correjpondenz 

der Minifterien oder der oberiten Zollbehörden der be- 
treffenden Staaten nicht inzwijchen eingetreten fein jollte, 


h 


— 


iſt an den Bundesrath des Zollvereins zu recurriren, um 


die Differenz und den etwaigen Anſpruch auf Entſchädigung 
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de8 Vereins gegen diejenige Regierung, deren Behörde 

dazu Veranlafjung gegeben hat, zur Enticheidung zu bringen. 

Zu den Befugnifien des Bevollmächtigten gehört auch die 

Viſitation des Grenz- und Reviſionsdienſtes auf der Zoll» 

(inie und des Verfahrens bei der Zoll- und Steuer- 

erhebung in dem Gebiete, wo er beglaubigt ijt, mobei 

derjelbe fich der Behilfe der ihm hierzu zugemwiejenen 

Beamten bedienen fann. Er ijt jedoch nicht berechtigt, 

bei jolchen Reviſionen Befehle an die Zoll- oder Steuer- 

beamten zu ertheilen oder Anordnungen in der Verwal— 
tung zu treffen, vielmehr kann er nur bei der betreffenden 

Directivbehörde die jchleunige Abjtellung der von ihm 

etwa entdeckten Mängel in Antrag bringen. 

e) Es jteht dem Bevollmächtigten, wie jedem Mitgliede der 
Directivbehörde, die Einficht der Akten, Bücher, Rech— 
nungen und Negilter ꝛc. jowohl diejer Behörde, als auch 
der Zoll- und Steuererhebungs- Behörden zu. 

f) Er kann die Rechnungen über die gemeinjchaftlichen Ab— 
gaben prüfen und dagegen Erinnerungen machen, ohne 
jedoch die Führung und Abnahme derjelben, ingleichen 
die Entjcheidung der Erinnerungen durch die dem Rech— 
nungsführer vorgejegte Dienftbehörde aufzuhalten. Findet 
er die Entjcheidung dem Vereinsintereſſe nicht entiprechend, 
jo hat er den betreffenden Gegenjtand bei dem Bundes- 
rathe zur Anzeige zu bringen. 


16) Zum Xrtifel 22 des Bertrage?. 


In Betreff des Betrages des Chaufjeegeldes im König— 
reiche Sachjen und in denjenigen zu dem Thüringiſchen Vereine 
gehörigen Ländern, wo die Meilen eben jo lang als die Säch— 
ſiſchen Meilen find, verbleibt es bei den darüber in den Schluß- 
protofollen zu den Verträgen vom 30. März und 11. Mai 1833 
getroffenen Verabredungen. 


17) Zum Xrtifel 26 des Bertrage?. 

Man ift darüber einverjtanden, daß die im dritten Abſatze 
des Artikels 26 bezeichneten Gemwerbetreibenden und Reijenden 
Waaren zum Verkauf auch ferner nicht mit fich führen, auf- 
gekaufte Waaren aber jelbit nach dem Beltimmungsorte mit- 
nehmen dürfen. 

Das hiernach anzumendende Formular für die Gemerbe- 
Legitimationsfarten iſt unter D beigefügt. 


d 


— 


Die ſämmtlichen Bevollmächtigten ertheilen ſich gegenſeitig 
die Zuſicherung, daß, wie dies auch bei den früheren Zollver— 
30* 
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einigungs= Verträgen gejchehen ift, ihre Regierungen mit der 
Natification des Vertrages zugleich auch die im gegenwärtigen 
Brotofoll enthaltenen Berabredungen, ohne weitere fürmliche 
Ntatification Dderjelben, als genehmigt anjehen und aufrecht er- 
halten werden. 

Der Vertrag ward hierauf in Einem Cremplare, welches 
für den Gejammtverein im Königlich Preußiſchen Geheimen 
Staatsarchiv aufbewahrt werden joll, von den Bevollmächtigten 
unterzeichnet und unterjiegelt und jollen die bereits vorbereiteten 
Abdrücke Preußijcher Seit? nach erfolgter Beglaubigung jofort 
den on der Übrigen Bereinsregierungen zugejtellt 
werden. 

Kachden endlich noch conitatirt war, daß die Natification 
des Bertrages für den Norddeutſchen Bund nur durch deſſen 
Präſidium zu erfolgen babe, und daß, wie bereit3 in früheren 
ähnlichen Fällen geichehen, eine ſolche Form der Natififation 
gewählt werden fünne, wodurch der Gegenftand der legteren 
ohne volljtändige Einrüdung der Bertragsartitel, Hinlänglich 
genau bezeichnet wird, wurde auch gegenmwärtiges Protokoll in 
einem Ü&remplare, nach gejchehener Berlejung, unterzeichnet 
und von den Königlich Breußilchen Bevollmächtigten, unter dem 
Vorbehalte der alsbaldigen Müttheilung beglaubigter Abdrücke 
an die übrigen Bevollmächtigten, nebit dent Bertrage, behufs 
der weiteren Beförderung an das Königliche Geheime Staats- 
archiv in Empfang genommen. 


$. w. D. 


8, Das Neichagejek über das Reichsſchuldbuch. 
Bom 31. Mai 1891. R.G.Bl. ©. 321. 

BESSER SED FRE A 
verordnen im Namen des Neich® . 

Fu was folgt: 
81. 

Schuldverjchreibungen der Neichsanleihen fünnen in Buch- 
ichulden des Reichs auf den Namen eines bejtimmten Gläubigers 
umgewandelt werden. 

Die Ummandlung erfolgt gegen Einlieferung zum Umlauf 
brauchbarer Neichsichuldenverjchreibungen durch Eintragung in 
das bei der Reichsſchuldenverwaltung zu führende Neichsjchuldbuch. 

Für Die zu verjchiedenen Zinsſätzen erfolgenden Eintragungen 
fünnen getrennte Bücher angelegt werden. | 





RE 
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In dem Neichsjchuldbuche find auch die in dem Schuld- 
verbältnifje eintretenden Veränderungen zu vermerken. 

Bon dem MNeichsichuldbuche ift eine Abjchrift zu bilden 
und getrennt aufzubewahren. | 

Ueber den Anhalt des Neichsichuldbuches darf nur dem 
eingetragenen Gläubiger, jeinen gejeßlichen Vertretern, Bevoll- 
mächtigten und Nechtsnachfolgern von Todeswegen, ſowie bezüg- 
lich der im $ 4 unter Wr. 3 und 4 bezeichneten Gläubiger den 
zur Reviſion der Kaſſen derjelben berechtigten öffentlichen Be— 
hörden oder jonjtigen Perſonen, letteren aber nur, falls ihre 
Berechtigung zur Kafienrevijion durch eine inländijche öffentliche 
Behörde bejcheinigt it, Auskunft erteilt werden. 


83. 

Die Eintragung einer Buchjchuld gejchieht auf Antrag des 
Inhabers und auf den Namen der in dem Antrage als Gläubiger 
bezeichneten Berjon. 

— 


Als Gläubiger können nur eingetragen werden: 

1. einzelne phyſiſche Perſonen, 

2. einzelne Handelsfirmen, 

3. einzelne eingetragene Genoſſenſchaften und einzelne ein— 
geſchriebene Hülfskaſſen, welche im Gebiete des Deutſchen 
Reichs ihren Sitz haben, ſowie einzelne juriſtiſche Perſonen. 

4. einzelne Vermögensmaſſen, wie Stiftungen, Anſtalten, 
Familienfideikommiſſe, deren Verwaltung von einer öffent— 
lichen Behörde oder unter deren Aufſicht geführt wird, 
oder deren Verwalter ihre Verfügungsbefugnis über die 
Maſſe durch eine gerichtliche oder notarielle Urkunde 
nachmeijen. 

Einem Gläubiger wird nicht mehr als ein Konto im 
Reichsſchuldbuche eröffnet. 

8b. 

Mit der Eintragung erlöfchen die Nechte des Inhabers 
an den eingelieferten Schuldverjchreibungen. 

sm Uebrigen finden die für die Tilgung und Berzinjung 
der Reichsanleihen geltenden Vorſchriften auf die eingetragenen 
Forderungen entjprechende Anwendung. 


8 6. 
Eingetragene Forderungen fünnen durch Zujchreibung 
erhöht, ganz oder teilmeife auf andere Konten übertragen und 
ganz oder teilweije gelöjcht werden. 


*) In der Fafjung des abändernden R.G. vom 28. Juni 1904, 
R.G.Bl. ©. 251. 
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Teilübertragungen und Teillöjchungen find jedoch nur 
zuläjfig, jofern die Teilbeträge in Stücden von Schuldverjchrei- 
bungen darſtellbar ſind. 

Sm Falle gänzlicher oder teilweiſer Löſchung der ein- 
getragenen Forderung erfolgt die Ausreichung von Schuldver- 
Ichreibungen zu gleichem Zinsſatze und gleichem Nennwerte, zu 
deren Anfertigung die Neichsichuldenverwaltung hierdurch er- 
mächtigt wird. 

8 7.) 

Zur Stellung von Anträgen auf lebertragung eingetragener 
Forderungen auf ein anderes Konto, auf Eintragung und auf 
Löjchung. von VBermerfen über Veränderungen im Schuldverhält- 
niſſe ($ 2 Abſatz 3), jowie auf Ausreichung von Reichsſchuld— 
verjchreibungen gegen Löjchung der eingetragenen Forderung 
find nur der eingetragene Gläubiger, jeine gejeglichen Vertreter 
und Bevollmächtigten, ſowie diejenigen Perſonen berechtigt, auf 
welche die eingetragene Forderung von Todesiwegen übergegangen 
it. Zur Stellung von Anträgen für eine Firma gilt für be- 
rechtigt, wer zur Zeichnung der Firma berechtigt iſt; zur Stellung 
von Anträgen für die im 8 4 Nr. 4 gedachten Bermögensmafjen 
die Dajelbit genannte Behörde oder die von Derjelben bezeichnete 
Berjon, beziehungsmweije die gemäß $ 4 Wr. 4 zur Verfügung 
über die Mafje befugten Verwalter. Als geſetzlicher Vertreter 
einer juriſtiſchen Perſon, die nicht im Gebiete des Deutjchen 
Reichs ihren Sit hat, gilt, wer jeine VBertretungsbefugnis nach 
den vom Bundesrate bejchlofjenen Ausführungsbeitimmungen 
nachgemwiejen hat. 

Zur Löjchung von Vermerken zu Gunſten Dritter bedarf 
ed der Zuftimmung derielben mit Ausnahme des im 8 13 ge 
dachten Falles. 

Verfügungen über eingetragene oe wie Ab— 
tretungen, VBerpfändungen erlangen dem Neich gegenüber nur 
durch die Eintragung Wirkjamtkeit. 

Eine Pfändung oder vorläufige Beichlagnahme der ein- 
getragenen Forderung im Wege der Zwangsvollſtreckung oder 
des Arreſtes, ſowie eine Durch eine einjtweilige gerichtliche Ver— 
fügung angeordnete Bejchränfung des eingetragenen Gläubigers 
ift von Amtswegen auf dem Konto zu vermerken, beziehentlich 
nach erfolgter Bejeitigung diejer Anordnungen zu Löjchen.. Wird 
eine gepjändete Forderung an Zahlungsſtatt übertiejen, jo ift 
diejelbe vorbehaltlich der Beftimmung im $ 15 Ver. 2 im Reichs— 
ſchuldbuche zu übertragen. 


*) 8 7 Abi. 1 in der Faſſung des abändernden Neichsgejeßes 
bom 28. Juni 1904, R.G.Bl. ©. 251. 
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Eine Prüfung der Gültigkeit der den Anträgen zu Grunde 

liegenden Rechtsgeſchäfte findet nicht ſtatt. 
88. 

Die Eintragungen erfolgen in derſelben Reihenfolge, in 
welcher die auf dasſelbe Konto bezüglichen Anträge bei der 
Neichsjchuldenverwaltung eingegangen jind. 

89. 

Ehefrauen und großjährige Perſonen unter väterlicher 
Gewalt werden zu Anträgen ohne Zuftimmung des Ehemannes 
beziehungsmweije Vaters zugelafjen. 

$ 10. 

Zum Antrage auf Eintragung einer Forderung jowie auf 
gleichzeitigen Vermerk einer Bejchränfung des Gläubigers in 
Bezug auf Kapital oder Zinſen Dderjelben und zur gleichzeitigen 
Erteilung einer Bollmacht genügt jchriftliche Form. 

Sn allen anderen Fällen muß Der Antrag gerichtlich oder 
notariell, vder von einem Konjul des Reichs aufgenommen oder 
beglaubigt jein. Bei der Beglaubigung bedarf es weder der 
Zuziehung von Zeugen noch der Aufnahme eines Protokolls. 

Sind jeit der Eintragung Aenderungen in der Perſon des 
Gläubiger (Berheiratung einer Frau, Aenderung des Gewerbes, 
Standes, Namens, Wohnortes) eingetreten, jo fann verlangt 
werden, daß Die Identität Durch eine Öffentliche Urkunde dar- 
getan werde. | 

8 11. 

Nechtsnachtolger von Todeswegen haben jich, jofern ihre 
Berechtigung auf der gejeglichen Erbfolge beruht, durch eine 
Beicheinigung als Erben, jofern Diejelbe auf legtwilliger Ver— 
fügung berubt, Durch eine Bejcheinigung darüber auszumeiien, 
daß jte über die eingetragene Forderung zu verfügen befugt find. 

Zur Augitellung der vorgedachten Bejcheinigungen iſt das— 
jenige Gericht, bei welchem der Erblafjer zur Zeit jeines Todes 
jeinen allgemeinen G©erichtitand hatte, und, jofern derjelbe im 
Inlande einen jolchen nicht hatte, derjenige Konjul des Neichs, 
in dejjen Amtsbezirks der Erblafier zur Zeit jeines Todes jeinen 
Wohnſitz oder gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat, fallg dem 
Konjul von dem Neichsfanzler die Ermächtigung zur Aus— 
itellung jolcher Bejcheinigungen erteilt ift und in Ermangelung 
eines hiernach zuitändigen Konjul® das Amtsgericht I in Berlin 
zuftändig. 

Unberührt bleiben die landesgeieglichen Vorjchriften, nach 
welchen zur Ausſtellung der Bejcheinigung jtatt der Gerichte 
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andere Behörden oder Notare zuftändig find. Die Zuständigkeit 
derjelben tit von dem im Abſatz 2 bezeichneten Gericht auf der 
Bejcheinigung zu beitätigen. 


8 12. 


Mehrere Erben haben zur Stellung von Anträgen und 
zur Empfangnahme von Schuldverjchreibungen eine einzelne 
Berjon zum Bevollmächtigten zu beitellen. 


8 13. 


Bollmachten, jowie die Genehnmigungserklärungen dritter 
Berjonen, zu Deren Gunſten der eingetragene Gläubiger in 
Bezug auf die Förderungen oder deren Zinserträgniffe Durch 
einen Vermerk im Neichsichuldbuche beichränft iſt, bedürfen zu 
ihrer Gültigkeit derſelben Form, welche für die Anträge vor— 
geichrieben ift. Zum Widerruf einer Vollmacht genügt jchrift- 
liche Form. 

Zur Löſchung von perjönlichen unvererblichen Einjchrän- 
fungen des Gläubigerrechts oder des Verfügungsrechts, welche 
Durch den Tod des Berechtigten erlojchen find, ift nur die Bei- 
bringung der Sterbeurkunde erforderlich; das Necht auf den 
Bezug rücjtändiger Leiftungen wird hierdurch nicht berührt. 

Anträge öffentlicher Behörden bedürfen, wenn fie ordnungs— 
gemäß unterjchrieben und unterfiegelt jind, feiner Beglaubigung. 


8 14. 

Ueber die Eintragung von Forderungen und Vermerfen 
jowie über die verfügte Auslieferung von Schuldverjchreibungen 
an Stelle zur Löjchung gelangter Forderungen wird dem Antrag- 
iteller und, falls der Berechtigte ein Anderer ift, auch dieſem 
eine Benachrichtigung erteilt. 

Die Benachrichtigung gilt nicht als eine über die Forde— 
rung ausgejtellte Berjchreibung. 


S 15. 

Bon Amtswegen kann die Löjchung eingetragener Forde- 
rungen und die Hinterlegung der dagegen auszuliefernden Schuld- 
verichreibungen bei der Hinterlegungsftelle in Berlin auf Koſten 
des Släubigers erfolgen: 

1. wenn die Eintragung von Berpfändungen oder ſonſtigen 
Berfügungsbeichränfungen beantragt wird; 

2, wenn die Forderung ganz oder teilweije im Wege der 
Zwangsvollſtreckung vder des Arreſtes gepfändet oder 
wenn eine einstweilige gerichtliche Verfügung über diejelbe 
getroffen iſt; 


| 
| 
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. wenn über das Vermögen des eingetragenen Släubigers 
der Konkurs eröffnet worden it; 

. wenn die Yinjen des eingetragenen Kapitals zehn Jahre 
hintereinander nicht abgehoben worden find; 

5. wenn glaubhaft befannt geworden ift, daß der Gläubiger 
vor länger als zehn Jahren verftorben ift und ein Nechts- 
nachfolger ſich nicht legitimirt hat; 

6. wenn ſonſt ein gejeglicher Grund zur Hinterlegung ge- 
geben iſt. 

Die binterlegten Schuldverjchreibungen treten in allen 
rechtlichen Beziehungen an die Stelle der gelöjchten Forderung. 


8 16. 


Sm Falle der Kündigung einer der Neichsanleihen find 
die mit ihrer Forderung zu dem Zinsſatze der gefündigten An— 
leihe eingetragenen Gläubiger jchriftlich zu benachrichtigen. Die 
Wirkſamkeit der Kündigung ift jedoch von diejer Benachrichtigung 
nicht abhängig. 


ya 


8 17. 

Die Zahlung der Zinjen einer eingetragenen Forderung 
erfolgt, jofern nicht die Vorausjegungen des 8 7 Abſatz 4 vor- 
liegen, mit rechtlicher Wirkung an denjenigen, welcher am zehnten 
Tage des dent zälligfeitstermine der Zinſen vorangehenden 
Monats eingetragener Berechtigter war. 

8 18. 

Die Zinjen werden nur im Inlande gezahlt, und zwar 
in der Zeit vom vierzehnten Tage vor. bis zum achten Tage 
nach dem Fälligkeitstermine durch eine Neichs- oder Landeskaſſe, 
oder Durch die Neichsbanf, oder auf Gefahr und Koſten des 
Berechtigten mittelit Ueberjendung durch die Poſt. Die Be- 
ftimmung der Landeskaſſen erfolgt Durch den Neichsfanzler im 
Einvernehmen mit der Landesregierung oder durch den Bundesrath. 

Kommt die Sendung als unbeitellbar zurüd, jo unter- 
bleiben weitere Sendungen, bis der Gläubiger die richtige 
Adreſſe angezeigt hat. 

8 19. 

— 5 in der Perſon oder der Wohnung des Zinſen— 
empfängers (S 10 Abſatz 3) werden nur berückſichtigt, wenn ſie 
von demſelben ſchriftlich gemeldet werden. 


89 
An Gebühren werden erhoben: 
1. für Eintragungen und Löſchungen, jede Einſchrift in das 


Faſſung des bei 88 4 u.7 erwähnten abändernden Reichsgeſetzes. 
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Reichsichuldbuch befonders gerechnet, 25 Pfennig von je an— 
gefangenen 1000 Mark des Betrages, über den verfügt 
wird, zufammen mindejtens 1 Mark; 

2. für die Ausreichung von Neichsichuldverjchreibungen für je 
angefangene 1000 Mark Kapitalbetrag 50 Pfennig, zujammen 
mindeitens 1 Marf. 

Gebühren werden nicht erhoben: 

1. für die Eintragungen bei der Umwandlung von Reichs— 
ichuldverjchreibungen in Buchjchulden des Reichs; 

2. fir Eintragung und Löſchung von Vermerfen über Bevoll- 
mächtigungen jomwie über Aenderungen in der Perjon oder 
der Wohnung des eingetragenen Berechtigten ($ 10 Abi. 3); 

3. für Eintragung und Löſchung von Vermerken, nach welchen 
ein VBormund, Pfleger und Beiltand über eine Forderung, 
die zu dem jeiner Verwaltung unteritellten Vermögen ge- 
hört, nur mit Genehmigung des Bormundichaftsgerichts 
verfügen fann ($$ 1815, 1816, 1915 u. 1693 des biürger- 
lichen Geſetzbuchs). 

Die Gebühren werden von dem Antragſteller, ſoweit nötig 
im Verwaltungszwangsverfahren eingezogen. Auch kann die 
Vorausbezahlung der Gebühren gefordert werden. 

An Gebühren für die gerichtliche oder notarielle Beglaubi- 
gung der Anträge (8 10 Abjab 2) find zu erheben bei Beträgen 
bis 2000 Mark 1 Mark 50 Pfennig, bei Beträgen über 2000 Mark 
3 Markt, ſoweit nicht nach landesrechtlichen Vorjchriften eine 
geringere Gebühr zur Hebung kommt. 

8 21. 

Anträge auf Eintragung oder Löjchung von Forderungen 
und Vermerken, welche in dent dent Fälligkeitstermine der Zinjen 
voraufgehenden Monate eingereicht werden, ſind exit nach Ablauf 
desjelben zu erledigen. 

8 22. 

Die Neichsfchuldenverwaltung ift unbedingt verantwortlich: 

1. dafür, daß die im Neichsichuldbuche eingetragenen Forde- 
rungen und die noch umlaufenden, mit ihnen zu gleichem 
Saße verzinglichen Schuldverjchreibungen zulammen den 
gejeglich feitgeitellten Betrag der betreffenden Anleihe nicht 
überjchreiten; 

2. für die Löjchung, Kaſſation und Aufbewahrung der behufg 
Eintragung der Forderung eingelieferten Neichsichuldver- 
ichreibungen bis zur gänzlichen Vernichtung derjelben. 

Die Reichsſchuldenkommiſſion übt die fortlaufende Kontrole 
über dieſe Gejchäfte. 
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8 23. 

Soweit nach gejeglicher Beitimmung zur zinsbaren Anlage 
von Mündelgeldern Schuldverjchreibungen der Neichsanleihen 
geeignet find, gilt dasjelbe von den im Neichsichuldbuche ein- 
getragenen Forderungen. 

Soweit Neichsjchuldverjchreibungen eines Mündels zu 
hinterlegen oder außer Kurs zu ſetzen ſind, kann das Vormund— 
ſchaftsgericht anordnen, daß an Stelle der Hinterlegung oder 
Außerkursſetzung die Umwandlung in Buchſchulden des Reichs 
mit einem die Verfügung über die einzutragende Forderung an 
die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts knüpfenden Ver— 
merke im Reichsſchuldbuche beantragt werde. 

8 24. 

Der Zeitpunkt, mit welchem das gegenwärtige Geſetz in 
Kraft tritt, wird durch Kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung 
des Bundesraths beſtimmt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Kiel Schloß, den 31. Mai 1891. 

er gez. Wilhelm. 
gez. von Capripi. 


9, Die Reichsſchuldenordnung. 
R.G. vom 19. März 1900. R.G.Bl. ©. 129. 


erlbelui..s.- - 
verordnen im Namen des Neichg, . 
re was folgt: 
5,1 
Die Bereititellung der außerordentlichen, im Wege des 
Kredit zu bejchaffenden Geldmittel, welche in dem Reichshaus— 
haltsplane zur Bejtreitung einmaliger Ausgaben für Zwede der 
Neichsverwaltung vorgejehen find, erfolgt auf Grund einer gejeh- 
lihen Ermächtigung des Neichsfanzlers bis zur Höhe Der be- 
willigten Summe in dem zu ihrer Beichaffung erforderlichen 
Kennbetrage durch Aufnahme einer verzinslichen Anleihe oder 
durch Ausgabe von Schaganweilungen. Dieje Ermächtigung 
enthält zugleich die Befugnis, Schabanmweijungen durch Ausgabe 
von neuen Schabanmweijungen und von Schuldverichreibungen 
in dem erforderlichen Nennbetrage einzulöjen. Ueber die Aus— 
führung des die Ermächtigung erteilenden Gejehes bat der 


*) Die Faſſung des Abi. 1 entipricht der durch R.G. vom 22. 
Febr. 1904, R.G. Bl. ©. 66, herbeigeführten Aenderung. 
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Reichskanzler dem Neichstäge bei deſſen nächjter Zuſammenkunft 
Rechenſchaft abzulegen. 

Die Ermächtigung des Reichskanzlers, zur vorübergehenden 
Beritärkung der ordentlichen Betriebsntittel der Reichs-Hauptkaſſe 
nach Bedarf Schaganmweijungen auszugeben, hat gleichfall8 Durch 
Geſetz zu erfolgen. s 

2. 


Die Beftimmung darüber, zu welcher Zeit, Durch welche 
Stelle und in welchen Beträgen Schuldverjchreibungen Der ver- 
zinglichen Anleihe ausgegeben werden jollen, jteht, ſoweit nicht 
in der im $ 1 Abi. 1 vorgejehenen Ermächtigung ein Anderes 
vorgejchrieben ift, dem Reichskanzler zu. Das Gleiche gilt von 
der Beitimmung des Zinsjaßes, der Kündigungsbedingungen und 
des Kurſes, zu welchem die Ausgabe erfolgen joll. 


SB. 
Die Schuldverjchreibungen nebſt den dazu gehörenden 
Zinsſcheinen und Ernenerungsjcheinen werden von der Reichs— 
ichuldenverwaltung ausgeitellt. 


84. 

Die Gültigkeit der Unterzeichnung der auf den Inhaber 
lautenden Schuldverſchreibungen, Zinsſcheine und Erneuerungs— 
ſcheine hängt davon ab, daß dieſelben vorſchriftsmäßig aus— 
gefertigt ſind. Der Aufnahme dieſer Beſtimmung in die Urkunde 
bedarf es nicht. 

Die Ausfertigung erfolgt bei den Schuldverjchreibungen 
durch eigenhändige Unterzeichnung des Vermerkes „Ausgefertigt” 
ſeitens des damit beauftragten Beamten, bei Zinsjcheinen und 
Erneuerunggicheinen durch Aufdruck eines den Neichsadler ent- 
haltenden Trockenſtempels. 

85. 

Die Tilgung der Anleihe geſchieht in der Weiſe, daß die 
durch den Haushaltsplan dazu beſtimmten Mittel zum Ankauf 
un entiprechenden Anzahl von Schuldverjchreibungen verwendet 
erden. 

Die durch bejondere Gejege angeordnete Verminderung 
der Schuld durch Abjekung vom Anleiheſoll ift einer Tilgung 
gleich zu achten. 

86. 

Dem Reiche bleibt das Recht vorbehalten, die im Umlaufe 
befindlichen Schuldverichreibungen insgeſamt oder in angemefjenen 
Teilbeträgen zur Einlöjfung gegen Barzahlung des Nennbetrages 
binnen einer gejeglich feitzujegenden Frift zu kündigen. : 





h 
x 
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Den Inhabern der Schuldverjchreibungen jteht ein Kündi— 

gungsrecht gegen das Neich nicht zu. 
3.1.) 

Die Beitimmung darüber, zu welcher Zeit und in welchen 
Beträgen Schaganweijungen ausgegeben werden ſollen, jteht, 
joweit nicht in den im 8 1 vorgejehenen Ermächtigungen ein 
Anderes vorgejchrieben ift, dem Neichsfanzler zu. Das Gleiche 
gilt von der Bejtimmung des Zinzjages und der Umlaufszeit; 
der Fälligfeitstermin ift in den Schakanweifungen anzugeben. 

Nach Anordnung des Neichskanzlers können Schatz— 
anmweilungen wiederholt, jedoch nur zur Deckung der in den 
Verkehr gelangten Schaganmeijungen ausgegeben werden. Schaß- 
anweiſungen oder Schuldverichreibungen, die zur Einlöfung von 
fällig werdenden Schaganmeijungen bejtimmt find, hat Die Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung auf Anordnung des Reichskanzlers 14 Tage 
vor dem Fälligfeitstermine zur Verfügung zu halten. Die Ver— 
zinjung der neuen Schuldpapiere darf nicht vor dem Zeitpunfte 
beginnen, mit dem die Berzinjung der einzulöjenden Schab- 
anmweilungen aufhört. 

Die Umlaufszeit der zur vorübergehenden Berjtärfung der 
ordentlichen Betriebsmittel der Neichs = Hauptkafje beitimmten 
Schabanmeijungen Darf den Zeitraum von jechs Monaten nach 
dem Ablaufe des betreffenden Nechnungsjahres nicht überjchreiten. 

Die Schakanmweijungen werden von der Neichsichulden- 
verwaltung ausgeitellt; auf die Ausfertigung finden Die Vor— 
ichriften des S 4 Anwendung. Die Ausgabe der Schaganweilungen 
wird durch die Reichskaſſe bemirft. 


S8. 

Die für die Verzinjung und Tilgung der Anleihe ſowie 
für die Verzinjung und Einlöjfung der Schaganmweijungen erforder= 
lichen Beträge müjjen der Reichsjchuldenverwaltung zur Berfall- 
zeit aus den bereiteiten Einkünften des Reichs zur Verfügung 
geitellt werden. 

Welche Teile der Anleihe getilgt werden jollen, bejtimmtt 
in Ermangelung bejonderer gejeglicher Vorjchriften der Reichs⸗ 
kanzler. 

29. 


Die Bermwaltung der Neichsanleihe verbleibt bis auf Weiteres 
der Preußiichen Hauptverwaltung Der Staatsjchulden unter der 
Bezeichnung „Neichsichuldenverwaltung“. Für die Verwaltung 


*) Die Faſſung ia 8 7 Abi. 2 entjpricht der durch R.G. vom 
22. Febr. 1904, RG.Bl. ©. 66, herbeigeführten Uenderung. 
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jind die Borjchriften des preußiichen Gejees vom 24. Februar 
1850 (Gejeg-Samml. ©. 57) maßgebend. Die ich aus S 6 des 
genannten Gejeges ergebende unbedingte Berantwortlichkeit der 
Neichsjchuldenverwaltung erjtreckt jich auch darauf, daß eine 
Umwandlung der Schuldverjchreibungen nur auf Grund eines 
fie anorönenden oder zulaſſenden Geſetzes und nach Bewilligung 
der erforderlichen Mittel vorgenommen wird. 


Ss 10. 


Die obere Leitung steht dem Steichetanzler zu, jomweit dies 
mit der der Reichsſchuldenverwaltung beigelegten Unabhängigkeit 
vereinbar ift. 

Benin 

Der Präſident und die Mitglieder der Preußiſchen Haupt- 
verwaltung der Staatsjchulden haben zu Protokoll zu erklären, 
daß fie den von ihnen gemäß S 9 des preußijchen Gejeges vom 
24. Februar 1850 und S 1 des preußiichen Geſetzes vom 29. 
Sanuar 1879 Geſetz-Samml. ©. 10) geleiteten Eid auch für 
die durch bundes- oder reichögelegliche Beitimmungen ihnen über- 
tragene Verwaltung der Reichsſchulden als maßgebend anerkennen. 

Das Brotofoll ift dem Bundesrat und dem Neichstage 
vorzulegen. 

Sl, 


Die Gejchäfte der im $ 1 des preußiichen Gejehes vom 
24. Februar 1850 bezeichneten Staatsſchulden-Kommiſſion werden 
von einer Neichsjichulden-Kommillion wahrgenommen. 

Die Reichsſchulden-Kommiſſion beiteht aus ſechs Bevoll— 
mächtigten oder jtellvertretenden Bevollmächtigten zum Bundes- 
rat, und zwar aus dem jedesmaligen VBorjigenden des Ausſchuſſes 
für das Nechnungswejen oder einem Stellvertreter des BR 
den und fünf Mitgliedern des Ausſchuſſes, ſowie aus ſechs Mit- 
gliedern des Neichstages und bis zur Errichtung einer eigenen 
Nechnungsbehörde für das Neich aus dem Chefpräfidenten der 
preußiichen Ober-Rechnungskammer in feiner gleichzeitigen Cigen- 
ichaft als Chefpräfident des Rechnungshof für das Deutjche 
Reich; der Ehefpräfident iſt für die Durch dieſes Geſetz ihm vor- 
läufig übertragenen Verpflichtungen bejonders zu beeidigen. 

8 13. 

Der Bundesrat wählt jährlich aus den Mitgliedern des 
Ausichuffes Für das Nechnungswejen die der Neichsjchulden- 
Kommiſſion Hinzutretenden Mitglieder. Die aus dem Neichstage 
zu entiendenden Mitglieder der Kommiſſion werden von dieſem 


3 


mit Stimmenmehrheit für Die Dauer der Legislaturperiode gewählt. 


| 
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Scheidet vor dem Ablaufe der im Abf. 1 bejtimmten Friften 
ein Mitglied der Kommilfion aus dem Bundesrat oder dem 
Neichstag aus, jo endigt damit auch jeine Mitgliedjchaft in Der 
Kommiſſion. 

Die Verpflichtung der nach Abſ. 1, 2 ausſcheidenden Mit— 
glieder erlischt jedoch erit mit dem Eintritt ihrer Nachfolger in 
die Kommiſſion. 

8 14. 

Den Borfiß in der Kommiljion führt der VBorfigende des 
Ausichuffes des Bundesrats für das Rechnungsweſen oder jein 
Stellvertreter, im Falle ihrer Verhinderung ein anderes dem 
Bundesrath angehörendes Mitglied der Kommiſſion. 

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion werden nach Stimmen- 
mehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme 
des Vorſitzenden. 

Zu einem Beſchluß ift die Anmwejenheit von mindeſtens 
fünf Mitgliedern erforderlich. 


8 15. 

Die Neichsichulden - Kommijjion Hat dem Bundesrath und 
dem Neichstage gegenüber diejelben Verpflichtungen, welche der 
preußiichen Staatsichulden - Kommilfion den beiden Häufern Des 
preußijchen Landtags gegenüber obliegen. 


S 16. 

Wird der Neichsichuldenverwaltung der Berlujt einer 
Schuldverjchreibung oder Schatzanweiſung von dem bisherigen 
Inhaber mit der Behauptung angezeigt, daß die Schuldurfunde 
vernichtet jei, jo hat ihm auf jeinen Antrag die Reichsjchulden- 
verwaltung eine neue Schuldverjchreibung oder Schaganmeifung 
zu erteilen, falls jie die Vernichtung der Urkunde für nach— 
gewiejen erachtet. Die Kojten Hat der bisherige Inhaber zu 
tragen und vorzuſchießen. 

Sit ein Zinsſchein abhanden gefommen oder vernichtet, jo 
iſt der im $ 804 Ubi. 1 des Bürgerlichen Gejegbuches beitimmte 
Anſpruch ausgejchlojien, ohne dat es der Ausichliegung in dem 
Scheine bedarf. 

Behauptet der bisherige Inhaber eines Zinsjcheines, dab 
der Schein vernichtet jei, jo finden die Vorjchriften des Abi. 1 
Anwendung. 

8:35. 

Für das Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Sraftlos- 
erklärung einer auf den Inhaber lautenden Schuldverichreibung 
oder Schatzanweiſung ift dasjenige Amtsgericht ausschließlich 
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— in deſſen Bezirke die Reichsſchuldenverwaltung ihren 
Sit Hat. 
Durch Anordnung des Neichsfanzlers kann die Anwendung 
der Borjchrift des Abi. 1 für einzelne Teile der Anleihe im 
voraus ausgejchlofjen werden. Ueber die Ausführung einer 
jolchen Anordnung hat der Neichsfanzler den Neichstage, wenn 
dieſer verſammelt ift, jofort, anderenfall® bei deſſen nächiter 
Zuſammenkunft Rechenjchaft abzulegen. 


S 18. 

Soll eine Schuldverjchreibung oder Schatzanweiſung für 
kraftlos erklärt werden, jo muß die öffentliche Bekanntmachung 
des Aufgebotes und des Ausjchlußurteiles, unbejchadet der Vor— 
ichriften der S$ 1009, 1017 der Zivilprozekordnung, auch Durch 
einmalige Einrückung in eine in Hamburg, eine in Leipzig, eine 
in Frankfurt a. M. und eine in München erjcheinende Zeitung 
erfolgen; die Bejtimmung und die Veröffentlichung dieſer Zeitungen 
im Deutichen Neichsanzeiger find jährlich Durch den Reichskanzler 
zu veranlajien. 

8 19. 

Die Neichsschuldenverwaltung hat jährlich amtliche Liften 
der im abgelaufenen Rechnungsjahre für fraftlos erklärten Schuld- 
verjchreibungen und Schabanweilungen Durch den Deutjchen 
Neichsanzeiger und die int $ 18 bezeichneten Blätter ſowie Durch 
Aushang auf der Börje in Berlin und den Börſen der im $ 18 
bezeichneten Orte zu veröffentlichen. 

Die Neichsschuldenverwaltung kann noch andere Veröffent— 
(ichungen veranlafjen. 

8 20. 

Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündigung in 
Kraft. Der 8 6 des Geſetzes vom 9. November 1867 (Bundes— 
Geſetzbl. S. 157) und das Gejeb von 12. Mai 1873 (Reichs— 
Geſetzbl. S. 91) ſowie der im 8 3 des Gejeßes vom 23. Februar 
1876 (Neich3-Gejegbl. S. 24) treten außer Kraft. 

Sm $ 16 Abi. 2 des Bankgeſetzes vom 14. März 1875 
(Reichs-Geſetzbl. S. 177) werden die Worte: „welcher zu dieſem 
Zwecke ein vom Kaiſer ernanntes Mitglied hinzutritt“ geftrichen. 

Die nach Maßgabe des 8 3 des Gejeges vom 23. Februar 
1876 gewählten Mitglieder der Reichsſchulden-Kommiſſion ſowie 
Das auf Grund des 8 16 des Geſetzes vom 14. März 1875 vom 
Kaifer ernannte Mitglied werden für die Zeit, für welche fie 
gewählt oder ernannt find, vollberechtigte Mitglieder Dev 
Kommiſſion. 
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8 21. 


Bon dem Inkrafttreten dieſes Gejebes an gelten für die 
vorher ausgejtellten, auf den Inhaber lautenden Schuldver- 
ichreibungen, Bingjcheine und Schatzanweiſungen die Vorjchriften 
der 88 798 bis 802, 805 und des 8 806 Sat 1 des Bürger- 
lichen Gejeßbuches, die Vorſchriften der Zivilprozeßordnung über 
das Aufgebotsverfahren zum Zwecke der Kraftloserklärung einer 
abhanden gefommenen oder vernichteten Urkunde ſowie die Wor- 
ichriften der SS 17 bis 19 dieſes Geſetzes. 

Den vor dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes ausgeſtellten 
Schuldverjchreibungen, Zinsſcheinen und Schaganweifungen jtehen 
diejenigen Schuldverjchreibungen, Zinsjcheine und Schatzanwei— 
jungen gleich, welche nach diejer Zeit auf Grund einer früheren 
gejeglichen Ermächtigung ausgegeben werden. 

8 22. 

Ein vor dem Inkrafttreten Diejes Geſetzes anhängiges 
gerichtliches RN Diet zum Zwecke der Kraftloserklärung 
einer der im 8 21 Abi. 1 bezeichneten Schuldverichreibungen 
und Schaganmweiiungen iſt nach den bisherigen Gejegen zu er- 
ledigen. Nach diejen Gejegen bejtimmen jich auch die Wirkungen 
des Verfahrens und der Entjcheidung. 

Urkundlich unter Unjerer Höchiteigenhändigen Unterichrift 
und beigedrucdtem Saijerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin im Schloß, den 19. März 1900. 


1.2.) gez. Wilhelm. 
gez. Fürft zu Hohenlohe. 
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Anhang. 


Dritter Teil. 


Die Verhältniſſe Elſaß-Lothringens und 
Helgolands. 


J. Elſaß-Lothringen. 


1) Reichsgeſetz vom 9. Juni 1871, betreffend die Vereinigung von 
Elſaß und Lothringen mit dem Deutſchen Reiche. 
(R.G. Bl. ©. 212, G. B. f. Elſ-Lothr. ©. 1.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc. verordnen hiermit im Namen des Deut— 
ſchen Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesrathes und 
des Reichstages, was folgt: 

8 1. Die von Frankreich Durch den Art. I des PBräliminar- 
Friedens vd. 26. gebruar 1871 abgetretenen Gebiete Eljaß und 
Lothringen werden in der durch den Art. I des Friedens-Ber- 
trage? dv. 10. Mai 1871 und den dritten Zuſatzartikel zu dieſem 
Bertrage feitgeitellten Begrenzung mit dem Deutjchen Reiche 
für immer vereinigt. 

8 2. Die Verfaſſung des Deutſchen Reichs tritt in Elſaß 
und Lothringen am 1. Januar 1873 in Wirkſamkeit.“) Durch 
Verordnung des Kaifers mit Zuſtimmung des Bundesrathes 
können einzelne Theile der Verfaſſung ſchon früher eingeführt 
werden.**) 

Die erforderlichen Aenderungen und Ergänzungen der 
Verfaſſung bedürfen der Zuſtimmung des Reichstages. 

Art. 3 der Reichsverfaſſung tritt ſofort in Wirkſamkeit. 


*) Durch R.G. vom 20. Juni 1872, betr. den Termin für die 
Wirkjantkeit der Verfaſſung des Deutjchen Neichs in Eljaß-Lothringen 
(R.G.B. 1872 ©. 208) wurde diejer Termin auf den 1. Januar 1874 
verlegt. 

**) Die Urt. 33, 42—47, 48—52 wurden fchon vom 1. Januar 
1872 ab, Urt. 57—59, 61, 63—65 vom 14. Februar 1872 ab in Eljaß- 
Lothringen eingeführt. 
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$ 3. Die Staatsgewalt in Elfaß und Lothringen übt der 
Kaiſer aus. 

Dis zum Eintritt der Wirkſamkeit der Neichsverfafiung ift 
der Kaiſer bei Ausubung der Geſetzgebung an die Zuftimmung 
des Bundesrathes und bei der Aufnahme von Anleihen oder 
Uebernahme von Garantien für Eljaß und Lothringen, durch 
welche irgend eine Belaltung des Neiches herbeigeführt wird, 
auch an die Zuftimmung des Neichstages gebunden. 

Den Neichstage wird für dieſe Zeit über die erlafjenen 
Geſetze und allgemeinen Anordnungen und über den Fortgang 
der Bermwaltung jährlich” Mittheilung gemacht. 

Nach Einführung der Reichsverfaſſung jteht bis zu ander- 
weitiger Negelung durch Neichsgeje das Necht der Geſetzgebung 
auch in den der Neichsgejeßgebung in den Bundesitaaten nicht 
unterliegenden Angelegenheiten dent Reiche zu. 

8 4 Die Anordnungen und Berfügungen des Kaiſers 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Reichs— 
fanzlers, der dadurch die Berantiwortlichkeit übernimmt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchiteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedructem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 9. Juni 1871. 

Folgen die Unterjchriften. | 


2) Neichsgejeh vom 25. Juni 1873, betreffend die Einführung der 
Verfaſſung des Deutjchen Reichs in Eljah Lothringen. 
(R.G.B. ©. 161, 6.8. f. Elf-Lothr. ©. 131.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaijer, 
König von Preußen 2c. verordnen hiermit im Namen des Deut- 
ihen Reichs, nach erfolgter Zuftimmung des Bundesrathes und 
des Neichstages, was folgt: 

$ 1. Die durch Geſetz dv. 16. April 1871 verkündete Ver- 
fafjung des Deutichen Reichs tritt in der Durch die Geſetze v. 
24. Februar 1873 und 3. März 1873 (N.G.B. 1873 ©. 45, 47) 
abgeänderten, aus der Anlage I fich ergebenden Fajjung*) in 
Eljaß-Lothringen vom 1. Januar 1874 ab, unbejchadet der Geltung 
der bereits eingeführten Bejtimmungen, mit den in den nach— 
folgenden SS 2—5 enthaltenen Maßgaben in Wirkſamkeit. 

8 2. Dem im Art. 1 der Berfafjung bezeichneten Bundes- 
gebiete tritt das Gebiet des Neichslandes Eljak-Lothringen Hinzu. 

8 3. Bis zu der in Art. 20 der Verfaſſung vorbehaltenen 
gejeglichen Regelung werden in Eljaß-Lothringen 15 Abgeordnete 
zum Deutjchen Reichstage gewählt. 





*) Die beiden Gejeße find auf ©. 399 u. 400 bier abgedrudt. 
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S$ 4. Die in Art. 35 der Verfafjung erwähnte Bejteuerung 
des inländiſchen Bieres bleibt der inneren Geſetzgebung bis auf 
Weiteres vorbehalten. 

An dem in die Neichsfafje fließenden Ertrage der Steuern 
vom Bier und an dem dieſem Ertrage entiprechenden Theile des 
in Art. 38 Abi. 3 erwähnten Averjums hat Eljaß - Lothringen 
feinen Theil. 

8 5. Die Bejchränfungen, welchen die Erhebung von Ab- 
gaben für Rechnung von Kommunen nach Art. 5 des Hollver- 
einigungsvertrages v. 8. Juli 1867 (Art. 40 der Berfafjung) 
unterliegt, finden auf die in Eljaß - Lothringen bejtehenden Be— 
ftimmungen über das Octroi bis auf Weiteres feine Anwendung. 

$S 6. Das Wahlgeje für den Deutichen Reichstag vom 
31. Mai 1869 tritt in der anliegenden, dem Gejege v. 16. April 
1871 entjprechenden Faſſung (Anlage II) in Eljaß : Lothringen 
am 1. $anuar 1874 in raft. 

Die in 8 6 des Wahlgejebes vorgejehene Abgrenzung der 
Wahlfreije erfolgt bis zu Der vorbehaltenen veichsgejeßlichen 
Bejtimmung durch Beichluß des Bundesrathes. 

8 7. Wo in den in Elfaß-Lothringen bereits eingeführten 
Gejegen des Norddeutſchen Bundes, welche durch $ 2 des Geſetzes 
v. 16. April 1871 zu Neichsgejegen erklärt find, von dem Nord- 
Deutjchen Bunde, deſſen Verfaſſung, Gebiet, Mitgliedern oder 
Staaten, Indigenat, verfaffungsmäßigen Organen, Angehörigen, 
Beamten, Flagge u. j. w. die Rede ift, ſind das Deutiche Reich 
und deſſen entiprechende Beziehungen zu veritehen. 

Dafjelbe gilt von denjenigen im Norddeutichen Bunde 
ergangenen Gejegen, welche in der Folge in Eljaß - Lothringen 
eingeführt werden. 

8 8. Auch nach Einführung der Verfafjung und bis zu 
anderweiter gejeßlicher Regelung fann der Saifer unter Zu- 
ftimmung des Bundesrathes, während der Reichstag nicht ver- 
jammelt ift, Berordnungen mit gefeglicher Kraft erlaſſen. Die- 
jelben Dürfen nichts bejtimmen, was der Verfafjung oder den 
in Eljaß - Lothringen geltenden Reichsgeſetzen zumider ift, und 
fich nicht auf jolche Angelegenheiten beziehen, in welchen nach 
$ 3 Abſ. 2 des die Vereinigung von Eljaß-Lothringen mit dem 
Deutichen Reiche betreffenden Geſetzes dv. 9. Juni 1871 die Zus 
ftimmung des Neichstages erforderlich ift. 

Auf Grund dieſer Ermächtigung erlafjene Verordnungen 
find dem MNeichstage bei deſſen nächſtem Zulammtentritt zur 
Genehmigung vorzulegen. Sie treten außer Kraft, jobald die 
Genehmigung verjagt wird. 


) 
J 


Die Verhältniſſe Elſaß-Lothringens und Helgolands. 485 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Schloß Babelsberg, den 25. Juni 1873. 
Folgen die Unterſchriften. 


3) Reichsgeſetz vom 2. Mai 1877, betreffend die Kandesgejehgebung 
von Elijah : Lothringen. 
(R.G. B. ©. 491.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaiſer, 
König von Preußen ꝛc. verordnen im Namen des Deutjchen 
Reichs, nach erfolgter Zuftimmung des Bundesraths und des 
Reichstags, wie folgt: 

$ 1. Landesgejege für Elſaß-Lothringen, einjchließlich des 
jährlichen ZLandeshaushalts- Etats, werden mit Zuftimmung des 
Bundesraths vom Kaiſer erlajien, wenn der durch den Kaiſer— 
lichen Erlaß vom 29. Dftober 1874 — Anlage A —*) eingejebte 
Landesausſchuß denjelben zugejtimmt hat. 

$ 2. Die Erlaffung von Landesgejegen ($ 1) im Wege 
der Reichsgejeßgebung bleibt vorbehalten. 

Die auf Grund dieſes Vorbehaltes erlajjenen Landesgejege 
fönnen nur im Wege der Neichsgeießgebung aufgehoben oder 
geändert werden. 

$ 3. Die Nechnungen über den Landeshaushalt werden 
dem Bundesrath und dem Landesausichuß zur Entlaftung vor— 
gelegt. Verſagt der Landesausichug die Entlaftung, jo fann 
diejelbe Durch den Reichstag erfolgen. t 

8 4. Bis zur anderweitigen Regelung durch Reichsgeſetz 
bleiben im übrigen die Beitimmungen der Kaijerlichen Erlafje 
vom 29. Dftober 1874 und 13. Februar 1877 in Geltung. 

Urkundlich unter Unferer Höchiteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedructem Kaijerlichen Inſiegel. 

Gegeben Straßburg i. E., den 2. Mai 1877. 

Folgen die Unterjchriften. | 


4) Reichsgeſetz vom 7. Juli 1887, betreffend die Anwendung ab- 
geänderter Reichsgeſetze auf Iandesgejegliche Angelegenheiten Elſaß— 
Lothringens. 

(R.G.B. 1887 ©. 377.) 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deuticher Kaijer, 
König von Preußen 2c. verordnen im Namen des Reichs, für 


*) Siehe R.G.B. 1877 ©. 492 und ©.B. f. Elj.-Lothr. 1874 ©. 37. 
Bergl. dazu die Verord. vom 23. März 1875 (6.B. f. Eli.-Lothr. 1875 
©. 63), den Kaijerl. Erlaß vom 13. Februar 1877 (G. B. f. Elj.-Lothr. 
1877 ©. 9) und die 88 12—21 des unter Wr. 5 hier abgedrudten R.®. 
vom 4. Juli 1879. 
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Eljaß - Lothringen, nach erfolgter Zuftimmung des Bundesraths 
und des Neichstags, was folgt: 

Durch Kaijerliche Verordnung kann mit Zuftimmung des 
Bundesrath3 angeordnet werden, daß eine durch Reichsgeſetz 
erfolgte Abänderung reichsgejeglicher Borjchriften, welche in 
Elia = Lothringen als Landesrecht gelten, für Eljaß - Lothringen 
landesrechtliche Anwendung finden joll. 

sn der Verordnung it zugleich der Zeitpunft feitzujegen, 
von dem ab die Abänderung in Wirkjamfeit tritt. 


Urkundlich unter Unjerer Höchtteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedructem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Gegeben Bad Ems, den 7. Juli 1887. 


5) Neichsgejeh vom 4. Juli 1879, betreffend die Verfaſſung und 
die Verwaltung Eljah : Lothringen?. 
(R.G.B. ©. 165.) 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutjcher Kaijer, 
König von Preußen 2c. verordnen im Namen des Neich®, nach 
erfolgter Zuftimmung des Bundesraths und des Neichstags, 
was folgt: 

8 1. Der Kaiſer kann landesherrliche Befugnifje, welche 
ihm kraft Ausübung der Staatsgewalt in Eljaß = Lothringen zu- 
ſtehen, einem Statthalter übertragen. Der Statthalter wird 
vom Sailer ernannt und abberufen. Er refidirt in Straßburg. 


Der Umfang der dem Statthalter zu übertragenden landes- 
herrlichen Befugniſſe wird durch Kaijerliche Verordnung bejtimmt.*) 

8 2. Auf den Statthalter gehen zugleich die durch Geſetze 
und Verordnungen dem Reichskanzler in eljaß - lothringijchen 
Landesangelegenheiten übermwiejenen Befugnifje und Obliegen— 
beiten, jowie die durch 8 10 des Geſetzes, betreffend die Ein— 
richtung der Verwaltung, ee 30. Dezember 1871 (GB. f. Elf. 
Lothr. von 1872 ©. 49) dem Oberpräfidenten übertragenen außer: 
ordentlichen Gewalten **) über. 


5 3. Das Neichsfanzler- Amt für Eljaß - Lothringen und 
das Dberpräfidium in Eljaß- Lothringen werden aufgelöft. Zur 


9 Solche Verordnungen ſind exlaſſen worden am 23. Juli 1879, 
28. September 1885, 15. März und 20. Juni 1888, 11. — 1889 
und 14. März 1893, 

9 Sog. Diktaturparagraph. Hierzu vergl. R.G. vom 18. Juni 
1902 GB, ©. 231), durch welche die Beftimmung über die außer» 
ordentlichen Gewalten des Statthalter aufgehoben wurde. 
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Wahrnehmung der von dent eriteren und dem Reichs-Juſtizamte 
in der Berwaltung des Neichslandes, jowie der von dem Ober- 
präfidenten bisher geübten Obliegenheiten wird ein Minifjterium 
für Eljaß-Lothringen errichtet, welches in Straßburg jeinen Sitz 
bat und an dejjen Spitze ein Staatsjefretär jteht. 

Ss 4. Die Anordnungen und Berfügungen, welche der 
Statthalter fraft des ihm nach S 1 ertheilten Auftrags trifft, 
bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung des Staats— 
jefretärs, welcher dadurch die Berantwortlichkeit übernimmt. 

In den im 8 2 bezeichneten Angelegenheiten hat der Staats— 
jefretär die Rechte und die Berantiwortlichkeit eines Stellvertreters 
des Statthalter in dem Umfange, wie ein dem Neichsfanzler 
nach Maßgabe des Gejetes vom 17. März 1875 (R.G.B. ©. 7) 
jubftituirter Stellvertreter jie hat. Dem Statthalter iſt vor— 
behalten, jede in dieſen Bereich fallende Amtshandlung jelbit 
vorzunehmen. 

$5. Das Minifterium für Elia - Lothringen zerfällt in 
Abtheilungen. An der Spite der Abtheilungen jtehen Unter- 
ftaatsjefretäre. Dem Staatsjefretär fann die Leitung einer Ab— 
theilung übertragen werden. Das Nähere über die Organijation 
des Minijteriums wird durch Kaijerliche Verordnung“) bejtimmt. 

$ 6. Der Staatsjefretär, die Unteritaatsjefretäre und die 
Räthe des Miniiteriums werden vom Kaiſer unter Gegenzeich- 
nung des Statthalters, die übrigen höheren Beamten des Mini- 
ſteriums werden vom Statthalter, die Subaltern= und Unter- 
beamten vom Staatsjefretär ernannt. 

Auf den Staatsjefretär und die Unterftaatsjefretäre finden 
die Bejtimmungen der 88 25, 35 des Gejeges, betreffend Die 
Nechtsperhältnijje der Neichsbeamten vom 31. März 1873 (G.B. 
f. Elj.»Lothr. S. 479) Unmwendung. 

Sämmtliche Beamte des Minijteriums find Landesbeante 
im Sinne des die Nechtsverhältnijje der Beamten und Lehrer 
betreffenden Gejeges vom 23. Dezember 1873 (GB. f. Elj.-Lothr. 
©. 479). 

$ 7. Zur Bertretung der Borlagen aus dem Bereiche 
der Landesgejeggebung, ſowie der Intereſſen Elſaß-Lothringens 
bei Gegenjtänden der Neichsgejeggebung fünnen durch den Statt- 
halter Kommifjare in den Bundesrath abgeordnet werden, welche 
an dejjen Berathungen über dieje Angelegenheiten Theil nehmen. 


*) Dieje Verordnung erging unterm 23. Juli 1879 (©.B. f. 
Elj.-Lothr. ©. 81). Sie ift durch jpätere Verordnungen (zuletzt vom 
16. Januar 1895 und 2. April 1902, ©.B. f. Elj.-Lothr. 1895 ©. 3, 
1902 ©. 29) ergänzt und geändert. 
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$ 8. Die in den 88 5, 39, 52 und 68 des vorerwähnten 
Geſetzes vom 31. März 1873 bezeichneten Befugnifje des Bundes- 
vath8 gehen bezüglich der Landesbeanten auf dag Minijterium 
über. Auch bedarf es der Zuftimmung des Bundesraths, welche 
in 8 18 desjelben Gejebes, ſowie in $ 2 des die Kautionen 
der Beamten des Staates, der Gemeinden und der öffentlichen 
Anjtalten betreffenden Gejeges vom 15. Oftober 1873 (G. B. f. 
Elj.-Lothr. ©. 273) vorgejehen it, fortan nicht mehr. 
$ 9. Es wird ein Staatsrath eingejeßt, welcher berufen 
iſt zur Begutachtung: 
1. der Entwürfe zu Gejeßen, 
2. der zur Ausführung von Gejegen zu erlafjenden 
allgemeinen Verordnungen, 
3. anderer Angelegenheiten, welche ihm vom Statthalter 
übermwiejen werden. 


Durch die Landesgejeggebung fünnen dem Staatsrath auch 
andere, insbejondere bejchliegende Funktionen übertragen werden. 


$ 10. Der Staatsrath beiteht unter dem Borfige des 
Statthalter aus folgenden Mitgliedern: 
1. dem Staatsjefretär, 
2. den Unterftaatsjefretären, 
3. dem Präſidenten des Dberlandesgerichts und dem 
eriten Beamten der Staatsanmwaltjchaft bei dieſem 
Gerichte, 
4. acht bis zwölf Mitgliedern, welche der Kaiſer ernennt. 
Bon den unter 4 bezeichneten Mitgliedern werden Drei 
auf den Vorſchlag des Landesausschuffes ernannt, die übrigen 
beruft der Kaifer aus Allerhöchitem Bertrauen. Die Ernennung 
erfolgt jedesmal auf drei Jahre. 
Im Borfige des Staatsraths wird der Statthalter im 
Behinderungsfalle durch den Staatsjefretär vertreten. 
Die Gefchäftsordnung des Staatsraths wird vom Kaiſer 
feitgeftellt. 
$ 11. Die Mitglieder des Kaijerlichen Naths in Elſaß— 
Lothringen ($ 8 des Geſetzes vom 30. Dezember 1871) werden 
bis auf weiteres in der Zahl von zehn durch Kaijerliche Ver— 
ordnung ernannt.*) 


$ 12. Die Zahl der Mitglieder des Landesaugsjchufjes 
wird auf achtundfünfzig erhöht. 


*) Vergl. hierzu das Geſetz, betr. den Kaijerlichen Rath in Elſaß— 
Lothringen vom 13. Juni 1898 und die auf Grund desjelben erlafjene 
Verordnung, betr. Erweiterung der Zuftändigfeit des Kaijerlichen 
Nathes, vom 22. April 1902 (G. B. f. Elf.-Lothr. 1898 ©. 55, 1902 ©. 32). 
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Von den Mitgliedern werden vierunddreißig nad) Maß— 
gabe der in dem Kaijerlichen Erlaß vom 29. Oktober 1574 ge- 
troffenen Bejtimmungen durch die Bezirkstage, und zwar zehn 
durch den Bezirkstag des Ober-Eljaß, elf durch den Bezirkstag 
von Lothringen, dreizehn durch den Bezirkstag des Unter-Elſaß 
gewählt. Die Wahl von Stellvertretern findet ferner nicht jtatt. 

$ 13. Bon den übrigen vierundzwanzig Mitgliedern werden 
je eines in den Gemeinden Straßburg, Mühlhaujen, Mes und 
Colmar, zwanzig von den zwanzig Landkreiſen, in den Streifen 
Mühlhauſen und Colmar unter Ausscheidung der gleichnamigen 
Stadtgemeinde, gewählt. 

8 14. Die Abgeordneten von Straßburg, Mühlhaujen, 
Met und Colmar werden von den Gemeinderäthen aus deren 
Mitte gewählt. 

Die Wahl in den Kreijen wird derart vorgenommen, daß 
die Gemeinderäthe aus ihren Mitgliedern, in Gemeinden mit 
weniger als 1000 Einwohnern einen Wahlmann, in Gemeinden 
mit über 1000 Einwohnern für je volle 1000 Einwohner mehr 
einen Wahlmann mehr wählen. 

Die Wahlmänner jedes Kreijes wählen den Abgeordneten 
desſelben. 

Die Wahlen der Abgeordneten werden innerhalb vier 
Wochen nad) der Wahl der Wahlmänner vorgenommen. Wähl- 
bar zum Abgeordneten ift, wer das aktive Gemeindewahlrecht beſitzt 
und im Bezirke jeinen Wohnſitz hat. 

$ 15. Die Wahlen der Wahlmänner und der Abgeordneten 
gejchehen in geheimer Abjtimmung auf drei Jahre. 

Das Necht des Wahlmannes jowie der von den Gemeinde- 
räthen unmittelbar gewählten Abgeordneten erliicht mit der 
Mitgliedichaft im Gemeinderathe. 

$ 16. In Gemeinden, deren Gemeinderath juspendirt oder 
aufgelöjt ift, ruht das Wahlrecht. 

$ 17. Die näheren Bejtimmungen über die Ausführung 
der Wahlen werden durch Kaijerliche Verordnung*) getroffen. 

$ 18. Die nach 88 13 bis 17 gewählten Abgeordneten 
haben, injofern fie noch nicht vereidet jind, bei ihrem Eintritt 
in den Landesausjchuß den gleichen Eid zu leijten, wie die Mit- 
glieder der Bezirfstage. Die Ausübung des Mandats wird 
durch die Leiltung des Eides bedingt. 

$ 19. Der Kaiſer kann den Landesausſchuß vertagen oder 
auflöjen. 


*) Dieje Verordnung ift ergangen unterm 1. Oftober 1879 (G. B. 
f. Elj.-Lothr. ©. 89). 
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Die Auflöfung des Landesausſchuſſes zieht die Auflöjung 
der Bezirkstage nach fich. 

Die Neuwahlen zu den Bezirkstagen haben in einen jolchen 
Falle innerhalb dreier Monate, die Neuwahlen zu dem Landes- 
ausjchuß innerhalb ſechs Monaten nach dem Tage der Auflöjungs- 
verordnung ftattzufinden. 

S 20. Die Mitglieder des Minifteriums und die zu deren 
Vertretung abgeordneten Beamten haben das Recht, bei den 
Berhandlungen des Landesausſchuſſes ſowie in deſſen Abtheilungen 
und Kommillionen gegenwärtig zu jein. Sie müfjen auf ihr 
Verlangen jederzeit gehört werden. 

8 21. Der Landesausschuß erhält das Recht, innerhalb 
des Bereiches der Landesgeſetzgebung Gejege vorzujchlagen und 
an ihn gerichtete PBetitionen dem Minijterium zu übermweijen. 

sm übrigen bleiben die in dem Geſetze, betreffend Die 
<anbeogejesgebunug in Eljaß - Lothringen, vom 2. Mai 1877 
(R.G.B. 491), jowie die im 8 8 des Geſetzes, betreffend die 
Einführung der MNeichsverfaffung in Ela - Lothringen, vom 
25. Juni 1873 (ebendajelbft S. 161) getroffenen Beitimmungen 
in Geltung. 


8 22. Das Gejesblatt für Elſaß-Lothringen — Gejeß vom 


3. Juli 1871 (G. B. f. Elj.-Lothr. ©. 2) — wird vom Minifterium 
in Straßburg herausgegeben. Die im $ 2 des erwähnten Ge- 
ſetzes bezeichnete vierzehntägige Friſt beginnt mit dem Ablaufe 
des Tages, an welchem das betreffende Stück des Gejeßblattes 
in Straßburg ausgegeben worden it. 

8 23. Der Zeitpunkt, an welchem diejes Gejet in Kraft 
tritt, wird durch Kaijerliche Verordnung bejtimmt.*) 

Urkundlich unter Unjerer Höchiteigenhändigen Unterjchrift 
und beigedructem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Bad Ems, den 4. Juli 1879. 

Folgen die Unterjchriften. | 


Il. Helgoland. 
Neichögejeb, betr. die Bereinigung von Helgoland mit dem Deut: 
ſchen Neiche. RG.Bl. ©. 207. 


Wir Wilhelm 
verordnen im Namen des Reichs 
was folgt: 


Das Geſetz iſt am 1. Oktober 1879 in Kraft getreten. Siehe 
die Kaiſerl. Verordn. vom 23. Juli 1879, R.G.Bl. ©. 281. 


. 


' 
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ya 
Die Inſel Helgoland nebſt Zubehörungen tritt Dem Bundes- 
gebiete hinzu. 
Das Neich erteilt feine Zuftimmung dazu, daß die Inſel 
dem preußijchen Staate einverleibt werde. 


Mit den Tage der Einverleibung in den preußiichen Staat 
tritt die Verfaſſung des Deutjchen Reichs, mit Ausnahme des 
Abjchnitts VI über das Zoll- und Handelswejen, auf der Inſel 
in Geltung. Zu den Ausgaben des Reichs trägt Preußen für 
das Gebiet der Inſel durch Zahlung eines Averjums nach Maß— 
gabe des Art. 38 Abi. 3 der Neichsverfaffung bei. 


8 3. 
Die von der Inſel heritammenden Berjonen und ihre vor 
dem 11. Auguit 1890 geborenen Kinder find von der Wehrpflicht 
befreit. 
S 4. 


Das Wahlgejeg für den deutjchen Reichstag tritt mit dem 
in S 2 bezeichneten Tage gleichfall® auf der Inſel in Kraft. 
Durch Beichluß des Bundesrat3*, wird die Inſel einem Wahl- 
freie zugeteilt. 

& B& 


Durch Kaiferliche Verordnung unter Zuitimmung des 
Bundesrat3 wird feitgeitellt, inwieweit die Borjchriften in den 
88 2, 3, 7, 8 des Gejeßes betr. die Neichsfriegshäfen vom 19. 
Juni 1883 (R.G. Bl. ©. 105) für die Inſel und ihre Gewäſſer zur 
Anwendung gelangen. 

8 6. 


Für die übrigen, vor dem in $ 2 bezeichneten Tage er— 


| lafjenen Reichsgejege wird der Zeitpunkt, mit welchem diejelben 


ganz oder teilweiſe in Kraft treten, Durch Kaijerliche Verordnung 
unter Zuſtimmung des Bundesrats feitgejegt.**) 

Inſoweit die Schonung der auf der Inſel beitehenden 
Gejege und Gewohnheiten es erheiicht, fünnen auf dem im 
Abſatz 1 bezeichneten Wege an Stelle einzelner Borjchriften der 
einzuführenden Neichsgejege Hebergangsbejtimmungen erlaſſen 

*), Die Inſel gehört zum 5. Wahlkreis der preuß. Provinz 
Schleswig - Holjtein. 

**) DVergl. insbej. die VBerordn. vom 22. März 1891, R.G.Bl. 
©. 21, vom 14. Dezbr. 1892, R.G. Bl. ©. 1052, und vom 24. Juli 1893, 
NR.G.Bl. ©. 236. Ueber die Geltung des G.V. G. in Helgoland fiehe 
G. vom 4. Juni 1893, R.G.Bl. ©. 193. 
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werden. Die Geltung folcher Beitimmungen erjtreckt jich nicht 
über den 31. Dezember 1893. 


Be 
Diejeg Geſetz tritt mit der Verkündigung in Kraft. 
Ufmdlih . . 
Gegeben Berlin Shan, Ben 15. Dezember 1890. 


NE ——— 
von Bötticher. 








Alphabetifches Regiſter. 


(Die Ziffern bezeichnen die Seite.) 


Abgaben auf eingeführte Waren 
130, 133 


Adgabenerhebung d. Kommunen | 
133 


Abgabenertrag 147 ff. 
Abgabengleichheit im Zollgebiet 
136. 


Einrichtungen zur Abgabener- | 


bebung 137. 
Uebergangsabgaben für Wein 
und Traubenmoſt 136, für 
Bier 137. 
Schuß gegen Hinterziehung der 
Verbrauchsabgaben 139, 141. 
von der Kauffahrteijchiffart 194, 
196, 197 5. 
bon der Flößerei 195, 198. 
Aemter, öffentliche. Aulaffung der 
Keichsangehörigen zu den— 
ielben 15, 18. 
Anleihen des Reiches, fiehe Finanz 
mwejen. 
Armenverjorgung 15, 20 F. 


Aufſichtsbefugnis des Reichs 22f.,30. | 


Gebiet derjelben 25, 30. 
Wirkung auf die RER tz⸗ 
gebung 25. 
Ausfuhrverbote 134. 
Ausländer, rechtliche Beſchrän— 
kungen derſelben durch Landes— 


geſetze 17. 
Ausſchüſſe des Bundesrates, ſiehe | 


Bundesrat. 
Answanderung 22. 

Auffiht und Gejeggebung des 
Reichs 33, Auswanderung don 
Wehrpflichtigen 207, 210 F. 

Bankweſen 22, 37. 
eng nkens, fiede Kriegs— 
zuftand 





Bierbeitenerung in den ſüddeutſchen 
Staaten 139, 141, 142, 145, 
147, 151, in Eljaß-Lothringen 
142, Erhebungs- und Verwal— 
tungsfoften 147, 150. 

Branntweinbeitenerung in den ſüd— 
deutjchen Staaten 139, 141 f., 
145, 147, 151, in Eifaß—⸗ voth 
ringen 142, Exhebungs- und 
Berwaltungstojten 147, 150. 

Biindnifie 78, 83. 


Bürgerliches Recht 23, 43 ff. 


Bundesangehörigfeit 27. 

Bundesfeloherrnamt 229. 

Bundesgebiet. Bedeutung des Aus- 
druds 6 ff, Umfang, Aende— 
rungen des Bundesgebiets 6, 
7, Erweiterung durch Gebiet3- 
erwerbungen der Einzeln» 
jtaaten 7, 8, Abtretung bon 
Gebietsteilen durch die Einzeln— 
jtaaten 8, Gebietserwerbungen 
des Neiches 9, Gebietsabtre- 
tungen in Friedensperträgen 
des Reiches 82, die Schug- 
gebiete fein Teil des Bundes- 
gebiets 7. 

Bundesglieder, wer ift darunter zu 
verjtehen? 60, Austritt, Aus— 
ichließung v. Bundesgliedern 4. 

Bundesrat, Stellung desjelben im 
Reiche 60/61, 77, feine Be- 
ichwerde- — Rekursinſtanz 
69, Organ der Reichsgeſetz- 
gebung 54, Zuſtändigkeit 64, 
65 if 271 , 277 ff., 281, 283) 

Beſchlußfaſfung des Bundesrats 
70 f., bei Verfaſſungsände— 
rungen 71 f., 281, 283, Be- 
rufung, Eröffnung, Vertagung, 
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Schliegung des Bundestats 
75, 89 f., feine Auflöjung 90, 
feine Legislaturperiode 
Vorſitz 90, 93, Stimmführung 
im Bundesrat 59, 60 f. fein 


Abjtimmungszwang 62, Stim- | 


menverteilung ijt bejonderes 
Necht der Einzelnjtaaten 62, 
285, Mehrheitsbeſchlüſſe 55. 


Beleidigung des Bundestats 
zum | 


270, Bevollmächtigte 
Bundesrat, Zahl derielben 60, 
62, Subjtitutionsbefugnis 63, 


rechtliche Stellung 61 ff., Ins | 


ftruftion 63 f., Folgen des 
Mangels der Inſtruktion 65, 
70 F., Prüfung der Bollmacht, 
feine Brüfung der Snftruftion 
63, Verantmwortlichkeit 63, 
echte, diplomatiicher Schuß 
63, 77 5, feine gleichzeitige 
Mitgliedichaft im Neichstag 
77 f. Beleidigung der Bundes- 
rat3mitglieder 270. 
Ausſchüſſe des Bundesrats, deren 

Zahl, Zujammenjegung, Ab— 
jtimmung 73 ff., 232. 

Bundeszwede, deren Erweiterung 4. 

Doppelbeitenerung 26. 

Eheſchließung, jiehe Verehelichung3- 
weſen. 

Eigentum, geiſtiges 23, 37 f. 
Einfuhr deutjcher Waren in Die 
Einzelnftaaten 130, 133 ff. 

Einfuhrverbote 134 ff. 
Eiſenacher Konvention 26. 
Eiſenbahnweſen 23, 39, in Bayern 

410.175, 172 
Landeshoheitsrechte bezügl. der 
Eiſenbahnen 158, 159, 160. 
Anlage, Konzeſſionierung Der 
Ausführung, Erpropriations- 
vecht, Prüfung der Projekte, 
Baufoften,  Eijenbahn > An- 
ſchlüſſe, Kojten derjelben 156 ff. 

Wideripruchsrechte gegen Kon— 

furrenzbahnen 156, 160. 
Verwaltung wie ein einheitliches 

Netz, technijch einheitliche An— 

legung und Ausrüstung, Ueber- 


(ES 








einftimmung der Betriebsein- | 


Alphabetiſches NRegifter. 


richtungen,internationale Ber- 
einbarungen 161 ff., 169, Eijen- 
bahnverfehrsordnung 168 f., 
Neglements 162F., 166F.,durch- 
gehender Berfehr 164 f. Fahr- 
pläne 164 f. 

Zarifmejen 166 f., Notjtands- 
tarife 169, ermäßigte Tarife 
für Landwirtjchaft und In— 
duftrie 166, 170, für Kriegs— 
material 173, 174. 

Nebeneiienbahnen 162. 

Brivateijenbahnen 165, 167 f. 

Heichsauflicht 164 f., Neichseijen- 
bahrnamt 167, 172. 

Eijenbahneinnahmen, Verwen— 
dung derjelben für das Neich 
254, 258. 

Elſaß-Lothringen, Staat3eigenichaft 
9, Kontrole des Landeshaus- 
halts 265. 

Erfindungspatente 23, 35. 

Frefution wegen Nichterfüllung 
der Bundespflichten 100 ff.,276. 

Fahneneid 234 ff., in Bayern 237. 

Fernſprechanlagen, fiehe Telegra- 
phenanlagen. 

Feſtungen. Anlegung 237, in Bayern 
225,239, in Württemberg 2397., 
Koften der Anlegung 237 ff. 

Enteignung für Feftungsbauten, 
Eigentumsbejchränfungen we— 
gen der Feſtungszwecke 238. 

Feltungsfommandanten, deren 
Ernennung 235, jpeziell in 
Württemberg und Sachjen 237. 

Berhältnifje der Feftung Ulm 238. 

Finanzweſen des Neichs 252 ff. 

Finanzperiode 253, Neichsein- 
nahmen und Ausgaben 255 ff., 
Beranjchlagung derjelben 252, 
253,262,263, unporhergejehene 
Ausgaben 253 f. 

Etatsgejeß 252 fi, 261 f., Not» 
gejege zur vorläufigen Feſt— 
jtellung des Neichshaushalts- 
etats 254. 

Nechnungslegung, Rechnungs— 
hof, Kontrole des Reichshaus— 
halts 263 fi. 


mt. TEE ir 


Alphabetiiches Negifter. / 


Matrifularbeiträge 257, 
258 ff. 

Uebermeijungen 255, 260, Fran- 
fenftein’sche Klauſel 255 f. 
Ueberjchüfje früherer Etatsjahre 

254 f., 261. 
Anleihen, Anleihegejeße 266,268. 
Sarantieübernahmen 266, 268. 
Reichsſchatzanweiſungen 267. 
Neichs - Schulden, Berzinjung, 
Neichsichuldenverwalt. 267 f., 


256, 


bezügliche Neichsgejege ſiehe 


Anbang I 
Ainanzvermögen, Veräußerung 
und Verwendung 262. 
Stellung des Reichstags 

Finanzfragen 262 f. 

Flößerei 23, 40 f, Abgaben von 
derjelben 195, 198. 

Flußzölle 23. 

Freihäfen 131, 133, 137. 

Freizügigkeit 22, 26. 

Fremdenpolizei 22, 27. 

Friedenspräjenzitärfe 211, 213 F., 
220, 223 f. 

Friedeneſchlůſſe 78. Zuſtimmung 
des Bundesrats und Reichs— 
tags 82, Abtretung von Teilen 
des Bundesgebiets 82. 


in 


Garantieiibernahmen des 
fiehe Finanzweſen. 
Gemeindeverband, Lofaler. uf | 


nahme in denjelben 15, 20. | 


Gejandte 78, 84 f. 


Reichs | 





Gejeße des Noxdeutichen Bundes, | 


deren Einführung als Neichs- 
gejeße 1, 2. 


10, 11, 13, 22 ff., 25, 30, 109. 
Prüfung derjelben i im Bundes- 
rate 13, Wirkung der Geſetz— 


auf Die 
10 ff, 25, auf die Landesper- 
faſſungen, das Landesgewohn— 
heitsrecht u. ſ. w. 12, Reichs— 
geſetzgebung bei Verfafſungs⸗ 
änderungen 279, 283, bei 
Berfafiungsftreiten in Einzeln> 
ftaaten 271, 273 fi. 





ı HSandeldmarine 194, 195, 


Kauffahrteiſchiffe 194,195, 
gebungsbefugnis des Reichs 
Landesgeſetzgebung 
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Erforderniſſe der Reichsgeſetze 
55 ff., 57, 58, Beginn der Wirk— 
jamfeit 10, 14f., Beichränfung 
der Wirkſamkeit auf Teile des 
Bundesgebiet3 10, Verkündi— 
gung 10, 12, 14, 55, 94 ff., 97, 
Berfündigung bei Verfaſſungs— 
änderungen 284, Sanftion 12, 
55 ff., Ausfertigung 94 f., 97. 

Ueberwachung der Ausführung 
23, 65, 68, 69, 96. 

Nichterliche Prüfung der Ver— 
faſſungsmäßigkeit 95, 96. 

Gewerbe, Gewerbebetrieb 15, 18, 
22, 27. 

Gewichtsfyſtem 23, 36. 

Gothaer Vertrag 26, 272. 

Grunditüidserwerbungen 

Handel, Schuß desjelben im Aus— 
land 23, 38, 129 ff. Handel3- 
gejeßgebung 22,34,35,9andels- 
gebiet jiehe Yollgebiet. 

Flagge 
derſelben 199, ſiehe auch Kauf— 
fahrteiſchiffe und Schiffahrt. 

Heer, ſiehe Landheer. 

Heimatverhältniſſe 20 ff., 26, 
Bayern 30. 

Hochverrat gegen das Reich 270. 

Indigenat, gemeinſames 15 ff., feine 
Anwendung bei jurijtiichen 
Berjonen 17, Beichränfungen 
Deriindigenatsbefugnilield,20. 

Invaliditäts- und Altersperjiche- 
rung 30 

AJuftizverweigerung, -Berzögerung 
277, 278. 


in 


Kaiſer, Bedeutung des Titels 80, 
Gefebgebungäznfändigteit d. Neidis 


Botichaften desjelben an den 
Neichstag 66, feine Gejeßes- 
initiative 65, 69 f. 

Ladungs⸗ 
fähigkeit, Meßbriefe, Schiffs— 
certifikate, Flagge 199, Ab— 
gaben von denſelben 194, 195, 
Erlaubnis zur Führung von 
kann hie 194, 195. 

Kolonijation 22, Begriff 32, Geſetz— 
gebung und Aufjicht des Reichs 
31 f., 33, deutjche Kolonien 33, 
fiehe auch unter Schußgebiete. 
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Kompetenz Kompetenz 281 fr. 


Konfejiionen, deren Gleichberechti: 


gung 26. 


Konſulatweſen 23, geltende Reichs- | 
gejege 39, Zweck der Konjulate | 
200, Landeskonſulate 200 fi., 
Empfang auswärtigerftonjuln | 
durch die Einzelnftaaten 2017., | 


Anftellung der Konjuln 199, 


201, Aufficht auf das Konjulat- 


weſen 200 f. 
Kontingentsherrn, Chefjtellung 240 
f., Snipizierungsrecht 240 f., 
Chefrechte des Königs von 
Württemberg 243. 


Krieg. Keine Kriege der Einzeln- | 
jtaaten unter jich oder mit | 
auswärtigen Staaten 81, Teil» 
nahme an den Kriegen Ber- | 
bündeter 83, Striegserklärung 
78 f., 81, 85, bei Angriffen auf | 


die Schußgebiete 86. 
Kriegshäfen 190, 192. 
Kriegsmarine 23, 49 ff., 54, 57 f., 

190, 228, Koften derjelben, 

Finanzverwaltung 190, 192, 

Dienftpflicht in derjelben 190, 

193 f., 204, Flagge 199, Ober- 
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DOberbefehl des Ktaijers 227, 229, 
Bejehlsgewalt des Kaijers 
gegenüber dem bayerijchen 
Kontingente 233, 237. 

Snipeftionsbefugnis des Katjers 
227, 230, in Bayern 230, 234, 
Snipizierung durch die Landes— 
herren 240 f. 

Drganijation, Formation, Be— 
fleivung, Bemaffnung, Ab— 
zeichen 227 ff. 

Garniſonen 228, 231. 

Armeeforp3 228. 

Ktriegsbereitichaft 228, 231, in 
Bayern 231, 234. 

Dffiziere, Ernennung, Quali— 
fifation 227, 234 ff., 240, 242, 
Ernennung in Bayern, Würt— 
temberg, Sachjen 237,240, 243. 

Verwendung des Heeres zu poli- 
zeilichen Zwecken 240, 242, 
bezügliche Berhältnijje in 
Bayern 242 f. 

Landſturm 208, 209. 
Sandwehr 207, 208, 209, 227, 231. 


Lauenburg 6, 9. 
Maßſyſtem 23, 36. 


befehl und Verordnungsrecht | 


des Kaijers 190, 191, Organi— 
jation 190 f., Offiziere und 
Beamte der Sriegsmarine, 
Ernennung und Beeidigung 
190, 192. 

Kriegszuitand, Befugnis des Kaiſers 


Borausjegungen, VBerfündung, 
Wirkung der Erklärung 244, 
245 ff., Erklärung des Kriegs— 
zuftands in Bayern 245, 250, 
in Eljaß-Lothringen 246, jiehe 
auch unter Yandheer. 

Küſtenfrachtſchiffahrt 196. 

Landheer, Einheitlichkeit desjelben 
227 f., Neich3heer oder Kon— 
tingentsheer? 228 ff., feine 
Bugehörigfeit d. Schußtruppen 
zu demjelben 229. 

Dienst im Landheer fiehe Wehr- 

pflicht. 





Matrifularbeiträge, fiehe Finanz- 


meien. 
Medizinalpolizei 23, 52. 
Militäretat. Feftitelung durch 


Reichsgeſetz 220, 223, Erſpa— 
rungen 227, 243, Aufftellung 
in Bayern 225 f. Siehe auch 
unter Militärmwejen, Kojten. 


zux Grflärung desfelben 244, Militärgeſetzgebung 23, 49 ff., 214, 


215, 218, 220, in Bayern 215 ff., 
in Württemberg 217, formelle 
Kraft der eingeführten preußi— 
ichen Verordnungen u.j.m.218f. 
Militärhoheit 228, in Bayern 333. 
Militärfonventionen 240. 
Militärpfliht 15, 22. 
Militärweien 23, 49 ff, 54, 57 f. 
Kosten, Laften desjelben 205, 
220 ff., in Bayern 205 ff., 223 f., 
265, 269, in Württemberg 220, 
266 f., in Baden 220. 


Münzſyſtem 23, 36. 


Niederlafiungsverhältniffe 21, 22, 
26, in Bayern 30 f. 


a UL LU 


h 


Alphabetiiches Regiſter. 


Norddentiher Bund, Fortiegung | 
oder &rjegungdurchdasKeich? | 


4, Gejeßblatt desjelben 4. 
Offiziere, fiehe unter Landheer. 
Papiergeld 23, 25. 

Paßweſen 22, 27. 


Poſt- und Telegraphenweien 23, 41f., | 


174 ff., in Bauern und Würt- 
temberg 174, 176,179,184,185, 
186, 187, 188, 189, in Heſſen 
174, in Eljaß-Lothringen 175. 

Neichsgeieggebung über dasſelbe, 
Neglements, 
Anordnungen 174, 175, 176, 
177, 179, 184 ff., 187. 


Obere Leitung durch den Kaijer | 
177 ff. | 
Poſtmonopol 175, Poſtvorrechte 


184, 186. 


Poſteinnahmen 177, 182 ff. 184, 


189, 256, 258. 
Poſt⸗ 2c. Behörden 177, 179. 
Bojtbeamte, Anjtellung, Dienjt- 


eid, Iandesherrliche Bejtäti- | 
PTublifation der Er- 
nennung 177, 178, 180, 181. | 


gung, 


Mitbejorgung des Poſtweſens 
durch einen andern Bundes- 
ftaat 1817. 


Bojt- und Telegraphenverfehr 


mit dem Ausland 184, 188. 
Poſt- und Telegraphenverträge 
fiehe unter Verträge. 


Poſttaxweſen, Portofreiheiten 
184. 


Telegraphenanlagen 175. 
PBrivatpoitanftalten 175. 
Prajidium des Bundes 78 ff., im 
Bundesrat 54,57 ff.,65,73, 74. 
Preſſe 23, 53. 


Rechnungshof, ſiehe unter Finanz 


weſen. 
Rechtshilfe 20, 23, 43. 
Reichsämter 67, 68. 
Reichsangehörige 15 f., 17. 
Reichsbeamte, Begriff, Ernennung, 
Beeidigung, Rechte, Entlaſſung 
98 ff., Beleidigung 270. 


| Reichsgeſetzblatt 10, 14. 


| 
IF 


| 
b 


NRauchalles, Die Verfafjung des Deutichen Reiches. 


adminijtrative 
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Reichshaushaltsetat, 

| Finanzweſen. 

Reichskanzler 90, 91, 92, 93, 94, 97, 

98, Verantwortlichkeit für die 
Verwendung der Reichsein— 
nahmen 264 f. 

Reichstag, Organ der Neichsgejep- 
gebung 54, Berufung, Eröff- 
nung, Vertagung, Schließung 
89, Auflöſung 113 ff., Charakter 
103, Deffentlichkeit der Ver— 
hbandlungen 107, Berichte über 
diejelben 107, 108 ff., geheime 
Sigungen? 107 f. 

Petitionen zum Reichstag 109, 
110, 111. 

Geſetzesvorſchläge des Neichs- 
tags 109 f. 

Recht der Adreſſe, der Inter— 
pellation 2c. 112. 

Geſchäftsordnung, Disziplin 115, 
117 ff. 


fiehe unter 





Beleidigung des Reichstags 270. 
Wahlen zum Reichstag 103, 104, 
Keumahlen nachAuflöfung114, 
BWahlprüfungen 115 ff., Wahl- 
gejeg und Reglement fiehe 
Anhang 1. 
Neichstagsabgeordnete 104 ff., 
120 5, Zeugnispflicht, Unter- 
juchung, Verhaftung, Straf- 
verfahren 124 ff., 127, Ent- 
ichädigung 127 ff., 129, Beleidi- 
gung von Reichstagsabgeord- 
neten 270. 
Reſervepflicht 210. 
Salzbeiteuerung 139 f., Koften der 
| Erhebung undBermwaltung149. 
Schaganweilungen 267. 
Schiffahrt, Schuß derjelben 23, 35, 
| Betrieb auf den gemeinjamen 
Waſſerſtraßen 23,40,41, Schiff- 
fahrtsabgaben 194, 196, 197, 
Seejchiffahrtszeichen 23, 40, 
| Seejchiffahrtsgejege 38 f. 
Schulden des Reichs fiehe Finanz- 
| weſen 
Schutz der Deutſchen gegenüber dem 
| Auslande 15, 22, des deutichen 





Handels 23, des geiſtigen Eigen— 
tums 23. 


32 
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Schutzgebiete, fein Teil des Bundes- 
gebiet3 7, Striegserklärung bei 
Angriffen auf diejelben 86, 
Rechnungskontrolle 265; jiehe 
auch Kolonijation. 

Schustruppen 229. 

Staetsangehorigfeit ſiehe Bundes- 
angehörigfeit. 

Stantsbirgerredt 15, 18, 22, 26. 

Steuern für Zwecke des Reichs 22, 
35,254, 257. 

Strafredt 23, 43 ff. 

Straßen, Herftellung im Snterefje 
der Yandesperteidigung u. des 
allgemeinen Berfehrs 23, 40. 

Streitigfeiten zwiſchen Bunde3- 
ſtaaten 271f., in Bundesjtaaten 
bezüglich der Berfafiung 271, 
273 fi. 

Tabakbeitenerung 139f., Erhebung3- 
und Verwaltungskoſten 147, 
150, Berwendung der Ein- 
nahmen aus derjelben 255 f. 

Telegraphenwejen fiehe Boftwejen. 

Unfallverjiherungsgejege jiehe Ver— 
ficherungsmejen. 

Unterftügungswohnfig 26. 

— öffentliche, Beglaubigung 

3, 


Verbrauchsabgaben jiehe Abgaben. 

Berehelihungswejen 26, 30, 31, in 
Bayern 21. 

Verfahren, gerichtliches 23, 43 ff. 

Berfafiung. Ueberblict über die 
deutjche Verfaſſungsgeſchichte 
287f., die deutjchenVerfafjungs- 
urfunden jeit 1815 fiehe im 
Anhang I. 

Verfaſſung des Deutjchen Reiches, 
Inhalt 2, Zweck und Bedeu- 
tung 4, Beginn der Wirkjam- 
feit in Deutichland überhaupt 
288, in Eljaß- Lothringen 6, 
in Helgoland 6. 
Berfaflungsänderungen, Begriff 

279 ff. Beichlußfaflung des 
Bundesrats 281, Verfallungs- 
änderungen durch&rmeiterung 
der Zuftändigfeit 281 ff. 








Alphabetijches Regiiter. 


Berfafiungen der Einzelnjtaaten, 
Einfluß des Reich auf deren 
GSejtaltung 274. 

Berfehr, gemeinjamer, allgemeiner 
39:40, 19%, 

Berfüindigung der Reichsgeſetze ſiehe 
Geſetzgebung des Reichs, Ver— 
kündigung von Rechtsverord— 
nungen des Reichs 12. 

Verordnungen des Reichs 10, 12f., 
66, 67, 191, Verordnungsrecht 
des Kaiſers 67, 191, fiehe auch 
Berfündigung u.Bermwaltungs: 
borjchriften. 

VBerfiherungsweien 22, 28, 29, 30. 

Verwaltungsvorſchriften, Begriff 66, 
allgemeine zur Ausführung der 
Neichsgejeße 64, 66, 67, Zu— 
jtändigfeit des Bundesrat 66, 
69, des Kaiſers 191, Wirkſam— 
feit gegenüber den Behörden67. 

Berträge un fremden Staaten 78f., 

83, Zuftimmung des 
—— und Reichstags 
86, 87, 88, Erfüllung der Ver— 
träge 88, Boft- u. Telegraphen— 
verträge 88,179,188, Bertrag> 
ichliegung der Einzelnſtaaten 
85, Zuftimmung der Einzeln- 
ftaaten Verträgen des 
Neichs 8 

Walde 9. 

Waſſerſtraßen 23, 40, 194, 196, 197. 

Waſſerzölle 23. 

Wehrpflicht, Begriff, Einteilung, 
Sub iett, Dauer 202, 204, 207 ff., 
236, der Mitglieder regierender 
Häufer 2c. 203 f., der Ange- 
hörigen von Eljfaß-Lothringen 
und Helgoland 204, 491. Wehr- 
pflicht in der Marine 190, 
193 f., 204 ; ſiehe ferner Reſerve— 

pflicht, Landwehr, Landſturm. 

Wohhlik 15, 18. 

Zentralblatt für das Deutjche Neich 
14, 24, 35, 139, 140, Bollgejeß- 
gebung der Einzelnstaaten 130, 
Borjchriften zur Ausführung 
146, 148. 

Zollwejen, Begriff 129, 140. 

Sejeßgebung des Neichs 22, 24, 
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35, 139, 140, der Einzelnftaaten bon Zöllen 147 f., Zollaverjen 

130, Berwaltungsvorjchriften der Zollausſchlüſſe 147, 151, 

zur Ausführung 146, 148. Verwendung Der Zollein— 
Bollgebiet, Zollgrenze, Zoll— nahmen für das Weich 254, 

anjchlüffe, Zollausſchlüſſe 130, 255 f. 

131, 1323, 133, 188. Koften der HZollerhebung und 
Bollerhebung und Verwaltung, -Bermwaltung 148, 149. 

Sache der Einzelnftaaten 1437., HBollvereinigungsvertrag 130, 

Ueberwachung durch denkaijer 152 ff., 156, Abdrud im An 

143,145, überwachende Reichs— bang II. 

beamte 145. Zuderbefteuerung 139, Erheb— 
Bollerträgnis 147 ff., Vergütung, ungs- und Verwaltungskoſten 

Ermäßigung, Rückerſtattung 150. 


Berichtigungen, Ergänzungen u. ſ. w. 


A, Druckfehler, Auslaſſungen, Verbeſſerung des Ausdrucks: 


ARRO MAR G 


. 97 Note 7: richtig Gegenzeichnung ftatt Genehmigung des Reichs— 


fanzler3. 

101 unten: legislatorijch nicht legislagorijch. 

108 Abj 2: nicht-öffentlich ftatt nicht öffentlich. 

132 Note 3 Zeile 11 ift Hinter „ſollen“ einzujegen „die Bejchluß- 
faſſung des Bundesrates“. 


. 181 Zeile 6 von unten: „erhalten“ ftatt „enthalten“. 
. 203 geile 13: „reichsftändijchen“ jtatt „reichsjtändigen”. 


256 Abi. 3 Zeile 10: ftatt „mit“ bejjer „neben“. 
282 Abj. 1 und 283 Abj. 3: richtig „Bejeler” jtatt „Bajeler“. 


B. Berichtigung und VBervollftändigung von Eitaten: 
© 7 fol es heißen Laband II ©. 278. 


dl 12 [2 2 7) 7 II " 75 
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C. Bezeichnung der Citate aus G. Meyer, Lehrbuch des deut— 
fchen Staatsrecht3 nach der neueiten (6.) Auflage dieſes Werfes: 


© 8 II ©. 477 = VI ©. 59. 
97, 171 = VIER E 
IE ra. Tuhun Bu VE ©, 
ar ae ern VI 
„21 „358 = VI 6.435. 


500 Berichtigungen und Ergänzungen. 


©. 7411 S. 360 — VI ©: 447. 
„ 791I „ 362 = VI „ 439. 
„soll „ 362 —= VI „ 440. 
„821 „564 = VI „ 704/08. 
„82I, 47 =VI, 59. 


„88.]IL., 197 = VI „236 

„ 84 II „ 197/198 = VI ©. 236/237. 

„841 „ 562 = VI ©. 701/02. 

„ 86 u.87 II ©. 563 = VI ©. 708. 

‚„ AIS.39—=VIES.4. °. 

„ 92 II „ 207 Note 14 — VI ©. 249 Note 24. 
„ 9I „357 —= VIE. 434. 


„ BU „379—= VI „460. 
„ AU ,„32=VI, %&l. 
„ 9MI,3683—= VI, 4a. 
„97 „Hole a ‚es 
98. Alle Ya ul 


98 u: 99 II ©4115 = V1 ©5053 

„ 991 S. 412 — VI ©. 502. 

00 419 ER 

„10047 297 1. = VI Ssbaen 

„100 u 101 HI ©. 635 — VI ©. 7%. 
„10511 ©. 366 = VI ©. 444. 

„105 II „ 534 vichtig 434 — VI ©. 531. 
„0a rare VESZ4B3. 

„1120. 427/121 )6.364.= VIS.422: 
„113 II ©. 288 vichtig ©. 369 = VI ©. 447. 
„113. 11:,5.369,.— N TıSrAaBt 

„15I „370 u. 371 = VI ©. 44. 

„ 120:117,..399 = 4168:492: 

„122: 1171272 = VL, 2350: 

„124 II „ 378 richtig 375 — VI ©. 455. 
‚125.:1:J128]1: — 
120.1, 2.154 = Vice, 106 

„154 II „ 261 richtig 621 = VI 769/77 
„/190: IE. „. (884 richtig 5944 ==) VI 0783) 
aD. A VI S,808: 

„203 II „ 667 = VI, 89. 

-2O3- IA, 1668: =. VI 838: 


Il 
= 


„203 II „671= VI „833. 
„204 II „ 661—= VI „ 82. 
„213 II „ 518 richtig 593 = VI ©. 731. 


„2221 „ 626 = VI ©. 1777. 
„230 II „ 208 = VI „ 732. 
„23211 „ 586 = VI, 724. 
„239 II „ 591 = VI, 728. 
„23311 „ 624 = VI „ 775/776. 
„24lU ,625—= VI ,„ 776. 


"271 V $12 Anın. 9 vichtig 8 212 Anm. 9 — VI ©. 788, 
„283 II ©. 474 VI ©. 587. 
„286 II „ 481 = VI „ 598. 
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C. Brügel & Sohn, Verlagsbuchhandlung 


in Ansbach. 


Snpalidenverliherungsgeleh. 


Vom 13. Juli 1899. 


Erläutert und mit den für das Reich und für Bayern er- 
laffenen Ausführungsvorjchriften herausgegeben als II. Aufl. 
des Invaliditäts- und Alters-Berjicherungsgejeges von 


St. Trußer, 


K. Minifterialrat in München. 


XI u. 885 Seiten 8%. Clegant geb. ME. S.—. 


Die vorliegende Handausgabe enthält außer den baye- 
riſchen Bollzugsvorichriften auch die jämtlichen im ganzen 
Deutihen Reiche gleichmäßig geltenden (gemeinjchaftlichen) 
Bollzugserlafje; diejelben jind bei den einzelnen Paragraphen 
des Gejeßes angeführt und in der zweiten Abteilung des 
Buches abgedruckt; ferner find jämtliche Entjcheidungen, Be— 
icheide und Beichlüffe des Neichsverficherungsamts (zfa. 1200) 
— mit Ausnahme von wenigen, auf Grund weggefallener 
Beitimmungen des alten Gejeßes erlafjenen — in den An— 
merfungen zum Gejeße und zu den Vollzugsvorſchriften ver— 
wertet und angeführt. Das Buch wird jonach zweifellos nicht 
nur in Bayern, jondern in allen deutjchen Bundesjtaaten ein 
wertvolles Hilfsmittel für den Vollzug des Gejeßes jein, 
Das alphabetiiche Regiiter, das jehr ins einzelne bearbeitet 
it, dürfte zur rajchen Orientierung wejentlich beitragen. 


C. Brügel & Sohn, Verlagsbuchhandlung 


in Ansbach. 


Gewerbeordnung "rer ncchen Kafına, 


ihrer neneften Faſſung. 


Dritte Aufl. von A. Reger’s Handausgabe neu bearbeitet von Th. 
Stöhfel, K. Reg.Aſſeſſor. 594 ©. 80. Eleg. geb. Preis 5 .M 50 9. 

Die vorstehend angezeigte Handausgabe der Gewerbeordnung, welche jich 
bereits in ihren beiden erjten Auflagen wegen der Reihhaltigkeit und zugleich 
großen Heberfitlihkeit der Erläuterungen befter Aufnahme zu erfreuen hatte, 
it nunmehr unter Zugrundlegung des Gejeßestertes in der neneften Faſung 
vom 26. Juli 1900 mit aller Sorgfalt neubearbeitet und bietet in allen ihrer 
Teilen das gefamte Auslegungsmaterial nach dem jüngjten Stande der Recht» 
iprechung. Desgleichen jind auch in dieſer Auflage die Bolzugsuorfhriften 
des Reihe, ſowie des Königreichs Bayern zum Abdrucke gebracht. Die Reger— 
Stöhjel’jche Handausgabe der Gewerbeordnung kann daher auch in ihren 
nenejten (dritten) Auflage den mit dem VBollzuge der Gemwerbeordnung be— 
trauten Gemeinde: und Ortsnolizeibehörden, den Handwerkskammern, Innungen 
und Gemerbevereinen, ſowie insbeſondere auch Rethtsanwälten und Htudieren- 
den, Fabrikanten, Kaufleuten 20. als gutes Orientierungswerk angelegentlichit 
empfohlen werden. 


Die Verfaſſungsurkunde 


des 


Königreichs Bayern 


und die 


auf die Verfaſſung bezüglichen ſonſtigen Geſetze. 














Handausgabe mit Anmerkungen 
herausgegeben bon 


Dr. jur. Frirdrich Freiherr Teuckart v. Weißdorf. 
VIII u. 350 Seiten. 809. geb. #4 3.— 


Die vorliegende Handausgabe zerfällt in zwei Abteilungen. 
Die erfte Abteilung enthält die VBerfajiungsurfunde vom 26. Wat 1818 
mit ihren Beilagen und den beiden Anyängen zur 2 Beilage. Die 
zweite Abteilung enthält eine Reihe von Gejegen, welche mit der Ver- 
faffung in engem Zuſammenhange ftehen. Bei den Erläuterungen, 
die fich jowohl auf die VBerfaffungsurfunde als auf die in der 2. Abt. 
abgedructen Geſetze 2c. 2c. erftrecen, fand namentlich die zweite Ver— 
fafiungsbeilage, da? jog. Neligionsedikt, eingehendfte Berücfichtigung ; 
die zahlreichen zu den Beftimmungen des leßteren ergangenen Ent» 
icheivungen find bis auf die jüngjte Zeit abgedrucdt; auch die An— 
ichauungen der Literatur, zumal da, wo fie von der Anjchauung der 
Praxis ahmeichen, find wiedergegeben. 


C. Brügel & Sohn, Verlagsbuchhandlung 


in Ansbach. 


(Hewerbe-Antallverliherungsgeleb 


nebjt dem Geſehze, betr. die Abänderung der Aufallverſicherungsgeſehe 

vom 30. Juni 1900 und dem Gefeke, betr. die Fürforae für Beamte 

und Perfonen des Soldatenflandes in Folge von Betriebsunfällen, vom 

15. März 1886. Handausgabe von C. Graef, jet Geheimer Reg.— 

Rat, Senatsvorfigender im Reichöverficherungsamt. In dritter Auf. 

bearbeitet und mit den hierzu erlafjenen VBollzugsvorjchriften heraus 
gegeben von J. Keidel, k. Bezirksamtsafjefjor. 

VIII u. 662 ©eiten. 89. Elegant geb. Preis 5 .M 50 ). 

Dieje eingehend fommentierte Ausgabe enthält jämtliche bis in Die 
jüngjte Zeit erjchienenen Einführungs- und VBollzugs-Vorjchriften ; fie bildet 
den 2. Band der in unjerem Verlage erjchienenen „Arbeiternerfiherungs: 
Geſetzgebung.“ 

Sowohl allen Indufriellen, als den ſämtlichen Bürgermeiſtern, Verwal: 
fungs: und Finanzbehörden, Gerihten und Kedtsanwälten wird obige das ge- 
jamte Gejeßes- und Smterpretationsmaterial entyaltende Ausgabe will- 
fommen jein. 


Dus Anfallserliderungsgeleh 
für Land- und Forftwirtfdjaft 
nebjt dem Gejete, betr. die Abänderung der Unfallverficherungsgejege 
vom 30. Juni 1900, und dem Geſetze, betr. die Ausführung des Reichs— 
geſetzes v. 5. Mat 1886, über die Unfall- und Ktranfenverjicherung der 
in land» und forjtwirtichaftlichen Betrieben bejchäitigten PBerjonen 
v. 5. April 1888. 


— Hamdansgabe — 
von 
K. Trußer (jetzt K. Oberregierungsrat) in dritter Auflage bearbeitet 
u. mit den hierzu erlafjenen Bollzugsvorjchriften herausgegeben von 
J. Reidel, a. Bezirksamtmann. 
IX u. 542 ©. 80 gebd. A 5.— 

Die voritehende Handausgabe des land- und forſtw. Unfall- 
gejeßes, welche fich bereits in ihren beiden erſten Auflagen mwegen 
der Reichhaltigfeit und Weberjichtlichfeit des Stoffes bejter Aufnahıne 
erfreute, it nunmehr nach dem neueften Stand der Gejeggebung und 
der Rechtiprechung neubearbeitet worden. 

Sowohl den Gemeinde-, Berwaltungs- u. Finanzbehörden, 
Sandwirtfhaftl. Vereinen, Geriditen, Redtsanwälten und 
Sandidaten des juriftifhen Htaatskonkurfes jei die vorjtehende 
Handausgabe bejtens empfohlen. 





C. Brügel & Sohn, Verlagsbuchhandlung 


in Ansbach. 





Htatiftifdjes 
Drtzlerifon des Königreich® Bayern. 
Gin Handbud 
für Amts- u. Gerichts-, dann Poſt-, Telegraphen: u, Eifenbahn=Berfehr. 
. Bearbeitet 


von D. Grübel. 
4. Aufl. TV. 48 ©. u. 830 ©. Med.-89. broch. 9 M, in Leinw. geb. 10 M. 


Das Reichsgeſet 


über Die 


Erwerhung im den Werluit 
Vundes⸗ umd Stunfsangehörinfeit 


vom 1, suni 1570 
in der Faſſung des Einführungsgejeßes zum Bürgerlichen Gejeß- 
buch erläutert und nebjt einem die bayer. Vollzugsvorſchriften, die 
Entſcheidungen des bayer. Verwaltungsgerichtshofs, die grundlegen- 
den Gejeßesbejtimmungen u. ſ. w. enthaltenden Anhange 
herausgegeben von 
heinrich Rauchalles, 
K. Bezirlsamtmann. 


VIII u. 192 ©, 80. eleg. gebd. 3 .M. 





Die vorstehend fommentierte Handausgabe des Bundes- und 
—— 77 iſt dem Bedürfnis der Praxis entſprungen; 
ſie behandelt mit möglichſter Vollſtändigkeit und Gründlichkeit die 
pielen und oft ſchwierigen Fragen des Geſetzesvollzugs, jo daß der 

. borliegende ommentar Sicherlich allen Berwaltungsbehörden, 
Richtern, Nechtsanmälten, Nechtspraftifanten u. |. w. 


ichäßbare Dienfte in der Praris leiſten wird. 
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